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Seitdem Jahre rgo2 haben wir uns nicht wie⸗ 
der gefehn. Andenken und Liebe find aber bei mir 
niemals erlofhen, Ich widme Dir diefes Bud), 
weil es jene Dichtungen enthält, die Du zuerjt 
mit hellem Auge bemerkteſt. Dein feiner, viel- 
feitig gebildeter Geiſt machte zuerfi auf diefe Com- 
pofitionen aufmerffam, Du nahmſt fie gegen Un— 
bill und Verfehreheit in Schus. Bald nachher 
lernten wir ung perfönlich Fennen, Jene ſchoͤne 
Zeit in Jena ift, obgleich mich bald die Gicht 
‚ zum erftenmal dort ſchmerzhaft heimfuchte, eine 


der glänzendften und heiterjten Perioden meines 
Lebens. Du und Dein Bruder Friedrich, — 
Schelling mit uns, wir alle jung und aufſtre⸗ 
bend, NovalisHardenberg, der oft zu uns 
heruͤber kam: dieſe Geiſter und ihre vielfältigen 
Plane, unfre Ausfichten in das Leben „ Poefie 
und Philofophie bildeten gleich am ununferbrochen 
ein Feft von Wis, Laune und Philofopbie, 
Damals, im ſchoͤnen Fruͤhlingswetter, dichteteſt 


Du den Triſtan, der leider nicht vollendet ward, 


und uns ein National-Epos haͤtte werden Fün- 


nen; fo. manches fchöne Lied toͤnte von Deinen Lip⸗ 
pen, fo viel Scherz, Kritif, Gelehrſamkeit und 
Poefie ward ausgefprochen und beſtritten, daß 
Eein geiftreihes Buch dergleichen wiedergeben 
ober erfegen Fann, Brüderlich ftandeft Du mir 
in meiner Krankheit bei, freundlich war Deine 
Mithülfe bei der Heberfegung des dritten Bandes 
vom Don Quirote, die ich früher und fpäter fo 
ungern entbebrte; und alles Wohlwollen, der ge— 
lehrte Beiftand, Wis und Ernft, Freundſchaft 
‚ und Streit ffand Dir fo wohl und edel, entwif- 


kelte fo reizend Deine-fhöne humane Art, daß 
mich diefes freundliche Bild. ſeitdem immer, bes 
gleitet hat. Gern gedenke ich deſſen und begruͤße | 
Did) darum laut, wie ich es fo oft fchweigend | 
und in Gedanfen that Auch im Alter wird Dir 
die Mufe ihre Gunſt erhalten. - | ul 
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An frühen Morgen begegnete Anton dem umirrenden 
Friedrich in den Gängen des Gartens. Wie ift dir, 
mein Geliebter? fragte Anton beforgt; ich hörte dich in 
der Nacht dein Zimmer verlaffen und dann im Garten 
auf und nieder gehn; du fcheinft nicht gefchlafen zu 
haben: haft du traurige Nachrichten erhalten, oder bift 
du Eranf? . 

Sefund und froh, antwortete Friedrich, aber fo be: 
wegt, daß alles mich nur wie ein Traum umgiebt, daß 
ich nicht hoffen oder mich freuen kann, am wenigften 
Kath erfinnen. Adelheid hat mir durch den geftrigen 
Boten gefchrieben, daß ihr Oheim in wenigen Tagen 
eine Neife unternehmen müffe, diefe Zeit will fie bes 
nußgen, um in Öefellfchaft und durch Huͤlfe meines Freuns 
des Ewald zu entfliehen; ich foll ihr einen fichern Ort 
vorschlagen, wo fie eine Zeit lang verborgen leben möge, 
und wo ic fie treffen Fünne. Alles diefes war faft feit 
einem Jahre unter uns beredet, aber nun es wirklich 
eintrift und gefchehen foll, überfchüttet es mich fo mit 
Verwirrung und Angſt, daß ich mir nicht zu helfen 
weiß, und einen Freund brauchte, der für mich zu 
handeln im Stande wäre. 

Geht es uns nicht mit jedem Gluͤcke fo? antwortete 
Anton; es bemeiftert fih unferer Sinne um fo mehr, 
um fo größer es ift, und um fo’ heftiger wir es ges 
wünfcht haben, im Unglück willen wir uns ſchon cher 
zu fallen, es ift beinah, als wäre es uns im diefem 
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Leben mehr geeignet; das Glück aber bleibt uns immer 
ein etwas fremder und feltfamer Gaft. 

Ich weiß es, fuhr Friedrich fort, daß fie nur im 
Vertrauen auf meinen Muth handelt, und ſchaͤme mic) 
darum, mich ſelbſt fo weichlih und ſchwach anzutreffen. 
Es iſt aber auch nicht Schwäche, fondern nur der 
Mangel jener Gelaffenheit, einer gewilfen Kälte, die 
uns in allen DVorfällen des Lebens zu Gebote ſtehen 
follte. Sch bin über mein fo nahes Glück außer mir, 
alle meine Lebensgeifter haben fich meiner Dienftbarfeit 
entzogen, und fhwärmen für fih und Fämpfen gegen 
einander, Ich bin entzüct, und im Schwindel dünft 
mir die fefte Erde nur ein fchwanfendes Brett. 

Manfred trat zu ihnen. Die Bewegung Friedrichg 
fonnte ihm nicht verborgen bleiben, und diefer vertraute 
ihm auch nach einigen Fragen gerührt das Geheimniß. 
O vortrefflih! rief Manfred aus; das fügt fich ja ſchoͤ— 
ner, als wir es hatten hoffen Eönnen! Serade eine Pers 
fon, wie deine fehöne Adelheid, hat unſerm Zirkel noch 
gefehlt, um ihn recht intereffant zu mahen! Denn wo: 
hin follte deine zukünftige Gemahlin wohl flüchten, als 
in unfere Arme und in diefen Garten? Kann fie etwas 
Beſſeres thun, als uns alle insgefammt Eennen lernen, 
unſre Werke anhören und cbenfalls beurtheilen? Zus 
gleich werden die übrigen Weiber fchüchterner werden, 
wenn fie eine Schönere neben fich ſehen; unfere Clara 
wird ihe vorlautes Wefen etwas befchränfen, die fchnipz 
pifhe Augufte wird lernen, daß hinter den Bergen auch 
Leute wohnen, und, o Himmel! meine fanfte Rofalie 
wird vielleicht fogar eiferfüchtig! Denn ich will alle meine 
Aufmerffamkeit auf die fchöne Geflüchtete wenden, und 
mich als ihren Ritter und Netter darftellen, nur muß dich, 
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meinen weinerlihen gerührten Freund, der Teufel als: 
dann nicht mit Grillen plagen; doch auch das wird nicht 
fhädlich fenn, fondern nur die Verwirrung um fo voll 
ftändiger machen. Sagt, Freunde, ift diefe Aussicht 
nicht entzückend ? 

Aber die ernfihafte Emilie, wandte Friedrich ein, 
wird diefen Plan nicht mit derfelben Begeifterung auf: 
nehmen. d 

Laß mich nur forgen, fagte Manfred, es muß fich 
alles von felbft zur Ordnung fügen, wenn wir e8 nur 
wollen. Glaubt nur, ernfthaft gefprochen, die meijten 
Weiber haben mehr Hang zur Yntrigue, als fie fih im 
gewöhnlichen Leben dürfen merken laffen; meldet fih nun 
die Gelegenheit einmal, daß fie es ohne fonderliche Ge— 
fahr können, fo greifen fie mit beiden Händen hinein, 
und fo wird fich auch Emilie für diefe poetifche Situation 
interefliren, das romantifche Gedicht fortfchieben helfen, 
und fich felbft Beifall zurufen, daß fie eine Verwirrung 
fanft und anftändig gelöft hat, die nach ihrer Meinung 
ohne ihre Hülfe leicht zu Unglück, Mißhelligkeit und 
Verzweiflung hätte ausfchlagen fünnen. Vergeßt auch 
nicht, meine Freunde, daß die Menfchen zwar, wenn 
ihnen etwas Außerordentliches als zufünftig bevorfteht, 
fih die Haare ausranfen und Himmel und Erde in De; 
wegung feßen wollen, um es abzuwehren, daß fie fich 
aber gelinde das Seltfamfte gefallen laffen, fo wie 8 
nur einmal da ift und nicht mehr zu ändern fteht. Da: 
ber werde ich Emilien von allem nichts willen laſſen, 
bis Adelheid in unferm Haufe ift, oder diefe vielleicht 
fogar einen Tag vor ihre verborgen halten, was in dem 
weitläufigen Gebäude, und wenn wir übrigen alle darum 
wiſſen, fehr Teicht gefcheben kann. Eben fo wird fich 
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der belobte Onkel zurecht finden, wenn er fieht, daß dem 
Abenthener nicht mehr vorzubeugen ift. Ich reife dann 
wohl nach einiger Zeit hin, ihn zu fondiren und zu vers 
föhnen, oder wir fehiefen unfern ehrbaren Ernjt zu ihm, 
um den Frieden mit ihm abzufchließen. 

Zu Mittag war die ganze Gefellfchaft am Tifche wie: 
der vereinigt. 

Gozzi, fing Clara an, hat einige Gegenftände be; 
arbeitet, Fabeln, die anmuthig und von großer Wir: 
fung find. Warum ift diefer Dichter nie. nachgeahmt 
worden? oder ift es gefchehn ? 

In jener Zeit, fagte Lothar, als ich den Gozzi am 
eifrigften las, machte ich auch den Verfuch, ein Kinder: 
mährchen dramatifch zu bearbeiten, welches, wenn ich 
mich nicht täufche, doch feine Nachahmung feiner Mas 
nier zu nennen ift. Die Reihe hat mich getroffen, Shnen 
diefes heute vorzutragen. — Lothar fing an zu leſen. — 
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Fin Maͤhrchen in fünf Akten. 


1796, 


Verfonen. 


— — 


Peter Berner, mit dem Zunamen der Blaubart. 
Mechtilde, feine Haushälterin. 

Unton 

Simon von Friedheim. 

Leopold 


Anne, I 
3 g Ihre Schweftern 


DEN \ von Wallenrod 
Martin von Felsberg. 

Hans von Marloff- 

Brigitte, feine Tochter. 

Reinhold, fein Sohn. 

Caspar, fein Sinappe. 2 
Sunfer Binfred. x 
Ulrich, ein Knecht. 

Ein Rathgeber. 

Claus, ein Narr. 

Ein Arzt. 

Ritter und Knechte. 


e rer 0. 6 


Erfte Scene 
Saal auf dem Schloſſe Wallenror. 


Heymon und Eonrad von Wallenrod, Martin von Fels: 
berg, andere Ritter. 


Heymon. 
Sind wir nun alle verſammelt? 


Martin. 

Sa, es fehlt, den® ich, Niemand: denn hier bin 
erfilich ich, Ener Vetter Martin von Felsberg, dann feyd 
Ahr da, als das Haupt der Familie, der Nitter Hey— 
mon von Wallenrod, hier wandelt Euer edler Bruder 
Conrad, auch ſtehn da herum unfre übrigen werthen 
Verwandten und wadern Freunde, fo daß wir unfere 
Rathspflege wohlgemuth und mit aller Befonnenheit ver 
anftalten können, 

Heymon. 

So ſage ich denn noch einmal oͤffentlich, wie ich es 
ſchon jedem insbeſondere geſagt habe: Krieg! Fehde! — 
Wer iſt dieſer Peter Berner, daß er unſer Gebiet 
brandſchatzen darf? Sollen wir denn immer in Furcht 
„und Sorgen leben vor einem Nichtswuͤrdigen? 
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Conrad. 

Ja wohl, vor einem Kerl, der nicht lefen, nicht bes 
ten kann? Vor einem Menfchen, der einen blauen Bart 
hat? Vor einem QTaugenichts, den Gott auf eine wun— 
derbare Weiſe hat anszeichnen wollen ? 

Martin. 
Wie fagt Zhr? Er hätte einen blauen Bart? 
Conrad. 

Freilich, und der fist ihm an einem verhenferten Ger 

fihte, an einer wahren Galgen-Phyſionomie. 
Martin. 
Drdentlih blau? Was man fo blau nennt? 


Heymon. 

Ihr wundert Euch mit Recht, Vetter, und mein 
Bruder da hat ihn ganz richtig befchrieben. Er ift ein 
wilder, unumgänglicher Menfch, raubt, plündert, fchlägt 
todt, wenn er dazu kommen kann, und flieht dabei aus 
wie der Satan. 

Conrad. 

Wie ihn Euch mein Bruder da eben ganz richtig ber 

fchreibt, wie der leibhaftige Satan. 
Martin. 

Gottes Werke find doch wunderbar! — Hab’ ich mein 

Lebtage von einem blauen Barte gehört? 
Konrad. 

Aber, Herr Bruder, che wir unfern Zug unterneh: 
men, follen wir doch vorerft unfern Rathgeber befragen. 
Martin. 

Wer ift denn das? 
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Heymon. 

Ein alter Mann und weitlaͤufiger Verwandter von 
uns; er ift fchon, wie gefagt, etwas fiumpf und bei 
Fahren, und da hat er fi) in müßigen Stunden aufs 
Mathgeben gelegt. Aber er giebt Euch trefflichen Kath, 
das verfichre ih Euch. 

Conrad. 

Er hat fhon manchen wacern Rath gegeben, von 
dem es wohl gut gewefen wäre, wenn man ihn befolgt 
hätte. 

Heymon. 

Da fümmt er eben her. 

Der Rathgeber kemmt herein. 
Heymon. 

Nun, ſetzt Euch, ſetzt Euch. — Jetzt alfo, meine ver— 
ſammelten Freunde, ſind wir in der Abſicht zuſammen 
gekommen, ein vernuͤnftiges Wort mit einander zu re— 
den. — es tlopft. Wer klopft denn da? Nur herein! 


Claus, 
der Rarr, tritt auf; er ift Mein und ungeftalt, pucdclicht,“ hinkt auf 
einem Weine, und geht fehr behende an einer Krüde, 


Conrad. 

Ah! Es ift unfer Narr. 
Martin. 

Ihr habt ja eine recht vollftändige Haushaltung. 
Conrad. 


Gottlob! wir laflen uns nichts abgehn. Ein Kleiner 
Mann, der Narr, wie Ihr ihn da vor Euch feht, aber 
einen vortrefflihen, dauerhaften Wis hat er an fid. 
Man kann einen ganzen Abend über ihn lachen, wenn 

» er auch kein Wort fpricht. Aber fonft ein gutes Gemüth. 


42 





Claus. 

ft 08 erlaubt, Ihr Herren, daß ein Narr in eine 
vernünftige Rathsverfammlung koͤmmt? 

| Conrad. | 

Dur lieber Gott! er iſt ein Narr, man muß ihm 
doh auch ein Kleines unfchuldiges Vergnügen gönnen, 
denn er fäuft nicht und ift überhaupt ein ordentlicher 
Burſch. — Setz dich, Narr, und wir andern Verſtaͤn— 
digen wollen uns auch fegen. Aue fegen fih. 

Heymon. 

Nun fo rathe ich alfo noch einmal zum Kriege, dar 
mit wir diefes überläftigen Peter Berners los werden moͤ— 
gen. Er ſteht jegt eben im Felde gegen Hermann Worb: 
fen, laßt uns fchnell hinziehn, fo ereilen wir ihn noch, 
ehe er nach feinem feften Schloffe zurück Eehrt. — Was 
meint Ihr, Vetter Nathgeber? 

Rathgeber. 

Wenn ich Euch denn meinen guten Rath geben ſoll, 
— ſo meine ich unmaßgeblich, daß Ihr Recht habt, an— 
geſehen Ihr ein verſtaͤndiger, vollkommen ausgewachſe— 
ner Ritter ſeyd. — Ihr habt Recht, ich bin ganz Eu— 


rer Meinung. 
Heymon. 


Wenn wir ihn denn nun beſiegt haben, ſo beſtuͤrmen 
wir ſein Schloß und theilen uns in ſeine Reichthuͤmer? 
Claus. 

Und wo bleibt denn der Blaubart? 


Heymon. 
Narr, der koͤmmt ja in der Schlacht um. 
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Conrad. 
Und wenn er auch nicht umkoͤmmt, fo wird er in ein 


Gefaͤngniß geſteckt. 
Heymon. 


Das wird er aber nicht zugeben; beſſer, er koͤmmt 
in der Schlacht um. 
Rathgeber. 
Richtig, weit beſſer iſt es, er koͤmmt in der Schlacht 
um, da habt hr, Ritter Henmon, ganz meinen Ge 


danfen. 
Conrad. 


Aber wenn er nun doch nicht umkoͤmmt? 
Rathgeber. 

Ja ſo! — Eine gute Anmerkung von Eurem Bru— 
der, in der That. — Wenn er nun nicht umkoͤmmt! 
— Er thut beſſer, wenn er in der Schlacht umkoͤmmt, 
das iſt gewiß, — aber die Menſchen find oft wunderlich. 
a, was meint Ihr dann? 

Martin. * 

Ihr ſeyd ja der Rathgeber. 

Rathgeber. 

Sehr richtig, — ja, dann iſt mein Rath, — daß 
man ſich nachher darauf beſinne, wenn wir erſt ſo weit 
ſind; Ihr habt ihn ja dann bei der Hand, und koͤnnt 
mit ihm machen was Euch gut duͤnkt. 

Conrad. 

Das ift auch wahr; warum wollen wir ung jeßt ſchon 
den Kopf zerbrechen? 

Henmon. 

Nun, fo laßt uns denn nicht zaudern, fondern ha: 
ſtig aufbrechen. Sie wotten gehen, 


— un 
Clans. 

Aber halt! haltet doch! — Habt Ihr fo wenig Ger 
duld, daß Ihr ins Schlachtfeld hinein laufen wollt, als 
ging’ es zum Frühftü? Wer langfam geht, koͤmmt 
auch zu feinem Tode noch früh genug. 

Conrad. 

Zum Tode? 

Claus. 

Nun, wenn Yhre nicht fiegt, fondern. befiegt werdet? 
Und der Blaubart fchneidet Euch den Nüczug ab? — 
Wie dann ?— Wenn Ihr nun beſiegt werdet, fag’ ich! 
Denn das fann man doch fo aenan nicht willen, Man 
muß doch auf alle Fälle denken, ein guter Feldherr wird 
auch dafür forgen. 

| Heymon. 

Ein guter Feldherr, ſagt Er? — Zum Henker, Er hat 
Recht, und es ſoll jetzt gleich daran gedacht werden. Nein, 
nur um Gottes Willen die Sachen nicht einſeitig be— 
trachtet! 

Claus. 
Nun alſo, ſo denkt! Rathgeber, denkt einmal recht 


tuͤchtig. 
Rathgeber. 

Ja, der Kleine hat Recht, ſo klein er auch iſt; und ſo 
rathe ich denn, nach reiflichem Ueberlegen, daß Ihr noch 
fuͤrs erſte den ganzen Feldzug ſeyn laſſet. 

Heymon. 

Iſt das Euer Rath? 

Rathgeber. 

Wenn wirs beim Lichte beſehn, wirds —— auf 

ſo etwas hinaus laufen. 


— — — — 


— —— 
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Heymon. 
Das ift nichts, Rathgeber! Etwas Befleres. 
Rathgeber. 
hr glaubt wohl, daß man den guten Rath nur fo 
aus den Aermeln fchüttelt? Sch weiß nichts Beſſeres. 





Conrad. 

Am, — wenn man — nein! 
Heymon. 

Hm. — Könnte man nicht, — bewahre! 
Martin. 


Am! — Ych dachte — ich weiß nicht, was ich dachte. 
Ein Ritter. 
Aber Herr Ritter, Ihr vergaßt ja ganz, dag Klaus 


nur ein Narr ift. 
Conrad. 


Richtig! Da ſteckt der Knoten! — Und wir ſtehn 
da alle und überlegen! 
Rathgeber. 
Wir haben uns von dem Narren alle in den April 


ſchicken laſſen. 
Heymon. 


Kuͤnftig ſchweig, bis man Dich fraͤgt. 
Claus. 

Verzeiht, es gefchbah nur, um mir mit dem Reden 
einen Zeitvertreib zu machen. Ihr wißt, ich plaudre 
gern, und da beſeh' ich denn die Worte vorher nicht 
fo genau; es ift doch bald vorbei, wenn man redet, und 
da lohnt’s der Mühe nicht, daß man es fo genau nimmt, 

Heymon. 
So wollen wir denn aufbrechen. 
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Martin. 
Nehmt Ihr den Rathgeber nicht mit? 


Heymon. 
Ja das verdient Ueberlegung. 


Rathgeber. 

Laßt mich lieber zu Hauſe, hochgeſchaͤtzte Herren; ich 
bin alt, und Ihr wißt ja wohl das Sprichwort: guter 
Rath koͤmmt immer hinter her, und da fönnt ich auch 
wohl gar fchlechten Nath geben, wenn Ihr mich .fogleich 
da hättet. Ihr koͤnnt mich eilig holen laffen, wenn Ihr 
mich nöthig habt. | 


En N 50 



















Conrad. 
- Das ift wahr, Ihr feyd doch ein Eluger Mann, — 
Aber den Narren wollen wir mitnehmen. 
Claus. 

Mid? — D Zhr Herren, ich bin im Felde ganz un: 
nüß; ich fann feine Trommel hören, ohne Colif zu bes’ 
kommen, ich fige immer bei den Marfetendern und mache! 
nur die Lebensmittel theuer; als Soldat bin ich gar nicht 
zu gebrauchen, weil ich vor Angft die Parole vergeffe. 
Warum wollt Ihr mich denn mitnehmen ? 


Conrad. 

Erftlih zur Strafe, damit Du fichft, daß wir wohl 
fiegen werden; zweitens, damit wir doc) auch einen Marz’ 
ren unter uns haben. Drittens, um den Feind durch 
Deine Perfon zu ärgern, — und viertens follft Du 
mitgehn! 








Claus. 


Dieſer letzte Grund iſt ſo verdammt gruͤndlich, daß 
ſich nichts von Bedeutung dagegen einwenden laͤßt. Nun, 
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wenn es denn fern muß, fo will ich nur mein Bündel 
ſchnuͤren und mein Teftament machen. 
Heymon. 
Dein Teftament? 
Claus. 

Aus meinem Narrenſtock läßt fich ein herrlicher Com— 
mandoftab machen, man darf nur oben den Eſelskopf 
herunterbrechen; den vermach’ ich Euch! Meine Müse 
Eurem Bruder Conrad, die Ohren find fo fhon ziemlich 
abgetragen; meinen Wis dem Rathgeber da, und meine 
Krüdfe demjenigen, der nur mit einem Beine aus dem 
Felde zurüd hinkt. » 

Rathgeber. 

Deinen Witz magſt Du ſelbſt behalten, er iſt fo durchs 

gefcheuert, daß man die Faden zählen kann. 
Claus, 

So könnt Ihr immer noch Euren vernünftigen Rath 
damit flifen, denn ich glaube, daß Perftand Fein beſſe— 
res Unterfutter finden kann, als Narrheit. ch verfis 
here Euch, nichts hält fo warm und bewahrt vor Hu: 
ften und Schnupfen, Schwindel und dergleichen, fo“gut, 
als ein Brufttuch von derber Narrheit. Truͤgt Ihr es 
nur unter Eurem Panzer, Herr Nitter, Ihr würdet Euch 
wohl dabei befinden, dann bliebet Yhr lieber zu Haufe, 
und ergögtet Euch hier bürgerlich mit mir, oder dem 
Kathgeber, oder ginget auf die Yagd, Warum muß es 
denn gerade Krieg ſeyn? Krieg ift ein gefährliches Spiel; 
ih kann fchon das bloße Wort nicht leiden; glaubt mir, 
es lief t fich beffer davon in Büchern, als dort im Felde 
zu ftehn und zu paflen und zu paflen, — und wenn 
man nun in der Hinterhand fist und der Feind bekoͤmmt 
‚ die Matadore! — 

V. Band. 2 





3... 
Heymon. 
Der Narr fhwagt und Fann Fein Ende finden, Du 
follft ung den Marfch verkürzen durch Deine Mährlein. 


Claus. 
Soll ich reiten oder gehn? 
Conrad. 
Gehn. 
Claus. 


Nun, Gott fegne Euch, ich werde fo auf meine Art 
gehn müffen. 
Heymon. 
Kommt, Vetter Martin, kommt Ritter, der Eicg 
mwinft uns, wir wollen uns nicht fäumig finden laffen, 


Conrad. 

Wenn wir nur erjt die eroberten Fahnen aufhänz 
gen! Aue ab. 

Clans. 

O über die lumpige Welt! — Wahrhaftig, ich fchäme 
mich jeßt. Ich werde dafür bezahlt, um ein rechter 
wahrer Narr zu feyn, und nun bin ich ein Pfufcher 
gewefen, und war offenbar der verfiändigfte von allen, 
Sie pfufchen dafür in mein Handwerk, und fo if fein 
Menfch mit feinem Stande zufrieden. Wollte nur Gott, 
ich fönnte die Klugheit fo wacker fpielen, als fie fih in 
der Narrheit gut ausgenommen haben! — Nun, Schidz 
fal, du Vormund der Unmündigen, wirft du dich ihrer 
fo fehr annehmen, als fie feft auf dir vertrauen, fo 
werden fie diefen Feldzug bald geendigt haben, — ab. 





J 
a 
Zweite Scene 
immer. 
Winfred, ein Knecht. 
’ Winfred. 


Er ift aber doch zu Haufe, der Junker Leopold von 
Friedheim? du mußt willen, ich bin fein Freund. 


Knecht. 
Wer, ſag' ich, daß Ihr ſeyd? 
Winfred. 


Ich nenne mich Winfred, ſage nur dieſen Namen, 
ſo kennt mich dein Junker ſchon daran. Knecht ab. Wie 
das Schickſal ſeine Gaben ungleich und verwunderlich 
austheilt! So kann ich es doch nun und nimmermehr 
dahin bringen, daß mir der Hut ſo angenehm ſchief von 

der Seite ſitzt, wie meinem Freunde Leopold, und Schuh 
und Struͤmpfe und alles; es iſt und wird nimmermehr 
der nachlaͤſſige liebenswuͤrdige Anſtand, ſo viel ich mich 
auch uͤbe, ſo ſehr ich mich auch von fruͤh Morgen dar— 
auf abarbeite. Freilich, meine Beine haben auch nicht 
den gehoͤrigen Schnitt, ſie ſind gar zu duͤnn. Und 
dann ſeine Art hinein zu kommen, und mir nichts dir 
nichts den erſten beſten Diskurs anzufangen, daß ihm 
die Worte nur fo aus dem Munde ſtaͤuben. Mir er: 
ſtirbt die Rede auf der Zungenfpige, und die beften 
Einfälle klammern ſich fo feft, daß ich fie nicht losfchüt- 
teln fann. Er gefällt allen Menfchen, und auch den 
Weibern, aber wenn fie auch manchmal über mich lachen, 
fo kann ich doch nicht ihre rechte Liebe erwecken. Die 
Sterne haben wohl bei meiner Geburt etwas in der 
2 — 
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Quere geftanden, fo deutet auch Hand und Fuß; ja 

wahrlih, wenn ich nicht fo gar enge Schuhe trüge, 

ſchauten die Füße aus, wie die einer ans; breit! breit! 
geopold kommt, 

Ihr ſeyd fchon da? Ei, wie aufgepugt und prächtig! 

Das neue Waınms und die Federn hab ich noch nicht 


an Euch gefehen. 
& geſeh Winfred. 


Nicht wahr,, zierli) und anmuthig? Und wenn ich 
fo mit den Armen fchlenfre, und den Mantel etwas fo 
von der Schulter werfe, fo macht ſich's ziemlich? Gelt! 
Seht, ift es fo recht? 

Leopold. 

Vortrefflih! Ihr ſeyd fchon ein Meifter, da Ihr vor 

furzem nur als ein Schüler angefangen habt. 
Winfred. 

Ah, Lieber, weit, weit if’s noch zum Ziel! Nein, 
ih will mich nicht felber täufchen. — Aber fagt, wie 
ftcht’s um unfer Abentheuer? Wann lichten wir die Anker? 

Leopold. 

Es iſt noch zu fruͤh. Ich werde Euch ſchon Nach— 

richt geben, wenn es an der Zeit iſt. 
Winfred. 

O was mich das gluͤcklich machen wird, ſo in Eurer 
Geſellſchaft auszuziehn, hier uͤber die Berge, dort durch 
die Staͤdte, und Luſt und Gefahr mit Euch theilen, 
und Euch immer ſehn und bewundern, und von Euch 
lernen! Und dann ſpricht man von uns, und beſingt 
uns wohl gar, und wenn uns dann die Leute kommen 
ſehn, ſo heißt es: da, da gehen ſie, da reiten ſie die 
beiden jungen Wagehaͤlſe! der da vorn iſt der Leopold, 
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der da hinterdrein folgt, ift Junker Winfred, nicht fo 
merkwürdig wie jener, aber doch auch nicht übel, er hat’s 
hinter den Ohren, —52 im Kopf, der Teufelskerl! 
Umarmt Leopold. O Lieber, Befter, Einziger, laßt uns 
doch bald, bald auszichen! 

Leopold. 

Ich ſage Euch, noch iſt es zu zeitig; der alte Hans 
von Marloff iſt zu ſehr auf ſeiner Hut, er bewacht ſeine 
Tochter wie der Drache den Schatz. Er iſt geizig, ich 
bin arm, unſre Familie iſt zahlreich, und darum muß 
ich zur Lift meine Zuflucht nehmen, um gluͤcklich zu 
werden. 

Winfred. 

Wieder auf unfer altes Gefpräch zu kommen: nichts 
wär’s mit Euren Schweftern? O Himmel, das Glück 
Euer Schwager zu fenn! Freundchen, nicht taufcht” ich 
dann mit dem Sultan von Babylon! 

Leopold 

Schlagt Euch das aus dem Sinn, es geht ein für 
allemal nicht. Mein Bruder Anton fieht auf Geld und 
Gut, und da feyd Ihr nicht reich genug: Anna hängt 
noch immer ihrer alten Liebe nach; ihe wißt ja, wie der 
Hans von Marloff lieber feinen Sohn aus dem Lande 
getrieben als feine Einwilligung gegeben hat, die will 
nun gar nicht heirathen und Euch wohl am wenigften ; 
Agnes muß durchaus einen reihen Dann haben. 

Winfred. 

Da wäre der Blaubart für fie, der ſchon fo viele 

Weiber gehabt hat. Der Mensch ift mit Weibern ge 


fegnet. 
Leopold. 


Seine Frau lebt ja mit ihm umd glücklich), 
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Winfred. 

Hein, fle ift auch ploͤtzlich 9 geſtorben. Er thut 
nichts als Krieg fuͤhren und Hochzeit machen. Gewiß 
ein merkwuͤrdiger Charakter, fo widerwaͤrtig er auch 
fonft ſeyn mag. Er foll unermeßliche Schäge in feinen 
Schlöffern aufbewahren. Was macht denn Euer zweiter 
Bruder, der wunderlihe Simon? 


Leopold. 
Wie immer, hängt feinen Grillen nach und grübelt, 
Winfred. 

Höchft Furios! Ha ha ha! Ich muß lachen, fo oft 
ih an ihn denke. Sagt, wie in aller Welt wird man 
nur zum Narren? So feinen Verftand verlieren und 
unflug werden, cs ift doch unbegreiflich, wie es die 
Leute anfangen. 

Leopold. 
Freiwillig Eommen wohl die wenigfteu dazu. 


Winfred. 


Am, cs iſt wunderlich, darüber nachzudenken: viel 
leicht, daß der Menfh, wenn er fih auch recht was 
Befonderes vorfeßt, und Glück und Sterne laſſen es 
gelingen, und fein Vorfag paßt für ihn, daß er dan 
ein Held, ein Dichter, ein Weiſer, oder ein großer Luft⸗ 
fpringer wird; fügt fich’s aber, daß die Sterne und bie 
Schickſale nicht damit harmoniren, fondern fich zwiſchen 
ihn und feine Abfichten fo recht mit breitem Rücken hinz 
ftellen, fo wird aus dem nemlichen Menfchen wohl - 
fimpler Narr. 

Leopold. 
Du wirft weiſe, Junker, treffliche Einſichten ſtehn 
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Dir heut zu Gebot. Komm in den Hof, ich will dir 
mein neues Roß zeigen, den Schimmel. 
Winfred. 
Kommt, fommt, und laßt mich ihn nachher auch 
verfuchen! gehn ab. 


Dritte Scene 
Geld. 


Ritter, Knechte; Heymon, Conrad, Martin an 
ihrer Spitze; Fahnen, Kriegemufif; Claus. 


| Heymon. 
| Er hat gefiegt? 
Martin. 

a. — Aber Ihr fagtet ja, der Mann habe einen 
blauen Bart. 

Clans. 

Nun, Yhr meint doch nicht, daß er ihn durchs Vi— 
fir wird hängen laſſen? 

Martin. 

Euer Narr fpricht immer mit, wenn die verftändigen 
Leute reden. 

Conrad. 

Das hat er fih fo angewöhnt, weil wir ung manch— 
mal mit ihm eingelalen haben. 

Claus. 

Aber, meine anädige Herrn, warum habt Ihr denn 
den Blaubart nicht angegriffen, als er ſich noch mit 
feinem Feinde in den Haaren lag? Der Vortheil war 

\ ja dann offenbar auf Eurer Seite. 


al 


Conrad. 
Halt! das ift wahr! — Daran hat feiner von uns 


gedacht! Hätten wir doch nur unfern Nathgeber bei uns. 


gehabt! 
Heymon. 
Wirklich, wir hätten ihn angreifen follen, dann würde 
er doch wahrfcheinlich von zwei Feinden untergebracht 
worden ſeyn, jeßt hat er jenen befiegt, und es Fann ung 


nun eben fo ergehn. — Warum fagteft du das aber aud) 


nicht früher ? 
Claus, 

Eure Feldmufit und Eure tapfern Eriegerifchen Re— 
den ließen mich ja gar nicht zu Worte Eommen. Wahrz 
haftig, ich wollte gewiß für Euch einen ganz guten 
Rathgeber abgeben. 


Conrad. 
Du? — Bleib du nur bei deinem Handwerk. 
Claus. 
Das gebe Gott nicht, daß Narrheit ein Handwerk fen. 
Conrad. 
Was denn? 
Claus. 


Eine freie Kunſt, wir find nicht zünftig, ihr und 


jedermann darf ohne vorhergegangene Prüfung darin 


arbeiten. 
Heymon. 
Fort! Wir zoͤgern zu lange! Sie ziehn vorüber. 


Von der andern Seite kommt Peter Berner mit Knappen 


und Knechten. 


Peter. 


Gelt! Das war ein gutes Stuͤck Arbeit? & 


» 
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Knecht. 

So ziemlich, gnädiger Herr, aber es wäre Euch faft 

übel befommen. £ 
Meter. 

5a, der Ritter, dem du den Reſt gabft, fegte mir 
nicht übel zu. 

Knecht. 

Es war Schade um das junge Blut, er hatte ganz 
goldgelbe Haare. 

Peter. 

Was Schade! Waͤr's um mich weniger Schade ge— 
weſen? Meinſt du ſo? 

Knecht. 

Ha ha ha! Herr Ritter, das kann wohl nur Euer 
Spaß ſeyn. 

Peter. 

Jetzt kommt, nun wollen wir es uns auch wohl 
ſeyn laſſen, die Ruhe ſchmeckt nach ſolchem unruhigen 
Tage. — Aber ſeht, was iſt das fuͤr eine Erſcheinung 
dort? — Geh doch einer hin und frage, ob jene Men— 
ſchen uns etwas anhaben wollen. Knecht ab. Es waͤre 
mir gar recht, denn ich fuͤhle mich noch nicht matt. Seyd 
Ihr muͤde? 


Knechte. 
Nein, gnaͤdiger Herr. Knecht zurüd. 
Peter. 
Nun? 
Knecht. 


Es ſind die Gebruͤder von Wallenrod, ſie verlangen 
mit Euch handgemein zu werden. 


Peter. 


So? deſto beſſer, ſo ſind es ja meine alten Feinde! 
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— Laßt uns fogleih anruͤcken. — Wie flark iſt ihre 
Dannfchaft? | 
Knecht. 
Stärker als die unfrige. 
Deter. 


Wären die ung vorher über den Hals gefommen, fo 
hätte fich ein ſauberes Ungewitter über uns zufammenz 


gezogen. Nun laßt die Trompeten fehmettern, und ihnen 


rafch entgegen! 
Seldgefhrei, Getümmel, Kriegsmuſik hinter der Scene, 


Claus 
Fümmet ſchnell herbei gehinft, 

Ob ich hier wohl fiher bin? — Ach, wo ift man im 
Felde wohl fiher? Auf wie vielen, weiten und meilenz 
breiten Feldern thront jeßt die Sicherheit, und ich Un— 
ſeliger muß mich nun durch ein böfes Schickſal gerade 
hier an diefem Ort der Unficherheit befinden! — Hu! 
was das für eine Art ift, mit einander umzugehn! — 
Iſt es nicht lächerlich, daß die Menfchen im gewöhnz 
lichen Leben fo viele Umftände mit einander machen, 
und wenn fie nun einmal die rauhe Seite heraus keh— 
ren, daß fie fich mit denfelden Händen todtfchlagen, mit 
denen fie fonft fo viele Höflichkeitsgeberden veranftalten. 
— Ah! das gewinnt für meine Herrfchaften ein ſchlim— 
mes Anfehn! So gehts, wenn man fih nicht von 
einem Narren will rathen laflen. Sobald der Verftand 
bei der Thorheit bettelt, erfolgt gewöhnlih ein gutes 
Almofen, denn die Thorheit giebt, ohne die Münzforten 
zu beſehn; wer aber bei gefcheuten Leuten Hülfe fucht, 
bekoͤmmt immer nur Scheidemünze. — Ah! wie find 
bier die Sentenzen am rechten Ort! So lange der 
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Menſch nur noch eine Pfeffernuß zu beißen hat, wird 
er feine Sentenzen fprechen, wenn man aber fo, wie ich 

- jest, an Leib und Scele banfrott ift, fo find fie das einz 
ige Labſal. — Ich will mich hinter diefen Strauch ver 
bergen. Aber meine Narrheit fcheint ganz gewiß durch, 
wie ein Edelftein: wenn nicht das lahme Bein wäre, 
würde ich fortlaufen. — O Himmel! fie Eommen ſchon 
zuruͤck. — ab. 


Deter Berner mit Knechten und Trompeten, Heymon, 
Conrad, Martin als Gefangene. 


Peter 
Scht, wie fchnell wir mit Euch fertig geworden 
find; aber jegt ift mein Arm lahın, nun dürfte Fein 
dritter fommen. — Ihr habt Euch nicht befonders ger 
halten, das muß ich Euch fagen. 
Heymon. 
Jeder thut, was er kann. 


Conrad, 
Und das haben wir, hoff’ ich, auch gethan, 


Martin. 
Was unmöglich ift, bleibt unmöglich. 


Meter. 
Jetzt will ich überlegen, was ich mit Euch anzufan: 
gen habe. Geht im Hintergrunde auf und ad. 


Ri Martin. 

Sch Hab’ ihm doch nun endlich ins Gefiht gefehn, 
ih hab’ Euch immer nicht glauben wollen, — aber Ihr 
habt ganz Necht, er hat einen blauen, wahrhaft blauen 

» Bart. 
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Conrad. 
Nun, feht Ihr wohl, ih hab's Euch ja vorher ge 
ſagt; was follte mir das Lügen nügen? 
Martin. 
Es giebt ihın ein recht graufames, widerliches Anz 
fehn, und dabei fieht er doch etwas lächerlich aus, 


Conrad. 
Hat fih was zu lachen, wir find jest in feiner Ge 
. walt, und es Eofter ihn nichts, ung das Leben zu nehmen, 
Heymon. 
Das wird er gewiß nicht. 
Martin. 

Ich traue ſeinem verwuͤnſchten blaubaͤrtigen Geſichte 
auch nicht. 

Conrad. 

Nun hatte der weiſe Mann, unſer Rathgeber, ja 
doch Recht, wenn er uns rieth, den ganzen Feldzug zu 
unterlaſſen; aber wer nicht hoͤren will, muß fuͤhlen, und 
das thun wir jetzt. Wir thun weit mehr, wir haben 
nicht nur den Krieg verloren, wir ſind noch dazu gefan— 
gen. Wenn wir nur unſern Rathgeber hier haͤtten! 


Heymon. 
Das wuͤnſch' ich auch, denn ohne ihn wiſſen wir 
doch nicht recht, was wir anfangen ſollen. 


Peter. 
Nun, was meint Ihr, meine Herren, daß ich mit 
Euch thun werde? 
Heymon. 


Wahrſcheinlich uns gegen Ranzion frei laſſen. 
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Martim. 

Uns auf unfer Verfprechen nach Haufe zicehn, dabei 

aber tüchtig bluten laſſen. 
| Conrad. 

Wartet einmal! —Ihr werdet uns vielleicht noch vor 
ber irgend einen Schimpf anthun, um Euch zu rächen. 
* Peter. 

Zum Beiſpiel, Euch haͤngen laſſen. 

Conrad. 

Ich muß geftehn, das wäre mir fehr unerwünfcht, 
denn es ift in unfrer Familie bis jegt noch Feinem ges 
fchehn. 

Peter. 

Defto beffer! — Aber Zhr möchtet lieber begnadigt 
fen? — Wagt nur eine recht tüchtige Bitte daran, und 
ich laſſe mich vielleicht erweichen, denn ich bin nicht fo 
ganz unbarmherzig. Iſt kein rechter Redner unter Euch ? 

Conrad. 
Ich bin immer noch der, der fo am meiften fpricht. 
Peter. 

Nach welhem Mufter Habt Ihr Euch gebildet? Denn 
darauf kommt viel an. 

Conrad. 

Je nun, ich fpreche fo, was mir ohngefähr in den 
Kopf fommt. 

Meter. 

Das ift nicht recht, ich hätte mich lieber nach Regeln 
rühren laſſen. 

Conrad. 
Afo, laßt Euch erbittens feht, wir find zwar in 


* 
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Eurer Gewalt, aber es ift gegen unfern Willen gefchehn, 
man fann nicht willen, wie fi) das Blatt einmal wens 
det, und Ihr Eennt ja wohl das Sprichwort: eine Hand 
wäfcht die andere. 
Peter. 
Iſt das Eure ganze Redekunſt? 


Conrad. 

Ahr koͤnnt auch einmal übel weg kommen, denn es 

ſteht keinem an der Stirn gefchrieben, weß Todes er 

fterben ſoll, es ift noch nicht aller Tage Abend, und 

Niemand, fagte der weife Cröfus zum Könige Salomon, 

der ihn wollte verbrennen laſſen, Eann fich vor feinem 
Tode glücklich preifen. 


Meter. 
Ihr rührt mich immer noch nicht. — Kniet nieder. 
Sie fnien, 
Heymon. 
Habt Mitleid mit uns! 
Peter. 


Steht auf! ich lache leichter als ich weine; bringt 
mich zum Lachen, und ich ſchenke Euch unter dieſer 
Bedingung das Leben. 

Conrad. 
Ich wollte, wir haͤtten unſern Narren hier, es ſchickt 
ſich wenig für ung — — 
Peter. 
Bin ich fuͤr Euren Witz zu ſchlecht? 
Conrad. 

Nein, das nicht, aber ich habe mich nie auf der— 

gleichen Kuͤnſte gelegt. 
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Deter. 
Vielleicht Hilft Euch das Naturell durch. 
Conrad. 

Herr Ritter, mein Naturell ift ein gutes Naturell, 
und es wäre manchen Leuten zu wünfchen, daß fie nur 
ſolch Naturell aufzuweiſen hätten. 

Meter. 

Wie meint Ihr das? 

Conrad. 

Je nun, ich meine, daß ich fonft wohl ſchon von 
Mothbärten, aber wahrhaftig noch von feinem Blaubart 
gehört habe. 

Meter, 


Haha! wollt Ihr da Hinaus? — Fort mit Euch! 
der Tod ift Euch ‚gewiß, ob ich gleich über Eure dumme 
Ungefchliffenheit von Herzen lachen möchte, 

Heymon. 

Aber hoͤrt doch nur. — 

Peter. 

Sprecht kein Wort weiter, oder ich ſpalte Euch mit 
meiner eignen Hand den Kopf. Nichtswuͤrdiges Geſin— 
del! — Fuͤhrt ſie fort, ſag' ich, bindet ſie, und nach— 
her, wenn ichs Euch befehle, ſchlagt ihnen die Koͤpfe 
herunter. — Ihr ſeyd ein ſchoͤner Redner, das muß ich 

geſtehn. — Heymon, Conrad und Martin werden von den 
Knechten abgeführt. 
Ein Ancht, der den Elaus herbei bringt. 
Knecht. 

Gnaͤdiger Herr, hier iſt noch einer von den Feinden, 

der ſich hinter jenem Buſch verſteckt hatte. 
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Peter. 
Komm her, ich bin grade in der rechten Stimmung, 
dir dein Todesurtheil zu ſprechen. 
Claus. 
Und ich ſage Euch, ich bin grade in der rechten 
Stimmung, daß ich nichts darnach frage. 


Peter. 
Wer biſt du? 
Claus 
Ein Narr. 
Peter. 
So mußt du den andern Geſellſchaft leiſten. 
Claus. 
Mir recht! 
Meter, 
ie? du haft das Leben nicht lieb? 
Claus, 
&o wenig als einen fauern Apfel. 
i Peter. 
Das wäre faft zu vernünftig für einen Narren. 
Claus. 


Ei, wenn es Thorheit ift, das Leben lieb zu haben, 
fo wäre am Ende der Zweck eines jeden Pbhilofophen, 
fih aufzuhaͤngen. 

Meter. 

O ich habe nicht Luft, mich mit dir in einen Streit 4 
einzulaffen, Aber wenn du Gründe haft, fo fage fie 
mir doch, warum du dein Leben nicht achteft. 

Claus. 
Here! Gründe, fo groß und gewichtig wie die Fel— 
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fen, und doch find die Felien felbft nur Fleine Kieſel, 
wenn man dabei-an die ganze Erde denkt. Doch das 
nur im Vorbeigchn gefagt. Aber feht mich doch einmal 
an, und fagt mir dann feldft eine vernünftige Urfach, aus 
welcher id das Leben wohl lieb haben fünnte. Bin ich 
nicht fo gezeichnet, daß jeder Menfch von mir fagen 
wird: wenn der Kerl nicht zum Narren, oder zum 
Tangenichts zu gebrauchen ift, fo iſt er völlig in der 
Welt überflüfig? Bedenkt «nur felbft, gnaͤdiger Herr, 
unter einem folchen Titel durch das Leben zu hinken, 
zeitlebens auf feine höhere Ehre Anfprüche: machen zu 
dürfen! Nicht wahr, es ift gar zu erbärmlich? Denn 
Reichthuͤmer befige ich nicht, und wenn ich fie auch befäße, 
was follte ich mit ihnen wohl anfangen? Kein Maͤd— 
chen wird fo wahnwigig feyn, fih in mich zu verlichen ; 
Wohlwollen, Freundfchaft, Ehre, Ruhm, alles ift für 
diefe arme verfrüppelte widerwärtige Geftalt gar nicht 
in der Welt. Was ift denn alfo das Leben für mich? 
Nichts als der große. Fettfchweif des Indianiſchen 
Schaafs, es ift mie nur zur Laſt: ich bin nicht feöhlicher, 
als wenn ich vergefle, wer ich bin; ich diene dazu, andre 
zum Lachen zu bringen, und zwinge mich felbft zum 
Fahren, ich bin eine Medizin für verdorbene Mägen, 
ein Verdauungsmittel; die Hunde ſelbſt fehn mich von 
der Seite an, und ich habe es noch nie dahin gebracht, 
daß mid) einer gelicht hätte. Ans welcher Utfache, meint 
Ihr nun wohl, follte ih das Yeben lieben? " Und was 
ift denn das Leben ſelbſt? ine beftändige Furcht vor 
dem Tode, wenn man an ihn denkt, und ein Icerer, nuͤch⸗ 
ferner, genußlofer Rauſch, wenn man ihn vergißt, denn 
man verfchwendet dann einen Tag nad) dem andern, und 
vergißt darüber, daß die Gegenwart fo Elein ‚if,‘ und 
V. Band. 3 
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daß jeder Augenblit vom nächftfolgenden verfchhungen 
wird. Jeder Menſch wünfcht alt zu werden, und wuͤnſcht 
damit nichts anders, als mit taufend Gebrechen, mit 
taufend Schmerzen in Befanntfchaft zu treten. Da 
fchleichen fie denn ohne Zähne und ohne Wünfche, mit 
leerem zitternden Kopfe, mit Händen und Armen, die 
ihnen ſchon Längft die Dienfte aufgekündiget haben, 


und die nur noch als abgefchmackte Zierrathen von den I 


Schultern verwelft herunter hängen, ihrem Grabe Feus 
hend und huftend entgegen, dem fie auf Feine Weife 
entlaufen können, — Und ich, wie müßte ih nun gar 
ſeyn, wenn ich alt würde? Wer würde fih die Mühe 
nehmen, mid) zu bedienen, mich zu tröften? Hein, 
gnädiger Herr, laßt mich immer friſch hängen, Ihr habt 
ganz Recht, das wird wohl der befte Rath feyn. 


Meter. 
Kerl, Du gefällft mir. Wilfft Du mein Narr werden ? 


Claus. 
Nein, ich bin des Dienftes überdrüffig. 


Peter. 

Aber ich ſage Ja, ich will Dich zu meinem Narren 
haben, Du ſollſt mir zuweilen dergleichen auferbauliche 
Reden halten, und mir in muͤßigen Stunden etwas 
vorſchwatzen; ich will fuͤr dich ſorgen, aber du mußt 
mir dienen. 

Claus. 

Nun, es ſey, wenn es nicht anders ſeyn kann; aber 

dann, Herr Ritter, habe ich noch eine Bitte an Euch. 


* Peter. 
un? 
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Clans. 

Wir haben einen herrlichen Mann zu Haufe fisen, 
der jest ohne Eure Hülfe nothwendig verhungern muß. 
Er giebt andern Leuten vortrefflihen Math, und wie es 
folhen weifen Männern meiftentheils geht, fie wiffen 
fich felber nicht zu rathen; ohne ihn bin ich nichts, und 
wenn ich in meiner Kunft etwas geworden bin, fo habe 
ich es nur feiner \vortrefflichen Gefellfchaft zu danken. 


Meter. 
Wer ift denn der? 


Claus. 
Wir nennen ihn nur kurzweg den Nathgeber; Nath 
zu geben ift auch fein eigentliches Handwerk, und ich 
muß geftehen, daß er es darin zu einer großen Fertigkeit 
gebracht hat. Jeder von uns beiden, einzeln genommen, 
ift nur ein ſchwaches Rohr, ein faules Holz, das nur 
glänzt, wenn fein anderer Schimmer in der Nähe ift; 
aber wenn unfer Verftand zufammen gethan wird, fo 
entftcht daraus eine Kompofition, eine Art von Prinzs 
metall, das außerordentlich dauerhaft iſt. 


Meter. 
Nun, fo bringe ihn mir. Du magft ihn felber abs 
holen, ich vertraue dir. Weißt du mein Schloß? 
Claus, 
D ja, gnädiger Herr. 
Deter. 

Ich mag mit andern Menfchen nicht gern umgehn, 
aber folhe Eures Gelichters find mir lieb, bei Euch 
weiß man, woran man ift, Ihr gebt Euch für nichts 
aus, Ihr heuchelt feinen Werth, feine Würde, die ich 

3 * 


3 
fo oft die Wurde des Menfchen nennen höre: ich kenne 
nichts fo Yammerliches. Wir bleiben beifammen, und 
wenn mir dein Nathgeber gefällt, fo. foll- er’s gut bei 
mir haben. — Du da! liegt Friedheim weit von hier? 

Knecht. | 

Nur eine Tagereife. 


Deter. 
Es follen zwei ſchoͤne Fräulein dort fen, dahin will 
ich mit Kleiner Begleitung; ihr übrigen zu meinen Schlöfr 
fern zuruͤck! — est will ih jene Narren fterben fehn. 
Geht ab, die Knechte ziehn fort, 
: Clans atein. 3 
Kann man mit einer ſo geringen Verſtellung ſelbſt 
ſo liſtige Fuͤchſe hintergehn? Mit den wenigen Worten 
alſo hab' ich mein Leben von dem blutduͤrſtigen grimmigen 
Menſchen zuruͤck kaufen koͤnnen? Aber, wenn ich es 
recht ernſthaft uͤberlege, iſt mein Leben auch nicht viel 
werth. Ho ho! das fehlte nur noch, das waͤre ein Haupt⸗ 
ſpaß, daß ich mich ſelbſt aus Desperation aufknuͤpfte, 
nachdem er mich verſchont hat. Aber meine armen 
Herren! — Ich koͤnnte weinen. — Und warum foll ich 
nicht. weinen? Es iſt ‚eben. fo, thöriht, als zu. lachen, 
es liegt alfo nicht ‚außer meinem Berufe. — Er ſetzt ſich 
auf die Erde. Sie find gewiß ſchon todt, — hier will ich 
um fie trauern, denn fein anderes Auge geht doch ih— 
retwwegen über. Er verhünt das Gefiht. Der Vorhang fänt. 
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Zweite ru nkit: 


Erfte Scen«: 
Die Burg Friedhbeim. 





Agnes, Anne 
Agnes mit einen Laute. 
Yun höre mir zu, liebe Schweſter, ob ich jegt im 
Etande bin, das Lied recht zu fpielen. 
Anne, 
Du haft Fein Talent zur Muſik, es wird dir zeit 
lebens nicht gelingen. ,  _ 2 
Agnes. 
End warum denn nicht fo gut, wie andern ? — Hoͤre nur: 


Wie raufchen die Bäune 
So winterlich ſchon; 
Es fliegen die Traͤume 
Der Liebe davon! 
Ind über Sefilde 
Ziehn Wolkengebilde, 
Die Berge ſtehn fahl, 
Es fchneidet ein Regen 
Dem Wandrer entgegen, 
Der Mond fieht ins Thal, 
Ein Klagelied fchallt 
’ Aus Dimm’rung und Wald. 
, Es verwehten die Winde 
> ' Den treulofen Schwur, 


38 

Wie Blige gefchwinde 

Verſchuͤttet vom Glück fich die goldene Spur; 
D dunkles Menfchenleben, 

Muß jeder Traum einft niederfchweben ? 
Mofen und Nelken 

Bekränzen das Haupt, 
Und ach! fie verwelfen, 

Der Baum fteht entlaubt; 
Der Frühling, er fcheidet, 

Macht Winter zum Heren, 
Die Liebe vermeidet 

Und fliehet fo fern. — 
Verworrenes Leben, 

Was ift dir gegeben? — 
Erinnern und Hoffen 

Zur. Dual und zur Luft — 
Ah! ihnen bleibt offen 

Die zitternde Bruſt. 

Anne. 
Beſſer, als ich gedacht hätte, 
Agnes. 

Aber fage mir einmal, warum in allen diefen Liedern 
immer fo viel von Liebe die Rede ift? Willen diefe 
Liedermacher denn feinen andern Gegenftand ? 

Anne. 
Sie glauben, daß jedermann daran Theil nimmt. 
Agnes. 

Sch wahrlih nicht. Mir ift nichts widerwaͤrtiger, 
als diefe ewigen Klagen. Sch wünfchte, es gäbe fo Ges 
fange für alle mögliche Sinnesarten, und alles froh und 
heiter. — Erzähle mir do, wie iſt es denn eigentlich 
mit deiner Liebe, ich weiß faft fein Wort davon. 
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Anne. 
O laß mich, liebe Schwerter. 
Agnes. 
Wie lange ift er nun fchon fort? — Drei Jahr? 
Anne. 
- Ad! 
Agnes. 


Siehſt du, du feufzeft noch immer, aber du folteft 
lieber einmal vernünftig erzählen, 
Anne. 
Sch bin eine fchlechte Erzählerinn. 
Agnes. 
Aber im Ernft, es muß mit der Liebe ein Außerft 
wunderbares Ding feyn. 
Anne. 
Du biſt gluͤcklich, dag du es nicht begreifft. 
Agnes. 

Mir ift immer leicht und heiter, aber du bift die 
Schwerfaͤlligkeit felbft, ohne Leben, ohne Iheilnahme für 
die Welt und ihre Begebenheiten, du lebſt nur noch 
zum Schein, nur ein geringfügiges Außerliches Leben, 
aber innerlich bift du fchon lange abgeftorben. 

Anne. 

Jeder Menfh hat feine eigene Weife, laß mir die 

meinige. 


* 


Agnes. 
Daß man ſich ſelbſt ſo alle Freuden verderben kann! 
Die Welt iſt ſo ſchoͤn und freundlich, alles ſo mannig— 
faltig durch einander, daß man nicht genug ſehen, nicht 


genug erfahren kann. ch möchte immer auf Reifen ſeyn, 
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durch unbekannte Städte gehn, fremde Berge befteigen, 
andre Trachten, andre Sitten kennen lernen.) Dann 
mich wieder ganz allein in einem Palafte einfperren 
laſſen, und die Schluͤſſ el zu jedem Gemach, zu jedem 
Schranke in Haͤnden: dann wuͤrde eins nach dem an— 
dern aufgeſchloſſen, die Schraͤnke thaͤten ſich von einan— 
der, und ich holte von den ſchoͤnen und ſeltſamen Koſt⸗ 
barkeiten eins nach dem andern hervor, traͤte damit ans 
Fenſter und beſaͤhe es ganz eigen, bis ich ſeiner uͤber⸗ 
druͤſſig waͤre und zu einem andern eilte, und ſo immer 
fort, immer fort, ohne Ende. 


Anne. 
Und ſo wollteſt du alt werden? dich durch ein truͤbes, 
unzuſammenhaͤngendes Leben arbeiten? 


Agnes. 
Ich verſteh dich. nicht. — Ich habe mir ſchon oft _ 
gedacht, wenn ich ploͤtzlich in ein fremdes Schloß gerie— 
the, wo mir alles neu, alles merkwuͤrdig waͤre; wie ich 
aus einem Zimmer in das andre eilen wuͤrde, immer 
ungeduldig, immer neugierig, wie ich mich nad) und 
nach mit den Sachen und Geräthfchaften befannt machte, 
Hier weiß * ja jeden Nagel auswendig. 


Ann * 
Sieb mir einmal die Laute. fingt. 
Begluͤckt, wer an des Treuen Bruft 
In voller Lieber ruht, 
Kein Kummer naht und ftört die Luft, 
+ „Mur heller brennt die Slut, 
Kein Wechfel, kein Wanfen, | 
Zum ruhigen Glück 190 
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Fliehn alle Gedanken 
ud Der Ferne zurüc. 
Und lieber und bänger 
Drüft Mund ſich an Mund, 
&o inn’ger, fo länger: 
| Don Stunde zu Stund 
| Beichränfter und enger 
1 Der liebliche Bund. 


Agnes. 
Das iſt eins von den Liedern, die ſich leichter ſingen, 
als verſtehn laſſen. 
Anton tritt auf. 
Das ift hier eine wunderlihe Haushaltung; Geſang 
in allen Zimmern, Simon wandelt umher und betrach— 
tet die Wände, Leopold will auf Abentheuer ziehn, — 
- wahrlih, wenn ich nicht noch das Ganze etwas zufamz 
men: hielte, es flüge alles wie Spreu aus einander, 
Agnes. 
Dafür bift du auch der ältefte von uns allen, du 
haft den Verſtand für die ganze Familie. 
Anton. 
Wißt Ihr denn, was Leopold eigentlich will? 
Agnes. 
Was will er denn? 
Anne. 
Gewiß einen unbefonnenen Streich ausführen. 





Agnes. 


Ihr nennt audy oft etwas unbefonnen, was nur 
nicht fo iſt, wie ihr es alle Tage treibt. 
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Leopold tie auf. 

Nun fo lebt wohl auf einige Zeit, ich muß Euch 
auf ein Paar Tage verlajfen. . 
| Anton. 

Aber wo willft du hin? 


Leopold. 

Mecht weiß ichs ſelbſt noch nicht. Lieber Bruder, ich 
habe immer gefunden, daß der Menfch fich jeden Schritt 
im Leben erfchwert, wenn er ihn recht genau überlegt, 
Am Ende ift doch alles nur einfältig, wir mögen es 
auch anfangen, wie wir wollen, und Glück und Zufall 
machen unfere Pläne nur gefcheidt oder unbefonnen. 


Anton. | 

Bruder, ſolche Reden find einem Manne ganz uns 
anftändig. 

Leopold. 

Ja, was ihr euch immer fo unter Mann denkt: ein 
altes, verjährtes Ihier, das über die Zugend weggekom— 
men ift, wie über eine Brüde, die zufammen fallen 
will, und das fih nun herzlich freut, daß es ein fauer 
Gefiht machen darf und Rath ertheilen, fisen und zur 
hören wenn andere fprechen, und alles linfs und uns 
richtig finden. So ein Mann nach Eurer Vorftellung 
darf fogar den Kater tadeln, daß er die Mäufe nicht 
auf die rechte Art und nach feinem Sinne fängt. Cs 
wird mir immer feltfam. zu Muthe, wenn ic) die Re— 
densarten höre: er handelt wie ein Mann, er ift das 
Mufter eines Mannes; — meiftentheils find es doc) 
nur verdorbene ausgewachfene Knaben, die durch die 
Welt auf allen Vieren Eriechen, ftatt aufrecht zu gehn, 
und die daher weit mehr Steine des Anftoßes finden, — 
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und dann rufen die Umberftehenden: um Gotteswillen ! 
feht, wie viele Erfahrung der Mann hat! 
Anton. 

Das wäre alfo nad) deiner Meinung auch das Bild 
von mir? 

Leopold. 

Ah nein, du bift im Grunde gefcheidter, aber du 
willft es dir felber nicht geftehn. So halten die meiften 
Menfchen die langfame Einfalt für verftändiger, als die 
berührige Unachtfamfeit, und der Unterfchied liegt doc) 
wahrhaftig nur im Gange. 

Anton. 

Aber du wirft doch zugeben, daß dem Unachtſamen 
manches mißlingt. 

Leopold. 

O ja, natürlicher Weiſe, weil er viel unternimmt. Eu— 
rem bedächtigen Manne kann nichts mißlingen, weil er 
immer nur rechnet, und mit allen feinen Gedanken, mit 
aller Belefenheit wie mit Fühlhörnern voraus fühlt. 
Ab, Bruder, wenn wir fehn fönnten, wie vielleicht 
fhon alles im Voraus beftellt und in Nichtigkeit gebracht 
ift, wie lächerlih würden uns da wohl unfre tief ange 
legten Pläne vorkommen? 

Anton. 

Eine fhöne Philofophie. 

Leopold. 

Doch wir wollen abbrechen, und ich will Abſchied 
von Euch nehmen, mir iſt ſo leicht, daß ich gewiß glaube, 
ich werde gluͤcklich ſeyn. 

Simon tritt ein, 

Du woillft verreifen, Bruder? 





_ 
Leopold. 3 ar 
Ya. ! 3 77 
Simon. a 
Mir fcheinen die Umftände nicht günftig. 
geopold. 
Wie jo? | 
Simon. 


Es iſt fo ein Wefen, fo ein Klagen, fo ein Zittern 


in der Luft. 
Agnes. 


Wie meinft du das, Bruder? 
Anton. 
So wie er alles meint, — er weiß nicht warum, 


er meint es nur fo. > 
Simon. 


Sich, man fann eigentlich nicht fagen, warum man 
Unglück vorans ahndet, aber es ift doch a et⸗ 
was im Herzen, — das — 


Leopold. 
Nun? 
Simon. 
Ad! wer kann dir das deutlich machen! 
Anton. 


Solte man unter diefen naͤrriſchen Geſchopſen nicht 


ſelber naͤrriſch werden? 
Leopold. 


Nun, weil du's alſo nicht recht beſchreiben kannſt, 


ſo lebe wohl. Wenn ich wieder komme, will ich mir 
deinen Rath ausbitten. ab. 


Anton. * 
Seine Wildheit wird ihn noch einmal ungluͤcklich machen. 
Simon. 


Gewiß. 
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Anne. 
Wie geht es dir, Bruder? 


Simon. 
Gut, — ich habe nur heut Morgen mancherlei ge: 
dacht, — es Fann fi) bald mancherlei ändern. 
R Anne. 
Wie fo? 
' Anton. 

Frage ihn doc) nicht, es ift ja nur eine weggeworfene 
Mühe, er weiß es fo wenig als du, und eben durch 
ſolche Aufmerkfamfeit wird feine Narrheit nur zum Wachs 
fen. gebracht, die ohne diefe Nahrung fchon längft ab— 
nee wäre. 

— Agne 3. 
- Aber fo laß ihn doch. reden, Bruder. 


Anton. 
Nun, wie Ihr wollt, aber Ihr werdet mich nicht 
*5 wollen, fein Geſchwaͤtz mit anzuhören. ab. 


Simon. 
Sch fpreche viel lieber, wenn Bruder Anton nicht 
dabei if. Er zuckt über alles die Schultern, wenn’s 
nicht nad) feinem Einne ift, und er hat doch nur einen 
ſehr engen Sinn, fo wie die meiften Menfchen, fie wiſ— 
fen oft nicht, warum fie etwas tadeln, es feheint ihnen 
bloß verwerflich, weil fie noch nicht darauf gefommen find, 


Anne. 


Ja wohl. 


Simon. 
Und doch ſollte das grade der Grund fenn, eine 
ſolche Sache ihren näheren Aufmerkſamkeit zu würdigen; 
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denn wenn wir nichts Neues zulernen wollen, fo vers 
ſchimmeln am Ende auch die alten Kenntniffe in uns, 


Agnes. 
Bruder Simon fpricht heute mit ungemeiner Weisheit, 


Simon. 

Ihr verfteht mich nur fo ſelten; dies fiheint dir nur 
deswegen klug, weil du auch ſchon etwas Achnliches 
gedacht haft. 

Agnes. 
Mas ift denn aber am Ende der menfchliche Verftand? 


Simon. 

Ja, das Fönnen wir mit unferm eigenen Verftande 
nicht leicht begreifen; aber er hat gewiß, wie eine Zwie— 
bel, eine Menge von Haͤuten; jede diefer Hänte wird 
auch Verftand genannt, und der legte, inwendige Kern 
ift der eigentliche befte Verftand. echt verftändig find 
nun alfo die Menfchen, die ihren zwiebelartigen Ver— 
ftand durch lange Uebung fo abgerichtet haben, daß fie 
jeden Gedanfen,, nicht nur mit den äußern Häuten, 
fondern auch mit dem innern Kerne denken. Bei den 
meiften Leuten aber, wenn fie auch die Hände vor dem 
Kopf halten, ift nur die oberfte Haut in einiger Bewe— 
gung, und fie willen es gar nicht einmal, daß fie noch 
mehrere Arten von Verftand haben, und fo ift Bruder 


Anton. 
Agnes. 


Ha ha ha! das ift Iuftig! Zwiebel und — 
das iſt eine artige Vorſtellung. — Uud wie dent denn 
Bruder Leopold? 

®imon. 
Gar nicht! er denft nur mit der Zunge; wie andere 
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Menfchen effen, um zu leben, fo fpricht er unaufhörs 
lich, damit er nur etwas zu denken hat, und was er 
gefprochen hat, hat er auch in demfelben Augenblick 
wieder vergeffen, in dem er es von der Zunge gefchütteltz 
feine Gedanfen find wie der Spargel, der abgefchnitten 
wird, fo wie man nur die grüne Spiße aus der Erde 
bemerkt, er fchisgt noch bis im Sommer, dann laßt 
man ihn Saamen treiben; um die Zeit wird Bruder 
Leopold nicht viel mehr forechen und denfen, und die 
Leute werden von ihm fagen: das ift ein vortrefflicher 


Hausvater! 
Agnes 


Aber wie denkſt du denn? 


Simon. 

Ich? — das iſt eben die Schwierigkeit und meine 
Unruhe, — ſeht, es iſt ſchwer zu denken, auf welche 
Art man denkt: denn verſteht, das was gedacht wird, 
ſoll denken; ein Caſus, der einen ſonſt ganz vernünftis 
gen Menſchen wohl toll machen koͤnnte. 

Agnes. 

Wie fo? 

Simon. 

Eichft du, jetzt verftehft du mich gar nicht, weil 
du auf diefen Gedanken noch niemals gefommen bift. 
— Suche zu begreifen: ich denfe, und mit dem Zeuge, 
womit ich denke, foll ich denfen, wie diefes Zeug feldft 
befchaffen fei. Es ift pur unmöglich. Denn das, was 
denft, kann nicht durch fich felbft gedacht werden, 


Agnes. 


Cs ift mahr, darüber koͤnnte man mirflich toll 
» werden, 
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Simon; Tr. 
Nun feht Ihr, und doc) fragt She immer‘ ne, 
warum ich melanfolifch bin. q 277 


Ein Arzt tritt ein. J 


Verzeiht, meine Fraͤulein, ich ritt eben vorbei - — 
wie geht es Euch, Junker! 
Simon. k: 
Gut in fo weit, ich habe Eure Sachen — 
es hilft fuͤr den Magen, aber nicht fuͤr den er 
Arzt. 
Wie kommt Ihr darauf, dag die Medizin für d den 


Verſtand ſeyn Fünnte? 
Simon. 


Aber je beſſer mein Magen wird, je ſchwaͤcher ah 


mein Verſtand. 
Arzt. 


Das ift nicht anders. 
Simon. 1 
So werd’ ich ja aber auf der einen Seite nur Frant, 
wenn auf der andern die Geſundheit anfchießt, 
Arzt. 
Freilich wohl. 
Simon. 


So iſt man am Ende in der ſchoͤnſten Bluͤte der Ge 
fundheit, wenn man. f[hon in den legten Zügen liegt. 
Arzt. 
Das fann wohl feyn. i 
Simon zu den Ehmeftern, 
Nun, feht hr, und man foll nicht RR 
werden. 


— 
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Arzt. 

Der Magen ift nichts als ein Gegenbild zum Kopfe, 
ja ich möchte fagen, ein Vater des Kopfes. Wenn der 
Magen tüchtig denkt, und fi) an den Speifen übt, und 
immer neue fordert, und diefes wiederholten Studiums 
nicht überdrüflig werden kann, fo ficht der Kopf unter 
der Vormundfchaft, und ift gleichfam nur ein Bedienter 
feines Herrn Vaters; wird er mündig gefprochen und 
die Herrfchaft fallt ihm zu, fo macht ex fich gierig über 
die Nahrung her, die ihm gefällt, er denkt unermuͤdet 
und fucht immer nach neuen Ideen, indeß fein arıner 
alter Vater unter ihm zufammen fchrumpft, und es am 
Ende fehr übel nimmt, wenn man ihm- nur irgend eine 
Speiſe zumuthet. 
Bi Agnes lacht überfaut, 
Noch nie habe ich eine fo luſtige Philofophie ger 
hört, — der Magen ein Dater, — der Verftand eine 


Zwiebel. 
Ar zt fühlt Simons Puls, 


’ She Habt nicht gut gefchlafen. 


Simon. Rt 
Ah nein, — es liegt mir beftändig etwas im Kopfe — 
Arzt. 
Was denn? 
Simon. 


- Seht, der Menſch kann alle Anlagen entwickeln, die 
in ihm liegen, alle feine dunfeln Empfindungen auffläs 
ten, — 06 man es denn gar nicht bis zum Prophes 
zeihen follte bringen koͤnnen! 

Arzt. 


» a, lieber Ritter — 
V. Band. 4 


50 


Simon. 

Es hat aber doch ſchon Propheten gegeben, und 
vielleicht hat man ihrer noch jest, und vielleicht Fann 
man einer werden, wenn man nur auf den richtigen 


Weg geräth. 
Arzt. 


Das ift nur Schimäre. 
Simon. 
Und dann aͤngſtigt's mich ſo oft, warum eine Sache | 
gerade fo und nicht anders iſt. 
Arzt. 


| 
| 
| 
| 


Wie meint Yhr? 

Simon. 

Scht, diefe Ihr geht nach’ außen hinaus, wenn 
man fie aufmacht; warum fönnte fie nicht eben fo gut 
ins Zimmer herein gehn? 

Arzt. 

Da habt Ihr Recht, — aber auf irgend eine Art 

muß fie doch befchaffen fenn. 
Simon. 

Mer läugnet das? — Und manchmal m mir, als 
müßt’ ich durchaus auf meine Pulsfchläge Acht geben, 
und als würde bei dem einen plöglich eine fchmerzhafte 
Krankheit ausbrechen. 

Arzt. 

Ahr müßt die Pulver nehmen. 

Simon. 

Manchmal muß ich einen halben Tag hinter einans 

der funfjehn zählen. | 
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Arzt. 
Und den Trank, — 
Simon. 
Manchmal, als wäret Ihr mit allen Euren Arzneien 
nur ein Narr. 
Arzt fer ſich. 
‘a, da muß ich Euch nur noch Pillen verfchreiben. 
— fSreist. Und num lebt wohl, ich befuhe Euch bald 
wieder. ab. 
Simon. 
Es ift nichts mit ihm anzufangen. Geht ab. 


Anton fommt zurüd. 


Anton. 
&o eben ift ein Bote bei ung eingeritten, der ung 
einen Befucd meldet, den Nitter Peter Berner. 
Agnes. 
Ei! da friegen wir ja aud) einmal den Blaubart 


u fehn! 
je Anton. 


Wie ungezogen! Geht in Euer Zimmer und ſchmuͤckt 
Euch fo gut Ihr könnt, denn wir müffen ihn höflich 
und PEN empfangen. Sc will ihm entgegen. ‚ab. 

Agnes. 

Komm, Scwefterchen,, fo fällt doch Gottlob einmal 
etwas Neues vor. Komm, hilf mir beim Pus, Du 
bift gar gefchickt und verftändig. Sie gehn. 
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Zweite Scene. 
Burg Marloff. 


Hans von Marloff, Brigitte. 
Brigitte 
Aber Ihr kehrt doch bald zurück, lieber Vater? 
Hans. | 
Sobald 08 das Ceremoniel, der Wohlftand, die Ehre 





erlaubt, Kind. Es ift feine Kleinigkeit, meine Tochter; . 


Agnes ift meine Pathe und Peter Berner, ein ange 
fehener reicher Mittersmann, will um fie werben, und 
das muß ich jeßt, verftehft du mich, vollends zu Stande 
bringen. Der Ritter hat ſich noch nicht voͤllig erklärt, 
aber mir ein Sendſchreiben zugefandt, worinnen er um 
mein Fürwort bei dem Fräulein und den Gebrüdern 
hoͤflichſt anfucht. 
Brigitte. 


Mir ift bange, da hr mich fo allein laßt. 
Hans. 


Dir follte nicht Gange feyn, meine Tochter, denn 
mein Segen bleibt bei dir zurück. Bleib nur fein fleis 
Big in deinen Zimmern, ich habe auch dem alten Cas— 
par fchon Aufträge darüber gegeben, ex ift ein alter und 
ein überaus verftändiger Mann. Geh alfo nicht aus, 
mein Kind, denn man kann manchmal nicht willen, wie 
Unglück entftcht, es ift oft früher da, als wir es gewahr 
werden, und indem wir e8 gewahr werden, ift es ge— 
wöhnlic zu fpät, es zu vermeiden: ſiehe, fo lauten 
meine Grundſaͤtze darüber. 





53 


Brigitte. 
Aber in den Burggarten darf ich doch fonımen? 


Hans. 

Das wird dir immer unverwehrt bleiben, meine Tochs 
ter, denn dort bift du völlig gefichert, dort kann dir 
Niemand etwas anhaben. Sch bin fonft fchon alt und 
ſchwach, aber ich habe denn doch die Vorſicht eines 
Vaters, und eine folhe Vorficht fieht weit; wenn ich 
aber abwefend bin, mußt du feloft huͤbſch vorfichtig feyn. 

Brigitte. 
Sch will es gewiß. 
Hans. 
2 Der Leopold ‚von Friedheim, er hat dir ſchon einiger 
mal nachgeftellt, hüte dich befonders vor ihm. 


Brigitte 


Warum? Sch follte meinen, daß ich mich vor dem 
nicht zu hüten brauchte. 


Dans. 
Du liebe Einfalt! Gerade am meiften, Kind. Ja, 
was fag ich, am meiften? Am allermeiften I — Du liebſt 
ihn doch nicht? Du haft ihm doch nicht dein Herz ges 
geben? Denn du weißt, daß ich diefe Heirath niemals 
zugeben würde, 
* Brigitte. 

Ach, lieber Vater, wie ſollt' ich jemand anders lie— 

ben, als Euch? 

Hans. 


Ich will dir glauben, denn du haft mich noch nie 
betrogen. — Nun, fo lebe denn wohl, meine Tochter, 
ich weiß ‚nichts mehr, was ich dir noch fagen könnte, 
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— Bleibe immer gehorfam, folgfam Deinem Vater, und 
es wird Dir immer wohl auf Erden gehn. 


Brigitte. 

"Lebt wohl. Sie umarmen ſich. 
Hans. 

Caspar! 

Caspar tritt auf. 

Hans. 

Caspar, iſt mein Pferd nunmehr bereit? Iſt alles 

im gehoͤrigen Zuſtande? 


Caspar. 

Ja, Herr. 

Hans. 

Und ſind alle die noͤthigen Sachen eingepackt? Und 
daß nichts verſehrt wird, wenn es etwa regnen ſollte? 
Die goldenen Strumpfbaͤnder, die ſeidenen Baͤnder? 
Die Gedichte? 

Caspar. 
Hab alles ſelbſt beſorgt, Herr. 


Hans. 


Nun, dann ift es gut. — Du haft die Schlüffel zu | 


der ganzen Burg, Caspar? 
Caspar. 
a, Herr. 
f Hans. 


Und Du haft verfprochen, auf meine Tochter ein 
wachfames Auge zu haben? 
Caspar. | 
Das hab ih, Herr. 
Hans. 
Nun, fo kann ich denn in Gottes Namen abreifen, 
— Das Abreifen wird mir doch fauer, Caspar. 
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Caspar. 
Ihr feyd lange nicht aus Eurem Schloffe gefommen, 
Herr, 
Dans. 


Sollt's das wohl fern, Caspar? Mir ift fo trübe 
vor den Augen. 

Caspar. 

Da find wir immer denfelben Weg vom Thurm um 
den Wall gegangen, da haben wir mal im Forft einem 
Haaſen aufgelauert, da hat Euch das Fräulein von den 
Roͤmiſchen Burgemeiftern und von Troja vorgelefen, und 
fo einen Tag wie alle Tage, und damit feyd Ihr gleichs 
fam bier ganz eingeroftet, Herr. 

Hans. 
Und Du glaubft an feine böfen rien; Caspar? 
Caspar. 

Wan kann eben nicht willen, wie e8 damit ift, und 
darum glaub ich halt nicht daran, Herr: feht, das ift 
fo mein Grundfaß darüber. 


Hans. 
Haft recht, Caspar, wenn man es fi genau über, 
legt. — Nun, fo lebt wohl! — Ade meine Tochter, 


dent fleißig an meine Lehren. — Komm, Caspar, hilf 
mir zu Pferd. Beide gehn ab. 
Brigitte atein, 

Bor Leopold foll ih mich hüten? — Dann muß 
man ſich gewiß vor allen Menfchen hüten, auch vor den 
allerbeften, denn er ift doch die Yiebe und Unfchuld feldft. 
Aber das Alter fieht alles mit andern Augen an, und die 
Jugend weiß darüber nicht, was fie denken foll. Geht as, 
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DrittlStene 
-G®G arten t- 





Peterv Berner, Agnes. 
Agnes. | N 
Ahr fend fehr dringend, Herr Nitter. 
Peter. 
Wie fon ih es anders anfanse, Eure Liebe an vn 
winnen? 
Agnes. init 
Liebt Ihr mich. denn, wie, Ihr fagt? 0 1% 
Peter DEE) 
Bon Herzen, mein Fräulein. 
Agnes. 
Was nennt Ihr aber Lieber? > 


ana Peter. 

Wenn Ihr es nicht empfinder, fo läßt ſich's uns 

möglich befchreiben. { m 9 
Agnes. 

Das. hör’ ich von allen, ‚die, fich. für, verliebt aus; 

geben. 1 

Peter. 

Weil es die Wahrheit iſt; oder zweifelt Ihr am, ‚mei 


ner Aufrichtigkeit ? 
Aanes. 4 


Das num eben nicht, allein — 
Unton tritt zu ihnen. 
Meter. 


Ich mache ſchlechtes Gluͤck mit meiner —2 
Herr Ritter. 
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— — 


son u) Anton. 
Wie das? F 
Meter. 
Eure fhöne Schweiter glaubt meinen Worten nicht. 
Agnes. 
Bie Ahr r} auch ausdeutet. 
Peter. 


Seht, ich bin fein Redner, ein rechtlicher, ſchlich— 
ter Mann, unter Waffen and Getümmel aufaewachlen, 
darum ſtehn mir Schöne und ſuͤße Neden ‚nicht zu Ge: 
bot; ich kann nur fagen: ich. liebe! und damit ift meine 
ganze Redekunſt zu Ende. Aber man follte auf die, 
Worte folcher Leute, die. nicht viel zu ſprechen verſtehn, 
mehr achten, als auf die Reden derjenigen; welche taͤg— 
lich mit Shöngewandten Phraſen handeln. und beträgem, 
Wenn ich mich nicht zierlich anszudrüden weiß, fo bin. 
ich doch wenigftons ‚in. der. Kunft der Lügen. unerfahren, 
und das ift nah meiner Meinung fchon immer einiges 
Verdienſt. Darum müßt Ihr mir auf mein Wort glaus 
ben, wenn ich Euch fage, daß ih Euch recht von Her 


zen liebe, 
Agnes. 


Und wenn ich Euch glaube? 


Peter. 
Seliſame Frage! dann müßt Ihr mith von Herzen 
“wieder lieben. — Oder, iſt Euch vielleicht, — wie Toll 
ih) mich ausdruͤcken? — meine Geftalr, mein Weſen 
nicht angenehm genug, oder vielmehr widerwärtig? Es 
ift wahr, ich fann etwas Schfames an mir haben, das 
den Leuten auffällt, che) fie mich näher kennen, aber 
„das: follte doch nicht die Urſach ſeyn, einen Mann gu 
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verftoßen, der es fonft redlich meint. Ihr werdet zuges 
ben, daß Medlichkeit mehr werth ift, als eine fehöne 
Außenfeite- Wenn ich alfo auch, wie die Leute von 
mir fagen wollen, einen bläulichen, oder blauen Bart 
habe, fo ift das doch immer noch beffer, als wenn ich 
ganz ohne Bart auf die Freierei ginge, 
Anton. 
Nun, Schwefter? 
Deter. 
Ihr glaubt vielleicht — das iſt aber ein menfchens 
feindlicher Aberglaube — ich müffe deswegen auch inner— 


lich anders feyn, wie die übrigen Menfchen, und ges 


ringer, weil, wie gefagt, mein Bart nicht von der bes 
ften Farbe ift. Die Damen wiffen ja die Farbe ihrer 
Haare zu verbeffern, und Euch zu Gefallen will ich mich 
auch auf dergleichen Künfte legen. Zeigt mir den Mann, 
der mehr für Euch zu thun gefonnen wäre! 
Agnes. 
Ihr legt mein Zögern unrecht aus, 


Peter. 

Ahr konnt nur Ya oder Nein fagen, das Uebrige, 
was dazwifchen liegt, iſt nur zu diefen Worten eine 
Borbereitung. — Ich habe fehon mehr Weiber gehabt, 
und ich follte es freilich gewohnt feyn, daß fie ihre Meis 
nung vor der Hochzeit immer nur durch einen Umweg zu 
erkennen geben, nachher ift ihre Art zu fprechen defto 
kürzer und verftändlicher. — Nun, mein Fräulein ? 

Agnes. 

She müßt mie doch Zeit laffen. — Auch vor der 

Einfamkeit auf Eurem Schloffe fürchte ich mich etwas, 
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Peter. 

Dem laͤßt ſich bald abhelfen; wenn ich Euch nicht 
genug bin, ſo wollen wir Geſellſchaft bitten, Menſchen 
von aller Art, Ihr werdet ihrer bald uͤberdruͤſſig wer— 
den. Aber Euch ſoll die Zeit nicht lang waͤhren. Wenn 
Ihr Neuigkeiten oder ſeltſame Koſtbarkeiten liebt, ſo 
findet Ihr auf meinem Schloſſe mancherlei, das wohl 
der Betrachtung wuͤrdig iſt, und mit dem Ihr nicht ſo 
bald zu Ende kommt. Auf meinen Reiſen und in vie— 
len Fehden habe ich viel Dings erbeutet, das mich 
ſelbſt in manchen Stunden noch ergoͤtzt. 


Agnes. 
Duͤrfte ich meine Schweſter Anne wohl mit mir 
nehmen? 
Peter. 
Wenn ſie Euch folgen will, mit vielen Freuden. 
Anton. 
Ihr feyd alfo fo gut als richtig? 
Peter. 


Es ſieht faſt ſo aus. — Nun habt Ihr mir das 
Herz leicht gemacht. Man muß nur nicht verzagen, ſo 
ſiegt man am Ende doch. Sie gehn ab. 

Simon. Anne. 


Anne. 
Du bift Heut ungemein mißvergnügt, Bruder. 


Simon. 

Was foll man anders fern? Ich finde Feine Ruh 

in mie felber; alles ift mir zuwider, und wenn es mir 
manchmal vorfümmt, als würde fich jest ein Raͤthſel 


auflöfen , fo verfliegt alles im Augenblicke wieder. 
# 
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Anne 


Aber warum hefteſt Du auch Deinen —* immer 

ſo auf einen Gedanken? X 

Simon. A 

Frage doh, warum er fich ſelbſt fo heftet? Ich 

kann dabei nichts thun und laſſen. — Sch möchte la⸗ 

chen, denn dieſer ſogenannte Geiſt iſt ja Niemand an⸗ 
ders, als ich ſelbſt. 


Anne. 
Es iſt mit Dir nicht zu ſprechen, — man hät * 
Gewalt über fich. 
Simen. 


Das fagt der Arzt auch immer, und bei Euch am 
dern, die Ihr in einer unbegreiflichen Traͤgheit fortiebt, 
mag’s auch wohl wahr feyn, denn Euch liegt nichts 
ernfthaft am Herzen; Ihr koͤnnt Euch leicht zwingen, 
weil Ihr im Grunde gar nichts wollt. Der Geift ift 
nur ein Diener Eures Körpers, eine faft unnöthige Zus 
gabe zu dem Dinge, das da ißt und trinkt, folglich, 
wenn Ihr von Euch feldft fpvecht, fo meint Ihr immer 
jemand anders, im Grunde Eure Launen, Euren Apr 
petit; diefem thut Ihr alles zu Gefallen, ihm zu gefals 
len denkt und ſorgt Ihr nicht, ihn aufrecht zu erhalten 
zerftreut Ihr Euch, wie Ihr es nennt. Wenn Ihr alſo 
von Eurem ch fprecht, fo meint Ihr nur Euren Ma: 
gen, Ihr koͤnnt nicht ernſthaft an Euch felbft denfen, 
ohne daß Ihr fogleih mit einem Seufzer dazwiſchen 
rennt: ach! heute Mittag wird’ mir gewiß das Eſſen 
nicht ſchmecken! und fo Euren Sinn —— wieder 
von Go abwendet, ihm 


% 
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Anne. 

Ah, Bruder, ih — ** dich recht zut, und das 

ag ift, daß Du Recht haft. 
Simon. 

Wann haͤtte ich denn wohl Unrecht? Ihr gebt Euch 
nur niemals die Mühe, mich zu verſtehn. Alle Gedan— 
ken, die Euch nicht gefallen, moͤchtet Ihr gar zu gern 
fuͤr Unſinn ausgeben, damit Ihr nur behaupten koͤnnt, 
das Leben ſey doch etwas werth. Alle Menſchen wuͤrden 
melankoliſch ſeyn, wenn fie ſich nur vor ihren Nichts: 
mwürdigfeiten die Zeit dazu Tiefen, — Da koͤmimt der 
Arzt fhon wieder, und meint, wenn ich nur feine Pul— 
ver nehmen op würde es fchon beſſer mit mir 
werden. 


Der Arzt zu den Vorigen. 
Arzt. 

Sch freue mich, Euch wohl zu ſehn, mein Fräulein. 

Und wie geht es Euch? 
Simon. 

Soll ich wieder klagen? Soll ih Euch weitläufig 
meine Empfindungen fchildern? Ihr verſteht mich nicht, 
und Eönnt alfo auc nicht daran glauben. Wozu foll 
ich immer in den Wind reden! 4 


Arzt. 
Daß jeder Kranke doch immer glaubt, er ſey nur 
der einzige auf der Welt, der ſolche Art zu empfinden 


habe! 
Simon. 


Nun, fönnt Ihr mie zu dem verhelfen, was ich 
» wünfhe? — Könnt Ihr machen, daß ih die Zukunft 
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ergründe, mie ein Exempel, das ich berechne? Wohlan, 
dann will ich das Leben und Eure Kunft für etwas halten. 
Arzt. 

Ahr müßt Euch dergleichen Gedanken aus dem Sinn 
‚Schlagen. 

Simon. 

Nun, feht Ihr wohl? Diefer Wunfch koͤmmt Euch 
als etwas ganz Abgefhmadtes vor, folglih ift Euch 
diefe Empfindung noch niemals nahe getreten, denn 
fonft würdet Ihr mir nicht fo antworten, folglich. vers 
fteht Ihr mich nicht, folglich koͤnnt Ihr mich auch nicht 
heilen, 

Arzt. 

Wenn ich Euch auch das Uebrige zugebe, warum 

ſollte ih Euch nicht heilen können ? 
Simon. 

Ah, Ihr ſeyd — ein Arzt! — Es ift gut, daß 
Ihr mich felbft durch dergleichen Reden nicht aufbringen 
fönnt, weil es mir immer gar zu gegenwärtig ift, wie 
Ihr meinen Zuftand anſeht. Ich will nächftens eine 
Reiſe antreten, vielleicht finde ich Leute, die mich beffer 
verſtehn. 

Arzt. 

Wie Ihr wollt. 


Peter Berner zu den Vorigen. 


Meter. | 
Mein Fräulein, Eure Schwefter wünfht Euch zu 
fprechen. Sie hat eine Bitte an Euch. 
Anne. 


Ich gehe fie aufzufuchen. ab. 
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Meter. 

Und Ihr fend noch immer fo finfter, Junker? — 
She folltet heirathen, die Liebe würde Euch wie eine 
Sonne aufgehn, und Ihr würdet dann die Welt nicht 
mehr fo dunfel finden. 

Arzt. 

Er follte nur Arznei nehmen, fo würde er ſchon 
beffer werden. Könnt ich ihn nur von der Verachtung 
gegen meine Wiflenfchaft heilen, fo wäre ſchon das 
meifte gefchehn. 

Meter. 

Vielleicht ift eine unglücliche Liebe an Eurem Zus 
ftande Schuld. 

Arzt. 

Ah nein! Er hat dewiß ſchon feit mehreren Jahren 
feine Diät gehalten, und da rächt fich die Natur nachher. 
Peter 

Sucht Euch ein fhönes Mädchen aus. 

Arzt. 
Es find nur Unordnungen im Unterleibe. 
Meter. 

Ihr ſcheint ein verfiändiger Mann, nehmt Euch 
meines Freundes an. 

Arzt. 

Er läßt ſich nicht rathen. 

Peter. 

Es wird noch mit ihm beſſer werden, wenn er nur 

erſt heirathet. 
Simon. 
Ahr ſeyd ein ſchlechter Prophet, Herr Ritter, — 
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Seht, Doktor, alle Leute geben ſich mit Prophezeihen 
ab, fie thun nichts lieber als die Zukunft vorherfagen, 
und doch findet Ahr cs bei mir ſo fonderbar, daß ich 
auf diefen Wunfch verfallen bin. "Sie meinen alle, fie 
haben Recht, und meine Krankheit beftcht blos in einer 
zu großen Befcheidenheit, daß ich felbft an meine Prophes 
zeihungen nicht glaube, ich darf nur mehr Vertrauen has 
ben, und ar bin % geſund wie die übrigen Menfchen.. 


Geht ab, 
92 eter. 
Ein feltfamer Charakter! , 
Arz tau on 


Er hat ſich, moͤcht' ich ſagen, in dem Hang zum 
Wunderbaren, den jeder Menſch in ſich ſpuͤrt, übergefs 
ſen, und dadurch ſind ihm dieſe Unverdanlichfeiten ent 


ſtanden. 
Peter. 
Was koͤnnte aber dagegen helfen? 
Arzt. 


Ein tüchtiges moralifches Vomitiv, irgend eine ges 
waltfame Veränderung feiner Lebensart, viel Ihätigkeit, 
Umgang mit wielen vernünftigen Leuten. Jede Tollheit 
ift nichts, als ein MNoftflek im Eifen, er muß wieder. 
herunter gefchliffen werden. Allen unverftändigen Leu— 
ten fehlt es nur an gutem Willen, um wieder verftän- 
dig zu werden. 

Peter. 

Giebt es keine Arznei, keine zuſammenziehenden Mit— 
tel, um dieſen ſchlaff gewordenen Willen wieder anzu— 
Tpannen? | 
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Arzt. 
or Bis jegt ift noch nichts entdeckt, die Philofophie 
‘geht auf Präparate aus, aber es iſt ihr nur auch noch 
wenig gelungen. 

Deter. 


Sagt mir einmal, Eure Kunft ift ein weites Ge: 
biet, — Ihr wißt gewiß manches Geheimniß, — ich 
wollte Euch in einer Sache um Rath fragen. 


Arzt. 
Ich ſtehe zu Eurem Befehl. 
Peter. 
Ich weiß nicht, — ich mag ungern davon fprechen, 
— und e3 macht mich böfe — 
Arzt. 
Herr Ritter — 
Peter. 


Nun, ſeyd nur ſtill, ſeyd ruhig, ich will mich in 
Acht nehmen, daß ich nicht zornig werde, aber hört mir 
ruhig zu: — die Leute fagen, ich hätte einen blauen 
" Bart, — ich weiß nicht, ich fehe eben nicht viel in den 
Epirgel, — betrachtet mich einmal genau, und fagt 
mir die aufrichtige Wahrheit. 

Arzt. 

Ich könnte eben nicht fagen, — ih muß Euch ge; 
ftehn, es koͤmmt viel auf die Beleuchtung an, — blau eben 
nicht, das num wohl nicht, — aber fo gleichfam blaͤu— 
lih, — aber es verftellt Euer Anfehn gar nicht, im Ges 
gentheil, es giebt Euch ein gewiffes männliches Werfen. 


Peter. 


Man fagt mir doch, es waͤre widerlich. 
V. Band. 5 
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Arzt. 

Nicht im mindeften, und gewiß, wenn Ihr im 
Schatten fteht, ſieht Euer Bart aus, wie jeder andre 
Bart, — und wer nicht ein recht fcharfes Geficht hat, 
findet auch in der Sonne feinen Interfchied. 


Meter. 

Nun mag’s fern, wies will; wißt Ihr Fein Mittel 
dagegen ? 

3 

Die Arbeiter in den Kupferwerfen Friegen gruͤnes 
Haarz aber Ihr habt den Schaden von Natur? Nicht 
wahr? 

Meter. 

Ja doch. 

Arzt. 

Nun, grün fünnten wir ihn bald kriegen, aber dar 
mit wäre Euch auch nicht gedient, eine Frühlingskur, 
oder ein Eiſenbad Eönnten ihn gar fcheefig machen, halb 
roth, halb blau, — die Kunft ift hier fehr befchränft, 
— aber ſeyd nur getroft, mit dem Alter, fo wie das 
Haar etwas ergraut, wird Ener Bart binnen wenigen 
Fahren noch lichter oder himmelblan werden, dann in 
das Müllerblau fallen, und fo unvermerft in die ehr: 
- würdige und unanftößige weiße Farbe. 


Peter für fi. 
Himmelblan! Muͤllerblau! — «aut: Luͤmmel von 
Arzt! Geht ſchnell ab. 
Arzt. 
Es giebt wunderliche Menfchen! Bon der andern Seite av. 
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Simon, Anton. 
4 Anton. 
Du weißt nie recht, was Du willſt. 
Simon. 
Sey geduldig, Bruder, ich kann doch nicht dafuͤr, 


ß ich fo bin. 
Antom 


Das Eann jeder Narr für fich ſagen. 

Simon. 
Was würde daraus werden, wenn ” eben fo hißig 
äre, als Du? 










Anton. 

Waͤreſt Du das, fo wäreft Du auch nicht ein fol 
er Träumer, 
i Simon. | 

Man kann nicht willen, wie ih in dem Falle ger 
auf wäre. — Aber, wie gefagt, ich traue ihm nicht, 
ch glaube, daß unſre Schwefter mit ihm unglücklich 


eyn wird. 
Anton. 


Und was haft Du denn für Gründe? 

Simon. 
Eieh nur fuͤr's erſte ſein Geſicht an. — Faͤllt Dir 
sirffich nichts dabei ein? Kriegft Du fein, Mißtrauen 
‚gen ihn? Wendet fih Dir das Herz nicht um? 


Unton. 


d 


Poſſen. 
Simon. 
Und dann hat er mehrere Frauen gehabt, und fie 
n 


nd immer fehr fehnell wieder geftorben. 
5 * 
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Anton. 
Aber Agnes kann ihn überleben; er ift reich, er hat 


mehrere Schlöffer, viel Gold und Juwelen; fie ift gut , 


bei ihm verforgt. 
Simon. 
Nun, wenn fie felber will, fo mag's darum feyn. — 
Aber ich habe in diefer Nacht einen wunderbaren Traum 


gehabt; wenn Du geduldig ſeyn willſt, fo will ich ihn 


Dir erzählen. 


Sprich nur. 


Anton. 


Simon. 


Wie es gefchah, weiß ich nicht, aber ich ward im 


Schlafe fehr bedrängt und geängftigt, darüber griff ich 
endlich nach meinem Schwerdte, um mir Ruhe zur vers 
fchaffen. Ych lief wüthend herum, und traf auf den 
Ritter Peter; er war mir noch mehr zumwider als fonft, 
und ohne daß ich mir bewußt war, wie es fo weit Fam, 
hatte ich ihn bei der Schulter ergriffen, und ftieß ihm 
mit großer Herzensangft das Schwerdt durch die Bruſt; 
er fiel auf den Boden und ich war ruhig. — Das Selt⸗ 
ſamſte iſt, daß ich nun ſeit dem Erwachen unaufhoͤrlich 
an dieſen Traum denke, und ich muß es Dir geſtehn, 
Bruder, ſo wie ich den Ritter vor mir ſehe, wandelt 
mich eine unbeſchreibliche Luſt an, ihm mit dem Schwerdte 
eins zu verſetzen; ich kann mich dann kaum halten, ich 
denke es mir ſogleich als das groͤßte Vergnuͤgen, zu fuͤh— 


len, wie ihm der Degen im Leibe umgekehrt wird. | 


Mir ift fhon ein Graufen darüber angefommen. — Iſt 
das nicht fonderbar? 
‚ün Anton. 
Toll ift es! Dumm ift es! 
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Vorige, Peter Berner mit Hans von Marloff. 


Deter. 
Hier bringe ih Euch, edler Ritter, meinen lieben 
Freiwerber, der für mich fprechen will, 
| Dane. 
Ich freue mich, Euch einmal wieder zu fehn. Ich 
bin des Reitens nicht mehr gewohnt, und ordentlich 
ganz müde. — Ihr fend wohl? 
Anton. 
Bolllommen. 
Hans. 
Und meine liebe Pathe? Ihr wißt doch, ich bin 
bei Eurer Schwefter Agnes Gevatter geftanden ? 
Anton. 
Sie wird fih freuen, Euch zu fehn. 
Dans. 
Ach fie war ſchon damals ein gar liebes Kind. 


4 Simon mit der Hand an den Degen, leiſe zu Anton, 
Wie ih Dir vorherfagte, Bruder. 


Anton. 
Ich rathe Dir Gutes! — 


Hans. 

Aber kommt hinein in den Saal, da wollen wir 
ung niederfegen, und da will ich Euch dann meine 
Mede, wie es ſich ſchickt und gebührt, vorbringen, denn 
ich nehme feine Notiz davon, daß Ihr ſchon fo gut wie 
richtig feyd; Ordnung muß walten. gehn. 
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Unne, Agnes. 


Agnes. 
Du koͤnnteſt mich faft mit melankolifh machen, liebe 


Schweſter. 
Anne. 


O ſein Vater, der eben angekommen iſt, hat Alles 
in mir erneut und ſein Bild wieder lebhaft vor meine 
Seele gerufen. — O, Reinhold, Geliebteſter, ſoll ih 


dich nie wieder fehn? — Ya, liebe Schwefter, ich will, 
mit Dir ziehn, aber wir müflen in der Einfamkeit recht 


viel von ihm, von Reinhold fprechen. 


Agnes. 

Wie Du willft, Schwefter. 

Anne. 

Sch freue mich darauf, denn unfer Bruder Anton 
ift hart und unfreundlich, er verftcht die Empfindungen 
des Herzens nicht, feine Gegenwart bedrängt mich, und 
ih wage es nicht, fo zu feyn, wie ich meiner Natur 
nach bin. Aber komm, liebe-Agnes, wir müffen hinen 
gehn, denn Alle werden uns erwarten. 


Agnes. 
Der alte Ritter Hans will,-uns Alten eine feierliche 
Rede halten und um mich anwerben. - Was man fi) 
immer zwingen muß, Bei fo vielen Dingen ernſthaft zu 


ing Gehn ab. 
z 8 Ar‘ 


7 


Date Ar 


Erfte Scene 
Feld. 
Der Rathgeber, Claus, welcher einen Korb traͤgt. 


Claus. 

Hier wollen wir eine Weile ruhn; wir kommen im: 
mer noch früh genug. Sest Euch, bier iſt Schatten. 
— Das Botenlanfen will mir und: meiner Krücde gleich 
wenig befommen. Ja, fo ift das menfchliche Schickſal, 
es koͤmmt wohl vor, daß man die Dienfte wechfeln muß. 

Rathgeber. 
Was ſprichſt Du von Dienſt? Ich habe nie gedient, 
Claus. | 

Nun, nennt es, wie She wollt. Unfere Herren 
find todt, und es iſt doch gut, daß ſich der Blaubart 
unfer annehmen will, fo dürfen doch unfre Talente 
nicht betteln gehm — Da, bier, trinkt eins auf des 
Dlaubarts Gefundheit; et, wir haben ja noch Bor: 
rath; diefer Rafen fen unfer Tiſch und Stuhl. 

Nathgeber. 
Ad) hatte mich da in dem Schloffe fo eingewohnt — 
Claus, 
Die Zeiten find vorbei. — Aber ich bin doch neu; 
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gierig, — fagt mir einmal, fo lange ih Euch Eenne 
und weiß, babe ich Euch immer den Nathgeber nennen 
hören; wie heißt Ihr denn eigentlih? Oder habt Ihr 
etwa feinen andern Namen ? 


Rathgeber. 

Narr, ich keinen andern Namen? — Ich hatte ſonſt 
einmal einen ganz vortrefflichen Namen, aber ich muß 
Dir geftehn, durch die Länge der Zeit hab’ ich ihn faft 
vergeflen, ich kann mich nur noch dunfel daran erinnern. 
— So geht’s dem menfchlichen Geifte. Sch habe mich 
angewöhnt, immer nach dem Titel Nathgeber zu hören 
und mich feloft fo zu denfen, — wart’! — Ferdinand 
von Eckſtein hieß ich ehemals, — Ga. — Aber die 
Zeiten find freilich vorüber. Die Gewohnheit, fagt 
man wohl mit Recht, ift unfre zweite Natur; wenn ich 
jeßt nur von Math reden höre, oder fo im Sprich— 
wort: hier ift guter Nath theuer, — guter Rath koͤmmt 
hinten nah, — fo denk’ ich immer dabei an mic). 


Claus. 


Geht es mir denn anders? Man darf nur von 
irgend einem Narren in Afrika fprechen, fo ift mir gleich, 
als wenn nothwendig von mir die Nede ſeyn müßte, So 
hat man gar keine rechte Nuhe im Leben. Sagt mir 
nur, wozu man getauft wird, wenn der Taufname gan 
nicht gebraucht werden foll? 


Nathgeber. 
Es ift unrecht. 
Claus. 


Seht Euch nur etwas vor, ich glaube, der Blau: 
bart wird’ ein fcharfes Eramen mit Euch anftelfen. 
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Rathgeber. 

Lieber Gott, was kann er fragen, worauf ich nicht 

eine Antwort zu geben wüßte! 

Claus. 
Da müßt Ihr in Eurem Berufe gut befchlagen feyn. 

Nathgeber. 
Ein Narr, wie Du, fann fo etwas freilich nicht 
begreifen. — Es ärgert mid nur, daß ich fo mit Dir 
in Gefellfchaft reifen muß, mit diefer armfeligen Gele: 
genheit; was werden die Leute denken? 
Claus. 

Sie werden Euch für einen blinden Paſſagier halten, 
der gerade nicht Weisheit genug bei fih hat, um auf 
eine beflere Art fortzufommen. 

Nathgeber. 
Wir follten wenigftens die große Landftraße meiden. 
Claus. 

Marrheit geht nie anders. — Narrheit mit Weisheit, 

das ift die befte Gefellichaft. 
Rathgeber. 


Ja, fuͤr den Narren, aber der weiſe Mann koͤmmt 
ſehr dabei zu kurz. 


F 


Claus. 

Ihr duͤrft ja nur an mir ein Beiſpiel nehmen, um 
immer noch mehr Abſcheu vor der Narrheit zu bekom— 
men. — Nun, eßt, eßt und trinkt und laßt es Euch 
wohl ſchmecken. 

Ulri ch zu den Worigen, 
Das ift ein verdammter Auftrag, den mir mein 
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Herr gegeben Hat, zu lauern, zu fpähen, Gertichte ein- 
zuziehben, mit einem orte, zu fpioniven, was niemals 
meines Ihuns gewefen ift. Da will er im Gebirge 
auf mich warten, bis ich ihm Nachricht bringen fann, 
ob fein Vater auf Marloff noch lebt, wie es in Fried: 
heim fteht, und doch foll ih den Orten nicht zu nahe 
fommen, daß man nichts merkt. Und, weiß der Sa— 
tan, allenthalben, ftatt daß ich‘ die Leute ausfrage, fras 
gen fie mich aus; man fieht mir's an der Naſe an, 
daß ich aus der Fremde komme, und ehe ich’s mir vor 
fehe, fise ich bis über die Ohren im Erzählen, anftatt 
zuzuhören. Ei fieh, da iſt ja Geſellſchaft. Guten Tag, 
Yandsleutes * 
Claus. 
Schön Dank, Woher des Wege? 
Ulrid. 
Weit her, Eleines freundliches Maͤnnel. 
Claus. 

Das fieht man, Ihr ſeyd vonder Sonne verbrannt, 

kommt vielleicht gar aus dem Orient. 
Ulrid. 

Nichtig, aus dem gelobten Lande, da haben wir die 
Heiden ein biffel gejagt, daß fies gefpürt haben, und 
mein Here — für ih: Schau, ſchau, alter Schwäger, 
bift wieder auf.dem graden Wege, Alles auszuplaudern. 

Claus. 

Mer ift Euer Herr? 

Ulrid. 

Das bleibt noch fuͤr's erfte ein Geheimniß. — Aber 

fagt, wißt Ihr, wo Marloff oder Friedheim zu liegt? 
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nu 9 C la u s. 

Wir ſind hier auch fremd; ſetzt Euch 6 zu uns, 
und nehmt mit unſerer Tändfichen Mahlzeit vorlieb. 

| Ulrich. ki 

Herzlich gern. Da komm’ ich ja unverfehens in eine 
befondere Aeuyaguk, Wer ſeyd Ihr denn ? 
bn9 Claus. 

Wir ſind Reiſende, die auf der Landſtraße fortzukom— 
men ſuchen, bis ſie den nn ihrer ee erreicht 
haben. 


Ur ich. 
Ach fo! 
Winfred zu den Vorigen, in bunter Tracht. 
Winfred. 


Das iſt ein luſtiges Leben. Er hat ſich als Meiſter— 
ſaͤnger verkleidet, und ich bin ſein Jongleur, und ſo 
haben wir ſchon Kirmſen und Jahrmaͤrkte beſucht, Haͤn— 
del gehabt, Spaß gemacht und tauſend Narrheiten ge— 
trieben. Es wollen ſich aber immer noch nicht die rech— 
ten Abentheuer finden laſſen, die großen, gefaͤhrlichen, 
die Ruhm eintragen, — Hier iſt ja doch der Ort, mo 
ich ihn erwarten ſollte. Ja, richtig, bei der Eiche auf 
dieſem Huͤgel. — Was iſt denn das fuͤr eine ehrbare 
Geſellſchaft dort? Nichts mag ich lieber, als, die Leute 
fchrauben; man glaubt nicht, wie, felten der Wis in 
der Welt ift, die wenigften merken es nur. 

Urid. 

So ift 8. Nun hab ih Euch Alfes gefagt, denn 
Ahr ſeyd chrbare Leute, die den Fremden nicht ausfor— 
„chen wollen? wer mir nun aber wieder mit einer nafe: 


76 


weifen Frage angeftochen kommt, der foll es mit mir 
zu thun haben. 


Winfred. 
Guten Tag, Freunde. Wünfhe guten Appetit. 
Claus. 
Dantfen. 
Winfred. 


Ha ha ha! Eine poflierliche Figur, der kleine buck— 
lichte Zwerg! Und der Alte fieht aus wie die Zeit, mit 


feinem ehrwürdigen Bart, wie Saturn, der eben einige 


Kinder gefreffen hat, oder dem fie Steine untergefchoben 
haben, die er nur fchwer verdauen kann. 
Claus. 
Wer feyd Ihr denn, luftiger Camerad ? 
Winfred. 

Sch bin nicht Dein Camerad, wenn ich auch dies 
buntfarbige Kleid trage; ich diene bei'm größten Sänger 
im Deutfchen Reich ale Jongleur. 

Ulrid. 

Was ift das für ein Amt? 

Winfred. 

Das bedeutet den, der ſeine Gedichte abſingt und de— 
klamirt, und mit den Haͤnden dazu arbeitet, bald die 
Leute ruͤhrt und zum Weinen bringt, dann wieder La— 
chen erregt, allerhand Spruͤnge und Taͤnze verſteht, und 
ſich ſo im Lande von ſeiner Kunſt und durch ſeinen 


errn ernaͤhrt. 
® Ulrid. 


Alfo ein Hanswurft? Hab's gleich gedacht. 
Winfred. 
Toͤlpel, ich will Dich lehren, Unterſchiede machen. 








— 


Ulrid. 

. Nicht fo grob, Hanswurft, Du haft erft fchon über 
das kleine Männel gelacht und gefpottet, hüte Dich, daß 
Du es nicht mit mir zu thun kriegſt. 

Bin f red. { 
Wer bift Du, Großfprecher, denn? Wohl einer von 
den Paladinen, Roland, oder Neinald von Montalban, 
daß Du das Maul fo aufreißen darfft? 
Ulrid. | 
Halunf Du! Alfo wer ich bin, willft Du willen? 
Und Eennft fhon meinen Herren Reinhold, und fchimpfft 
ihn mit Ekelnamen? Gleih mach Dich fort! 
Winfred zieht. 
Hier ift ein Schwerdt, das Deinen Troß verachtet, 
Bauer Du! 
Claus padt zufammen, 
Kommt, Gevatter Nathgeber, hier ift nicht gut weilen. 


Nathgeber. 
Friede ernährt, Unfriede verzehrt. Weide ſchneu ab. 


Ulrid. 

Ber Dir fürchte’ ich mich nicht. Sie fehten, Winfred fänt. 
Eichft? Ich hab’s Dir wohl voraus gefagt, nafeweifer 
Burfche. ab. 

Winfred amin, 

D meh! o weh! da fließt mein thenres But! das 
war ein Hieb, als wenn er mir den Kopf herunter 
fehlüge. O über das verfluchte Abentheuerfuchen! O 
verflucht fen die Stunde, im der ich ausgegangen bin! 

‚ D web, um mein Leben ift es gethan. Yc bin dahin. 
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Leopold koͤmmt. — 


Leopold. 

Hier ſoll er ſeyn, ich verſaͤume die Zeit mit Poren, 
und erfahre eben erft, daß die Alte jest nicht zu Haufe 
ift, und daß bei uns großes Hochzeitsfeft war. — Wer 
winſen dort? Seyd Ihr es, Junker? Was ſoll das? 
ie Winfred. 

Sterbend trefft Ihr mich an, in Eurem Dienſte bin 
ich —A laßt uns hier zaͤrtlichen Abſchied neh— 
men. 

Leo po I d verbindet ihm mit einem Tuch den Kopf. 

Die Wunde ſcheint nicht gefaͤhrlich, rafft Euch nur 
auf, Marloff iſt nicht weit, es iſt die hoͤchſte Zeit, daß 
wir hinkommen. Nun gerade haͤtt' ich Eure Dienſte noͤthig. 

Winfred. 

Helft mir auf. So, fo. Ah, mein licher Leopold, 
ich habe allen Muth verloren. Das war ein riefenhafz 
ter Kerl, der mid) ſo zugerichtet hat. Sacht! Sacht! 

Leopold. | 

Lohnt Euch auf mid, Kommt, daß wir wo eintres 
ten können und Ihr Euch erquickt. Verdammter Streich! 
Was habt Ihr denn gehabt? 

Winfred. 

O weh! o facht!: 0 fahrt! — Das Gaufeln, der Ur 

bermuth find mir fchlecht bekommen. Ich will Euch 


Alles erzählen, wenn wir unter Dad) und Fach find. « 
Beide ab, 
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3 wee nint OS Tee 
Herberge an der Landſtraße.— 











‚Hans von Marloff, Anton, Simon, Peter Berner, 
Agnes, Anne. 


Hans. 

So weit haben wir Euch mit: Gottes Huͤlfe begleiz 
tet, und nun werdem wir unter feinem aeg wohl 
zuruͤckreiten müjlen. 

Peter. 
Ich danke Euch fuͤr die Ehre, die Ihr mir dadurch 
habt. ER 


Daß Euer Bruder Leopold nicht zu Haufe war, daß 
er fogar die Hochzeit, feiner Schwefter verſaͤumt hat, fällt 
‚mie aus mehr als einer Urſach fchwer auf's Herz. Meine 
Tochter ift allein zu. Haufe; Here Ritter, ich habe böfe 


Deter. 
Ahnungen muß man nicht trauen, fie each 
uns fat immer. 
Simon. 
Du biſt vergnägt, Schwefter? 
Agnes. 
Recht fehr, wenn ich Euch nur nicht werlaffen dürfte, 
Anton. 


' Ya, das ift nicht anders im menfchlichen Leben, die 
‚Zeit bringt die Abwechfelungen herbei, 

Hans. 
> Ya wohl. 
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Simon. 
Die Zeit nun wohl nicht, denn, genau genommen, 


macht ja eben die Folge diefer Abwechfelungen das aus, 


was wir Zeit nennen. 
Anton. 
Das ift mir zu fpißfindig. 
Hans. 


Aber noch einmal Muſik! — zum Fenfter Hinaus. Hört, Ahr 


Spielleutel Noch eins der jungen Frau zu Ehren! Huͤbſch 
(uftig mit Trompeten und Paufen — das Yägerlied. 
Mufif und Gefang hinter der Scene, 

Es ging ein Jaͤger wohl auf den Fang, 

Trarah! trarah! 
Das Wildpret fprang die Bahn entlang, 

Hopfa! hopfa ! 
Die Büfche hinab ertönt das Horn, 

Trarah! trarah! 
Der Jaͤger er nahm ein Reh aufs Korn, 

Eiah! eiah! 
Das ſchlankſte Thierchen im ganzen Wald, 

Trarah! trarah! 
Recht dreiſt huͤpft es ihm entgegen bald, 

Sich dal ſieh da! 

Zur glüflihen Stunde ritt' ich aus, 

Trarah! trarah! 
Und bring’ ein jung Weibel mit mir nach Haus, 

Hopfa! hopſa! 
Das ift wohl, traun! die befte Yagd, 

Sa fa! fa ſa! 
Feins Liebehen komm, es wird fhon Nacht, 

Ha ha! Ha ha! 














’ 8 
Hans. 

Mun lebt wohl, meine werthen Freunde. ch 
habe Euch fo viel Ehre angethan, als mir in. meinen 
alten Tagen möglich war; wenn mein‘ Sohn wäre 
hier gewefen, hätte Alles follen beſſer eingerichtet ſeyn. 
— Aber der ift vielleicht fhon lange todt und begra— 
ben. — Nun, lebt wohl, ich habe noch weiten Weg 
vor mir. ab. 





Simon. 
Adieu, liebe Schweftern? fchreibt manchmal, bleibt 


gefund. 
j Anton. 


Gluͤck auf den Weg! 
Anne. 
Lebt wohl, lieben Brüder. 
Die Brüder geben, Anne folgt ihnen, 
Meter. 

Du haft fein Wort gefprochen, Agnes ? 
Agnes. 

Ich muß Euch geſtehn, daß mir die Thtanen ſo 
in die Augen kamen, daß ich unmoͤglich ein Wort 
ſagen konnte. 
en Peter. 


Worüber weinft Du? 
Agnes. 
Meine Bruͤder, — ſie gehn fort, wer —**— wann 
ich ſie wieder ſehe. 
Peter. 


Ah! wenn man feinen Mann recht lieb hat, muß 
man Brüder und Schweftern darüber vergeffen koͤn— 
nen. — Nun find wir beide allein; gieb mir einen 
Kuß, Agnes, ar künr fie, er 

V. Band. 6 


_ 92 | 
Agnes. 

Aber, ich bitte Euch, wenn wir weiter reiſen, ſo 
jagt nicht ſo mit Eurem Pferde, das arme Thier waͤre 
faft unter Euch zufammengefunfen. n 

Deter. 

Defto mehr wird es fih anf den Stall freuen. 
Nur wenn wir recht viel Befchwerlichkeiten uͤberſtan— 
den haben, koͤmmt uns die Ruhe wie Ruhe vor. Laß 
das, mein Kind. 








Agnes. 
Ihr koͤnntet ftürzen. 
t 
Peter. — 
Ich bin ſchon oft geſtuͤrzt, das thut nichts. ‘ 
Agnes. N 
Ihr macht mie aber folche Anaft. M 
Deter, h 
Das ift gut, es ift ein Beweis Deiner Liebe. ) 
Agnes, ı 


ich mich vor Euch fürchten. 
Peter. 

Wirklich? — Nun, das iſt mir lieb, fo etwas hab’ 
ih gern. Aber Du wirft Did ſchon noch ganz an 
mich gewöhnen, Kind. 

Agnes. 


Mühle dort unten fanft fo fchauerlih durch die Eins 
famfeit. — Seht, da reiten meine Brüder ſchon den 
Fels hinauf. 

Meter. 


Meine Augen tragen nicht. fo weit. 


— 
Agnes. 

Wie ich von dort herunterritt, dacht' ich nicht, daß 
der Ort ſchon fo nahe ſey, wo wir Abſchied nehmen 
folften. Ä 

Deter. 

Schlage Dir das aus dem Sinn. 


Agnes. 

As ich noch nie gereift war, wünfcht ich nichts fo 
fehnlih, als eine recht weite Reife; ich dachte mir in 
meiner Vorftellung immer nur fehöne, unbegreiflidy 
fhöne Gegenden, Burgen und Thürme mit wunder: 
baren Zinnen, mit Gold ausgelegte Dächer im Schein 
der Morgenfonne funfelnd, fleile Berge und weite 
Ausfihten von oben, immer neue Menfchengefichter, 
dichte Wälder, und einfame, verfehlungene Fußpfade 
durch das dunfelgrüne Labyrinth im Wiederklang der 
Nachtigallen: — und nun ift Alles fo anders, und 
mir wird immer bänger und bänger, je mehr ich mich 
von der gewohnten Heimath entferne, 


Peter. 
Wir treffen unterwegs noch auf merkwürdige Ges 
genden. 
; Agnes, 
Seht, wie das Feld wuͤſt ift dorthin, die fandigen, 
kahlen Hügel, über denen die dunkeln Regenwolken 


fiehn. 
Peter. 
Mein Schloß liegt angenehmer, 
Agnes, 


Es regnet fhon, und der Himmel mird immer 
finfterer. 
6* 


84 a 


PDeter. 


Wir müflen wohl aufbrechen, es wird fonft zu 


fpät. Wo ift denn Deine Schwefter? Rufe fie und 
höre auf zu wimmern. Komm, unfre Pferde find 
auch abgefüttert. Sie gehn ab. 


Dreitte- Scene 


Saal mit Thiren, im Hintergrunde eine Stiege, die zu einem 
obern Zimmer führt. 


Brigitte, Caspam ı 
Caspar. 

Nichts! Zimmer und Garten find genng für Euch, 
Fräulein, was braucht Ihr da auf dem Wall umher 
zu laufen und zu gaffen? Was giebt e8 da zu gaf— 
fen? Euer Vater hat mie nicht umfonft die Aufficht 
über Euch anvertraut, ich will in meiner Nechenfchaft, 
die ich abzulegen habe, Rede ftehen koͤnnen. 

Brigitte. 
Aber was fann es denn fihaden, Griesgram? 
Caspar. i 

Und was fann es denn nugen? cas post. Da 
wird an’s Ihor gepochtz geht, geht fchleunig in Euer 
Gemach, daß Euch Erin Fremder hier findet. 

Brigitte geht ab, ein Knecht tritt ein, u 
Knecht. 

Da iſt ein junger Mann, der Euch zu ſprechen 
— Caspar. 

Laßt ihn ein. Knecht ab. Wer kann denn das feyn? 
Wir halten ja doch nicht fo viel Gefellfhaft und Um— 









ang, daß uns die Leute fo unverfehens beſuchen 
ſollten. 

Leopold kommt herein. 

Verzeiht einem armen Manne, der feinen Weg 
erloren hat und Euh um Obdach anfpricht, da 
in Klofter, oder die Burg eines Freundes in der 


Nähe if. 
Caspar. 
Wer fend Ihr denn? 


Leopold. 
Wie Ihr ſeht, ein umſtreifender Saͤnger, der mit 
ſeinen Liedern ſchon Vielen das Herz erfreut, und die 
Gunſt manches Fuͤrſten und vornehmen Ritters ge— 
wonnen hat. 

Caspar. 
Mein Herr iſt nicht daheim, — ich weiß nicht — 


Leopold. 
Am meiften hat mich ein Unglüd dazu getrieben, 
Eure gütige Hülfe zu fuhen, denn mein armer Dies 
ner, der meine Lieder zu fingen pflegt, und fonft ein 
aufgeweckter, luftiger Burfche ift und vielfahe Gaufes 
feien anzuftellen weiß, leidet an einer Wunde, die ihm 
tödtlich wird, wenn er nicht einiger Pflege genießt. 


Caspar. 

So? &o? Alfo einen Gauffer und Poffenreißer 
führt Ihr auch mit Euch? So fend Yhr doch nicht 
von den ganz gemeinen Mufitanten? Ich habe im: 
mer dergleichen Volk geliebt, abfonderlih in meiner 
Augend; jegt hab’ ich lange feinen mit Augen gefehn. 
Man muß doch auch chriftlich denfen. Laßt ihn nur 
berein, Euren Fragenmacher, und nehmt dann fo vor: 
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lieb, wie Ihr es findet, dafür werdet Ihr uns aber 
auch von Euren Späßen etwas zum Beften geben. 


Leopold. 
Herzlich gern, fobald der arme Marr nur erft ots 
was wieder bei Kräften if. — Seffnet die Thür. Nur 


herein bier, mein Winfred, der gute, liebe, freundliche 
Alte will uns nicht von feiner Thuͤre weifen. 
Winfred kommt mit verbundenem Kopfe. 
Caspar. 


Der da ift der Spaßvogel? Der fieht ja cher zum 


Erbarmen aus, 
Leopold. 

Laßt ihn nur erſt etwas erquickt ſeyn, ſo ſollt Ihr 
Wunder ſehn. 

Winfred. 

O ein Bett, — ein weniges Wein, — eine chriſt— 
liche Huͤlfe und mitleidige Pflege. 

Caspar. 

Da, geht nur da oben hinauf, Gaufler, und Ihr 
auch, Freund Meifterfänger ; da oben Fann ih Euch 
ein Zimmer anweifen, mein eigenes. Kommt. 

Sie jirigen hinauf in das obere Gemach. 





= 
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Erfte Scene 
Deter Berners Schloß. 


.— — 


Ugnes, Mechtilde. 
Mechtilde. 
Ja, liebe gnaͤdige Frau, Ihr ſeyd nun gerade die 
ſiebente, der ich gedient habe. 
Agnes. 


Mechtilde. 

Euch faͤllt vielleicht dabei ein, daß das keine gute 

Zahl ſeyn ſoll, weil Ihr ſo fragt. 
Agnes. 

Nein, ich dachte daran nicht. 

Mechtilde. 

Ihr werdet's hier gut haben, denn ich kenne das 
Gemuͤth des Herrn Ritters nun ſchon ſeit lange, aber 
ich kann nichts als alles Gute von ihm ſagen, wenn 
ih die Wahrheit ſprechen foll, 

Agnes, 
Das Schloß hat eine fchöne Lage. 


Die fiebente? 


— 


Mechtilde. 

Die ſchoͤnſte Gegend iſt hier, weit und breit um— 
her, man hat beſonders oben auf dem Dache eine 
ſehr freie Ausſicht. — Seyd Ihr ſchon oben geweſen? 

Agnes. 


D ja. — Doch hört, der Ritter ſagte mir von 


vielen Koftbarkeiten ; habt Ihr fie auch gefehn ? 


Mechtilde. 

D ja, ganze Zimmer voll; die’hält er immer ver 
ſchloſſen. Ich muß Euch fagen, meine fohöne gnädige 
Frau, er ift ein gar reicher Herr; ich glaube, er weiß 
felber nicht, wie reich ex if. Ich fchwöre, daß Euch 
alle Damen hier herum, weit und breit, arm und 
reich, beneiden werden. 


Agnes. 
Ich möchte wohl einmal diefe N ſehen 
Mechtilde. 
Die Gelegenheit dazu trifft ſich wohl. 
Agnes. 
Ihr ſeyd wohl ſchon ſehr alt? 
Mechtilde— 
Wie ſo? 
Agnes. 
Ihr geht fo gebuͤckt, der Kopf zittert Euch fo. 
Mechtilde. 


SH Habe auch fchon fiebenzig Jahre auf dein 
Rüden; das will fchon fehr viel fagen, wenn man 
das an feinem armen Körper ableben foll. — Ihr 
werdet's nicht glauben wollen, aber ih war auch eins 
mal huͤbſch, und die Leute fagten, ich ſey außerordent— 
lich ſchoͤn. Ach Gott, das verfhwinder Alles, als wenn 


| 
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es nimmermehr da gewefen wäre, und es Eräht kein 
Hahn darnach. Die ganzen fiebenzig Jahre find hin, 
ich weiß nicht wie. — Nun, man fannı nicht immer 
, jung bleiben, es muß auch alte Leute geben: das ift 
mein ehe Es wird Euch auch fo gehn. 

Agnes. 


Medhtilde. 

Ya, das will das junge Blut immer nicht glaus 
| ben; fie denken gewöhnlich: das bleibt beftändig fo, wie 
Be Ja, heute, und morgen ifE wieder ein Heute, 
und übermorgen auch, und fo nimmt ein Tag nach 
| dem andern Abſchied, und man denft in der jugend 
lichen Vergeßlichkeit nicht daran, daß daraus die Zeit 
beſteht. Eh wir es uns dann verfehn, heißt es hinter 
uns: feht die alte Fran, die da hingeht! Die erften 
- Male wollt’ ich’8 ordentlich nicht glauben, daß das mir 
| gälte; ich bin es aber nachher wohl inne geworden. 


Agnes. 
Siebenzig Jahr find aber doch eine lange Zeit. 
Mechtilde. 

Wenn man ſie vor ſich hat. In meiner Jugend 
dachte ich gerade ſo, und — wollt Ihr's wohl glau— 
ben — des Nachts traͤumt mir manchmal noch, ich 
waͤre jung; dann iſt mir, als waͤre das Wahre, Wirk— 
liche nur ein Traum geweſen, in welchem ich mir 
närrifcher Weife eingebildet hätte, ich fen eine alte, 
, frumme, budlichte Frau. Ich habe fohon oft darüber 
lachen müffen. — Unfer Ritter wird fogleich wieder 
| abreifen. 


Mir? 


Agnes. 
Schon wieder abreifen? 


Be. . IR 
i Mechtilvde, 
Sa, ee hat immer viel Gefchäfte, er ift aber noch 
immer ans allen Fehden und Händeln gluͤcklich zuruͤck 
gefommen. Geht ab. 


Agnes. 

Wie neu mir hier Alles iſt! Ich kann mich ims 
mer noch nicht gewöhnen, und an feine Geftalt am 
wenigſten; ich weiß manchmal nicht, foll ich lachen, 
oder mich vor ihm fürchten. — Meine Schwefter ift 
noch nicht aufgeftanden; fie ift nicht wohl. Ihr ganzes 


Leben ift nur mit einem einzigen Gedanken ausgefüllt; 


ih kann nicht begreifen, wie es möglich ift. 


Peter Berner tomnt. 
Du wirft ſchon gehört haben, liebe Agnes, daß ich 
Dich verlaffen: muß. 
Agnes. 
Ya. 
Deter. 


Es giebt Fein fo zänfifches, unbändiges Thier, als 


den Menfchen, Agnes. Sie fehen nun, daß fie mich 
nicht überwältigen koͤnnen, und doch ift es ihnen nicht 


möglich, Ruhe zu halten. Aber fie follen auch dafür 


gezüchtiget werden! Diefelben wenigftens follen nicht 
wieder Eommen, 
Agnes. 
Lieber Mann! — 
Meter. 

Sey ruhig, ich habe noch nie etwas gefürchtet. — 
So eben find zwei Narren angefommen, die noch zu 
meinen Dienern gehören. Ich denke, fie werden Dir 
Spaß machen, 
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Der Rathgeber und Claus freten ein. 


Deter. 2.77 

Ihr kommt ziemlich fpät, noch gerade zur rechten 
Zeit, um mich abreifen zu fehn. 

Claus. 

Wir ſind Beide nicht gut zu Fuß, Herr Ritter, 
und das hat uns unterwegs ein wenig —— 

Peter. 

Ihr ſeyd der ſogenannte Rathgeber? — Nehmts 
nicht uͤbel, wenn ich uͤber den naͤrriſchen Titel la— 
chen muß. 

Rathgeber. 

Ich bin derſelbe. 

Claus. 

Unterwegs gab er immer den Rath, in jede Hers 
berge, die ſich finden ließ, einzufchren. Ich hoffe, 
Ihr folle noch bis Dato die Spuren davon an ihm 
gewahr werden. 

Deter. 
hr fprecht ja gar nicht. 
Rathgeber. 
Der Narr laͤßt mich nicht zu Worte kommen 


Claus. 

Kommt zu Worte, kommt immerhin zu Worte! 
Es wird fich zeigen, ob Ihr was Gefcheidtes zu Marfte 
zu bringen wißt. — Da feyd Ihr der erſte Menſch 
auf der Welt, welcher behauptet, ich ließe ihm nicht zu 
Worte fommen. — Ei, das verlegt meine Ehre und 
Reputation; wer mich nicht näher Eennte, follte mic) 
nach folcher Behauptung wohl gar für einen ziemlichen 
Schwäger halten. Ihr feht, Herr Nitter, wie leicht 
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man in diefer böfen Welt um feinen guten Namen 
tommen fann. 1004 
Rathgeber. 

Herr Ritter, Ihr ſeht ſelbſt, er kann unmoͤglich 
ſchweigen. — Wenn ich Euch uͤbrigens manchmal mit 
meinem. Mathe dienen kann — 

Peter. 

Wenn er nur gut iſt. 

Rathgeber. 

Es ſchickt ſich nicht, daß ich ihn heranöftreiche, 
denn jede Waare follte fich eigentlich felber loben; 
aber fragt nur den Narren. 

Claus. 

Sein Nath ift immer überaus ſchoͤn gewefen, und 
das Beſte ift, er giebt beftändig zugleich mehrere Sor— 
ten aus, fo daß, wenn man den einen nicht befolgen 
will, man immer noch zum zweiten feine Zuflucht nehs 
men ann, der dem erfien gewöhnlich geradezu entges 
genfteht. 

Deter. 

Nun wohl! ich ziehe jegt in’s Feld; mein Feind 

ift ftärker als ich: fol ich ihn angreifen ? 
Nathgeber. 

Wartet einen Augenblid. — Wenn Ihr ihn zu 
bezwingen gedenkt, fo rathe ih Euch (eioß, ihn ans 
zugreifen, 

Peter. 

Meint hr, daß das gut fey? 

Rathgeber. 

Ich habe es wenigſtens nie leiden koͤnnen, daß man 

mich angriff. 
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Peter. 
Aber wenn ich nun geſchlagen werde? 
Claus leiſe zum Rathgeber. 
Nehmt um's Himmels Willen Euren ganzen Ver— 
ſtand zuſammen, ſonſt iſt es um unſre Verſorgung 


geſchehn. 
Rathgeber. 

Wenn Ihr geſchlagen werdet? — Ja, da ſeyd 
Ihr denn wahrhaftig in einer uͤblen Lage. 

Deter. 
Was ift aber dabei zu thun? 
Rathgeber. 

Wenn man das Ding von allen Seiten uͤberlegt, 
ſo wird es noch immer das Beſte ſeyn, Euch alsdann 
zuruͤck zu ziehn. 

Peter. 
Wenn mir aber der Ruͤckzug abgeſchnitten wird? 
Rathgeber. 

Dann, — haltet, — dann, — das iſt ein ſchwieriger 
Fall! Seht auf und as. dann, — nun hab ich's! — 
dann, — nur einen Augenblick Geduld! — das ift 
mir in meiner Praris noch nicht vorgefommen. — 


Am! hm! — Aber wie fommt Ihr denn auf fo 
naͤrriſche Ideen? — Das nenn’ ich einem-auf den 
| Zahn fühlen! 

Meter. 
| Nun? 
Rathgeber. 
Gleich! gleich! — Koͤnntet Ihr denn nicht ent 
wiſchen? 
Peter. 


Wenn mir der Ruͤckzug abgeſchnitten iſt, un— 
moͤglich. 
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Nathgeber. 

Ya, da mag Euch der Henfer Rath geben! — 
Ich glaube, ich. könnte eine Neihe von Jahren hinter 
einander denken, und brächte nichts Kluges heraus. — 
Ein Narr fann in einem Tage, — Ihr Eennt wohl 
das Sprichwort. 

Clans. 

Um Gottes Willen, Herr, thut ihm nichts! Ihr 

feht ja, wie er ſich angreift. 


Meter. 
Wenn ih Did nun zum Fenfter hinaus aufhäns 
gen liege? — Ich habe jegt nur Feine Zeit, fonft 
würde ich Dich wenigftens noch etwas ängftigen. 


Claus. 

Ad, er ift ſchon geängftigt genug; feht nur, wie 
ihm der. Schweiß auf der, Stiene fteht. — Ich fagt’s 
Euch wohl, Rathgeber, daß Ihr einen harten Stand 
haben würdet. — Er hat bis jegt nur nad) feiner 
Bequemlichkeit Rath gegeben, nun ift es ihm etwas 
Neues, daß er mehr in’s Große gehen foll, und da 
fehlt dem Manne freilich die: Hebung. 


Rathgeber. 

Sept fällt mir was ein. — Ihr koͤnnt dann we 
nigftens in die Zeitungen fegen laſſen, Ihr hättet eine 
vortheilhafte Seitenbewegung gemacht, oder gar. den 
Feind eingefchloffen, und man würde nächftens mehr 
davon hören. | 

Peter. 

Nun, geht nur, ich ſehe ſchon, wozu ihr zu brau— 
chen feyd. Laß Euch zu offen geben, Der Kath griff 
Euch tüchtig an. 





— 

Claus. 
Er wird uͤberhaupt wohl bald muͤſſen auf Penſion 
geſetzt werden, und dann krieg' ich vielleicht ſeine 


Stelle. 
Rathgeber. 


Du? Wann haſt Du denn ſchon einen Rath 
gegeben? 
Claus. 
Ich muß es von Euch lernen, Ihr muͤßt mir 
Stunden geben. 
Rathgeber. 


Damit werd' ich mich nicht einlaſſen. 
Claus. 

Kommt nur, wir wollen jetzt erſt mitſammen 
fpeifen. Weide at. 

Peter. 

Wie gefallen fie Dir? 

Agnes. 

So ziemlih! fie haben mich an die Puppen meis 
ner Kindheit erinnert. 

Deter. 

Das Leben von uns Allen ift wohl nur ein alber 
nes Puppenfpiel. — Agnes, ih will Dir während 
meiner Abwefenheit alle meine Schläffel in Verwah— 
rung geben. Hier. Ich denke in einigen Tagen zu— 
ruͤckzukommen. Du magft Die die Zwifchenzeit damit 
verfürzen, daß Du die Bemächer betrachteft, in die ich 
Dich noch nicht geführt habe. Sechs Zimmer ftchn 
Dir gänzlih offen, aber das ficbente, welches diefer 
goldene Schlüffel Öffnet, bleibt Dir verfchloffen. — 
Haft Du mich verftanden ? 

Agnes. 

Bolltommen. 
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Deter. 
Agnes! Taf Dich nicht gelüften, das fiebente Zim⸗ 
mer zu öffnen! 





Agnes. 


Meter. 
Ich koͤnnte den Schlüffel mit mir nehmen und cs ? 
wäre Dir unmöglich; aber ich will Dir trauen, Du 
wirft nicht fo thöricht feyn. — Nun, lebe wohl! 
Agnes. 
Lebe wohl! 
Deter. 
Wenn ich wiederfomme und Du bift in dem vers 
botenen Zimmer gewefen — 
Agnes. 
Erhige Dich nicht fo umfonft, ich will nicht hin— 
eingehen, und damit gut. 
Deter. 
Ob es gut ift, zeige ſich erft, wenn ich zurück; 
fomme. — ab. 


Gewiß nicht. 


Agnes. P 
Nun ſteht es endlich in meiner Gewalt, die längft 
gewuͤnſchten Koftbarkeiten zu betrachten. — Lächerlich, 
daß, wenn uns fehs große Zimmer mit ihren Kleino- 
dien offen ftehen, wir noch nach dem fiebenten follten 
lüftern ſeyn: das wäre ja eine mehr als Findifche 
Neugier. — Wie er über Alles wild wird! Ich 
möchte ihn nicht vor mir fehen, wenn ich einmal et 
was gegen feinen Willen gethan haben follte. 
Anne tritt ein. 
Agnes. 
Wie geht’s Dir, Schwefter? Iſt Dir befler? 
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W Tape 
j Agnes. * 
Ich habe jetzt die Schlüffel zu den Zimmern. 
‚Der Ritter . abgereift. 
Anne. 
7 ©? 
*— . Agnes. 
"Sn eins dürfen wir nicht hinein. — Sn das fies 
bente ann ich Dich unmöglich hinein faffen, Anne. 


‚Anne. 
Mir gleich. 
Aanes. 
Er hat es fehr firenge verboten. 
Anne. 
Ich bin nicht luͤſtern darnad). 
Agnes. 
Freuſt Du Did denn aber gar nicht? 
Anne. 
Worüber denn? 
F Agnes. 
Daß ich die Schluͤſſel habe. 
Anne. 


Wenn Du Dich daruͤber freuſt, — o ja. 
Agnes am Fenſter. 
Da reitet er fort mit feinem Gefolge. — Oeffnet das 
denſtet. Viel Gluͤck! — Kehre bald wieder heim! 


Trompeten von aufen. 


Anne. 
Wie munter fie fortziehn! Gebe der Himmel 
nur, daß fie eben fo fröhlich wiederfommen. 
‘ Agnes. | 
Sollten fie nicht ? 
V. Band. 7 
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Anne 

Nicht immer ift der Fortgang fo munter undfrifch, 
wie der Anfang. Die neuen. Kleider tragen fih ab, 
der frifche Baum wird entlaubt, und der Abend, ficht 
oft ganz anders aus, als cs der Morgen werfprach, 
Wie fröhlich beginnt der Yüngling oft, was die fpäs 
tern Jahre ihm ernfthaft verweifen, und zuweilen ift 
ein anfcheinendese Gluͤck nur die eg zum 
Elend. 





Agnes. —— * 
Du machſt mir bange, Schwefter. N 

Anne: er | 
Ich bin heut ſchwermuͤthig geſtimmt. 8* 

Agnes. 
Sieh, was kommt da fuͤr ein Zug vorbei? 

Anne. N 
Eine Bauernhochzeit. { 

Agnes. 2 I 


Wie die Leute fröhlich find! — Sie grüßen. — 
Ein Lied! — 
Gefang von außen, 
Wohl dem, der nach traurigen Stunden 
Sein Liebchen hat endlich gefunden! 
Dann klingt der Schall 
Der Nachtigall 
och fröhliher ihm aus Bufch und Abel; ie: 
Chor. 
Aus Buſch und Thal 
Eingt fröhlichen Schall sad 
Ihm lieblich und lockend die Nachtigall. 


Die Tändlihe Mufit hat fih nad und nach entfernt. 


rt 
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Agnes. 

Du weinft, Schwefter? 
Anne. 

Die Mufit — — 

Ugnes. 

Sie ift ja fo luſtig. 
Anne. 

Mir nicht. ur 
Agnes. 

Du wirft aber auch Deines Lebens niemals frob. 
Anne. 


- _ 


Ad! als er noch unter meinem Fenfter Fieber auf 


feiner Laute fpielte, und ein. fernes leiſes Echo feine 


Töne nahfprahb! Wie dann der Mond herunter 
ſchien und ich nichts fah, als ihn, und nichts hörte, 
als feinen Geſang, der durch die einfame Nacht hins 
gleitete, wie ein weißer Schwan über den dunfeln 


See — o Schwefter! nie, nie kant ich das ver 
geſſen! 
Agnes. 
So lieb war er Dir? 
Anne. 


Mehr. als Worte, als die ſchoͤnſte Muſik es aus— 
fprechen fan, Seine Gegenwart fiel in meine Seele, - 
wie wenn der rothe Morgenhimmel nah ſchwarzer 
Sturmnacht ſich durchſichtig über die finftre Erde 
fpannt und in alle gefchättelten Bäume und Blumen 
den Ihau des Friedens gießt, und vor dem goldnen 
Strahl die Wolfen fliehn. — Ad! verzeih, Schweſter, 
dieſen Thraͤnen. — 

Agnes. ⸗ 

Komm, zerſtreue Dich, hier find ja die Schluͤſſel; 
ſey wieder fröhlich. 

A 


100 


Anne. 
Gutes Kind. 
Agnes. 


Wir wollen die Alte rufen, fie foll mit uns gehn, 
denn fie kennt wohl Allee. \ 
Anne. j 

Wie Du willft, aber fie ift mir recht im Herzen 
zuwider. 

Agnes. 

Sa, fie iſt haͤßlich genug und ihre Frächzende Stim- 
me höchft widerwärtig, indeflen find das die Gebrech— 
lichkeiten des Alters, für die fie nicht Fann. — Komm! 
komm! ich bin unendlich begierig, was wir Alles fehn 
werden. Sie gehn. 


Zweite Sterne 


Der Saal auf Marloff. 


Gelag von frunfenen Knechten. Einige fehlafen, andere find 
halb wach; Caspar tft noch am munterften, Leopold 
fist oben am Tiſch und fpielt, Winfred fißt mit verbun— 
denem Kopfe im! Lehnfefjel und trinkt. 


Leopold. 


Traun, Brüder, wer den Wein erfand, 
Entdedte wohl das fehönfte Land! { 
Schöner als Gold und Edelſtein 
Funkelt im Becher der liebliche Wein, 
Schaut hinein; 
Trinkt luftig und Fee von dem labenden Schein. 
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} Alle. 
Schöner als Edelſtein 
Funkelt der füße Wein, 
Trinket den goldenen Schein 
Muthig in Euch hinein! 
Caspar. 

Das heiß ih Wein! — ſolchen Wein, ich habe 
fhon viel Wein getrunfen, aber folhen Wein, — 
wenn von Wein die Nede if, — als was — 

Leopold. 

Sch verftehe fchon, was Ihr fagen wollt. Trinkt 
nur immer, er ift Euch gern gegönnt, hab’ ich ihn 
doc ganz eigen für Euch fommen laffen. 

Caspar. 
Nun, wenn Ihr fo meint. — 
Leopold. 
Der Becher geht rund 
Don Mund zu Mund, 
Und macht auch den Kranken frifh und gefund. 
Chor. 
Bon Mund zu Mund? — — 
Wird der Kranke gefund. — 
Caspar. 

Aber Euer luſtiger Menfch, der die vielen Sprünge 
machen follte, — da figt er im Stuhl mit feinem 
verbundenen Kopf, — fieht aus wie die Neue und 
Buße felber, und fäuft einen Becher nad dem andern. 
Er rührt fih ja nicht. 

Leopold. 
Auf, Winfred, Mufenliebling, ſey begeiftert und 
tummle Dich etwas. 
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Winfred. 

Ich kann wahrhaftig nicht, ich bin am ganzen 
Leibe wie zerfchlagen. 

Leopold. 8 

Deine Zunge lallt, ruͤhr' Dich, jetzt gilt's. er geht 
zu ihm. Nur etwas, ein Weniges nur, lieber Junker! 
mach mich vor den Leuten nicht zu Schanden, greif 
Did mir zu Liebe etwas an. h 

1 
Caspar. 

Guten Wein habt Ihr hergefchafft, Gott weiß wos 
ber, aber Euer Tandinann, Euer Pickelhering ift eim 
erbärmlicher Kerl, den muͤßtet Ihr in’s alte Eifem 
fehmeißen, den Lumpenhund, der ift abgenugt und 
verdient keinen Trunk Wein mehr. / 


Winfred ſteht auf. 

Sch komme ja fehon. — Wollt Ihr nun eine tras 
giſche Pantomime, edle Stellung und Schwung der 
Geberde, ein Bein im rechten Winkel vom Leibe weit 
weggefteeft, und dann auf dem andern Fuße umges 
dreht, im großen Styl? 

Caspar. 
Macht, was Ihr machen Eönnt. 
Winfried tanzt. 
Nun feht, das ift was für den Kenner. ‚ 
. Caspar. 2 
Das ift nichts, nichts, wahre Lumperei. 9 
Winfrer. 


Für die Deklamation edler nz feyd Ihr — 
nicht? 
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Caspar. 
Nichts da, — Kagenfprünge, Bocfprünge, das iſt 
unfer Gefchmad. 4 
Winfred tanyt und jpringt, 
Scht, Freunde, das find Künfte, Gelt? are lachen. 
Caspar. 
Recht fol Was er die dünnen Beine kann durch 
einander werfen ! 
W i nfred fänt nieder. 
D weh! o weh! mein Kopf! mein Arm! Unalücd 
über Unglüc ! 









Leopold. 

Komm! hilf Dir auf. 

Winfred. 

Ade, ich gehe wieder auf mein Zimmer, ich bin 
fuͤr dergleichen nicht gemacht. Ich lege mich wieder 
zu Bett und will ſchlafen. 

7 Geht hintend nad dem obern Gemach. 
Caspar. 

Ich kann faum noch die Augen offen halten, — 
und die Beine liegen fehon feit einer Stunde ftockftil 
unter dem Tifche. — Wo ift denn unfer Gaufler? — 
Wahrlih, in die Erde hinein gefchlagen, und ver 
fhwunden. — Ze nun, eben fo gut. — 

Schlaäft ein. Ale Uebrigen fchlafen bereits, 
Leo pold fingt vor der einen Thür, 

Wer Elopft an die Thür? 

Ich, Liebfte, bin bier. * 

Wo iſt Dein Gemach? 

Erkennſt Du mein Ach? 

Auf, liebſt Du mich kuͤhn, 

So laß uns entilichn, 


% 
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Schnell ſchwindet die Zeit 
Und Zögern gereut; 
Die Stunde vergeht, 
Dann ift es zu fpät. 
Brigitte geige fih an der Thür, 
Leopold! 
geopolb. 

Liebſte Brigitte ! 

Brigitte 

Sch habe Euch fchon lange an Eurer Stimme ers 
kannt. Was wollt Ihr hier? 

Leopold. 

Du Fannft noch fragen? Folge mir, wenn Du 
mic) lichft. Zwei Pferde ftehn draußen gefattelt, Alle 
fchlafen, es ift Nacht; Dein Vater Eehrt zurück, dort 
auf dem Tifche liegen die Schlüffel der Burg. 


Brigitte. 
Sch follte meinen alten Vater derlaflen ? 
Leopold. 

Er wird nachher unfre Ehe ſegnen, aber vorerſt 
muͤſſen wir in Sicherheit feyn. Folgft Du mir nicht, 
fo lebe wohl, dann fehe ih, daß Du mic) nie ges 
liebt haft. 

| Brigitte. 
Sch bin Dein. 
Leopold. 


Eilen wir, che man uns uͤbereilt. Er nimmt die 
Schlüſſel, fie gehn ab; bald darauf hört man den Thürmer blafen. 


Ca spar richtet fid) etwas auf. 
Was war denn das? — War das nicht der Ihr; 
mer? — Aber ih glaube, es hat mir nur geträumt. 


4 


ir 
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Was fagt Ihr, Spielmann ?— Hanswurft, Ihr habt 
ganz Recht, ja, Ihr feyd ein folider Mann. — Wie? 
— Richtig, ganz recht, das ift auch meine Meinung. 
Er Tegt ſich wieder zum Schlafen hin; es bläft von Neuem. Nein, 
das ift fein Traum, — fo lebhaft hat mir noch zeits 
lebens nichts geträumt. — Darnach muß ich fehen. — 
Wenn nur die Beine — Wie? Was iſt das? 


Hans von Marloff tritt herein. 
Gott im Himmel! was ift denn das? Die Thore 
der Burg, alle Thüren find offen! — Und hier! Wie 
fieht es hier aus! Caspar! 


Caspar. 
Sa, Herr! 
Hans. 
Liegſt Du auch unter dem tollen Haufen? 
x Caspar, 
a, Herr! 
Hans. 


Caspar, ich bitte Dich, — mach mich nicht toll, 
— mir fchwindelt fhon der alte Kopf, — ſteh' auf! 
ich bitte Dih. \ 

Caspar. 

Herr, das wird fo gefchwinde nicht gehen. 

Richter fi mühfam auf, 
Hans. 


Laß mich nicht das Aergfte fürchten, — Caspar, 
— meine Tohter — 
Caspar. 
Ich habe immer ein Auge auf fie gehabt. Streng! 
fireng! 
Hans. 
Aber wie kommt Ihr denn dazu? — 
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Caspar. 


Herr, da war ein Spielmann bier, und der hatte 


einen fo Eöftlichen Wein bei fih, — den Wein bracht’ 
er ins Haus, — und er hatte einen Franfen Narren 
bei fih, — und da weiß ich nicht, wie es Fam, aber 
kurz und gut — 


Hans. 
Es mag für diesmal gut feyn, aber ich muß nad) 
meiner Tochter fehen. as. 


Caspar. 

Wo ift denn der Spielmann geblieben? — Er⸗ 
muntert Euch, Kerl, ſag' ich, ſteht auf! Die Knete er. 
heben fih nad) und nad) und gehen. Der Spielmann — 
Caspar, Caspar! mir fängt an der Verſtand wieder 
zu fommen, und ich merke Unrath. — Ad)! der arme 
Herr, wenn es wahr feyn follte ! 


Hans ftürgt außer fich herein, 
Du Schwefel! — Du fhlechter Kerl! Liebſt Du 
Deinen Heren fo? — D meine Tochter ! 
Caspar. 
Herr, — maͤßigt Euch, Herr — 


Hans. 


Nein, ich will jegt vor Zorn und Gram fterben! 


Sch will mich nicht mäßigen, damit ich nur das Um - 


glück, die Schande nicht überlebe. — Meine Tochter, 
fie ift fort! 
' Caspar. 

Nimmermehr! 


Hans. 
Muß mir das begegnen, der ih mein Kind fo 
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liebte? — Schaff' fie mir wieder, Caspar! — Fort! 
Bey mir aus den Augen, Du Niederträchtiger ! 


Caspar. 
Herr, fo habt Ihr mich noch nie geſcholten, — 
aber ich verdiene, ganz verdien’ ich das. — O ich 


Dummfopf! O vergebt mir, mein Herr, faßt Euch 
wieder; — ah nein! Ihr könnt mir micht vergeben. 
Hans. 

Caspar, ift das Deine Vernunft? Sind das 
Deine Grundfäge, von denen Du fo viel fprechen 
Eonntet? — Wenn nur meine Brigitte da wäre! 
— Und wie fonnte fi mein Kind fo vergeſſen? — 
Mit dem Spielmann, mit einem Nichtswürdigen iſt 

fie davon gelaufen ? 
Caspar. 

Es muß fo fenn, Herr, denn ich fehe ihn nirgends. 
— Ach Gott! wie wird mir, da nun mein Verftand 
wieder Fommt! Ich fehäme mich vor Euch und vor 
mir, — ich möchte in Verzweiflung fallen. — D daß 
ih an dem Unglük Schuld bin! Ya mit dem Kopf 
möcht ih gegen die Mauer laufen! Und meinen lies 
ben, guten, alten Herrn! O Sapperment! 

Hans. 
Maͤßige Dich, Caspar, falle Deine Vernunft zus 
fammen, bleib bei Dir. 
Caspar. 
Sicht es denn feinen Troft, feine Hülfe? 
Hans. 

Ah nein! nein! O das wird mid noch wahn; 
finnig machen. — Es iſt zu viel, zu viel, Caspar, 
wenn ich von Neuem daran denke. Cs ift mein Tod, 


ich fürs. 
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Caspar. N 
Sicher gnädiger Herr, bedenkt Euer Alter, 
Hans. 

Sch mag nichts bedenken; Du haft feine Tochter 
verloren, Du haft gut fprechen. Und Du bift Echuld 
daran, einzig Du, Du alter Spigbube! Saͤuft fi 
voll in feinen alten Tagen, läßt fih zum Narren maz 
chen, der Eſel! 

Caspar. 

Soll ich in’s Waffer laufen? Soll ih vom Thurm 
herunter Springen? Befehlt doch nur, wie ich mich 
abfirafen fol, und ich will’s ja von Herzen gerne thun, 
nur daß ich wieder Nuhe habe, daß ich Eure Vorwürfe 
nicht mehr höre. Mehmet doch auch Vernunft an, 
Herr, befter Herr! Ihr feyd ja auch fchon in den Jah— 
ren und habt die Kinderfchuhe vertreten. Ach du lies 
ber Himmel! Wo renne ich nur hin? Wo bleib’ ich? 
O Sapperment! das ganze Gehirn iſt mir durch ein— 
ander geworfen! 


Hans. 
— Caspar! ich merk's, wir werden uns Beide 
toll machen. — Meine Tochter, meine Brigitte, ſie 


haͤtte auch vorſichtiger ſeyn ſollen; Du biſt ja nicht al— 
lein Schuld. Komm, laß uns Beide unſere Vernunft 
zuſammenfaſſen — aus dem Raſen kann doch nichts 
herauskommen. — Falle Dich nur, Caspar, und ſteh' 


mir bei. 
Caspar. 


Von Herzen gern, mein lieber gnaͤdiger Herr, wenn 
Ihr mir nur wieder gut ſeyd. 
Hans. 


Komm, wir wollen uns gleich zu Pferde ſetzen, 
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wie müffen fie ini ee wir wollen eher fein 
Auge zuthun. | 


— 


——— 

Aber Euer Alter, Eure Schwachheit — 

Hans. 
Es kommt ja hier auf meine Tochter an, Caspar! 
Caspar. 

Nun, wie Ihr wollt. Aber Ihr haltet mich doch 
für feinen Spigbuben? + Cim Dummekopf bin ich, ein 
rechter Efel, ja, darin habt Ihr Recht, aber doc fein 
Spitzbube. 

Hans. 

Vergiß es, Caspar, ich wußte gerade nicht, was 
ich fagte; ich mußte mir ja mit Schimpfen Luft mas 
hen; fich, das ift in der menfhlichen Natur. Du 
haft mir dreißig Jahre redlich gedient, das Fann wohl 
einen Fehler mit eindienen. — Komm, aus der Burg 
mag indeß werden, was will; wenn ich mein Kind 
nicht wiederfinde, komm' ich fo nicht zurück. — Ihr 
Knechte! Heda! Knechte! 

Caspar. 
Das hoͤren ſie nicht, ſie ſind all' im Schlaf. 
Hans. 

Nimm da, blaſ' die Trompete, blaſe, daß fie 
kommen ! 

Caspar. 

Nehmt Ihr das Horn, fo werden fie ſchon muns 
ker werden. Beide blafen; die Knechte kommen taumelnd herein, 
Hans. 

Nehmt Pferde! Jeder fene fih zu Pferde! Jagt, 
rennt, fucht alle Landſtraßen, alle Fufftege, alle Thäler 
durch! — Da rechts! — Du links! — Du hinüber 


u 
J 
* 
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nach dem Gebirge! — Du in den. Wald. hinein! — 
Fort! bringt mir meine Tochter wieder, und wer fie | 
findet, den will ich fo belohnen, daß er mir danfen 
fol. — Knechte ab. Komm, Caspar. 


Winfred zeigt fih oben, 
Das iſt ein Laͤrmen! — Here Ritter! 


Hans. 
Wer ift der? 
Caspar. 
Unſer Poffenreißer, das franfe Gaufelmännlein. 
Hans. 
O du Haſenfuß! O du Hans Narr! 
Winfred. 

Hört doch nur einen armen betrunkenen Menfchen 
an — 

Hans. 

Schweig, Dummkopf! 

Winfred. 

Nur zwei elende Worte, die Euch vielleicht nuͤtzlich — 

Hans. 

Komm, Caspar, reiten wir, was die Pferde und 
wir ertragen mögen. — Komm, ſieh Dich nicht um 
nach der Vogelſcheuche dort! Beide ab. 

Winfred. 


Ale fort! Mein Freund Leopold, fo hör ih, mit 
der Tochter, der Alte ihe nach, laßt fih nicht von mir 
bedeuten; die Knechte auf allen Landftraßen, und ich 
Armſeliger bleibe ohne Huͤlfe hier, wie in einem vers 
zauberten Schloffe, allein zuräc. — O hätte ich ders 
gleichen Unfälle vorherfehen können, wie fauber: wär’ 
ich zu Haufe geblieben. Mein hochftrebender Sinn 


” 
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hat mir fehr, fehr zu nahe gethan. — Und der Leoa 
pold handelt auch nicht freundlich an mis Wenn nur 
ein altes Weib, ‚ein zahnlofes Muͤtterchen hier im Haufe 
wäre! Aber feine Seele! Ich muß ſehen⸗ wie ich 


mir Beiſtand anſchaffe. Geht. hinein. 


Drill muß ene. 
Saal auf Berners Schloß. 


— 





Agnes, Anne, Mechtilde, Knechte, die das Abendmahl 
abraͤumen. 
Agnes. 
Ich bin von allen den herrlichen Sachen, die ich 
heut aefehen habe, ganz ſchwindlicht. Mir ift jegt, 
als hätte mir Alles nur geträumt. 
Anne. 
Die Sinne ermüden am Ende, und felßft das 
Mannigfaltigfte wird einförmig. 
Agnes. 
Die Mutter Mechtilde iſt ſchon ganz ſchlaͤfrig. 
Mechtil de. 

Ja, Kinder, ih gehe gewöhnlih um die Zeit zu 
Bette, und da meldet fih denn. der Schlaf kei mir 
ganz von felöft. 

Agnes. 
Geht immer zu Bette, ich bleibe noch ein wenig 


auf; der Mond ſcheint ſo hell, ich trete nachher noch 


etwas auf den Altan hinaus, um friſche Luft zu ſchoͤpfen. 
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a Mechtifde. 

Nehmt Euch vor den Fledermänfen in A: fie 

pflegen um diefe Yahrszeit umher zu —— * 
Agnes. 

Es iſt uns doch nicht einmal eingefallen, das ſie⸗ 
bente Zimmer zu beſehen, und der Ritter war ſo be— 
ſorgt; am Ende iſt auch gar nicht einmal etwas Merk— 
wuͤrdiges darin. 

Mechtülde. 

Das iſt wohl moͤglich. 


Agnes. 
Wie? Ihr ſeyd auch niemals hineingekommen? 
Mechtilde. 
Niemals. 
Agnes; 
Das, ift doch wunderbar. —, Wollt Ihr jetzt, 


Mutter, die Schluͤſſel zu Euch nehmen? Wir brau— 
chen fie doch nicht mehr. 
Mechtilde. 
De! gern. 
Agnes. 
Die Männer haben, wie ich fehe, eben fo gerne 
Geheimniſſe, als die Frauenzimmer. 


Mechtilde. 
Noch lieber; fie wollen es nur nicht zugeben. 
Agnes. 
Geht mir doch die Schlüffel wieder zurück. 
Mechtilde. 
Hier find fie. 
Agnes. 


Der Nitter möchte ungehalten werden, da er fe 
doc) in meine eigene Hände überliefert hat. 





Anne. 
Nun aute Nacht, ich gehe zu Bett. 
Mechtilde. 
Ich wuͤnſche Euch eine glüdfelige Nacht. 
Dede ad. 
Agnes. 


Welche herrliche Nacht! — Man ſpricht ſo viel 
von der Neugier der Weiber, und jetzt ſtaͤnde es doch 
geradezu nur in meiner Gewalt, in das verbotene 
Zimmer hinein zu gehen. — Ich habe mir zum Theil 
den Schluͤſſel wieder geben laſſen, weil ſonſt mein 
Mann haͤtte denken koͤnnen, ich traue mir nicht Staͤrke 
genug zu. — Nun, wenn ich denn auch der Ders 
ſuchung nachgäbe, fo erführe Fein Menſch, daß ich in 
wem Zimmer gewefen wäre, und fein anderes Unglüd 
koͤnnte doch daraus entfichen. Meine Schwefter, die 
Sittenpredigerin, fchläft jetzt. — D ich wollte, ich hätte 
dem alten garftigen Weibe die Schlüffel gelafien! — 
Am Ende ift das Ganze nur darauf angefcehn, daß 
mein Mann mich auf die Probe ftellen will, und ich 
will mich gewiß nicht fo leicht fangen laſſen. — 
Geht auf und as. Die Alte ift ſelbſt noch nicht einmal 
in dem Zimmer gewefen, der Ritter muß doch alfo 
etwas Befonderes dabei haben, — Jh will nicht weis 
‚ter daran denfen. — Lie tritt an's Senftee. Wenn ich 
nur, wüßte, warum er es mir verboten hat? — Der 
Schluͤſſel ift golden, die übrigen find es nicht; es ift 
gewiß das Fofibarfte Gemach von allen, und er will 
mich nächftens einmal damit überrafhen. — Narrheit, 
daß ich es nicht gleich jegt fehen ſollte! Mir ift übers 
‚haupt nichts fo verhaßt, als wenn ein Menfch dem 
andern eine heimliche Freude machen will; jener kann 

V. Band. 8 
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fih in der Ueberrafchung niemals frenen, befonders | 
wenn er die einfältigen Anſtalten vorher fchon gewahr | 
wird. — Agnes! Agnes! huͤte dich! das, was dich 
jegt peinigt, ift wohl jene berüchtigte. weibliche Neus 
gier. — Und warum follte ich nicht ein Weib ſeyn 
dürfen, fo gut wie andere ? — Die bloße Neugier iſt 
noch Feine Suͤnde. — Ich möchte den Menſchen 
ſehen, der an meiner Stelle nicht neugierig waͤre. — 
Meine Schwefter würde eben fo ſeyn wie ich, wenn | 
fie nicht ihre Liebe unaufhörlich im Kopfe hätte; wenn 
fie aber darauf file, daß ihre Reinhold in dem Zim⸗ 
mer ſtecken könne, fo würde fie mich auf den Knieen | 
um den Schlüffel: bitten. Die Menfchen find immer 
nur nachfichtig gegen ihre eignen Schwachheiten. — 
Und es ift am Ende nicht einmal eine Schwachheit 
von mirz in dem Zimmer kann ein Geheimniß ver⸗ 
borgen liegen, von welchem mein Gluͤck abhängt. Ich 
ahne faft fo etwas: — und ich will nur fo eben hits 
ein fehen, — wovon foll er denn nachher willen, d 
ich deinne gewefen bin? — Es muß doch irgend eis 
nen Grund haben, warum er es mier:fo firenge vers 
boten hat, und den Grund hätte er mir fagen ſollen, 
dann wäre meine Folgfamfeit ein vernünftiger Gehor— 
fam, aber fo handle ich nur aus einer blinden Untere 
würfigkeit, eine Art zu leben, wogegen ſich mein gans 
zes Herz empört. — Ei! bin ich nit eine Naͤrrin, 
daß ich fo viel überlege? Am Ende iſt es eine Ihors | 
heit und garnicht der Diühe werth. — Sie nimmt dm 
SäHtüfe. Nun, warum geh’ ich denn nicht? — Wenn 
er aber zurüctäme, indem ich in dem Gemach ſtecke? 
— 65 if Nacht, und ehe er die Treppe herauf kaͤme, 
waͤre ich ſchon laͤngſt in meinem Zimmer; in einigen 


N 
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Tagen will er ja auch erft wicderfommen. — Cr 
hätte feinen Schlüffel behalten müffen, wenn ich nicht 
hineingehen follte. Geht ab mit einem Lichte. 
Claus. Der Rathgeber. 
Clans. 
Nun, wie gefällt es Euch hier? 
Nathgeber. 
ch weiß noch nicht, ich habe bis jeßt gefchlafen, fo 
müde bin ich gewefen. — Wie hell die Sterne fcheinen! 
Claus. 
‚ Könnt Ihr in den Sternen leſen? 
Nathgeber. 
Sch wollte, daß ich es gelernt hätte. Es muß des 
Nachts doch immer eine angenehme Beſchaͤftigung feyn. 


* 


Claus. 
Man kann auch ſein Schickſal daraus wiſſen. 
Rathgeber. 
Jezuweilen. 
* Claus. 
Glaubt Ihr an Gefpenfter ? 
' . Nathgeber. 
O ja. 
Claus. - 
— Jost ift gerade die fchauerliche Stunde. 
1% — Rathgeber. 


Wer umgehen will, fuͤr den iſt eben jetzt die wahre 
Zeit. — Darum will ich mich auch nur wieder zu 
Bette legen. 
Claus. 

Ich denke, Ihr habt nun ausgefchlafen. 
Rathgeber. 
Blos der Geſpenſter wegen, — es iſt nicht gut, 
wenn man fich jegt noch wach finden läßt. 
8” 


Nun fo geht. 

Eine Thüre wird mit Gemalt zugeſchlagen. 
Nathgeber. 
Hörft Du wohl? Räuft ſchnell aß, 
Agnes tritt bleih und zitternd herein. 
Claus. 
Was ift Euch, gnädige Frau ? 
Agnes. 

Nichts, nihts! — Schaf’ mir doch ein Glas fris 
ſches Wafler. — Etaus geht, fie finkt in einen Seſſel, 
Leb' ih noch? — Wo bin ih? — Bott im Himmel! 
wie fchlägt mir das Herz, — bis zum Halfe hinauf. 

Claus fommt mit Waffer. 
Agnes. 

Etel es nur dorthin, — ich Fann jegt noch nicht 
trinken. — Geh, geh, — mir fehlt nichts, gar nichts, 
— Geh! Staus geht. Ich weiß nicht, wie ich wieder 
hieher gefommen bin. — Sie trintt, Jetzt wird mir beſ— 
fer. — Es ift tiefe Nacht, die Uebrigen fchlafen fchon. 
— Sie betrachtet den Schlüſſel. Hier iſt ein blutiger, dun⸗ 
kelrother Fleck, — war der ſchon vorher da? — Ach 
nein, ich ließ ihn fallen. — Alles um mich her riecht 
noch nach Blut. — Sie reist mit ihrem Schnupftuche den 
Schlͤſſet. Er will nicht fort, das iſt doch wunderbar, 
— D Neugier, verdammte, fhändliche Neugier! ich 
glaube, es giebt Feine ‚größere Sünde, als die Neus 
gier! — D und mein Mann, wie fommt der mir 
jegt vor! — Mein Mann, konnt' ich fagen? Mein 
Mann? Das fchändlichfte, mir fremdefte Ungeheuer, 
vwoildfremd und entfeglih, mie ein ſchuppiger Drade, 
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von dem fih das Auge ſcheu zuruͤckreißt. — Ah, ich 
muß zu Bette, mein armer Kopf ift ganz wuͤſt. — 
Aber die Schlüffel darf ich bier nicht fo liegen laſſen. 
Bott ſey Danf, daß der Fleden fort it! — Ad 
nein! ich armes Kind! auf diefer Seite, hier ift er. 
ch weiß nicht, was ich anfangen foll; ich will fehn, 
ob ich fihlafen fann. Ah ja, fchlafen, fchlafen, und 
andere, ganz andere Dinge träumen, Alles vergeffen; 
ja, ja, das wird fchön, das wird lieblich feyn. 

Geht ab. 


118 


| Fu n ft er Act t. 


Erfte Scene. nn 
Saalauffriedhbeim. 










Simon konmmt mit einer Fackel. 
Er muß aufſtehen, er mag wollen oder nicht, denn 
ih weiß es nun gewiß. Er kann mie num nichts 
mehr einwenden. «r pocht an eine Thür. Anton! Anton! 
ermuntre Dich ! 
. Anton inwendig. 

Wer ift da? 
Simon. . J 
Ich, Simon, Dein Bruder; ſteh' ſchnell auf, ich 
habe etwas Nothwendiges mit Dir zu ſprechen. J 
Anton. J 
Stoͤrt Dein Wahnſinn jetzt ſogar die Ruhe der 
Mitternacht? 4 


Simon. 
Sprich nicht ſo, Bruder, es wird Dich — J 
— Ich glaube, er iſt wieder eingefchlafen. — Aufl 
auf! ermuntre Dich ! | 
Anton. 


Wirſt Du des Raſens nicht müde werden? 


4 


Sk. 
Simom 
Echimpfe, fo viel Du willt, nur ſteh' auf. — 
Steh’ auf! ich laſſe Dir doch nicht eher Ruhe, Bruder. 
Anton 
fonmt im Schlafkleide heraus, 
Sage mie nur, was Du will. 
Simon. Ai 
Bruder, ih habe die ganze Nacht nicht fchlafen 
können — 









Anton.- 

Sp? — Ich fchlief defto beſſer. 

Simon. 

Du fiehft, daß jest meine Prophezeiungen, oder 
Ahnungen, Dr magft e8 nennen, wie Du willft, et⸗ 
was * eintreffen, als ſonſt. 

Anton. 

Deine Närrheit anzuhören, hab’ ih alfo aufftehen 
müffen? 

Simon. 

Sch hab's vorhergefagt, daß unfer Bruder die 
Tochter des Mitters Dans von Marloff entführt habe, 
und geftern Abend war der alte Mann auch des: 
wegen bier. 

Anton. _ 

Das konnte Jedermann errathen. 

Simon. 

Und in diefer Nacht hab’ ich. unfre Wehe uns 
aufhörlich weinen fehen, und ich habe mich beftändig 
mit dem Blaubart herumgefiochen. 

Anton. ) 
Und was folgt daraus? 
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Simon. 

Sie iſt in Lebensgefahr, ich verſſchre es Dir, Bru— 
der; der Blaubart iſt ein Boͤſewicht, das Naͤhere kann 
ich nicht wiſſen, aber genug, daß er es iſt. Wenn 
aber nur die Moͤglichkeit nicht zu laͤugnen ſteht, ſo 
mußt Du mich anhoͤren; dieſe aber kannſt Du un— 
moͤglich laͤugnen, oder Du biſt der Unſinnige. 

Anton. 

Gute Macht, Bruder, Deine Art zu raͤſonniren iſt 
mir zu bündig. 

Simon. 

Bruder, iſt e8 nicht genug, daß Du Deine Schwer, 
fter an einen folhen Verworfenen verfchleudert haft? 
Willſt Du fie nun auch noch fohändlicher Weife in 
der hoͤchſten Noth ihres Lebens verlaffen? Bift Du 
blos deswegen ihre Bruder, um ihr Verräther zu fenn? 
— Anton, erweiche einmal Dein brüderliches Herz; 
fie fieht jest vielleicht mit Schnfucht aus dem Fenfter ‘ 
des Schloffes nach der Gegend hieher, fie wünfcht 
vielleicht, daß ihre tiefen Seufzer uns Beide allgewalz 
tig hinziehen Eönnten, fie Elagt über uns, — nachher 
finden wir fie wohl todt, blaß auf der Bahre aus 


geftreckt. 
Anton. 


Aber wie fommft Du nur darauf? 
Simon. 

Meine ganze Phantafie ift von diefen betrüßten 
Vorftellungen angefüllt; ich Fann nichts Frohes denz 
Een und träumen, ich finne nur Tod. Gh habe 
Feine Ruhe, bis ich diefen Peter mit dem Schwert 
unter mich gebracht habe. Komm, mich dünft, ich 
böre unfere Schwefter, fo meit es auch if. Wir 





— 
bald find unſere Pferde geſattelt, wie bald koͤnnen 
wir dort ſeyn! 
Anton. 
Das Tollſte bei der Tollheit iſt, daß fie vernuͤnf⸗ 
tige Menfchen anſteckt. 
Simon. 
Du wirft fehn, daß ich mich nicht irre. 
Anton. 
Sch begreife felbft nicht, warum ich Dir nachgebe. 
Simon. 
Zieh Dih an, ich fattle indeß die Pferde; diefe 
Fackel leuchtet uns, bis die Sonne aufgeht. 


Bon verfchiedenen Seiten ab. 


3 weite Scene 
Berners Schloß. 


Agnes tritt mit einer Lampe- auf; fie ftellt fie auf einen 
Zifh und fest fih daneben, dann nimmt fie den Schläffel 
aus der Zajche. 


Agnes. 

Immer will der Fleck noch nicht fort; ich habe 
fhon den ganzen Tag gerieben, auf alle Art gewa— 
fhen, aber er bleibt. — Wenn ich fo flarr darauf 
hinblicke, fo ift es, als wollte er fich verlieren, aber 
wenn ich die Augen nad andern Gegenftänden richte 
und dann zu ihm zurückchre, fo ift er immer wieder 


‚da, und wie mich dünft, dunkler Als zuvor. Ich könnte, 


< 


fagen, ich hätte ihn verloren, aber das würde feinen 


A. mM 
Argwohn nur im höchften Grade reizen. — Vielleicht 
fordert er mir den Schlüffel nicht gleich ab — vick 


leicht bemerkt ers auch nicht; — wenn ih ihn abe 
gebe, will ih ihm fo die reine Seite hinreichen; wird 
er wohl darauf fallen, ihn fo genau zu betrachten d— — 


Es fann ja auch feyn, daß. dev Flecken ausgeht, noch 


che er zuruͤckkommt. — Ach! wenn mie ‚der. gütige 


Himmel doch fo gnädig ſeyn wollte ! 
Anne tritt) herein. 
Was ift Dir, liebe Schwefter ? 
Agnes. 


Und wenn es nun nicht gefchieht? — Es fehlt — 
nicht viel, fo bilde ich mir ein, der Schlüffel weiß um 


Ales, und will zu meinem Unglüce nicht wieder rein 
werden. 


Anne. 
Schweſter! 
Agmes. 
Gott im Himmel! — Wer iſt da? 
Anne. 
Wie Du erſchrickſt! Ich bin. e8. 
Agnes, 


die ſchnell den Schlüſſel verbirgt. 

Dachte ih nicht — 

Anne. 

Wie Haft Du Dich feit wenigen Tagen verändert, 
Agnes! Sprich doch zu mir, Deiner Schwefter, die 
Dich fo herzlich liebe. Du bift in einer Fieberhige — 
wie Du gluͤhſt! — Sage doc, fehlt Dir etwas? 

Agnes, 

Nein, Schwefte® komm, wie wollen wieder zu 

Bette gehn. | 


. 
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Anne. 

Es ift etwas mit Die vorgegangen, das wirft Du 
mir nicht ausreden. Warum willt Du mir aber nicht 
trauen ? Hab’ ich Dich fchon je hintergangen ? Haft 
Du mich ſchon ſonſt einmal heimtäcisch und ohne 
fhwefterlihe Liebe gefunden ? 4 


Agnes mweinend, 
Niemals, niemals; Du bift immer fo gut — o 
viel, viel beſſer als ih! 
* Anne. 
Mein, das nicht; ah! Du haft oft, von meinen 
Saunen leiden muͤſſen; vergieb ‚mir das, Kannft Du? 


Agnes. 


er ‚u Anne. 

— habe Dich nun ſeit zweien 8 beobachtet, 
—Du ſprichſt nicht, Du ſchleichſt am Tage umher und 
verbirgſt Did in einem Winkel; des Nachts ſchlaͤfſt Du 
nicht, fondern feufzeft ſo ſchwer. — Theile mir Deinen 
Kummer mit; wenn ich Dich anch nicht: tröften kann, 
fo kann ich doc) et: Dir Deine Leiden tragen, 


"Hones. 

Nun fo höre; — aber Du wirft auf mich fein. 
Anne. 

Er wenn Da fein Zutrauen zu mir Haft. 
Agnes. 


Du haͤtteſt es auch vielleicht gethan. — Du weißt, 
daß ich von Jugend auf gern etwas Neues ſah und 
„hörte — dieſe uuſelige Sucht macht mich jetzt um 
glüucklich, koſtet mich gewiß mein Leben. 





yn Wie Du ſprichſt/ — 


‘ 
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Anne 
Du erſchreckſt mich. 
Agnes. 
Sch habe es nicht unterlaſſen koͤnnen, neulich wi 
der Macht in das Zimmer zu gehn, das mir der *P 


ter zu ſehn verboten hatte. — 

Anne. 4 

Und? | 
Agnes, 


D wär’ ich doch zurücgeblieben! Warum ift der 
menfchlihe Geift fo eingerichtet, daß ein folhes Vers ) 
bot nur feinen Vorwis ſchaͤrft? — Ich weiß nicht, 
wie ih Dir alle Umftände erzählen foll, denn fo oft 
ich nur daran denke, überläuft mich immer noch ein 
Falter Schauer. — Ich fchloß behutfam auf, und hatte 
ein Licht in der Hand; ich nahm mir vor, nur ein 
wenig hinein zu ſehn, und dann fogleich wieder um: 
zukehren; — als ich alfo die Thür aufmachte, fah ich 
nichts, als ein leeres Gemach, im Hintergrunde einen 
grünen Vorhang, wie vor einem Alkoven oder einem 
Schlafzimmer, — Ich Eonnte unmöglich wieder ums 
Echren, der Vorhang fah fo geheimnißvoll aus, es war 
mir, als wenn er fi) bewegte — es war von dem 
Zugwinde durch die offen gelaflene Ihür. Im Ge 
mache war ein drücender, feltfamer Dunft. — Um 
echt vorfichtig zu feyn, 309 ich den Schlüffel ab, mit 
Schauern trat ich hinein, und ich hatte eine heimliche 
Furcht, daß die Thuͤr hinter mir zufallen könnte. — 
Nun mäherte ich mich dem Vorhang. Das Herz 
Elopfte mir, ich fann Dich verfihern, nicht mehr aus 
Neugier. Ich fchlug ihn mit der Hand zuruͤck und 
fah immer noch nichts, denn das Licht warf nur einen 
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fhwachen, ungewiſſen Schein binein. — Nun trat 
ih hinter den Vorhang — und nun, Schwefter, denfe, 
fühle mein Entſetzen, — an den Wänden ftanden fechs 
Knochengerippe umher — Blut färbte die Wände, 
Blut bedeckte den Boden — ich hörte einen lauten 
Auffchrei im Fenfter Elingen — ich war es gewiß, die 
fo ſchrie; der Schtüffel fiel mir aus der Hand, ich 
war betäubt, es Fang, als wenn das Schloß zufams 
menbräche. — Ueber den Gerippen fanden Zettel, mit 
den Namen der Gefchlachteten, feiner fechs vorigen 
Weiber, und an welchem Tage fie für ihre Neugier 
befiraft worden find — oder ob ich mir das nur nach— 
her eingebildet habe, denn ich weiß nicht, wie ich zus 
rücgefommen bin. — D mit welchen Bildern ift feits 
den meine Phantafie angefüllt! — Ich hatte den 
Sclüffel aufgenommen, er war in Blut gefallen — 
nun war ich in der größten Angſt, die Thuͤr möchte 
fih zugefhloffen haben. Ich fürzte gegen den Vors 
hang mit einer Gewalt, als wenn ich einen Niefen 
ummwerfen wollte, und nun fland ich wieder in dem 
leeren Gemach. — O denfe Dir, Schwefter, wenn id) 
die Nacht über in der Behaufung des Jammers hätte 
Bleiben müffen! — Nun hätte der Mond in die Bluts 
kammer hinein gefchienen — die Gerippe hätten fih 
wohl bewegt, oder meine erhiste Einbildung hätte es 
mir fo vorgeſtellt — ih wäre mit dem Kopfe gegen 
die Mauer gerannt, ich hätte meine wüthenden Arme 
in die Knochengebäude verwickelt — ich hätte mich 
mit dem Tode und Entfegen wild herumgetummelt — 
denke Dir, denfe Dir nur, Schwefter! — D über folche 
Borftellungen fann man wahnfinnig werden! 
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Anne ERIEUTE N 

Faſſe Dich, Ygnes, ich halter Dich ja hie in mei 
nen Armen. Dr 
Agnes. 

Was maht das? — die, Entfeglichkeit it — 
nicht weit von uns. Du darfſt nur zu jener Thuͤr 
hinaustreten, fo liegt die andere vor Dir. — O Schwe— 
ſter, welch ein Schloß iſt dies! ein —J— 4* 

Anne. ei 
Kind, wir müffen fort, unfere Bruder müffen * 
ga — Wenn nur die Alte nicht wäre. 
Agnes. 
Sie Hilft uns vielleicht. 
Anne. 

Armes Kind! fie if gewiß mit dem vbſewicte 

einverſtanden. 


ı> BEE NE wur Lee 2 


Agnes. 
Gott, und fie ift fo alt! 

Anne. | ‘u 
Unglüdlihe Schwefter! — 

Agnes. 


Aber er kommt vielleicht nicht wieder! Du machs 
teft mich neulich noch mit diefem Gedanken traurig — 
o jest iſt er faſt mein einziger Troſt. — 

Anne. 
Und wenn er nun zuruͤckkommt? — 
Agnes. 

Ah, Schweſter, ich glaube, ich bin verloren! — 
Und die Alte follte um Alles wiffen! Wie müßte ihe 
dabei zu Muthe feyn — ach! aber fie hat ein ent 
fegliches Weſen. — Wenn fie nun an Alles denft, 


i 


12 _ 


wenn ihr die Blutfammer immer gegenwärtig ft, mie 
fann fie effen, trinfen und fchlafen; und er — er — 
fage mir, wie kann ein folches Ungeheuer aus dem 
Menfchen werden! — Es ift Alles wie ein fremdes 
Mährchen, wenn ich e8 aus der Ferne anfehe — und 
dann — daß ich im Mittelpunfte diefes entjeglichen 
Gemäldes ſtehe! — 

Anne. : 

Faſſe Dich nur, damit mwenigftens Deine Rettung 
noch möglich if, damit nur Dein Verfiand nicht leidet. 

Agnes. 

Er hat vielleicht fhon gelitten. — Ah, Anne, es 
wäre fchrecflih, wenn ich mie nur einbildete, daß Du 
mich fo ſchweſterlich tröfteteft, wenn die Alte es «wäre, 
die mir jeßt gegenüber fäße. — Eie greift fe an. Aber 
Du bift es, nicht wahr? 

Anne, 

Agnes! Agnes! thue Dir felbft Gewalt an, laß 

den Wahnfinn fahren. 
Agnes. 

Nein, Du bift es ſelbſt. — Eich diefen verrätheris 
fhen Schluͤſſel; Tag und Nacht habe ich daran gear 
beitet, diefen ſchrecklichen Flecken zu vertilgen, aber 
Alles ift umfonf. 


’ 


Anne. 
Erhige Dich nicht noch mehr, fey gelaſſen. 
Mechtilde kommt mit einer Laterne. 
Anne. 
Seyd Ihr auch fchon jo früh auf? 
\ Mechtilde. 
Ya, ih bin ſchon das ganze Haus —“ 
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denn ich habe eine Ahnung, daß unfer Here heut wies x 
derfommt. 


Der Herr? 


Agnes. 


Mechtilde. 4 

Erſchreckt Ihr doch ordentlich vor Freuden. — 
Aber wie kommt Ihr Beide ſchon fo früh aus dın | 
Federn? a 

Anne. 
Meiner Schwefter ift nicht wohl. — 
Mechtilde. 

Nicht wohl? Ihr feyd auch ganz blaß; ei, das 
wird dem Mitter nicht lieb feyn. — Ich will mich zu 
Euch fegen, denn mit dem Schlafen ift e8 jest doch 
vorbei; wenn es einmal fo früh geworden ift, fchläft 
man nicht leicht wieder ein. 

Agnes. 

Setzt Euch. — 

Mechtilde. 

Wir wollen uns Maͤhrchen zur Kurzweil erzaͤhlen, 
das hält die Augen huͤbſch offen, beſonders wenn fie. 
etwas fürchterlich find. | 

Anne. 
Sch weiß Feine, erzählt Ihr uns etwas. 
Mechtilde. 

Scht, da geht der liebe Mond unter, nun wird 
der Himmel recht fhwarz und finfter. — Eure Lampe 
geht ja auch aus, ich will meine Laterne auf den Tifch 
ſtellen. — Freilich weiß ich auch nicht viel, und Ers 
zählen ift fonft nicht meine Sache; doch ich wills 
verfuchen. — Es wohnte einmal ein Förfter in einem 
diefen, dicken Wald; der Wald war fo dick, daß der 
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Sonnenfchein nur in gebrochenen Schimmern herun: 
terfallen fonnte;z wenn das Jagdhorn geblafen ward, 
fo Hang es fürchterlih in der grünen Einfamkeit. Sn 
der dichteften Gegend des Forftes lag nun gerade das 
Haus des Jaͤgers. — Die Kinder wuchfen in der 
Wildniß auf und fahen gar Feine Leute, als ihren 
Dater, denn die Mutter war fchon feit lange geftorben. 

Um eine gewille Jahrszeit traf ſich's immer, daß 
der Vater ſich den ganzen Tag im Haufe eingefchloffen 
hielt, und dann hörten die Kinder ein feltfames Aus 
moren um das Haus herum, ein Winfeln und Jauch— 
zen, ein Laufen und Schreien, in Summa ein Ge 
färm, wie vom leibhaftigen Satanasd. Man brachte 
dann die Zeit in der Hütte mit Singen und Beten 
zu, und der Vater warnte die Kinder, ja nicht hin; 
auszugehen. 

Es traf ſich aber, daß er einft in der Woche, in 
welche diefer Tag fiel, verreifen mußte. Er gab die 
ſtrengſten Befehle, aber das Maͤdchen, theils aus Neu— 
gier, theils weil ſie den Tag aus Unachtſamkeit ver— 
geſſen hatte, geht aus der Huͤtte. — Nicht weit vom 
Hauſe lag ein grauer, ſtillſtehender See, um den ur— 
alte, verwitterte Weiden ſtanden. Das Maͤdchen ſetzt 
ſich an den See, und indem ſie hineinſieht, iſt es 
ihr, als wenn ihr fremde, baͤrtige Geſichter entgegen— 
ſchauen; da fangen die Baͤume an zu rauſchen, da iſt 
es, als wenn es in der Ferne geht, da kocht das 
Waſſer und wird ſchwarz und immer ſchwaͤrzer; — 
mit einemmale, ſieh, ſpringt es in der truͤben Woge 
wie Fiſchlein oder Froͤſche, und drei blutige, ganz blu— 
tige Hände tauchen ſich hervor und weiſen mit dem 
rothen Zeigefinger nah dem Mädchen hin. — 

V. Band. 9 
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Agnes. “ 

Blutig? — Schwefter, um Gottes willen, fich die alte 
Here! Wie fie ihr Geficht verzogen hat! fich, —* 

Mechtilde. 

Kind, was iſt Dir? 

Agnes. 

Blutig, ſagſt Du? — Ya, blutig, Du wildes Scheu: 
ſal! — Blutig iſt Euer Leben, Ihr Schlaͤchter, Ihr 
graͤßlichen Moͤrder! Fort! Ich mag Dein grinſendes 
Antlitz mir nicht gegenuͤber! Fort! — So lange ich 
noch hier zu befehlen habe, ſollſt Du mir gehorchen! 

Mechtilde. | 

Das Ya ja ganz befondere Einfälle. Geht. 

Anne. 

Schwefter, mäßige Dich doch. 

Agnes. 

Du haft es nicht gefehen, wie fie ſich unter der 
Erzaͤhlung verwandelte. 

Anne. 

Du biſt erhitzt, das ſind Einbildungen. 

Agnes. 

Nun, warum ſpricht ſie auch von Blut? — Ich 
kann das Wort nicht hoͤren, ohne toll zu werden. 

Anne. 

Du mußt Dich nothwendig noch zu Bette sen, 

Schlaf muß Di abkühlen. Komm! 
Agnes. 

Schlaf? O nein, nicht fchlafen, ich Fann nicht 
fchlafen, aber ruhen will ich neben Dir, und Deine liebe 
Hand faflen, indem Du mir Troft einfprichft. Gehen. 
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* FT ee 
Dichter Walt. 





Leopold, Brigitte. 


Brigitte. 

Wie ewig lange währt diefe Naht! Wird der 
Tag nicht bald grauen ? 

Ä geopold, 

Beruhige Dich, geliebtes Kind, wir finden uns wohl 
aus dem Walde, auch fann der Tag nicht lange mehr 
ausbleiben; die Finfterniß brach mit dem untergehen: 
den Monde zu plöglich herein; wir müffen der Wald; 
hütte ganz nahe feyn, von der man uns fagte, daB 
wir fie nicht verfehlen Eönnten. Nun haben wir fie 
doch verfehlt. Fr 

. Brigitte. 

Wohin denfft Du jest? 

Leopold. 

Ich bin verdruͤßlich, geſteh' ich Dir, recht durch und 
durch boͤſe auf die Menſchen, die ſich meine Freunde 
nannten, und da ich nun in dieſer Verlegenheit ans 
frage und aushorhe, fo verfagt- mir diefer feinen 
Schuß unter der armfeligften Ausfluht, jener feine 
Huͤlfe mit einer moralifhen Ausbengung, fo daß ic) 
die gewillenhaften Eſel alle nach der Reibe zum Kampf 
fordern möchte. 


. Brigitte. 
Das hätten wir vorher bedenken follen. 
. | Leopold. ji 


Laß uns zu meiner Schweſter und meinem Schwa⸗ 
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ger, dem Blaubart, hin; der Menſch iſt eine gute, ehr— 
liche Haut, und ſteht uns gewiß bei. Sind wir erſt 
vermaͤhlt und haben ſolchen maͤchtigen Fuͤrſprecher, ſo 
verſoͤhnt ſich auch dein Vater leicht. Sey nur getroſt, 
mein Herz, Alles wird noch gut. 

Brigitte. 

Ach, Leopold, ich verberge Dir alle meine Thraͤnen 
und Seufzer. 

Leopold. 

Derliere den Muth nicht, morgen hat nun das 
Herumziehen im Lande ein Ende; ich fage Dir, es muß | 
Alles gut werden, es mag wollen oder nicht, und dann 
find wir glüdlih. Hier fcheint eine lichtere Stelle. 
Wir wollen hindurch, vielleicht finden wir noch die 
vermaledeite Hütte, daß uns Feuer und Speife etwas 
erquickt. Gieb mir die Hand und folge mir. Gehen ab, 


Sans, Caspar. 


Hans. 
Hörteft Du hier. niht Stimmen, Caspar? 
Caspar. 

Es klang mir auch fo vor den Ohren; wer weiß, 
was es geweſen ift. 

Hans. 

Wie fo, Caspar? 

Caspar. 

Nun, man fpricht nicht gern davon und nennt's 
noch weniger bei feinem Namen. Den wilden Yäger 
müßt Ihr ja fo gut gehört haben, wie ih. Saht 
Ihr nicht vor einiger Zeit das Feuer in der Ferne 
laufen? Das ift der Drache gewefen. 
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Hans. 

Du bift abergläubifch, Caspar? Das ift ja gegen 
alle vernünftige Grundfäge. 

Caspar. 

Herr, am Tage hab’ ich Grundfäße trotz einem, 
aber in der Nacht, verirrt, im finftern Wald, wo die 
Bäume fo faufen, wie hier, wo es aus der Dunkels 
heit ächzt und fröhnt und fi Alles in mir, und außer 
mir fo feltfam geberdet, da, befter — 9— laſſen mich 
meine Grundſaͤtze im Stich. 

Hans. 

Haft Recht, Caspar, Schauder uͤber Schauder lau—⸗ 
fen einem den, Rügen hinab und griffeln in den Haas 
ren, und die Vernunft duckt tief, tief, unter, und thut, 
als wenn fie gar nicht zu Haufe wäre. 

9: Reinhold tritt auf. 
Reinhold. 

Ich irre mich nicht, es fpradh hier Zemand. Er 
ift gewiß zurückgefommen und kann in der Finfternig 
das Haus nicht wieder finden. Ulrich ! 





Caspar. 

Hier ! 
Hans. 

Was machft Du, Caspar? Keiner von ung heißtllfrich. 
Caspar. 


Wenn folhe richtige, offenbare Menfchenftimme 
ruft, fo Heiß” ich in der Finfterniß, wie man will. 
Reinhold. 
Wo biſt Du? Warum kommſt Du, nicht näher? 
Caspar. 
Eicht man doch einen Stich vor den Augen. 


— 


Reinhold. 

Das iſt nicht feine Stimme. "Wer ſpricht da? 

Hans. u 

Freund, wer Ihr auch fenn mögt, helft ung ‚sus 
Landſtraße, wenn’ Ihr fie wiße. 








Neinhofs." | in 

| Die Sprache iſt mir bekannt. Erlaubt die Frage, 
Herr, wer ſeyd Ihr? di L 

* Hans. ON 

Ich bin der Nitter Hans von Marloff. J 


Reinhold. 

Himmel! mein Vater! fo unverhofft! O laßt Euch 
in meine Arme druͤcken. Wie bin ich fo glůctuch 
Euch ſo unvertiuthet zu finden? 

Hank. 

Biſt Du mein Sohn? biſt Da Reinhold? Laß 
Did anfühlen, laß Dich drücken und umarmen, herzen 
und kuͤſſen! Ei du lieber Gott! Caspar , liegen wir 
nicht etwa im Traume? Iſt es denn wahr? So. geht's 
in der Welt: ein Kind verloren, eins gefunden, 


Reinhold. 
ft meine Schwefter todt? 
Hans: 
Ach ein‘ zu lebendig, auf und davon mit einem 
Spielmann — ich vertröfte mich noch, es wird der 


Leopold von Friedheim ſeyn — und ſo reite ich alter 
Mare ihr nach, und wollte num zum Ritter Peter 
Berner, und anfragen, denn der hat Eürzlich die Agnes, 
meine Pathe, des Reopolds Schweſter, geheirathet. 
Reinhold. 
Und was macht Anne? 
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Dans. 

Auf dem Wege will ich Dir Alles erzählen; fie ift 
der Schwefter gefolgt, harrt und hofft immer noch 
auf Did, wie ih mir habe fagen laſſen. Aber wo 
finden wir nur den Weg? 

Reinhold. 
Er ift nur drei Schritt von bier. 
Caspar. 

Und feit drei Stunden fuchen wir ihn mit Hän; 
den und Füßen. Zweifelt Ihr nun no, Herr, daß , 
wir verhert geweien find? — Nun, licher junger Herr, 
gebt mir doch auch die Hand. Ha, der Tag koͤmmt 
auch ſchon herauf. Scht, Herr, er iff noch ſchoͤner 
und größer geworden. te 

Reinhold. * 

Sey mir gegruͤßt, Caspar. Vater, kommt mit mir, 
nur hundert Schritt von hier findet Ihr eine Huͤtte 
und Erquickung; mit dem Tage begleite ich Euch. 
Mein Knappe muß auch ſogleich eintreffen, den ich 
ausgeſandt habe. Hier geht der Weg. _ Gehen ab. 


‚al 


Bierte Scene 


Plas vor der Burg mit Bäumen. Rechts ift ein Theil der - 
Burg mit dem großen Thor fichtbarz; das Schloß hat ein 
plattes Dach, wie einen großen Altan, auf der Seite 
des Daches einen Thurm, zu welchem eine Stiege 
hinauf führt. 


Anne, Agnes oben auf dem Dad. 
Anne. 
Wie fhön die Sonne aufgegangen if! 
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Agnes. 
Das kann mich nicht tröften. 
Anne. 
Eich, wie der frifche rothe Strahl zwifchen den 
fernen Bergen liegt, wie die Gegend nach und nach 
in den Morgenglanz hinein tritt. 


Agnes. 
Ad, Anne! 

Anne. 
Was ift, Schwefter ? 

Agnes. 


Vielleicht Eehrt er nicht zurüd. — Du haft mic) 
feit der Nacht fo verwöhnt, daß ich zufammenfahre, 
wenn Du nur nicht im allerzärtlichften Tone mit mie 
fprichft. In der Krankheit fo wie im Unglück werden 
wir gar zu leicht verzogene Kinder. 

Anne. 
Ich meine c8 gewiß gut mit Dir. 
Agnes. 

Das weiß ich, und das hält mich auch noch aufs 

recht. — Hörft Du nicht Muſik? 


Anne 
Kein. 
Agnes. 
Es fommt von der Waldecke dort. 
Anne. 


Du bift überwacht, und davon Elingt es Dir wohl 
im Ohr. 
Agnes. 
Nein, ich höre die Trompeten gar zu deutlich. 
Anne. 


Sept höre ich es auch. 


MEERE 








LA 





Agnes. IE 
D mein Herz Elopft gar zu ungeftüm, — fie find’s 
gewiß. — Indeſſen will ich mich fallen; es wird viel 
\ Leicht nicht fo böfe werden, ald ich fürchte; in der 
 Angft übertreiben wie nur gar zu leicht vor ung fels 
ber, — nicht wahr, Schwefter? 
Anne. 
Gewiß. 
Agnes. 
Es koͤmmt immer naͤher — es iſt mein Mann, — 
‚ih kann ſchon die Fahnen erfennen. 
Anne. 
Sie finds. 
Feldmufif näher. Ein Zug von Knechten. Peter zu Pferde. 
Meter. 
Eich’ da, meine Gemahlin! — Guten Morgen, 
Agnes! 
| Agnes. 


Peter. 
Bleib oben, ich komme hinauf. — Laßt die Thore 
offen, die Uebrigen kommen ſogleich mit der Beute. 
Ziehen in das Thor. 


Guten Morgen. 


Agnes. 
Er koͤmmt herauf! Er war es wirklich! 

Anne. 
| Nimm Dich zufammen, liebe Schwefter, es kann 

noch Alles gut werden. 

Agnes. 
Das Leben ift mir zuwider, und doch Fann ich vor 
\ nichts anderm, als dem Tode zittern. Ich begreife 
| ‚mich felber nicht. 
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Peter Bermer kommt herauf, 
Und fchon fo früh bift Du wad) ? 
Agnes. 
Ich un eine Ahnung, daß Du fommen würdeft. 
Meter. 

Ich Eomme cher zurück, als ich vermuthen konnte; 
der Feind ift gefchlagen, und viele Neichthümer find 
in meine Gewalt gekommen. 

„Agnes. 
Das Gluͤck begleitet Dich allenthalben. 
Meter. 

Meinft Du? — Und wie haft Du gelebt unters 

deffen ? 


| Agnes. 
Ganz wohl. 
Meter. 
Mich dünft, Du fiehft blaß aus. j 
Agnes. 


Weil wir heut fo früh aufgeftanden find. 
Mechtilde kommt herauf. 
Peter. 
Kömmft Du auch heraufgefrochen, alter Haus— 


drache ? 
Mechtilde. 


Sch muß Euch doch wohl Gluͤck wuͤnſchen, Herr 
Ritter. 
Peter. 


Mechtilde. | 
Das Fruͤhſtuͤck ift auch fertig. | 

Peter. 
Schon gut. — Es iſt eine ſchoͤne Ausſicht von | 


Ich danke Dir. 
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hier oben; wenn man aber fo hoch fteht, muß man 
fih in Acht nehmen, daß man nicht die Luft befümmt, 
hinunter zu fpringenz; die Höhe des Abfturzes lockt 
das Gemüth. 
yo | Anne. *— 
Eine Frau denkt an ſo etwas nicht, aber mein 
Bruder Simon konnte ſtundenlang daruͤber ſprechen. 
Agnes. 
Hier ſind auch die Schluͤſſel, — doch, ich will ſie 
Dir lieber nachher geben. 
Deter. 
Schon gut. — Und Du haft Alles befehen ? 
Agnes. 
Mit vielen Freuden; ich habe mich recht an den 
Koſtbarkeiten ergößt. 


* 


Peter. 
Gieb ſie mir doch lieber jetzt. 

Agnes. 
Hier. — Den goldnen behalte ih noch zurüd. 

Peter. 
Wozu denn? 

Agnes. 

Zum Angedenfen. 

Deter. 
Närrchen ! 

Agnes. 


Mein, ich gebe ihn Dir im Ernſt noch nicht zu; 
rück, ich will Deine Ungeduld einmal auf die Probe 
ftellen. 

Peter. 

Ich werde leicht ungeduldig. 


2 — \ 
N RT 
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Aanes. 
Und doch ift unfre Ehe noch zu jung, als daß wir 
uns jeßt ſchon zanfen follten. 
Peter. 
Nah dem Banf folgt eine defto angenehmere Ver— 
ſoͤhnung. 
Agnes. 


Du trauſt mir gewiß nicht recht, und, ſiehſt Du, 
lieber Mann, darum will ich, Dir zum Poſſen, den 
Schluͤſſel noch zuruͤck behalten. 

Deter 
Meinetwegen. — Aber Du giebft ihn mir doch, 
wenn ich recht ernftlich darum, bitte. 
Agnes. 
Wenn ich es Dir nun abfchlage? 
Deter. 
Ye nun, fo magſt Du ihn ganz behalten. 
Agnes. 
Sch Habe Did noch nicht bei fo guter Laune, ge= 


fehen. 
Meter. 
Mir ift Heut wohl, es geht mir Alles nach Wuuſch. 
— Nun, kindiſche Frau, gieb mir. den Schlüffel. 


Agnes. 
Hier. — 
Peter. 
Gut, wir wollen hinunter gehen und fruͤhſtuͤcken. 
Mechtilde. 
Kommt, gnaͤdiger Herr. 
Peter. 


Was fehlt Dir denn? mir dem Schlüſſel ſpielend. 
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Agnes. 

Nichts; — wollen wir gehen? 
Meter. 

Was iſt denn das hier für ein Fleck? 
Agnes. 


Ein Fleck? — Hfe der vielleicht jest daranf ges 
fommen ? 
Peter. 


Jetzt? — Heuchleriſche Schlange! O Agnes, ich 
dachte nicht, Dich ſo ſchnell wieder zu verlieren. So 
geſchwind hat mich noch keins meiner Weiber verlaſ— 
ſen, denn mein Befehl galt ihnen immer doch in den 
erſten Wochen etwas, und Du — 

Agnes. 

Erzuͤrnt Euch nicht! 

Peter. 

Verfluchte Neugier! — «er wirft zornig den Schlüſſel Hin, 
Durh did Fam die erſte Sünde in die unfchuldige 
Welt, und immer noch lenkſt du den Menfchen zu 
ungeheuren Verbrechen, die oft zu ſchwarz und greus 
lich find, um nur genannt zu werden. Die Sünde 
der erſten Mutter des Menfchengefchlechts hat alle ihre 
nichtswürdigen Töchter vergiftet, und wehe den betros 
genen Manne, der Eurer falfchen Zärtlichkeit, Euren 
unfchuldigen Augen, Eurem Lächeln und Haͤndedruck 
vertraut! Betrug ift Euer Handwerk, und um beques 
mer betrügen zu können, feyd Ihr Schön. Man follte 
Euer ganzes Gefchleht von der Erde vertilgen. Diefe 
fhändliche Neugier, diefe Bosheit des Herzens, diefe 
veraͤchtliche Schwachheit Eures Gemüthes ift es, was 
"Euch alle Bande zerreißen, die Treue, die Yhr gelobt, 
' brechen läßt, die Euch dann, mit Feigheit gefellt, zu 
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den verruchteften Mordtbaten reift. Ya zur Hölle, in 
die Umarmung der Teufel werdet Ihr gelockt, um 
diefe Luft zu büßen. — Gut, Du haft Dir feibft Dein 
Schickſal gewählt. 
Agnes. 
Ihr ſeyd mir fürchterlich ; erbarmt Euch meiner. 
Meter. 
Alte, nimm den Schlüffel auf. 
Mechtilde. 

Ich foll wohl das Kabinet auffchließen? — Gut. 
— Seht Ihr, nun kommt Ihr ja immer noch früh 
genug in die Kammer. Geht at. 

Agnes fniet nieder, 

Habt Mitleid! vergebt mir meinen Fürwig, es ot 
Euch nicht gereuen; ich will Euch mit aller meiner 
Liebe dafür lohnen. 

Meter. 

Wenn ih Euch nicht Fennte! Ihr verabſcheut 
mich jest, Ihr würdet entfliehen, fobald fih nur eine 
Gelegenheit zeigte. ⸗· 

Agnes. 

So jung, und ich ſoll ſchon eines ſo ſchrecklichen 
Todes ſterben? — O verſtoßt mich als Eure Gattin, 
und laßt mic als eine Magd hier dienen; laßt mich 
der Alten unterthbänig feyn, nur ſchenkt mir das 
Leben. 


Peter. 


Alle Deine Bitten ſind vergebens, es iſt gegen 


mein Geluͤbde. 
Anne kniet nieder, 
Send meiner Schwefter gnädig, laßt Euer Herz 


er 


— 
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ſich erweichen, wie es dem Menfchen geziemt, extheilt 
Snade, um Gnade erwarten zu dürfen; o feht die 
Angſt des armen Mädchens, laßt meine Ihränen Eu 
zu Herzen gehn! — Ich will nicht fagen, ihr Fehler ift 
gering, aber um fo größer er if, um fo preiswürdiger 
ift Eure Milde. 
Agnes. 

Lieber, Ihenrer, ſieh' aus gütigen Augen, nicht ſo; 
vo laß mih Dein Knie flehend berühren, wende Dich 
nicht fo Falt von mir ab, gedenfe der Liebe, die Du 
| mir verheißen haft. Ach, nicht ſo ſchrecklich, fo ſchreck— 
lich nicht laß mich enden, fchleppe mich nicht in die 
\ Blutfammer, vertreibe mich in den Wald, zu Hirfchen 
und Wölfen, nur hier nicht — nur heut” nicht enden! 


Deter. 

Alles ift umfonft. 
Agnes. 

Jede Bitte, jede Thräne ift vergebens? 
Deter 


Beim Himmel! 


Agnes ſteht Heftig auf 
Nun fo ftch’ auf, Schwefter, entweihe Deine Knice 
nicht länger! So höre mich denn zulegt, Du Falts 
blütiges , blutdürftiges Ungeheuer, höre, daß ich Dich 
verabfcheue, daß jeder Menſch Dich verabfcheuen muß, 
daß Du Deiner Strafe nicht entrinnen wirft! 


Unne. 
Wären nur noch zwei Mädchen hier, fo wollten 
‚wir Dir mit unfern Mägeln die Eleinen blinzelnden 
grauen Augen ausfragen. 





Agnes. 

MWivderliches Unthier! kein Menſch, fondern eine 
Mißgeburt! Als Deine Mutter Did geboren hatte, 
hätte fie Dich wie einen jungen Hund erfäufen follen, 
damit Du nicht Ungluͤck in die Welt gebracht hätteft. 

Deter. = 

Ho ho! was hält mich denn ab, Euch Beide von 
hier hinunter zu ftürzen? Befinnt Euch doch, Ihr 
fend ja toll! — Iſt das eine Sprache für Mädchen? 
— Nun Eomm, Agnes, unten ift aufgefchloffen. | 

Agnes. 

Und es ift alfo Dein Ernſt? — O meh! ic 

kann nicht mehr, meine Kräfte find erfchöpft. 


Deter. 
Komm! 
Agnes. 
Ein Gebet zum Himmel zu fenden, — fo viele 
Zeit wirft Du mir doch noch übrig fallen ? 
Deter. 
Aber mach fchnell, ich warte unten auf Dich. — 
Geht ab, 
Agnes. 


Ah, Schwefter, wäre es nicht eben fo gut, wenn 
ich jest gleich hier Hinunterfpränge ? — Aber mir fehlt 
der Muth. — Sie niet nieder. Ich will beten. — O 
wenn doch jest meine Brüder kaͤmen! — Schwefter, 
ſieh doch einmal in’s Feld hinaus; es wäre ja doch 
möglid. — Ah! kein Gedanke zum Himmel! — 
Siehſt Du nichts ? 

Meter von unten. 

Agnes! 
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Agnes. 
Sogleich. 
Anne. 
Ich ſehe nichts, als Feld und Wald und Berg; 
Alles ruhig, kein Wind regt ſich; — die Bäume hin 
en hier die. Ausſicht. nn 
Agnes. 
Wenn Du nicht fchwindelteft,. wollte ich Dich 
ohl bitten, auf den Ihurm zu fteigen, — aber falle 
ja nicht. — Sicht Da noch nichts? 


Meter antım, 







Agnes ! 
Agnes. 
Den Augenblick! 
Anne. 


Nichts, Bäume, Felder und Berge, und die Luft 
hlägt auf dem Boden Feine Wellen, 4 warm ſcheint 


ie Sonne. 
Agnes. 


Ad), und ich kann nicht beten, immer ruf’ ich ins 
erlih wider meinen Willen? Simon! Anton! als 
enn mie dadurc) ‚geholfen würde. 

Peter unten, 

Agnes, Du mahft mich ungeduldig. 

Agnes. 

Nur noch ein Elein Gebet, — Gicht Du noch 

chts? 
Anne. 


Ich ſehe Staub auſſteigen! 


Agnes. 
Wohl! wohl! — nd 
V. Band. 10 
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Anne. 
Weh! weh! es iſt eine Heerde Schaafe. 
Agnes. 
Bin ich aber auch nicht eine Ihörin, auf etwas Un— 
mögliches zu hoffen? Ich will mich in mein Schick 
fal ergeben, und der Tod foll mir jest lich ſeyn. 
Komm herunter, Schwefter, Du fiehft ja doch nichte, 
ich will Abfchied von Dir nehmen. | 


Anne. 
Sch fehe einen Keuter, — zwei. — 
Agnes. 
Wie? Soll’ es möglich ſeyn? 
Anne. 


Sie ftürzen wie Blige den Berg herunter, — eis 
ner hinter dem andern — » 


Agnes. 
O Gott! 
Anne. ‘ 
Der eine voran, — weit voran — 
Peter unten. i 
Agnes, jegt komme ich hinauf ! — 
Agnes. 


Ich bin ſchon auf dem, Wege zu Euch, meine 
Schwefter umarmt mich nur noch einmal. 


Anne. 
Er koͤmmt immer näher und näher. 
Agnes. 
Kennft Du ihn nicht? 
Anne. 


Nein, — doh — es ift Simon. — Sie laßt ihr Tuch 
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ten, O weh! — Da ſtuͤrzt er mit dem Pferde 
n Hügel hinunter, — er rennt zu. Fuß. — 
Agnes. ‚ 
Wie ift mir? — Ich weiß nicht * ob ich lebe 
todt bin. 
Anne. 
Er iſt ſchon ganz nahe! 
Agnes. 

Welch ein ſeltſamer Traum! — Wenn ich doch 

erwacht waͤre! Cie ſinkt nieder. 

Peter kommt mit bloßem Schwerte herauf. 
In's Teufels Namen! wo bleibſt Du? — Wie? 
dt? ohnmädhtig? — Bei den Haaren ſchleif ich 
ich hinunter zur Stelle, wo Du bluten ſollſt! 

Simon tritt unten haſtig mit bloßem Schwerte auf. 

Simon ſchreiend. 
Halt! halt! Mörder! Boͤſewicht! Rennt in’s Thor. 
Anne osen. 
Huͤlfe! Hülfe! 
Peter räsı Agnes faten, 

Welche Stimme? — Welcher Ton, der ſo Freis 
end herauf drang? Grgreift fe wieder. Hinunter mit 
ie! Allen Engeln, allen Teufeln zum Trog! 

Er wit fie fortſchleppen. 
&imon flürzt ihm entgegen. 
Steh’, Böfewicht ! 
Deter. 
Wie? Du wagft es? 
\ Simon. 
„Nicht fprih! das Schwert foll hier entfcheiden! 
Gefecht, Peter fünt, Simon flößt ihn das Schwert durch die Bruſt. 
10* 
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Nun ift mir wohl! Nun bin ic) seuigt. — ou 
Gott im Himmel, fie ift todt ! \ 


Anne. 

Agnes! liebſte Schweſter! — O Bruder, Dant 
Dir! — Agnes, alle Gefahr iſt voruͤber. — Sie 
ſchlaͤgt die Augen auf. 

Agnes. 

Wo bin ich? — Ach Gott, Simon! Du biſt 
wirklich da? — Wo biſt Du hergekommen? — und 
der Moͤrder — 

—* Simon. 

Da liegt er todt zu Deinen Fuͤßen. — O ich 
weiß kaum, wie ich hergekommen bin; wie Sturm— 
winde trug es mich her, und als ich erſt der Burg 
anfichtig ward, Dein Tuch flattern fahe — Alles ift 
jeßt gut. — Komm hinünter, der Anblick diefes 
Scheufals foll Dich nicht mehr Änaftigen. 

Sie führen fie hinab. 
Anton tritt auf. 

Unfere Pferde geftürzt, — und hier ift Alles jest 
ruhig. — Die Schwefter winfte, mich dünft, Peter 
und Simon Fämpften, — ich geh’ hinein, um dem 
Bruder! zu helfen. Geht in’s Thor. 

Don der einen Geite treten auf Leopold und Bri— 


gitte, von der andeın Hans, Reinhold, 
Caspar, Ulrich. 


Hans. 
Was feh’ ich? Mir entgegen kommt Ihr fo dreift? 
Brigitte tniet. 
h) mein Vater, der Zufall führt mich wieder zu 
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Euren Füßen; um fo unerwarteter, um fo gütiger ſey 
Eure Vergebung. 
Hans. 

Biſt Du noh mein Kind? Kennſt Du noch 
Deinen alten Vater? Nein, em Kind Eränft den 
Vater nicht, haͤuft nicht Schmah auf fein. greifes 
Haupt. 


Brigitte. 
Verzeihung. 
Leopold. 
Vergebt uns. 2 
Hans. 
Alfo der Leopold hat mir fo lofen Streich gefpielt? 
Leopold. 


Alles vergeſſen und vergeben. Nicht wahr, mein 
lieber Vater? 

Hans. 

Vater! Ziemlich vorlaut. Indeſſen es ſey, mein 
wiedergefundener Sohn Reinhold hat ſchon fuͤr Euch 
gebeten; Brigitte, Du kannſt Dich bei Deinem Bru— 
der bedanken. Ich muß ja froh ſeyn, daß der junge 
Wildfang nur kein Spielmann iſt. 


Aus der Burg treten Simon und Anton, melde 
Ugnes führen, Anne, Claus, der Rath: 
geber, Knete. 

Simon. 

Hier unter diefen Baum ſetz' Did! — Hu Claus, 
Kleiner, gieb den Becher Wein her. So, trink, er: 
hole Dih, und falle Deine Vernunft wieder zufams 
men. Die Ulte hat fid) auch verzweifelnd aus dem 
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Fenfter geſtuͤrzt. — Num, Bruder Anton, gelt; Du 
wirft mich nicht mehr für einen Narren halten? 
Anton. 

Nein, Bruder, wie Alle haben Dir unſer Gluͤck 
zw danken. Diefe Knechte haben mich für ihren 
Herrn erkannt; wir theilen uns die Schäße des Ge— 
fallenen, und Agnes kehrt wieder nach Friedheim zuruͤck. 

Neinhold, der fih mit Anne umarmt hält, 

Euern Segen, mein Vater, danın find wie Alle 

glücklich. h 
Hans. 
Der Himmel fegne Euch, meine geliebten Kinder. 


Zwei Träger bringen eins verdedte Sänfte herein. 


Caspar. 

Mas ift denn das? 

Claus. 

Das ift der Schak des DBlaubarts, den er noc) 
erwartet hat. 

Unton. 

Was fich in dieſer Sänfte befindet, fey Euch, Ihr 
Knappen und Knechte, übergeben, ich verlange Feinen 
Theil daran. 

Alle. 


Es lebe der edle Nitter Anton von Friedheim! 
Ale drängen fih zu der Gänfte, fie wird eröffnet; Bimpped ſteigt 


heraus. 
Winfred. 
Zu viel Huͤlfe, wie erſt zu wenig; laßt gut ſeyn, 
Leute, ich komme ſchon. — Ah, da iſt ja auch der 
Leopold! Iſt das recht, ſeinen Bundesgenoſſen ſo im 
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Stih zu laffen? Wie hab’. ich mich für Euch aufs: 
geopfert ! 

Leopold. 

Seyd nicht ungeduldig; ich bin Euch dankbar‘ für 
Eure Freundfchaft. 

Anton. 

Meine Freunde, laßt uns in den Saal gehen und 
beim fröhlihen Mahl, in welchem der Becher Ereifet, 
ale Sorgen und die Erinnerungen der Leiden nieder— 
trinken. Allen, auch den Knappen, foll der Theil am 
Reichthum des erfchlagenen Peter nicht entgehen, den 
ih ihnen beftimmt hatte. 


Alle. 
Wir danken, wir danken, edler Herr! 


Winfred. 

Wie? und die ſchoͤne Agnes iſt wieder Wittwe? 
— Hoͤrt doch, Freund Leopold, nicht wahr, da koͤnnte 
ich mich doch nun wieder praͤſentiren? Seht, ich wollte 
ein Ehemann wie ein Lamm, wie ein Engel ſeyn, das 
muͤßte ihr denn doch nach dem Wuͤthrich gut ankom— 
men. Nicht? 

Leopold. 

Fallt nur nicht mit der Thuͤr in's Haus, verſucht 
uͤber Jahr und Tag Euer Gluͤck. 

Anton. 

Tretet hinein, meine Freunde. 

Winfred. 

O mein Hut, mein ſchoͤner Hut, der liegt noch in 
der Saͤnfte. Schnell! Wie konnte ich das nur ver— 
geſen? Mit dem verbundenen Kopf und mit dieſer 
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Muͤtze fehe ih zu erbärmfich aus. — &o, nun find 
die Spuren aller Leiden vertilgt, nun koͤnnen wie wies 
der fröhlich feyn. 

En Gehen Aue In die Burgz Trompeten, Freudengeſchrei. 


9 


Die Damen bezeigten ihren Beifall; nachdem man 
eine Weile uͤber das Schauſpiel geſprochen hatte, 
fragte Clara, woher nur dieſe Angewoͤhnung, ja dieſes 
Geſetz, die dramatiſchen Gedichte in fuͤnf Akte abzu— 
faſſen? 

Es iſt ſchwer zu ſagen, antwortete Lothar, warum 
dieſer Gebrauch uns ſo durchaus nothwendig duͤnkt; 
bloße Gewohnheit und Convention iſt wohl dieſe ſchein— 
bare Zufaͤlligkeit nicht, ſondern dieſe Sitte entſpringt 
wohl auch, wie ſo manches Andre, von dem wir keine 
Rechenſchaft geben koͤnnen, aus einer innern verhuͤll— 
ten Nothwendigkeit. Ein dramatiſches Gedicht von 
größerem Umfange muß feine PDaufen und Nuhepuntte 
haben, das fühlen und wuͤnſchen wir Alle, denn wir 
wollen die einzelnen Theile bemerken, aus welchen das 
Ganze zufammengefegt ift, um in ihnen das Ganze 
leichter zu faffen und lebendiger uns vorzuftellen. Die 
Gewohnheit, ein dramatifches Gedicht in fünf Theile 
zu zerwerfen, ift fchon fehr alt, die Nenern haben 
ebenfalls diefe Zahl angenommen, außer die Spanier, 
welche drei Abfchnitte feftgefest haben, die man in 
den meiften ihrer Dramen findet. Shakſpear fpielte 
feine Schaufpiele wohl faft alle ohne bedeutende Un— 
terbrechung, doch laͤßt fih die Eintheilung in fünf 
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Akte auch bei ihm nachweifen, und e8 iſt wahrfcheins 
lich, daß dieſe Paufen, wenn fie gleich in feinem Thea- 
ter nicht mit Muſik ausgefüllt, doch wenigftens ange— 
deutet wurden. 4 

Laͤßt ſich denn aber gar fein Grund für oder wis 
der gewille Zahlen angeben? fragte Clara. 

Es muß wohl, antwortete Lothar, ein Gefühl für 
Schönheit, Proportion und Harmonie ſeyn, welches 
uns hierin beftimmt. Hans Sachs theilt die meiften 
feiner Schaufpiele in fieben Akte, und er hat dies, 
glaub? ich, mit andern alten Dichtern jener Zeit ges 
mein. Diefe Zahl empfiehlt ſich durch den größern 
Umfang, den fie zuläßt, da in den vielfachen Paufen 
die Gefchichte außerordentlich fortrüden kann; fie 
hängt wohl mit der Anzahl der Planeten und der Yes 
bensftufen zufammen, und noch Shakſpear ſagt: „das 
Schaufpiel des Lebens befteht aus fieben Akten.“ Diefe 
Eintheilung wäre mit Vortheil in Gedichten, die 
nicht für die Bühne, geeignet find, anzuwenden, um 
ein großes, mannichfaltiges Gewebe zufammen zu hals 
ten, und die Ueberficht zu erleichtern; denn die Eins 
theilung in fechs Akte ift geradehin zu verwerfen, da 
ſich bei diefer das Gedächtniß verwirrt, oder das Ganze 
wieder in drei Abdtheilungen auflöft. Sechs ift in 
aller Kunft eine ungefchiefte Zahl. Eben fo unerlaubt 
ift es, ein Nachfpiel in zwei Akten zu fchreiben (viele 
Dpern find zu meinem Mißvergnügen fo eingetheilt), 
denn wir wollen Anfang, Mittel und Ende in allen 
Dingen, nicht blos zwei Hälften. Der Dichter, welcher 
ein Eeines Stuͤck nicht in einen Akt zu bringen vers 
mag, ift feines Gegenftandes entweder noch nicht maͤch— 
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tig geworden, oder er hat ein groͤßeres Gedicht zu 
ſehr zuſammengedraͤngt, und es an einem Akte fehlen 
laſſen. 

So muͤſſen alſo die Spanier wohl, ſagte Clara, 
die vollkommenſte Sntheiluns ihrer Schauſpiele * 
troffen haben. 

Fuͤr die ſymmetriſche — ihrer Gegen⸗ 
ſtaͤnde ohne Zweifel, antwortete Lothar; doch ſcheint 
die Zahl Fünf, nur eine kuͤnſtlich erweiterte und vers 
büllte Dreiz ih meine nehmlich, daß fich hier die 
Symmetrie, Ihefis, Anstithefis und Synthefis mehr 
verbirgt und weniger in die Augen fällt; die Regel ift 
hier: befcheidener und die Aufgabe- einer richtigen. Abs 
theilung daher um fo fchwieriger, Drei ift mehr mas 
thematiſch, Fünf organifh, Sieben myſtiſch; durch 
die Einfachheit neigt ſich die Drei mehr zur Allegorie, 
die Fünf iſt leichtfinniger und verftändiger, wenn gleich 
weniger philofophiich. 

Gewiß, warf Manfred ein, ift in diefen anſchei— 
nenden Zufälligkeiten, die feltfam Elingen, wenn man 
fie motiviren will, doch Grund und Urſach anzutreffen, 
denn ein Schaufpiel in fünf Akten foll gleich von in: 
nen heraus anders gearbeitet feyn, ale dasjenige, wel: 
ches in drei Theile zerfällt. Die franzöfifche Bühne 
hätte in allen ihren Iragödien nicht die vielen Lücken; 
büßer und leeren Epifoden erhalten, wenn der Cid in 
drei flatt in fünf Akten wäre gefchrieben worden, und 
wenn diefes Beifpiel fogleich Autorität genug erhalten 
hätte, um nachgeahmt zu werden. 

Im erften Entwurf, fuhr Lothar fort, zerfällt dem 
Dichter, zumal demjenigen, der eine fogenannte regel; 
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mäßige Tragödie fchreiben will, die Materie, gewiß in 
vier Theile; die naͤchſte, natürlichfte, aber. auch un: 
fünftlichfte Anordnung eines Schaufpiele. Die Begez 
benheit Fündigt ſich an, verwirrt fich, erreicht. ihr höchz 
fies Intereſſe und ‚wird beſchloſſen. In dieſer Anords 
nung bleibt. aber unſer Gemuͤth völlig unbefriedigt, 
weik wir fühlen , daß, fie, feine iſt, Sondern daß Wille 
für und Anarchie in ſolchem ‚Werke, herrfchen, _ oder 
jene Bequemlichkeit, die mit der Kunft ganz unver⸗ 
einbar iſt. Frühere fpanifche Theaterſtuͤcke waren fo 
abgefaßt, und Cervantes fagt, die Kunft fey damals, 
auf allen Vieren gegangen. 

Es ift fehe wahr, fügte Ernft hinzu, daß in vielen 
diefer regelmäßigen. einfahern Werke der vierte Akt 
nur eine Vorbereitung zum fünften. ifb, oft fcheint 
auch mit dem wierten Akte ein neues Schaufpiel zu 
beginnen, weil das Hauptintereffe mit dem dritten bes 
fchloffen wurde. Alfieri Elagt in den Bemerkungen 
über feine Tragödien mehr als einmal, wie fchwer ihn 
der vierte Aft geworden, und wie unnüg er fey. So 
ift in unferer vortrefflihen Iphigenia nach dem dritten 
Aufzuge ein Stillftand, wir fehen nur eine Vorberei— 
tung des Schluffes; im Taſſo ift der vierte At viel: 
leicht der fchönfte, aber der dritte enthält dafür diefe 
Vorbereitungen zum-vierten; die Cugenie, möchte id) \ 
fagen, befteht nur faft aus fünf erſten Akten. | 

Viele Dichter, fuhr Lothar fort, Haben den Schluß 
für die fchwierigfte Aufgabe der Kunft gehalten, gewiß 
aber ift der vierte Akt die Klippe, an welder fo mans 
bes, fonft auch gute Stück feheitert, Jeder von ung 
wird die Erfahrung gemacht haben, wie frifh unfere 
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Aufmerkſamkeit bei'm Anfange des Schaufpiels ift, wie 
ſchnell uns der erfte Akt verſchwindet; diefelbe Theils 
nahme am zweiten und Neugier anf den dritten, der 


uns gewiß noch unterhält ; nach diefem aber tritt eine 


Ermattung ein, eine Zerftreutheit bei allen Zufchauern, 


durch welche mancher Dichter wohl fchon zu dem’ 


Wunfh mag gebracht worden feyn, daß nach dem 
dritten Akt fogleich der fünfte folgen koͤnnte. Es ift 


daher gut, wenn mach einer feßhaften Einleitung ſich 


im zweiten At neben der Handlung eine ſcheinbare 
Epifode etwas ausbreitet, im dritten Akt die Verwir— 
rung und die Leidenfchaften noch nicht auf das Höchfte 
gefpannt find, damit ergreifende Scenen dem vierten 


übrig bleiben, und fo die Cataftrophe etwas Ueberra— 


ſchendes enthält, und immer noch früh genug zu kom— 
men feheint, indem fie aufgehalten wird. Shakſpear 
ift auch hierin Meifter. 

Außer im Hamlet, fagte Ernftz denn man mag 


den vierten Akt anheben, wo man will, fo erfcheint 


er gegen die vorhergehenden Scenen kalt und 
leer: es ift, als wenn ein neues Schaufpiel begin— 
nen wollte. 

Wie haben Sie denn, um etwas Anderes zu ſpre— 


hen, im Städtchen die Schaufpielergefellfchaft gefuns 


den? fragte Augufte, gegen Lothar gewendet. 

Merkwürdig genug, antwortete diefer, und ich fürchte 
nur, zu weitlänftig zu werden, da es ſchon ſpaͤt ift, 
fonft wollte ih Ihnen noch heut meinen Bericht darz 
über abftatten. Und wie haben Sie Ihren Morgen 
angewendet, indeß die Neifenden die Gegenden be 
trachteten ? 
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Mir waren mit Mufie befchäftigt, antwortete Au: 
gufte, hauptfächlih mit den Palmen des Marcello. 

Kann man auch nicht umhin, fagte Ernft, diefen 
Mufifer einen Manieriften zu nennen, denn man ers 
fennt ihn fogleih in den erften Takten eines jeden 
Singeſtuͤckes, fo hat feine Phantafie doch einen groß: 
artigeen Schwung, und alle feine Werke find wahr: 
haft enthuſiaſtiſch. Wie herrlich ift fein Pſalm: 
Qual anelante, oder Grand’ Iddio, fo wie O d’im- 
mensa pieta, nicht minder Signor quanto eto,, — 
und feldft dann, wenn er fih in das Gewoͤhnliche 
verliert, haben feine Werke noch einzelne wunderbar 
fhöne Stellen. Don einigen Gedihten, die ich ihm 
gewidmet habe, erlauben Sie mir noch, Ihnen fol: 
gendes herzufagen, bevor wir uns trennen. Alle was 
ven begierig, und Ernſt deklamirte folgende Verſe: 


Marcello. 


Aus den uralten Tiefen, 
An denen Sehnfuht, Schmerz und Wolluſt Grannte, 
Die Welt ſich ſelbſt erkannte 
Und nicht mehr ihre ew’gen Keime fchliefen, 
Entzünden fi) von neuen 
Die Strahlen, wollen mich von mir befreien. — 
O Menfch, was fünnen Sinnen, 
Gefangen in den alten Frevel: Banden, ' 
In den erftorbnen Landen, 
Bor Zittern, Dual und herber Anaft beginnen? 
So hell'res Schnfuchtfcheinen 
Muß dich nur feſter in dir ſelbſt verſteinen! 
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Da, bricht der Zorn in Wogen 
Heruͤber, reißt das Herz mit Sturmgewalten; 
Wie Fann da immer halten | 
Der Panzer, der mit Dumpfheit es umzogen? | 
Gieb, Seele, dich gefangen, | 
Errette dich zerfchmelzend von dem Bangen. 
Rom Abgrund feh’ ich fpiegeln \ 
Die grünen Blige durch das nächt’ge Dunkel, 
Ein freudenreich Gefunfel 
Erröthet fih, da Klingt mit Engelflügeln 
Entbunden und gefunden 
Der Wohllaut, zitternd, aus des Herzens Wunden. 
Sch fehe fie entfliehen 
Die ſchwarze Angft, den Zorn, die wilden Qualen, 
Die goldnen Sonnenftrahlen 
Dem Feinde nach, wie im Trinmphe, ziehen: 
So wohl thut mir das Neuen, 
Daß Schmerzen, Wunden, Ihränen mich jegt freuen. 
Zum Paradiefesgarten 
Hinauf, hinauf, erklimmt ihn, ihr Gefänge! 
Ermuthigt im Gedränge 
Seht dort die Engelchör’, die eurer warten. 
Weß Auge fihaut hernieder ' 
Und blist mir Lieb’ und Furcht in meine Lieder? 
Des Auges ernftes Blicken 
Macht mich in ftummer Freudenangft vergehen; 
O wunderfüße Wehen, 
Euch bricht das Herz in Leid und im Entzuͤcken! 
Hofannah dir zu fingen 
Wird dort vielleicht als Engel mir gelingen! 
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As die Geſellſchaft fih am folgenden: Morgen 
verfammelte, waren Alle etwas verſtimmt, denn ein 
truͤber Himmel lag auf der fchönen Landfchaft, und 
ein Degen tröpfelte herab, deſſen ruhiger und langſa— 
mer Fall fortdauerndes fehlehtes Wetter anzukuͤndi— 
gen fihien. Da kein unterhaltendes Geſpraͤch in 
den Gang kommen wollte, nahmen Alle zum Fors 
tepiano ihre Zufluht, und Clara kramte in den 
Mufifalien, um Stuͤcke ausjufuchen, die man vor 
züglich liebte, und die feit fange nicht waren ges 
fungen worden. So vergingen die Stunden. Nach 
Tische fagte Klara: In diefem falten, herbſtaͤhn— 
lihen Wetter fönnte man melankoliſch werden ; 
Friedrich ſitzt tieflinnig auf feinem Zimmer und 
fchreibt, Lothar hat fih, in feiner Leidenschaft für’s 
Theater, zu Pferde aufgemacht, um im Städtchen ein 
Schaufpiel aufführen zu fehen; was fangen wir Le: 
brigen nur heut? an? Heut follten uns die Herz 
ren etwas recht Luftiges, Seltfames vortragen, derz 
gleihen Zeug, wie ich immer mit Wohlgefallen ı 
in Gherardi’s Stalienifchem Theater gelefen habe, 
das in feinen Poſſen die ganze Welt nach meiner 
Meinung anmuthig parodirt. 

Eben fo, fagte Theodor, ift mir der Ulnffes von 
Ithaka von Holberg erfchienen. Ich biete Ihnen 
heut an, fo viel ich von diefer Art befige, eine fuftige 
Compofition, die ganz Schaum und leichter Scherz 
ift, und die Sie nicht ernfthafter nehmen muͤſſen, als 
fie gemeint iftz doch kann man wohl nicht leicht über 
das Theater fcherzen, ohne zugleich über die Welt zu 
fcherzen, denn Beides fließt, vorzüglich in unfern Ta— 
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gen, fehr in einander. Unſer Manfred wird am die: 
fes Gewebe, welches ich Ihnen vorlege, und das ches 
mals. meinen Freunden unterhaltend dünfte, ein aͤhn⸗ 
liches fügen, denn heut, fo fcheint es, behalten wir für 
unfere Vorlefungen Zeit genug übrig. 

Er nahm fein Manufkript und fing ans 








Der geftiefelte Kater. 


Ein Kindermährhen in drei Aften, 


mit Zwifchenfpielen, einem Prologe und Epiloge. 
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PDPerfonem 


Der König, 

Die Prinzeffin, feine Todter. 
Prinz Nathanael von Malfinti. 
Leander, Hofgelehrter, 
Hanswurft, Hofnarr, 

Ein Kammerdiener. 

Der Rod. 

Lorenz, 


Barthel, \ Brüder und Bauern. 


Gottlieb, 
Hinze, ein Kater, 
Ein Wirth. 
Kunz, 
Michel, 
Geſetz, ein Popanz. 
Ein Befänftiger. 
Der Didter. 

Ein Soldat. 
3wei Dufaren. 
Zwei Liebende. 
Bediente. 
Muſiker. 

Ein Bauer. 

Der Soufleur. 
Ein Schuhmacher. 


Bauern, 


Ein Hiftoriograph,. 
Fiſcher, 
Müller, 
Schloſſer, 
Bötticher, | 
Leutner, 
Wiefener, 
Defien Nachbar,)] 
Elephanten., 
Löwen. 

Bären. 

Ein Umtmann. 
Adler und andre Vögel, 
Ein Kaninden. 
Rebhühner. 

Supiter., 

Zarfaleon. 

Der Mafdhinift, 
Sefpenfter. 

Affen, 

Das Publikum. 


Zufhauer, 








Nero l.0 G. 


Die Scene ift im Parterr, die Lichter find ſchon angezündet, 

die Mufiter find im DOrchefter verfammelt, — Das Schaufpiel 

ift voll, man ſchwatzt durdeinander, mehr Zufchauer Eommen, 
einige drängen ‚andre beklagen fih. Die Muſiker ftimmen, 


Fıfher, Müller, Schloffer, Bötticher im Par 
tere, eben fo auf der andern Seite Wiefener und deffen 
Nachbar. 


Fiſcher. 

Aber ich bin doch in der That neugierig. — Lieber 
Herr Muͤller, was ſagen Sie zu dem heutigen Stuͤcke? 
Muͤller. 

Ich haͤtte mir eher des Himmels Einfall vermuthet, 
als ein ſolches Stuͤck auf unſerm großen Theater zu 
ſehn — auf unſerm National-Theater! Ei! ei! nach 
allen den Wochenſchriften, den koſtbaren Kleidungen, 
und den vielen, vielen Ausgaben! 

Fiſcher. 

Kennen Sie das Stuͤck ſchon? 

Muͤller. 

Nicht im mindeſten. — Einen wunderlichen Titel 
fuͤhrt es: Der geſtiefelte Kater. — Ich hoffe doch 
nimmermehr, daß man die Kinderpoſſen wird aufs 
Theater bringen. 
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Schloffer. 
Iſt es denn vielleicht eine Oper? 


Fiſcher. 
Nichts weniger, auf dem Komoͤdienzettel ſteht: ein 
Kindermaͤhrchen. 


Schloſſer. 

Ein Kindermaͤhrchen? Aber ums Himmelswillen, ſind 
wir denn Kinder, daß man uns ſolche Stuͤcke auffuͤhren 
will? Es wird doch wohl nun und nimmermehr ein 
ordentlicher Kater aufs Theater kommen? 


Fif her. 

MWie ich e8 mir zufammen reime, fo ift es eine 
Nahahmung der neuen Arkadier, und es kommt ein 
verruchter Böfewicht,, ein Eaterartiges Ungeheuer vor, mit 
dem es faft folhe Bewandniß, wie mit dem Tarfaleon 
hat, nur daß er etwa ftatt roth ums Maul, fehmärzlich 
gefärbt ift. 

Müller. 

Das wäre num nicht übel, denn ich habe fchon laͤngſt 
gewünfcht, eine folche recht wunderbare Oper einmal 
ohne Muſik zu fehn. 

Fiſcher. 

Wie? Ohne Muſik? Ohne Muſik, Freund, iſt ders 
gleichen abgeſchmackt, denn ich verſichre Sie, Liebſter, 
Beſter, nur durch dieſe himmliſche Kunſt bringen wir 
alle die Dummheiten hinunter. Ei was, genau genoms 
men find wir über Fragen und Aberglauben weg; die 
Aufklärung hat ihre Früchte getragen, wie ſichs gehört. 


Müller. 
So ift es wohl ein ordentliches Familiengemälde, und 


— —— — — 
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nur ein Spaß, gleihfam ein einladender Scherz; mit 
dem Kater, nur eine Veranlaffung, wenn ich fo ſagen 
darf, oder ein bizarrer Titel, Zufchauer anzulocden, 


Schloſſer. 

Wenn ich meine rechte Meinung ſagen ſoll, ſo halte 
ich das Ganze für einen Pfiff, Geſinnungen, Winke 
unter die Leute zu bringen. Ihr werdet fehen, ob ich 
nicht Recht habe. Ein Revolutionsſtuͤck, fo viel ich ber 
greife, mit abfcheulichen Fürften und Miniftern, und 
dann ein höchft myſtiſcher Mann, der fich mit einer 
geheimen Gefellfchaft tief, tief unten in einem Seller 
verfammelt, wo er als Präfident etwa verlarut geht, 
damit ihn der gemeine Haufe für einen Kater hält. 
Nun da kriegen wir auf jeden Fall tieffinnige und relis 
giöfe Philofophie und Freimaurerei. Endlich fällt er 
als das Opfer der guten Sache. O du Edler! Freilich 
mußt du geftiefelt fein, um allen den Schurfen die vies 
len Tritte in den gefühllofen Hintern geben zu können! 


Fiſcher. 

Sie haben gewiß die richtige Einſicht, denn ſonſt 
wuͤrde ja der Geſchmack abſcheulich vor den Kopf ge— 
ftoßen. Ich muß wenigſtens geſtehn, daß ich nie an 
Heren oder Gefpenfter habe glauben können, viel wenis 
ger an den geftiefelten Kater. 

Müller. 
Es ift das Zeitalter für diefe Phantome nicht mehr. 


Schloſſer. 
Doch, nach Umſtaͤnden. Koͤnnte nicht in recht be— 
draͤngter Lage ein großer Abgeſchiedener unerkannt als 
Hauskater im Pallaſt wandeln, und ſich zur rechten 
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Zeit wundertbätig zu erkennen geben? Das begreift fich 

ja mit der Vernunft, wenn e8 höheren und moftifchen 

Endzwecken dient. — Da koͤmmt ja Leutner, der wird 
uns vielleicht mehr fagen koͤnnen. 

Leutner drängt fi durd. 

| Leutner. 4 chi 

Guten Abend, guten Abend! Nun, wie geht’8? 

Müller, | 


Sagen Sie uns nur, wie es mit dem heutigen 
Stuͤcke befchaffen ift. 


Die Mufif fängt an. 
Leutner. 

Schon ſo ſpaͤt? Da komm' ich ja grade zur rechten 
Zeit. — Mit dem Stuͤcke? Ich habe ſo eben den Dich— 
ter geſprochen, er iſt auf dem Theater und hilft den 
Kater anziehn. 

Viele Stimmen. 
Hilft? — der Dichter? — den Kater? — Alſo 
kommt doch ein Kater vor? 

Leutner. 

Ja freilich, und er ſteht ja auch auf dem Zettel. 
Fiſcher. 

Wer ſpielt ihn denn? 
Leutner. 

Je, der fremde Akteur, der große Mann. 
Boͤtticher. 

Da werden wir einen Goͤttergenuß haben. Ei, wie 
doch dieſer Genius, der alle Charaktere ſo innig fuͤhlt 
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und fein nuaneirt, diefes Individuum eines Katers herz 
aus arbeiten wird! Ohne Zweifel Zdeal, im Sinn der 
Alten, nicht unähnlih dem Pygmalion, nur Soccus 
bier, wie dort Cothurn, Doc find Stiefeln freilid) 
Eothurne, und feine Soffen. Sch fihmebe noch im 
Dilemma des Zweifel. — O, meine Herren, nur ein 
wenig Raum für meine Schreibtafel und Bemerkungen, 
rüller. 


Aber wie kann man denn ſolches Zeug fpielen ? 
Sentner. | 

Der Dichter meint, zur Abwechfelung, — 
Fiſcher. 

Eine ſchoͤne Abwechſelung! Warum nicht auch den 
Blaubart, und Rothkaͤppchen oder Daͤumchen? Ei! der 
vortrefflichen Sujets fürs Drama, 

Muͤller. 
Wie werden ſie aber den Kater anziehn? — Und 
ob er denn wirkliche Stiefeln traͤgt? 
Leutner. 
Ich bin eben ſo begierig wie Sie alle. 
Fiſcher. 

Aber wollen wir uns denn wirklich ſolch Zeug vor— 
ſpielen laſſen? Wir ſind zwar aus Neugier hergekom— 
men, aber wir haben doch Geſchmack. 

Muͤller. 

Ich habe große Luſt zu pochen. 

Leutner. 


Es iſt uͤberdies etwas kalt. Ich mache den Anfang. 
Er trommelt, die übrigen akkompagniten. 
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Miefener auf der andern Gelte. 

Weswegen wird denn gepocht ? 

Leutner. 
Den guten Geſchmack zu retten. 
Wieſener. 
Nun, da will ich auch nicht der Letzte fein. 
Er trommelt, 
Stimmen. 
Still! Man kann ja die Muſik nicht hören. 
Alles trommelt. 
Schloſſer. 

Aber man follte doch das Stuͤck auf jeden Fall erſt 
zu Ende ſpielen laſſen, denn man hat ſein Geld aus— 
gegeben, und in der Komoͤdie wollen wir doch einmal 
ſein; aber hernach wollen wir pochen, daß man es vor 


der Thuͤr hoͤrt. 
Alle. 


Nein, jetzt, jetzt, — der Geſchmack, — die Regeln, — 

die Kunſt, — alles geht ſonſt zu Grunde. 
Ein Lampenputzer erſcheint auf dem Theater. 
Lampenputzer. 
Meine Herren, ſoll man die Wache herein ſchicken? 
Leutner. 

Wir haben bezahlt, wir machen das Publikum aus, 
und darum wollen wir auch unfern eignen guten Ge; 
ſchmack haben und feine Poflen. 

tampenpußer. 

Aber das Pochen ift ungezogen und beweift, daß fie 

feinen Gefhmad haben. Hier bei uns wird nur geklatfcht 
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und bewundert; denn ſolch honettes Iheater, wie das 
unſre hier, wächft nicht auf den Bäumen, müffen Sie 
willen. 

Der Dichter Hinter dem Theater, 


Dichter. 
Das Stück wird fogleich feinen Anfang nehmen, 
| Müller, 
Kein Stuͤck, — mir wollen fein Stuͤck, — mir 
wollen guten Geſchmack, — 
Alle. 
Geſchmack! Sefhmad! 
Dichter. 
Ich bin in Verlegenheit; — was meinen Sie, wenn 
ich fragen darf! 
Schloſſer. 
Geſchmack! — Sind Sie ein Dichter, und wiſſen 
nicht einmal, was Geſchmack iſt? 
Dichter. 
Bedenken Sie, einen jungen Anfaͤnger — 
Schloſſer. 
Wir wollen nichts von Anfaͤnger wiſſen, — wir 
wollen ein ordentliches Stuͤck ſehn, — ein geſchmack⸗ 


volles Stuͤck! 
Dichter. 


Von welcher Sorte? Von welcher Farbe? 
Müller, 
Familiengefchichten. 


Leutner. 
Lebensrettungen. 
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Fiſcher. 
Sittlichkeit und deutſche Gefinnung. 
Schloſſer. * 
Religioͤs erhebende, wohlthuende geheime Geſellſchaf— 


ten! 
Wieſener. 


Huſſiten und Kinder! 
Nachbar. 
Recht ſo, und Kirſchen dazu, und Viertelsmeiſter! 


Der Dich ter kömmt hinter dem Vorhange hervor, 


Dichter. 
Meine Herren — 
Alle. 
Iſt der der Dichter? 
Fiſcher. 
Er ſieht wenig wie ein Dichter aus. 
Schloſſer. 
Naſeweis. 
Dichter. 
Meine Herren, — verzeihen Sie meiner Keckheit — 
Fiſcher. 


Wie koͤnnen Sie ſolche Stuͤcke ſchreiben? Warum 
haben Sie ſich nicht gebildet? | 
Dichter. 

Vergoͤnnen Sie mir nur eine Minute Gehoͤr, ehe 
Sie mic) verdammen. Ich weiß, daß ein verehrungs- 
würdiges Publikum den Dichter richten muß, daß von 
Ahnen feine Appellation. ftatt findetz aber ich kenne 
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auch die Gerechtigkeitsliche eines  verehrungswürdigen 
Publikums, daß es mich nicht von einer Bahn zurück 
fchreefen wird, auf welcher ich feiner gütigen Leitung 
und feiner Einfichten fo fehr bedarf. 
Fiſcher. 
Er ſpricht nicht uͤbel. 
Müller 
Er ift höflicher, als ich. dachte. 
Schloſſer. 
Er hat doch Reſpekt vor dem Publikum. 
Dichter. 

Ich ſchaͤme mich, die Eingebung meiner Muſe ſo 
erleuchteten Richtern vorzufuͤhren, und nur die Kunſt 
unſrer Schaufpieler troͤſtet mich noch einigermaßen, fonft 
wuͤrde ich ohne weitere Umftände in Verzweiflung vers 
ſinken. 


Fiſcher. 
Er dauert mich. 
Müller. 
Ein guter Kerl! 
Dichter. 
Als ich Dero gütiges Pochen vernahm, — noch 


nie hat mich etwas dermaßen erſchreckt, ich bin noch 

bleih und zittre, und begreife felbjt nicht, wie ich zu 

der Kühnheit komme, fo vor Ihnen zu erfcheinen. 
Leutner. 


So Eatfcht doch! 
Alte klatſchen. 


Dichter. 
Ich wollte einen Verſuch machen, durch Laune, wenn 
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fie mie gelungen ift, durch Heiterkeit, ja, wenn ich es 
fagen darf, durch Poſſen zu beluftigen, da uns unfre 
neuften Stücke fo felten zum Lachen Gelegenheit geben. 


Müller. 
Das ift auch wahr. 

geutner. 
Er hat Recht, — der Mann. 

Schloſſer. 
Bravo! bravo! 

Alle. 

Bravo! bravo! Sie klatſchen. 

Dichter. 


Moͤgen Sie, Verehrungswuͤrdige, jetzt entſcheiden, 
ob mein Verſuch nicht ganz zu verwerfen ſei. Mit 
Zittern zieh ich mich zuruͤck, und das Stuͤck wird ſei— 
nen Anfang nehmen. 

Er verbeugt ſich ſehr ehrerbietig und geht hinter den Vorhang. 


Alle. 
Bravo! bravo! 
Stimme von der Gallerie. 


Da Capo! — 
Alles lacht. Die Muſik fängt wieder an, Indem geht der Bor: 
bang auf. 
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Fer re,  Miplg 


Erſte Scene 


Kleine Bauernftube. 





Lorenz, Barthel, Gottlieb. De Kater Hinz 
liegt auf einem Schemel am Ofen. 


Lorenz. 


Ich glaube, daß nach dem Ableben unſers Vaters unſer 
kleines Vermoͤgen ſich bald wird eintheilen laſſen. Ihr 
wißt, daß der ſelige Mann nur drei Stuͤck von Belang 
zuruͤck gelaſſen hat; ein Pferd, einen Ochſen und jenen 
Kater dort. Ich, als der aͤlteſte, nehme das Pferd, 
Barthel, der naͤchſte nach mir, bekoͤmmt den Ochſen, 
und fo bleibt denn natürlicherweife für unfern jüngften 
der Kater übrig. 


Leutner, im Parterr, 

Um Gottes Willen! hat man ſchon eine folhe Er: 
pofition gefehn! Man fehe doch, wie tief die drama; 
tifche Kunft geſunken ift! 

Müller. 

Aber ich habe doch alles recht gut verftanden, 
Leutner. 

Das iſt ja eben der Fehler, man muß es dem Zu— 
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fchauer fo verftohlener Weife unter den Fuß geben, 
ihm aber nicht fo geradezu in den Bart werfen. 
Mältenr 
Aber man weiß doch nun, woran man ift. 


Preutner. 

Das muß man ja durchaus nicht fo geſchwind wiſ— 
fen; daß man fo nach und nach hinein koͤmmt, ift ja 
eben der befte Spaß. 

Schloſſer. 
Die Illuſion leidet darunter, das iſt ausgemacht. 
Barthel. 

Ich glaube, Bruder Gottlieb, Du wirſt auch mit der 
Eintheilung zufrieden ſein, Du biſt leider der juͤngſte, 
und da mußt Du uns einige Vorrechte laſſen. — 

Gottlieb. vu 

Freilich Wohl... 00; ind lan 9 

Schloffer!n Ar 

Aber warum miſcht ſich denn das Pupillenkollegium 
nicht in die Erbſchaft? das find ja ne 
ten, die unbegreiflich bleiben ! it 

Loremz. 

So wollen wir denn nur gehn, lieber Goͤttlieb, 

lebe wohl, laß Dir die Zeit nicht lang werden. 
Gottlieb. | 

Adieu, Die Brüder gehn) ab. 

Gotthieb allein. Monolog. Bn 

Cie gehn fort — und ich bin allein. — Wir 
baben alle drei, unfre Hütten; "Lorenz kann mit feinem 





Pferde doch den Ader bebauen, Barthel kann feinen 
Schfen Schlachten und einfalzen, und eine Zeitlang das 
von leben, — aber was foll ich armer Unglückfeliger 
mit meinem Kater anfangen? — Höchftens kann ich 
mir aus feinem Felle für den Winter einen Muff machen 
lajfen; aber ich glaube, er ift jest noch dazu in der 
Maufe. — Da liegt er und fihlaft ganz ruhig. — 
Armer Hinzel Wir werden uns bald trennen muͤſſen. 
Es thut mir leid, ich babe ihn auferzogen, ich kenne 
ihn, wie mich felber, — aber er wird daran glauben 
müfen, ich kann mir nicht helfen, ich muß ihn wahr; 
haftig verkaufen. — Cr fieht mich an, als wenn er 
mich verftände; es fehlt wenig, fo fang ich an zu 


weinen. 
Er geht In Gedanfen auf und ab. 


Müller. 

Nun, feht Ihr wohl, daß es ein rührendes Fami— 
liengemälde wird? Der Bauer ift arm und ohne Geld, 
er wird nun in der Außerften Noth fein treues Haus: 
thier verkaufen, an irgend ein empfindfames Fräulein, 
und dadurch wird am Ende fein Glück gegründet werz 
den. Sie verliebt fih in ihn und heirathet ihn. Es 
ift eine Nachahmung vom Papagei von Kotzebue; 
aus dem Vogel ift hier eine Kaße gemacht, und das 
Stuͤck finder fih von feloft. 

Fiſcher. 
Nun es fo koͤmmt, bin ich auch zufrieden. 


Hinze der Kater 


richtet fich anf, dehnt fi, macht einen hoben Buckel, gaͤhnt und 
fpeiht dann. 


Mein lieber Gottlieb, ich habe ein ordentliches Mit: 
leiden mit Euch, 
i V. Banb, 12 
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Gottlieb erfaunt. 

Wie, Kater, Du fprichft ? 

Die Kunftrichter, im Parterr. 

Der Kater fpriht? — Was ift denn das? 

Fiſcher. 

Unmoͤglich kann ich da in eine vernuͤnftige Illuſion 
hinein kommen. 

Muͤller. 

Eh ich mich ſo taͤuſchen laſſe, will ich lieber zeitle— 
bens kein Stuͤck wieder ſehn. 

Hinze. 
Warum ſoll ich nicht ſprechen koͤnnen, Gottlieb? 
Gottlieb. a 

Ich hätt? es nicht vermuthet, ich habe zeitlchens 

noch feine Kage fprechen hören. 
Hinze. 
Ihr meint, weil wir nicht immer in alles mitreden, 
wären wir gar Hunde, 
Gottlieb. 
Sch denke, Ihr feid bloß dazu da, Maͤuſe zu fangen. 
Hinze. 

Wenn wir nicht im Umgange mit den Menſchen 
eine gewiſſe Verachtung gegen die Sprache bekaͤmen, 
ſo koͤnnten wir alle ſprechen. 

Gottlieb. 

Nun, das geſteh ich! — Aber warum laßt Ihr 

Euch denn ſo gar nichts merken? 


1 
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Hinze. 

Um uns feine Verantwortung zuzuziehen ; denn wenn 
uns fogenannten Ihieren noch erjt die Sprache ange: 
prügelt würde, fo wäre gar feine Freude mehr auf 
der Welt. Was muß der Hund nicht alles thun und 
lernen! Wie wird das Pferd gemartert! Es find dumme 
Thiere, daß fie fich ihren Verſtand merken laflen, fie 
muͤſſen ihrer Eitelkeit durchaus nachgeben; aber wir 
Kagen find noch immer das freiefte Gefchlecht, weil 
wir uns bei aller unſrer Gefchieflichkeit fo ungefchickt 
anzuftelfen willen, daß es der Menfch ganz aufgiebt, 
uns zu erziehen, 

Gottlieb. 
Aber warum entdeeit Du mir das alles? 
Hinze. 

Weil Ihr ein guter, ein edler Mann, feid, einer 
von den wenigen, die feinen Gefallen an Dienftbarfeit 
und Sklaverei finden; feht, darum entdecke ich mich 
Euch ganz und gar. 

Gottlieb, reiht Ihm die Hand. 


Braver Freund! 

Hinze. 

Die Menſchen ſtehn in dem Irrthume, daß an 
uns jenes ſeltſame Murren, das aus einem gewiſſen 
Wohlbehagen entſteht, das einzige Merkwuͤrdige ſei; ſie 
ſtreicheln uns daher oft auf eine ungeſchickte Weiſe, und 
wir ſpinnen dann gewoͤhnlich nur, um uns vor Schlaͤgen 
zu ſichern. Wuͤßten fie aber mit uns auf die wahre 
Art umzugehn, glaube mir, fie würden unfre gute 


Natur zu allem gewöhnen, und Michel, der Kater 


Fi 


180 
bei Eurem Nachbar, läßt es fich ja auch zuweilen ge: 
fallen, für den König durch einen Tonnenband zu 
fpringen. 
Gottlieb. 
Da haft Du Recht. 
Hinze. 

Ach liebe Euch, Gottlieb, ganz vorzäglich, Ihr 
habt mich nie gegen den Strich geftreichelt, Ihr habt 
mich fchlafen laffen, wenn es mir recht war, Ihr habt 
Euch widerfegt, wenn Eure Brüder mic) manchmal 
aufnehmen wollten, um mit mir ins Dunfle zu gehn, 
und die fogenannten eleftrifchen Funken zu beobachten, 
— für alles diefes will ich nun dankbar fein, 

Gottlieb. 

Edelmüthiger Hinze! Ha, mit welchem Unrecht wird 
von Euch fehlecht und verächtlich gefprochen, Eure Trene 
und Anhänglichkeit bezweifelt! Die Augen gehn mir 
auf; welchen Zuwachs von Menfchenkenntniß befomme 
ich fo unerwartet! 

Fiſcher. 

Freunde, wo iſt unſre Hoffnung auf ein Familien— 

gemaͤlde geblieben? 


Leutner. 
Es iſt doch faſt zu toll. 
Schloſſer. 
Ich bin wie im Traum. 
Hinze. 
Ihr feid ein braver Mann, Gottlieb, — nehmts 
mir nicht übel, — Ahr feid etwas eingefchränft, borz 


niet, feiner der beften Köpfe, wenn ich frei heraus 
fprechen foll. 
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Gottlieb. 
Ah Gott nein. 
Hinze. 
Ihr wißt zum Beifpiel jegt nicht, was Ihr anfangen 
wollt. 
Gottlieb. 
Du haft ganz meine Gedanken. 
Hinze. 
Wenn Ihr Euch auch einen Muff aus meinem 
Pelze machen ließet — 
Gottlieb. 
Nimms nicht übel, Kamerad, daß mir das vorher 
durch den Kopf fuhr. 
Hinze. 
Ah nein, es war ein ganz menfchlicher Gedanke, — 
Wißt Ihr Fein Mittel, Euch durchzubringen ? 


Gottlieb. 

Kein einziges, 

Hinze. 

Ahr könntet mit mir herumzicehn und mich für Geld 
fehen laſſen, — aber das ift immer feine führe Yer 
bensart. 

Gottlich. 

Nein. 

Hinze. 


Ahr könntet vielleicht ein Maturdichter werden, aber 
dazu feid Ihr zu gebildetz Ihr könntet an Afthetifchen 
Yournalen mitarbeiten, aber, wie gefagt, hr feid kei— 
ner der beften Köpfe, die dazu immer verlangt werden; 
da müßter Ihr noch Jahr und Tag abwarten, weil es 


nachher nicht mehr jo genau genommen wird, denn nur 
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die neuen Beſen kehren fcharf \ — aber das Ding ift 
überhaupt zu umftändlich. 
Gottlieb, 
Ja wohl, 
Hinze. 


Nun, ich will ſchon noch beffer für Euch forgen ; 
verlaßt Euch drauf, daß Ihr durch mich noch ganz 
glücklich werden follt, 

Gottlieb. 
O beiter, edelmüthigfter Mann! Er umarmt ihn zärtlich, 
Hinze. 
Aber Ihr müßt mir auch trauen. 
Gottlieb. 
- Volltommen, ich kenne ja jest Dein redliches 
Gemuͤth. 
Hinze. 

Nun ſo thut mir den Gefallen und holt mir ſogleich 
den Schuhmacher, daß er mir ein Paar Stiefeln anmeſſe. 
Gottlieb. 

Den Schuhmacher? — Stiefeln? 

Hinze. 

Ihr wundert Euch; aber bei dem, was ich für 
Euch zu thun gefonnen bin, habe ich fo viel zu gehn 
und zu laufen, daß ich nothwendig Stiefeln tragen muß. 

Gottlieb, 

Aber warum nicht Schuh ? 

Hinze. 

Gottlieb, She verſteht das Ding nicht, ich muß da— 
durch ein Anfehn befommen, ein imponirendes Wefen, 
kurz, eine gewiffe Männlichkeit, die man in Schuhen 
zeitlebens nicht hat. | 
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Gottlieb. 

Nun, wie Du meinft, — aber der Echufter wird 
fih wundern. 

Hinze. 

Gar nicht, man muß nur nicht thun, als wenn es 
etwas DBefondres wäre, daß ich Stiefeln tragen will; 
man gewöhnt fih an alles. 

Gottlieb. 

Ja wohl, ift mir doch der Disfurs mit Dir ordentz 
ih ganz geläufig geworden. — Aber noch eins, da 
wir jetzt ſo gute Freunde geworden find, fo nenne 
mich doh auch Du; warum wollen wir noch Kom: 
plimente mit einander machen; macht die Liebe nicht 
alle Stände gleich ? 

Hinze. 

Wie Du willſt. 

Gottlieb. 

Da geht gerade der Schuhmacher ꝓorbei. — He! 
pt!» Here Gevatter Leichdorn! Will er wohl einen 
Augenbli bei mir einfprechen ? 


Der Schuhmacher kömmt herein. 


Schuhmader. 
Profit! — Was giebts Neues ? 
Gottlieb. 
Ich habe lange feine Arbeit bei ihm beftellt — 
Schuhmacher. 


Nein, Herr Gevatter, ich habe jetzt uͤberhaupt gar 
wenig zu thun. 
Gottlieb. 
Ich möchte mir wohl wieder ein Paar —* 
machen laſſen — 
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Schuhmacher. 
Seh Er ſich nur nieder, das Mans hab ich bei mir. 
Gottlieb. 
Nicht für mich, fondern für meinen jungen Freund da, 
Schuhmader, 
Für den da? — Gut, 
Hinze. 
Setzt fih auf einen Stuhl nieder, und hält das rechte Bein hin, 
Schuhmacher. 
Wie beliebt Er denn Musje? 
Hinze. 
Erſtlich, gute Sohlen, dann braune Klappen, und 
vor allen Dingen ſteif. 
Schuhmacher. 
Gut. — Er nimmt Maas. — Will er nicht fo gut 


fein, — die Krallen, — oder Nägel etwas einzuziehen ? 
Ich habe mich ſchon geriflen. 
Hinze. : 


Und ſchnell müffen fie fertig werden. Da ihm das Dein 
geftreichelt wird, fängt er wider Willen an zu fpinnen, 


Schuhmacher. 

Der Musje iſt recht vergnuͤgt. 

Gottlieb. 

Ja, er iſt ein aufgeraͤumter Kopf, er iſt erſt von 
der Schule gekommen, was man ſo einen Vokativus 
nennt. 

Schuhmacher. 

Na, Adjes. ab. 

Gottlieb, 


Willt Du dir nicht etwa auch den Bart ſcheeren 
lafien, 
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Hinze. 

Bei Peibe nicht, ich fehe fo weit ehrwuͤrdiger aus, 
und Du weißt ja wohl, daß wir Kagen dadurch un: 
männlich und verächtlich werden. Ein Kater ohne Bart 
ift nur ein jaͤmmerliches Geſchoͤpf. 


Gottlieb. 
Wenn ich nur wüßte, was Du vor haft? 
Hinze, 
Du wirft es ſchon gewahr werden. — Jetzt will 


ih noch ein wenig auf den Dächern fpagieren gehn, 
es ift da oben eine hübfche freie Ausfiht, und man 
erwifcht auch wohl eine Taube. 

Gottlieb. 

Als guter Freund will ich Dich warnen, daß fie 
Dich nicht dabei ertappen; die Menfchen denken meift 
in diefem Punkt fehr unbillig, 

Hinze. 

Sei unbeforgt, ich bin kein Neuling. — Adieu 
unterdejlen. Gebt ab. 

Gottlieb alein. 

In der Maturgefchichte fteht, daß man den Kaßen 
nicht trauen fünne, und daß fie zum Löwengefchlechte 
gehören, und ich habe vor einem Löwen eine gar er; 
bärmlihe Furcht; auch fagt man im Sprichwort: falfch 
wie eine Kage; wenn alfo nun der Kater fein Ge; 
wiffen hätte, fo fönnte er mir mit den Stiefeln nachs 
her davon laufen, für die ich mein letztes Geld hinge; 
ben muß, und fie irgendwo vertrödeln, oder er fünnte 
fih beim Schuhmacher dadurch beliebt machen wollen, 
und nachher bei ihm in Dienfte treten. — Aber der 
hat ja fohon seinen Kater, — Mein, Hinz, meine 
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Brüder haben mich betrogen, und deswegen will ich 
es mit deinem Kerzen verfuchen. — Er fprach fo edel, 
er war fo gerührt, — da fit er drüben auf dem Dache 
und pußt fih den Bart, — vergieb mir, erhabener 
Freund, daß ich an deinem Großfinn nur einen Augen: 
blick zweifeln konnte. Er gebt ab. 
Fiſcher. 
Welcher Unſinn! 
Muͤller. 
Warum der Kater nur die Stiefeln braucht, um 
beſſer gehn zu koͤnnen! — dummes Zeug! 
Schloſſer. 

Es iſt aber, als wenn ich einen Kater vor mir 
ſaͤhe! 2 
Leutner. 

Stille! Es wird verwandelt! 


2 a; re 
Saal im Eöniglihen Pallaft. 





Der König mit Krone und Zepter. Die Prinzeffıin, 
feine Tochter. 


König. 

Schon taufend ſchoͤne Prinzen, werthgefchäßte Toch: 
ter, haben fi) um Dich beworben und Dir ihre Koͤ— 
nigreiche zu Füßen gelegt, aber Du haft ihrer immer 
nicht geachtet; fage uns die Urfach davon, mein Kleinod. 


187 





Prinzeffin. 

Mein alfergnädigiter Herr Water, ich habe immer 
geglaubt, daß mein Herz erft einige Empfindungen zei: 
gen müfe, ehe ich meinen Naden in das Joch des 
Eheftandes beugte. Denn eine Ehe ohne Liebe, fagt 
man, ift die wahre Hölle auf Erden. 

König. 

Recht fo, meine liebe Tochter. Ah, wohl, wohl 
haft Du da ein wahres Wort gefagt: eine Hölle auf 
Erden! Ab, wenn ich doch nicht darüber mit fprechen 
fönnte! Wär ich doch lieber unwiſſend geblieben! Aber 
fo theures Kleinod, kann ich ein Yiedchen davon fingen, 
wie man zu fagen pflegt, Deine Mutter, meine höchft 
feefige Gemahlin, — ab, Prinzeffin, fieh, die TIhränen 
fiehn mir no auf meinen alten Tagen in den Augen, 
— fie war eine gute Fürftin, fie trug die Krone mit 
einer unglaublichen Majeſtaͤt, — aber mir hat fie gar 
wenige Ruhe gelaffen. — Nun, fanft ruhe ihre Afche 
neben ihren fürftlihen Anverwandten! 

Prinzeffin. 

Ihro Majeftät erhisen fich zu fehr. 

König. 

Wenn mir die Crinnerung davon zurück füommt, — 
o mein Kind, auf meinen Knieen möcht ich Dich be: 
fhwören, — nimm Dich beim Verheirarben ja in Acht. 
— Es ift eine große Wahrheit, daß man Leinewand 
und einen Bräutigam nicht bei Lichte Faufen muͤſſe; 
eine erhabene Wahrheit, die jedes Mädchen mit golde; 
nen Buchftaben in ihr Schlafzimmer follte fchreiben 
laffen. — Was hab ich gelitten! Kein Tag verging 
ohne Zank, ich konnte nicht in Ruhe fchlafen, ich konnte 
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die Meichsgefchäfte nicht mit Bequemlichkeit verwalten, 
ich fonnte über nichts denfen, ich Fonnte mit Verftand 
feine Zeitung leſen, — bei Tifche, beim beften Braten, 
beim gefundeften Appetit, immer mußte ich alles nur 
mit Verdruß hinunter würgen, fo wurde gezanft, ge 
ſcholten, gegrämelt, gebrummt, gemault, gegrollt, ge: 
fhmollt, gefeift, gebiffen, gemurrt, gefnurrt und gez 
ſchnurrt, daß ich mir oft an der Tafel mitten unter 
den Gerichten den Tod gewünfcht habe. — Und doc) 
fehnt ſich mein Geift, verewigte Klotilde, Jezumeilen nach 
Dir zurück. — Es beißt mir in den Augen, — id) 
bin ein rechter alter Narr. 
Prinzeffin ertlich. 
Mein Vater! 
König. 

Ich zittre, wenn ich uͤberhaupt an alle die Gefah: 
ren denke, die Dir bevorftehn; denn wenn Du dich num 
auch wirklich verlieben follteft, meine Tochter, wenn Dir 
auch die zärtlichfte Gegenliebe zu Iheil würde, — ach, 

Kind, fieh, fo dicke Bücher haben weife Männer voll 
gefchrieben, oft eng gedruckt, um die Gefahren der Liebe 
darzuftellen,; eben Liebe und Gegenliebe fünnen fich doch 
elend machen: das glücklichfte, das feligfte Gefühl kann 
uns zu Grunde richten; die Liebe ift gleichfam ein 
kuͤnſtlicher Vexierbecher, ſtatt Nektar trinken wir oft 
Gift, dann iſt unfer Lager von Thraͤnen naß, alle Hoff: 
nung, aller Troft ift dahin. — Man hört blafen. Es ift 
doch noch nicht Tifchzeit? — Gewiß wieder ein neuer 
Prinz, der fih in Dich verlieben will. — Hüte Di, 
meine Tochter, Du bift mein einziges Kind, und Du 
glaubft nicht, wie ſehr mir Dein Gluͤck am Herzen 
liegt. Er küßt fie und geht ab, im Parterr wird geklatſcht. 
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| Fiſcher. 
Das iſt doch einmal eine Scene, in der geſunder 
Menſchenverſtand anzutreffen ift. 
Scloffer. 
Ich bin auch gerührt. 
Müller. 
Es ift ein trefflicher Fürft. 
Fiſcher. 
Mit der Krone brauchte er nun gerade nicht aufs 
jutreten. 
Schloſſer. 
Es ſtoͤrt die Theilnahme ganz, die man fuͤr ihn als 
zaͤrtlicher Vater hat. 


Die Prinzeſſin alein. 

Ich begreife gar nicht, warum noch keiner von den 
Prinzen mein Herz mit Liebe gerührt hat. Die Wars 
nungen meines Vaters liegen mir immer im Gedaͤcht— 
niß; er ift ein großer Fürft, und dabei doc) ein guter 
Vater; mein Glück fteht ihm beftändig vor Augen; er 
ift vom Volk gelicht, er hat Talente und Reichthuͤmer, 
er ift fanft wie ein Lamm, aber plöslich Fann ihn der 
wildefte Zorn übereilen, daß er fih und feine Beſtim— 
mung vergißt. Ga, fo ift Glück immer mit Unglüd 
gepaart. Meine Freude find die Wiffenfchaften und 
die Künfte, Bücher machen all mein Gluͤck aus, 


Die Prinzeffin, Leander, der ‚Hofgelehrte, 


Prinzeifin. 
Sie fommen gerade recht, Here Hofgelehrter. 
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Leander. — 
Ich bin zu den Befehlen Euer Koͤniglichen Hoheit. 
Setzen ſich. 
Prinzeſſin. 
Hier iſt mein Verſuch, ich hab ihn NRachtgedan— 
fen überfchrieben. 
Leander Lie, 
Treflih! Geiftreih! — Ah! mir ft, als hör ich 
die mitternächtliche Stunde Zwölfe ſchlagen. Wann 
haben Sie das gefchrieben ? 


Prinzeffin. 
Geſtern Mittag, nach dem Effen. 
Leander. 
Schön gedacht! Warlich fhön gedacht! — Aber, 
mit gnädigfter Erlaubnig? — „Der Mond fcheint ber 
trübt in der Welt herein,‘ — wenn Sie cs nicht 


ungnädig vermerken wollen, fo muß es heißen: in die 
Welt. 
Prinzeffin. 
Schon gut, ich will es mie für die Zufunft merfen. 
Es ift einfältig, daß einem das Dichten fo ſchwer ges 
macht wird; man kann Feine Zeile fchreiben, ohne einen 
Sprachfehler zu machen. 
Leander, 
Das ift der Eigenfinn unfrer Sprache, 
Prinzeffin. 
Eind die Gefühle nicht zart und fein gehalten? 
Leander. 
Unbefchreiblich, o fo, — wie foll ich fagen? — fo 
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zart und lieblich ausgezaſelt, ſo fein gezwirnt; alle die 
Pappeln und Thraͤnenweiden, und der goldne Monden— 
ſchein hinein weinend, und dann das murmelnde Ge— 
murmel des murmelnden Gießbachs, — man begreift 
kaum, wie ein ſanfter weiblicher Geiſt den großen Ge— 
danken nicht hat unterliegen muͤſſen, ohne ſich vor dem 
Kirchhofe und den blaß verwaſchenen Geiſtern der Mit— 
ternacht bis zur Vernichtung zu entſetzen. 


Prinzeſſin. 

Jetzt will ih mich nun in die griechiſchen und an— 
tiken Versmaße werfen; ich möchte einmal die romanti— 
fhe Unbeftimmtbeit verlaffen, und mic) an der plaftir 
fhen Natur verfuchen. 

Leander. 

Sie kommen nothwendig immer weiter, Sie fteigen 
immer höher. 

PDrinzeffin. 

ch habe auch ein Stüf angefangen: Der un: 
gluͤckliche Menfhenhaffer, oder: verlorne 
Ruhe und wiedererworbne Unſchuld. 

Leander. 
Schon der bloße Titel iſt bezaubernd. 
Prinzeffin. 

Und dann fühle ich einen unbegreiflihden Drang 
in mir, irgend eine gräßliche Geiftergefchichte zu fchreiben. 
— Wie gefagt, wenn nur die Sprachfehler nicht wären! 

Leander. 

Kehren Sie ſich daran nicht, Unvergleichliche, die 

laffen fich leicht herausitreichen. 
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Kammerdiener tritt auf. 
KRammerdiener 

Der Prinz von Malfinfi, der eben angekommen 
it, will Ew. Königlichen Hoheit feine Aufwartung 
machen. Ab. 

Leander 

So empfehle ich mich unterthänigft. Geht ab. 

Prinz Nathbanaelvon Malſinki und der König 
fommen. 
König. 

Hier, Prinz, ift meine Tochter, ein junges einfäls 
tiges Ding, wie Sie fie da vor fih fehn. — Beifelt, 
Artig, meine Tochter, höflich, er ift ein angefehener 
Prinz, weit her, fein Land ftcht gar nicht einmal auf 
meiner Landkarte, ich habe ſchon nachgefehn; ich habe 
einen erftaunlichen Refpekt vor ihm. 

Prinzeffin. 

Ich freue mich, daß ich das Vergnügen habe, Sie 
fennen zu lernen. 

Nathanael. 

Schöne Prinzeffin, der Ruf Yhrer Schönheit hat 
fo fehr die ganze Welt durchdrungen, daß ich aus einem 
weit entlegenen Winkel hieher fomme, Sie von Ange: 
fiht zu Angeficht zu fehn. 

König. 

Es ift doch erftaunlich, wie viele Länder und Königs 
reiche es giebt! Sie glauben nicht, wie viel taufend 
Kronprinzen ſchon hier gemwefen find, fih um meine 
Tochter zu bewerben; zu Dugenden kommen fie oft an, 
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befonders wenn das Wetter ſchoͤn ift, — und Sie fom: 
men nun gar, — verzeihen Sie, die Topographie ift 
eine gar weitläufige Willenfchaft, — in welcher Gegend 
liegt Ihr Yand? 

Nathanael. 

Mächtiger König, wenn Sie von hieraus reifen, 
erft die große Chaufee hinunter, dann ſchlagen Sie fich 
rechts und immer fort fo; wenn fie aber an einen 
Berg fommen, dann wieder links, dann geht man zur 
See und fährt immer nördlih (wenn es der Wind 
nämlich zugiebt), und fo koͤmmt man, wenn die Neife 
glücklich geht, in anderthalb Jahren in meinem Reiche an. 


König. 
Der Taufend! das muß ich mir von meinem Hof: 
gelehrten deutlih machen laſſen. — Sie find wohl 


vielleicht ein Nachbar vom Nordpol, oder Zodiafus, oder 
dergleichen ? 
Nathanael. 
Das ich nicht wüßte. 
König. 
Vielleicht fo nach den Wilden zu ? 
Nathanael. 
ch bitte um PVerzeihung, alle meine Unterthanen 
find fehr zahm. 
König. 
Aber Sie müffen doch verhenfert weit wohnen. Ich 
fann mich immer noch nicht daraus finden. 
NMathanael. 
” Man hat noch feine genaue Geographie von mei: 
V. Band. 13 
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kann es leicht fommen, daß wir am Ende ** Nach⸗ 
barn werden. 
Koͤnig. 

Das waͤre vortrefflich! Und wenn uns am Ende 
ein Paar Laͤnder noch im Wege ſtehen, ſo helfe ich 
Ihnen mit entdecken. Mein Nachbar iſt ſo nicht mein 
guter Freund und er hat ein vortreffliches Land; alle 
Roſinen kommen von dort her, das moͤcht ich gar zu 
gerne haben. — Aber noch eins, ſagen Sie mir nur, 
da Sie fo weit weg wohnen, wie Sie unſre Sprache 
fo geläufig fprechen Fünnen ? 


Nathanael. 
Still! 
Koͤnig. 
Wie? 
Nathanael. 
Still! Still! 
| König. 


Ich verfieh nicht. 

Nathanael Ieife zu ihm. 

Sein Sie doh ja damit ruhig, denn fonft merft 
es ja am Ende das Publikum da unten, daß das eben 
fehr unnatuͤrlich ift. 

König. 

Schadet nicht, es hat vorher geflatfcht und da Fann 

ich ihm ſchon etwas bieten. 
Nathanael. 

Sehn Sie, es gefchieht ja bloß dem Drama zu 
Gefallen, daß ich ihre Sprache rede, denn fonft ift es 
allerdings unbegreiflich. 
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König. 

Ah fo! Sa freilich, den Damen und den Dramen 
thut man manches zu gefallen, und muß oft Fünfe 
gerade fein laſſen. — Nun fommen Sie, Prinz, der 
Tifch iſt gedeckt! Der Prinz führt die Prinzefin ab, der König 


geht voran. 
Fifcher. 
Verfluchte Unnatürlichfeiten find da in dem Stüd! 


Schloſſer. 


Und der Koͤnig bleibt ſeinem Charakter gar nicht 
getreu. 


Leutner. 

Am meiſten erboßen mich immer Widerſpruͤche und 
Unnatuͤrlichkeiten. Warum kann denn nur der Prinz 
nicht ein Bischen eine fremde Sprache reden, die ſein 
Dolmetſcher verdeutſchte? warum macht denn die Prin— 
zeſſin nicht zuweilen einen Sprachfehler, da ſie ſelber 
geſteht, daß ſie unrichtig ſchreibt? 

Müller. 

Freilich! freilich! — das Ganze ift ausgemacht 
dummes Zeug; der Dichter vergißt immer felber, was 
er den Augenblick vorher gefagt hat. 
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Dritte Scene 
Vor einem Wirthihaufe, 


Lorenz, Kunz, Michel, fisen auf einer Bank, 
der Wirth, 
Lorenz. 
Ich werde wohl gehn müflen, denn ich habe noch 
einen weiten Weg bis nach Haufe, 


Wirth. 
Ihr feid ein Unterthan des Königs? 
Lorenz. 
Ya wohl. — Wie nennt Ihr Euren Fürften? 
Wirth. 
Man nennt ihn nur Popanz. 
Lorenz. 


Das ift ein närrifcher Titel, Hat er denn fonft 

feinen Namen? 
Wirth. 

Kenn er die Edifte ausgehn läßt, fo heißt es im— 
mer: zum Beften des Publikums verlangt das Gefeb. 
— Ich glaube daher, das ift fein eigentliher Name: 
alfe Bittfchriften werden auch immer beim Gefes eins 
gereicht. Es ift ein furchtbarer Mann. 

Lorenz. 

Sch ftehe doch lieber unter einem Könige, ein Kds 
nig ift doch vorncehmer. Man fagt, der Popanz fei 
ein ſehr ungnädiger Herr. 

Wirth. 
Gnaͤdig ift er nicht befonders, das ift nun wohl 
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wahr, dafuͤr ift er aber auch die Gerechtigkeit ſelbſt; 
von auswärts fogar werden ihm oft die Prozefle zuges 
ſchickt, und er muß fie ſchlichten. 

toren; 


Man erzählt wunderliche Sachen von ihm; er foll 

fih in in alle Ihiere verwandeln können. 
Wirth. 

Das ift wahr, und fo geht er oft infognito umher, 
und erforfcht die Sefinnungen feiner Unterthanen; wir 
trauen daher auch Eeiner fremden Katze, Feinem unbe 
fannten Hunde, weil wir immer denken, unfer Herr 
fönnte wohl dahinter ſtecken. 


Lorenz. 

Da find wir doch auch beffer dranz unfer König 
geht nie aus, ohne Krone, Mantel und Zepter anzus 
ziehn, man fennt ihn daher auch auf taufend Schritt, 
— Nun, gehabt Euch wohl. Gebt ab. 

Wirth. 

Nun ift er ſchon in feinem Lande. 

Kunz. 
Iſt die Gränze fo nah? 
Wirth. 

Freilich, jener Baum gehört fehon dem König; man 
fann von hier alles fehn, was im Lande dort vorfällt. 
Die Sränze hier macht noch mein Gluͤck, ich wäre 
fhon längft banferott geworden, wenn midy nicht noch 
die Deferteurs von drüben erhalten hätten; faft täglic) 
fommen etliche, 

Micel. 

Iſt der Dienft fo fchwer? 
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Wirth. 
Das nicht, aber das Weglaufen ift fo leicht, und 


bloß weil es fo fehr feharf verboten ift, friegen die Kerle _ 


die erftaunliche Luft zum Defertiren. — Seht, ich wette, 
daß da wieder einer koͤmmt! 


Ein Soldat kömmt gelaufen, 
Soldat. 
Eine Kanne Bier. Herr Wirth! geſchwind! 
Wirth. 
Wer feid hr? 
Soldat. 
Ein Deferteur. 
Michel. 
Vielleicht gar aus Kindesliebe; der arme Menfch, 
nehmt Euch doch feiner an, Here Wirth. 
Wirth. 
Se, wenn er Geld hat, folls am Bier nicht fehlen. 
Seht ind Haus 
Zwei Huſaren kommen geritten und fteigen ab, 
Erfter Hufar. 
Pu, Gottlob, daß wir fo weit find. — Proſit, 
Nachbar. 
Soldat. 
Hier iſt die Graͤnze. 
Zweiter Huſar. 
Ya, dem Himmel fei Dant, — Haben wir des Kerls 
wegen nicht reiten müflen — Bier, Herr Wirth! 
Wirth, mit mehreren Gläfern, 
Hier, meine Herren, ein fehöner frifcher Trunf; Sie 
find alle drei recht warm. 
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Erfter Hufar. 

Hier, Holunke! auf deine Gefundheit! 

Soldat. 

Danke fchönftens; ich will Euch die Pferde unter; 
weilen halten. 

Zweiter Hufar. 

Der Kerl kann laufen! Es ift gut, daß die Gränge 
nicht gar fo weit ift, denn fonft wäre das cin Hunde 
dienſt. 

Erſter Huſar. 
Nun, wir muͤſſen wohl wieder zuruͤck. Adieu, Deſerteur! 


viel Gluͤck auf den Weg! — Sie ſteigen wieder auf, und 
reiten davon, 


Wirth. 
Werdet Ihr hier bleiben ? 
Soldat. 
Mein, ich will fort, ih muß mich ja beim benad): 
barten Herzog wieder anwerben laflen. 


Wirth. 

Eprecht doch wieder zu, wenn Yhr wieder defertirt, 
Soldat. 

Gewiß. — Lebt wohl. — Sie geben ſich die Hände, 


der Eoldat und die Bäfte gehn ab, der Wirth ind Haus. Der Bors 
bang pällt. 


Z3nrifdhenafe 


Fiſcher— 
Es wird doch immer toller und toller. — Wozu war 
denn nun wohl die letzte Scene? 
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Leutner. 

Zu gar nichts, ſie iſt völlig uͤberfluͤßig; bloß um 
einen neuen Unſinn hinein zu bringen. Den Kater 
verliert man ganz aus den Augen und behaͤlt nirgend 
einen feſten Standpunkt. 


Schloſſer— 
Mir iſt völlig fo, als wenn ich betrunken wäre, 
Müller. J 


In welchem Zeitalter mag denn das Stüd ſpielen 
folfen. Die Hufaren find doch offenbar eine neuere Erz 
findung. 

Schloſſer. 

Wir ſolltens nur nicht leiden und derbe trommeln. 
Man weiß durchaus jetzt gar nicht, woran man mit dem 
Stuͤcke iſt. 
Fiſcher. 

Und auch keine Liebe! Nichts fuͤrs Herz darin, fuͤr 
die Phantaſie! 

Leutner. 
Soobald wieder fo etwas Tolles vorkoͤmmt, fang ich 
für meine Perfon wenigftens an zu pochen und zu 
ziſchen. 
Wieſener zu feinem Nachbar, 
Mir gefällt jetzt das Stüd. 
Nachbar. 

Schr huͤbſch, in der Ihat häbfch ; ein großer Mann, 

der Dichter, — hat die Zauberflöte gut nachgeahmt. 
MWiefener. 

Die Huſaren gefielen mir beſonders; es find die 
Leute felten fo dreift, Pferde aufs Theater zu bringen, 
— und warum nicht? Sie haben oft mehr Verſtand 


— 
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als die Menfchen. Ich mag lieber ein gutes Pferd 
fehn, als fo manchen Menfchen in den neueren Stüden. 
Nachbar. 

Sm Kogebue die Mohren, — ein Pferd ift am 

Ende nichts, als eine andere Art von Mohren. 
Wiefener. 

Wiffen Sie nicht, von welchem Regiment die 
Huſaren waren? 

Nachbar. 

Ich Habe fie nicht einmal genau betrachtet. — 
Schade, daß fie fo bald wieder weggingen; ich möchte 
wohl ein ganzes Stüf von lauter Hufaren fehn, — 
ih mag die Kavallerie fo gern. 

Leutner zu Boͤtticher. 

Was ſagen Sie zu dem allen? 

Boͤtticher. 

Ich habe nur immer noch das vortreffliche Spiel 
des Mannes im Kopfe, welcher den Kater darſtellt. 
Welches Studium! Welche Feinheit! Welche Beobach— 
tung! Welcher Anzug! 

Schloſſer. 

Das iſt wahr, er ſieht natuͤrlich aus, wie ein gro— 
her Kater. 

Boͤtticher. 

Und bemerken Sie nur ſeine ganze Maske, wie ich 
ſeinen Anzug lieber nennen moͤchte; denn da er ſo ganz 
ſein natuͤrliches Ausſehn verſtellt hat, ſo iſt dieſer Aus— 
druck weit paſſender. Gott ſegne mir doch auch bei 
der Gelegenheit die Alten! Sie wiſſen wahrſcheinlich 
nicht, daß dieſe Alten alle Rollen ohne Ausnahme in 
Masken ſpielen, wie Sie im Athenaͤus, Pollux und 
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andern finden werden. Es ift fehwer, ſehn Sie, das 
alles fo genau zu willen, weil man mitunter diefe 
Bücher deswegen felber nachfchlagen muß; doch hat 
man freilich nachher auch den Vortheil, daß man fie 
anführen Fan. Es ift ein fehwierige Stelle im Pau— 
ſanias. — 
Fiſcher. 
Sie wollten ſo gut ſein, von dem Kater zu ſprechen. 
Boͤtticher. 

Ja ſo. — Ich will auch alles Vorhergehende nur 
ſo nebenher geſagt haben; ich bitte Sie daher alle in— 
ſtaͤndigſt, es als eine Note anzuſehn, und — um wie— 
der auf den Kater zu kommen, — haben. Sie wohl 
bemerft, daß er nicht einer von den fchwarzen Katern 
it? Nein, im Gegentheil, er ift faft ganz weiß und 
hat nur einige fchwarze Flecke; das drüct feine Gut: 
muͤthigkeit ganz vortrefflih aus; man ſieht gleichfam 
den Gang des ganzen Stüdes, alle Empfindungen, die 
es erregen foll, ſchon im Voraus in diefem Pelze, 

Fiſcher. 

Der Vorhang geht wieder auf! 
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Erſte Scen« 


Bauernftube, 





Gottlieb, Hinze 
Beide ſitzen an einem Eleinen Tifh und effens 


Gottlieb. 
Hat's Dir geſchmeckt? 
Hinze. 
Recht gut, recht ſchoͤn. 


Gottlieb. 
Nun muß fih aber mein Schieffal bald entfcheiden, 
weil ich fonft nicht weiß, was ich anfangen foll. 


Hinze. 

Habe nur noch ein Paar Tage Geduld, das Glüd 
muß doch auch einige Zeit haben, um zu wachfen; wer 
wird denn fo aus dem Stegreif glücklich fein wollen! 
Mein guter Mann, das fommt nur in Büchern vor, 
in der wirklihen Welt geht das nicht fo gefchwinde. 


Fiſcher. 
Nun hoͤrt nur, der Kater unterſteht ſich, von der 
wirklichen Welt zu ſprechen! — Ich moͤchte faſt nach 
Hauſe gehn, denn ich fuͤrchte toll zu werden. 


— — — 
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Leutner. 

Es iſt beinahe, als wenn es der Verfaſſer darauf 
angelegt haͤtte. 
Muͤller. 

Ein exzellenter Kunſtgenuß, toll zu ſein, das muß 
ich geſtehn! 

Schloſſer. 

Es iſt zu arg. Statt daß er froh ſein ſollte, daß 
er nur, wenn auch in imaginärer Welt, wenigſtens 
eriftiren darf, will er den andern von phantaftifchen 
Hoffnungen abbringen, und behandelt ihn als Schwärs 
mer, der doch wenigftens als Bauer nicht den Gefegen 
unferer gewöhnlichen Welt widerfpricht! 


Gottlieb, 


Wenn ich nur wüßte, lieber Hinze, wo du die 
viele Erfahrung, den Verftand herbekommen haft. 


Hinze 

Glaubſt Du denn, daß man Tagelang umfonft 
unterm Ofen liegt und die Augen feft zumacht? Sch 
habe dort immer im Stillen fortftudirt. Heimlich und 
unbemerkt wächft die Kraft des Verftandes; daher hat 
man dann am wenigften Fortfchritte gemacht, wenn 
man manchmal Luft Eriegt, fih mit einem recht langen 
Halfe nach der zurückgelegten Bahn umzufehn, — Uebris 
gens fei doch fo gut und binde mir die Serviette ab. 


Gottlieb thuts. 
Gefegnete Mahlzeit! — Sie Ehen ih. Nimm fo vor: 


lieb. 
Hinze 


Ich danfe von ganzem Herzen. 
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Gottlieb. 

Die Stiefeln figen recht huͤbſch, und Du haft einen 

fharmanten kleinen Fuß. 
Hinze. 

Das macht bloß, weil unſer eins immer auf den 
Zehen geht, wie Du auch wirſt in der Naturgeſchichte 
geleſen haben. 

Gottlieb. 

Ich habe einen großen Reſpekt vor Dir, — von 
wegen der Stiefeln. 

Hinze haͤngt fi einen Torniſter um. 

Ich will nun gehn. — Sich, ich habe mir auch 
einen Sad mit einer Schnurre gemacht, 

Gottlieb. 

Wozu das alles? 

Hinze. 

Laß mich nur, ich will einen Jaͤger vorftellen. — 
Wo ift denn mein Stod? 


Gottlieb. 
Hier. 
Hinze. 
Nun fo lebe wohl. Geht ab. 
6? Gottlieb. 


Einen Jaͤger? — Ich kann aus dem Manne nicht 
flug en. Ab. 
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Zweite Scene 
Freies Feld, 





Hinze mit Stod, Tornifter und Sad, 


Hinze. 
Herrliches Wetter! — Es ift ein fihöner warmer 
Tag, ich will mich auch hernach ein wenig in die Sonne 


legen. — Er fpreiter feinen Sad aus, Nun, Gluͤck, ſtehe 
mir beil — Wenn ich freilich bedenke, daß diefe eigenz 


finnige Göttin fo felten die Elug angelegten Plane bes 
günftigt, daß fie immer, darauf ausgeht, den Verſtand 
der Sterblichen zu Schanden zu machen, fo möcht” ich 
allen Muth verlieren. Doch, fei ruhig, mein Herz, 
ein Königreich ift fehon der Mühe werth, etwas dafür 
zu arbeiten und zu fchwigen! — Wenn nur feine Hunde 
hier in der Nähe find. Ich Eann diefe Gefchöpfe gar 
nicht vor Augen leiden; fie find ein Gefchlecht, das ich 
verachte, weil fie fich fo gutwillig unter der niedrigften 
Knechtfchaft der Menfchen bequemen; fie fönnen nichts 
als fchmeicheln und beißen, fie haben gar nichts von 
dem Ton, welcher im Umgange fo nothwendig iſt. — 
Es will fih nichts fangen. — Er fängt-an ein Jägerlied zu 
fingen: im Felde ſchleich ich fill und wild n. f. w., eine Nachti— 
gall im benachbarten Buſch faͤngt an zu ſchmettern. Sie ſingt 
trefflich, die Saͤngerin der Haine, — wie delikat muß 
ſie erſt ſchmecken! — Die Großen der Erde ſind doch 
darin recht gluͤcklich, daß ſie Nachtigallen und Lerchen 
eſſen koͤnnen, ſo viel ſie nur wollen, — wir armen 
gemeinen Leute muͤſſen uns mit dem Geſange zufrieden 
ſtellen, mit der ſchoͤnen Natur, mit der unbegreiflich 
ſuͤßen Harmonie. — Es iſt fatal, daß ich nichts kann 


Ey 
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fingen hören, ohne Luft zu Eriegen, es zu freffen. — 
Natur! Natur! Warum förft du mich dadurch immer 
in meinen allerzarteften Empfindungen, daß du meinen 
Geſchmack für Mufit fo pöbelhaft eingerichtet haft? — 
Faft Erieg’ ich Luft, mir die Stiefeln auszuzichn und 
facht den Baum dort hinauf zu Elettern! fie muß dort 
figen. — Im Parterre wird gerrommelt. Die Nachtigall hat 
eine gute Natur; ich habe immer nicht glauben wollen, 
dag fie am liebſten bei Sturm und Ungewitter finge, 
aber jest erleb’ ich die Wahrheit diefer Behauptung. — 
Ei! fo finge und fihmettre, daß dir der Athem vers 
geht! — Delikat muß fie ſchmecken. Sch vergefle meine 
Jagd Uber diefe füßen Traͤume. — Es fängt fich wahr: 
haftig nichts. — Wer fümmt denn da? 
Zwei Liebende treten auf. 
Er. 
Hörft Du wohl die Nachtigall, mein füßes Leben ? 
Sie. 
Ich bin nicht taub, mein Guter. 
Er. 

Wie wallt mein Herz vor Entzuͤcken uͤber, wenn ich 
die ganze harmoniſche Natur ſo um mich her verſam— 
melt ſehe, wenn jeder Ton nur das Geſtaͤndniß meiner 
Liebe wiederholt, wenn ſich der ganze Himmel nieder 
beugt, um Aether auf mich auszuſchuͤtten. 

Sie. 

Du ſchwaͤrmſt, mein Lieber. 

Er. 

Nenne die natuͤrlichſten Gefühle meines Herzens nicht 
Schwärmerei. Kniet nieder. Sich, ich ſchwoͤre Dir hier 
vor dem Angeficht des heitern Himmels. 
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Hinze böfid hinzu tretend, 

Verzeihen Sie gütigft, — wollen Sie fih nicht ges 
fälfigft anders wohin bemühn? Sie ftören hier mit Ihrer 
holdfeligen Eintracht eine Jagd. 

Er. 

Die Sonne fei mein Zeuge, die Erde, — und was 
fonft noch: Du feloft, mir theurer als Erde, Sonne 
und alle Planeten. — Was will Er, guter Freund ? 


Hinze. 
Die Jagd, — ich bitte demüthigft. 
Sie. 

Barbar, wer biſt Du, daß Du es wagft, die 
Schwüre der Liebe zu unterbrechen? Dich hat fein Weib 
geboren, Du gehörft jenfeits der Menfchheit zu Haufe. 

Hinze. 
Wenn Sie nur bedenken wollten — 
Sie. 

So wart’ Er doch nur einen Augenblif, Er ſieht 
ja wohl, daß der Beliebte, in Trunfenheit verloren, auf 
feinen Knieen liegt. 


Er. 

Glaubſt Du mir nun? 

Sie. 

Ach! hab' ich Dir nicht ſchon geglaubt, noch ehe 
Du ein Wort geſprochen hatteſt? — Sie beugt ſich Liebe: 
vol zu ihm hinab. Theurer! — ih — liebe Did! — 
o unausfprechlich. 

Er. 
Bin ich unfinnig? — O und wenn ich es nicht bin, 
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warum werd’ ich Elender, Verächtlicher, es nicht urplöß: 
lich vor übergroßer Freude? — Ich bin nicht mehr auf 
der Erde; ſieh mich doch recht genau an, o Theuerſte, 
und fage mir, ob ich nicht vielleicht im Mitelpunfte 
jener unfterblichen Sonne dort oben wandle. 
Sie. 
In meinen Armen biſt Du, und die follen Dich 
auch nicht wieder lafien. 
Er. 
O komm, diefes freie Feld ift meinen Empfindungen 
zu enge, wir muͤſſen den höchften Berg erflettern, um 
der ganzen Natur zu fagen, wie glücklich wir find! — 


Sie gehen ſchnell und voll Entzüdens ab. Lautes Klarfchen und 
Bravorufen im Parterre, 


Wiefener Fatfchend. 

Der Liebhaber griff Sich. tüchtig an. — O weh! da 
hab’ ich mir felber einen Schlag in die Hand gegeben, 
daß fie ganz aufgelaufen ift. 

Nachbar, 

Sie wiffen fih in der Freude nicht zu mäßigen. 

Wieſener. 

Ja, ſo bin ich immer. 

Fiſcher. 
Ah! — das war doch etwas fürs Herz! — Das 
thut einem wieder einmal wohl! 
Leutner. 
Eine wirklich ſchoͤne Diktion in der Scene. 
Muͤller. 
Ob ſie aber zum Ganzen wird nothwendig ſein? 
V. Band, 14 


N 


216 x 





Scloffer. 

Sc, kuͤmmere mich nie ums Ganze; wenn ich weine, 
fo wein’ ih, und damit gut; es war eine göttliche 
Stelle. 

Hinze. 

O Liebe, wie groß iſt deine Macht, daß deine 
Stimme die Ungewitter befänftigt, ein pochendes Publi— 
kum befchwichtigt, und das Herz Eritifcher Zufchauer fo 
ummwendet, daß fie ihren Zorn und alle ihre Bildung 
vergeffen. — Es läßt ſich nichts fangen. — Ein Kanins 
hen Frieht in, den Sad,, er Springesfchaeil hinzu und ſchnürt ihn 
zufammen. Sich da, guter Freund! Ein Wildprett, das 
eine, Art von Gefchwifterfind mit mir iſt; ja, das ift 
der Lauf der heutigen Welt, Verwandte, gegen Ber: 
wandte, Bruder gegen Bruder; wenn man felbft durch 


die Welt will, muß man andre. aus, dem Wege ftoßen. — 
Er nimmt das Kaninchen aus dem Sacke und ſteckt eg in den Tor: 


niſter. Halt! Halt! — Ich muß mich wahrhaftig in 
Acht nehmen, daß ich das Wildprett nicht felber auf: 
freſſe. Ich muß nur gefchwinde den Tornifter zubin: 
den, damit ich meine Affekten bezähme. — Pfui! ſchaͤme 
dich Hinz! — Iſt es nicht die Pflicht des Edlen, fich 
und feine Neigungen dem Gluͤck feiner Mitgefchöpfe 
aufzuopfern? Dies ift der Endzweck, zu welchen wir 
gefchaffen worden, und wer das nicht kann, — o ihm 
wäre beffer, daß feine Mutter ihn nie geboren hätte, — 


Er will abgehn, man Elatfcht heftig und ruft sallgemein da Capo, 
er muß die letzte fchöne Stelle noch einmal herfagen, dang verneigt 
er ſich ehrerbietlg und geht mit dem Kaninchen abi - 


Fiſcher. 
O welcher edle Mann! 


Müller, 
Welche fchöne menfchliche Gefinnung ! 
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Schloſſer. e 
Durch ſo etwas kann man ſich doch noch Ber 
aber wenn ich Narrenpofien ſehe moͤcht' ich gleich drein 
ſchlagen. 
Leutner. 
Mir iſt auch ganz wehmuͤthig geworden, — die 
Nachtigall, — die Liebenden, — die letzte Tirade, — 
das Stuͤck hat denn doch wahrhaftig ſchoͤne Stellen! 





Dritte Scene. 
Saat im Palaft, 





Große Audienz. Der König, die Prinzeffin, der 
Prinz Natbanael, der Koch in Galla, 


König fist auf dem Thron. 

Hicher, Koch, jetzt ift es Zeit, Rede und Antwort 

zu geben; ich will die Sache ſelbſt umterfuchen, 
Koch 
Täßt ſich auf ein Knie nieder, 

Ihro Majeſtaͤt geruhen, Ihre Befehle über Dero 

getreuſten Diener auszuſprechen. 
Koͤnig. 

Man kann nicht genug dahin arbeiten, meine 
Freunde, daß ein König, dem das Wohl eines ganzen 
Landes und unzaͤhliger Unterthanen auf dem Halfe liegt, 
immer bei guter Laune bleibe; denn wenn er in cine 


‚üble Laune geräth, fo wird. er gar leicht ein Tyrann, 
14 * 
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ein Unmenfch; denn gute Laune befördert die Fröhlich: 
keit, und Froͤhlichkeit macht nach den Beobachtungen 
allee Philofophen den Menfchen gut, dahingegen die 
Melankolie deswegen für ein Lafter zu achten ift, weil 
fie alle Lafter Gefördert, , Wem, frag’ ich nun, liegt es 
fo nahe, in weſſen Gewalt ſteht cs wohl fo fehr, die 
Laune, eines Monarchen zu befördern, als eben in den 
Händen eines Kochs? — Sind Kaninchen nicht fehr 
unſchuldige Thiere? Wer anders denken oder fprechen 
fönnte, von dem müßte-ich fürchten, daß er felbft den 
reinften Schmuck feiner Seele, feine Unfchuld, verloren 
hätte. — Durch dieſe fanften Thierchen Fünnte ich das 
hin fommen, 08 gar nicht überdrüßig zu werden, mein 
Land glücklich zu machen, — und an diefen Kaninchen 
läßt Er es mangeln! — Spanferfeln und alle Tage 
Spanferkeln, — ‚Böfewicht, das bin ich endlich über 
drüßig. _ pre 
E Rod. 

Verdamme mich mein König nicht ungehoͤrt. Der 
Himmel iſt mein; Zeuge, daß ich mir alle Mühe nach 
jenen niedlichen weißen Ihierchen gegeben: habe ; ich habe 
fie zu allen Preiſen einkaufen wollen, aber durchaus 
find feine zu haben. — Sollten Sie ‚an der Liebe Ihrer 
Unterthanen zweifeln können, wenn man nur irgend 
diefer Kaninchen habhaft werden Eönnte? 

König. 

Laß die fchelmifchen Worte, fehier Dich fort in die 
Küche und beweiſe durch die Ihat, daß Du. Deinen 
König liebſt. — Der Koh geht ad. — Jetzt wend' ich mich 
zu Shnen, mein Prinz, — und zu Dir, meine Toch— 
ter. — Ich habe erfahren, werther Prinz, daß meine 
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Tochter Sie nicht liebt, daß fie Sie nicht lieben kann; 
fie ift ein unbefonnenes unvernünftiges Mädchen ; aber 
ich traue. ihr doch fo viel Verftand zu, daß fie einige 
Urfachen haben wird. — Sie macht mir Sorgen und 
Sram, Kummer und Nachdenken, und meine alten 
Augen fließen von häufigen Ihränen über, wenn ich 
daran denke, wie es nach meinem Tode mit ihre wer: 
den foll, — Du wirft figen bleiben! hab’ ich ihr tau— 
fendmal gefagt; greif zu, fo lange es Dir geboten 
wird! Aber „fie will nicht höven; nun fo wird fie fich 
gefallen laffen muͤſſen, zu fühlen. 


+ Prinzeffin. 
Mein Vater, — 
| 
König meinend und ſchluchzend. 


Sch, Undankbare, Ungehorfame, — Du bereiteft 
meinem grauen Kopfe durch Dein Weigern, ein, ad! 
nur allzufrühzeitiges, Grab! — Er ftügt ſich auf den Thron, 
verdeckt mit dem Mantel das Gefiht und weint heftig. 


Fiſcher. 
Der Koͤnig bleibt ſeinem Charakter doch nicht einen 
Augenblick getreu. 


Ein Kammerdiener kömmt herein, 


Kammerdiener. 
Ihro Majeſtaͤt, ein fremder Mann iſt draußen und 
bittet vor Ihro Majeſtaͤt gelaſſen zu werden. 


König ſchluchend. 
Wer iſts? 
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Kammerdiener. 

Verzeihung, mein König, daß ich diefe Frage nicht 
beantworten Fann. Seinem langen weißen Barte nach 
follte er ein Greis fein, und fein ganz mit Haaren 
bedecktes Geficht follte einen faft in diefer Wermuthung 
betärfen, aber dann hat er wieder fo muntre jugend 
liche Augen, einen fo dienftfertigen gefchmeidigen Rüden, 
daß man an ihm irre wird. Er feheint ein wohlha— 
bender Mann, denn er trägt ein Paar vortreffliche 
Stiefeln, und fo viel ich irgend aus feinem Aeußern 
abnehmen kann, möcht ich ihn für einen Yager halten. 

König. n 

Führt ihn herein, ich bin neugierig ihn zu fehn. 
Kammerdiener geht ab und kömmt fogleih mit Hinze 

zurück. 


Hinze. 

Mit Ihrer Majeſtaͤt gnaͤdigſter Erlaubniß iſt der 
Graf von Carabas ſo frei, Ihnen ein Kaninchen zu 
uͤberſenden. 

König entihet. 

Ein Kaninchen? — Hört Ihrs wohl, Leute? — 
O das Schiekfal hat fih wieder mit mir ausgefühnt! — 
Ein Kaninchen ? 

Hinze 
nimmt es aus dem Tornifter, 

Hier, großer Monarch. 

König. 

Da, — halten Sie mal das Scepter einen Augen: 
blick Prinz, — Er befuͤhlt das Kaninchen. fett! huͤbſch fett! 
— Bom Grafen von — 
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Hinze. 
Garabas. 
König. 
Ci, das muß ein vortreffliher Mann fein, den 
Mann muß ich näher Eennen lernen. — Wer ift der 
Mann? Wer fennt ihn von Euh? — Warum hält 


er fi) verborgen? Wenn folhe Köpfe feiern, wie viel 
Berluft für meinen Staat! Sch möchte vor Freuden 
weinen; ſchickt mir ein Kaninchen! Kammerdie: 
ner, gebt es glei dem Koch. 
Kammerdiener empfängts und geht ab. 
Nathanael. 

Mein Koͤnig, ich nehme meinen demuͤthigſten 
Abſchied. 

Koͤnig. 

Ja ſo, das haͤtt' ich uͤber die Freude bald vergeſſen. 
— Leben Sie wohl, Prinz. Ja, Sie muͤſſen andern 
Freiwerbern Platz machen, das iſt nicht anders. — 
Adieu! Ich wollte, Sie haͤtten Chauſſee bis nach Hauſe. 

Nathanael 
küßt ihm die Hand und gebt ab. 
König fchreiend, 
Leute! — Mein Hiftoriograph foll kommen! 
Der Hiftoriograph erfcheint. 
König. 

Hier, Freund, kommt, hier giebts Materie für unſre 
Weltgefhichte. — Ihr habt doch Euer Bud) bei Euch ? 
Hiftoriograph. 

Ya, mein König. 

Konig. 
Schreibt gleich hinein, daß mir an dem und dem 
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Tage, (weld Datum wie. nun heut fhreiben) der Graf 
von Carabas ein fehr delifates Kaninchen zum Präfent 
uͤberſchickt hat. 
Hiftoriograph fest fih nieder und ſchrelbt. 
König. f 
Vergeßt nicht, anno currentis. — Gh muß an 
alles denken, fonft wirds doch immer ſchief ausgerichtet. 
Man bört blafen. — Ah, das Eifen ift fertig. — Komm, 
meine Tochter, weine nicht, ifts nicht der Prinz, fo 
its ein anderer. — Jaͤger, wir danken für Deine 
Mühe; wilft Du uns nach dem Speifefaal begleiten? 
Sie gehn ab. Hinze folgt. 
Leutner. 
Bald halt ichs nicht mehr aus! Wo iſt denn nun 
der Vater geblieben, der erſt gegen ſeine Tochter ſo 
zaͤrtlich war, und uns alle ſo ruͤhrte? 


Fiſcher. 

Was mich nur aͤrgert, iſt, daß ſich kein Menſch 
im Stuͤck uͤber den Kater wundert; der Koͤnig und 
alle thun, als müßte es fo fein. 

Schloſſer. 


Mir geht der ganze Kopf von dem wunderlichen 
Zeuge herum. 
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> U IE DR Dr De ER 3 
Königlidyer Speifefaal, 





Große auögerüftete Tafel, Unter Pauken und Trompeten 

treten ein: der König, die Prinzeffin, Leander, 

Hinze, mehrere vornehme Gäſte und Hanswurſt, Be— 
diente, weiche aufwarten. 


König. 

Sehen wir uns, die Suppe wird fonft fall. — 

für den Jaͤger geforgt ? 

Ein Bedienter. 

Ya, Ihro Majeſtaͤt; er wird mit dem Hofnarren 
hier am Eleinen Tiſchchen eflen. 

Hanswurft zu Hinze. 
Segen wir uns, die Suppe wird fonft kalt. 
Hinze fegt ſich. 
Mit wen habe ich die Ehre zu fpeifen? 
Hanswurft. 

Der Menfch ift, was er ift, Here Jaͤger, wir koͤn— 
nen nicht alle dallelbe treiben. Ich bin ein armer ver: 
bannter Flüchtling, ein Mann, der vor langer Zeit 
einmal fpaßhaft war, den man nachher für dumm, ab: 
geſchmackt und unanftändig hielt, und der nun in einem 
fremden Lande wieder in Dienft getreten ift, wo man 
ihn von neuem auf einige Zeit für unterhaltend anficht. 

Hinz 
So? — Was feid Ihr für ein Landsmann? 
Hanswurft. 
Leider nur ein Deutfcher. Meine Landsleute wur: 
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bei Strafe verboten; wo man mich nur gewahr ward 
gab man mir unausftehliche Efelnamen, als: gemein, 
pöbelhaft, niederträchtig, ja mein guter ehrlicher Name 
Hanswurft ward zu einem Schimpfworte herab gewürz 
digt. D edle Seele, die Thränen ftchn dir in den 
Augen, und Du knurrſt vor Schmerz, oder macht es 
der Geruch des Bratens, der Dir in die Nafe zieht? 
Ja, lieber Empfindfamer, wer fic) damals nur unterz 
ftand, über mich zu lachen, der wurde eben fo ver: 
folgt, wie ih, und fo mußt ich denn wohl in die 
Verbannung wandern. r 


Hinze. 


Hanswurft. 

Es giebt wunderliche Handthierungen in der Welt, 
Herr Jaͤger; Köche leben vom Appetit, Schneider von 
der Eitelkeit, ich vom Lachen der Menfchen; wenn fie 
nicht mehr lachen, fo ift meine Nahrung verloren, 

Hinze. 
Das Gemüfe eß ich nicht. 
Hanswurft. 
Warum? Seid nicht blöde, greift zu. 


Armer Mann! 


Hinze. 
Ich ſage Euch, ich kann den weißen Kohl nicht ver— 


tragen. 
Hans wurſt. 


Mir wird er deſto beſſer ſchmecken. — Gebt mir 
Eure Hand, ich muß Euch näher kennen lernen, Jaͤger. 
Hinze. 

Hier. 


Gemurmel tm Parterr: ein HDansmwurft! ein Hanswurft! 
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Hanswurft. 

Empfangt hier die Hand eines deutfchen Bieder: 
mannes; ich fchame mich nicht, wie fo viele meiner 
Landsleute, ein Deutfcher zu fein. 

Er drückt dem Kater die Hand fehr heftig. 


Hinze. 
Au! au! — 
Er ſtraͤubt ſich, knurrt und klaut den Hanswurſt. 
Hanswurſt. 


O weh! Jaͤger! plagt Euch der Teufel? — Er fteht 
g 


L 


auf und geht weinend zum König. Ihro Majeftät, ver Jäger 


iſt ein treulofer Mann, feht nur, wie er mir ein An: 
denfen von feinen fünf Fingern hinterlaffen hat. 
König eſſend. 

Wunderlich, — nun, ſetz Dich nur wieder hin, 
trage kuͤnftig Handſchuh, wenn Du mit ihm gut Freund 
ſein willſt. Es giebt vielerlei Arten von Freunden, 
man muß jedes Gericht zu eſſen, und jeden Freund zu 
behandeln verſtehn. Halt! Ich habe gleich gedacht, daß 
hinter dem Jaͤger was beſonderes ſteckt: ſieh! ſieh! er iſt 
ein Freimaurer, und hat Dir nur das Zeichen in die 
Hand ſchreiben wollen, um zu ſehn, ob Du auch von 
der Bruͤderſchaft biſt. 

Hanswurſt. 

Man muß ſich vor Euch huͤten. 

Hinze. 

Warum kneift Ihr mich ſo? Hole der Henker Euer 
biederes Weſen. 

Hanswurſt. 


Ihr krazt ja wie eine Katze. 
Hinze lacht beshaft. 
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König 

Aber was ift denn das heute? Warum wird denn 
fein vernünftiges Tifchgefpräch geführt? , Mir ſchmeckt 
fein Biffen, wenn nicht auch der Geift einige Mabrung 
hat. — Hofgelehrter, feid Ihr denn heut auf den 
Kopf gefalien ? 

Leander eſſend. 
Ihro Majeſtaͤt geruhn — 


Koͤnig. 
Wie weit iſt die Sonne von der Erde? 
Leander. 


Zweimal hundert tauſend, fuͤnf und ſiebenzig und 

eine Viertel Meile, funfzehn auf einen Grad gerechnet. 
König. 

Und der Umkreis, den die Planeten fo insgefamt 
durchlaufen ? 

Leander.® 

Wenn man rechnet, was jeder einzelne laufen muß, 
fo fommen in der Totalz Summa etwas mehr als tauz 
fend Millionen Meilen heraus. 

König. 

Taufend Millionen! — Man faat fihon, um fich 
zu verwundern: ei der Taufend! und nun gar taufend 
Millionen! Yc mag auf der Welt nichts lieber hören, 
als fo große Nummern, — Millionen, Trillionen, — 
da hat man doch dran zu denken. — Cs ift doch meiner 
Seel ein Bischen viel, fo taufend Millionen. 

Yeander. 

Der menfchliche Geift wächft mit den Zahlen. 
König. 

Sagt mal, wie groß ift wohl fo die ganze Welt im 


22 
Umfange, Firfterne, Mitchftraßen, Nebelfappen und 
allen Plunder mitgerechnet. 
Ccander. 
Das läßt fich gar nicht ausfprechen. 
König. 
Du folft es aber ausfprechen , oder — 
Mit dem ien drohend. 
Leander. 

Wenn wir eine Million wieder als Eins anfehn, 
dann ohngefähr zehn mal hundert tanfend Trillionen 
folcher Einheiten, die jede an ſich ſchon eine Million 
Meilen ausmachen. 


König. 

Denkt nur, Kinder denft! — Sollte man meinen, 
daß das Ding von Welt fo groß fein könnte? Aber 
wie das den Geift beſchaͤftigt! 

Hansw ur. 

Ihro Majeftät, das iſt eine kurioſe Erhabenheit, 
davon krieg ich noch weniger in den Kopf als in den 
Magen; mie kommt die Schüſſel mit Reiß hier viel 
erhabener vor. 

König. 

Wie ſo, Narr? 

Hanswurſt. 

Bei ſolchen ungeheuren Zahlen kann man gar nichts 
denken, denn die hoͤchſte Zahl wird ja am Ende wieder 
die kleinſte. Man darf ſich ja nur alle Zahlen denken, 
die es geben kann. Wir koͤnnen nicht —X ohne uns 
zu verirren, bis fuͤnfe zaͤhlen. 

König. 
Aber da ift was Wahres drin, Der Narr hat 
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feine Einfälle, — Gelehrter, wie viel Zahlen giebt es 


denn ? \ 
Leander. 
Unendlich viel. 
König. 
Sagt mal gefchwind die höchfte Zahl. 
Leander. 


Es giebt gar keine hoͤchſte, weil man zur hoͤchſten 
noch immer wieder eine neue hinzufügen kann; der menfchz 
liche Geift kennt hier gar Feine Einſchraͤnkung. 

Koͤnig. 
Es iſt doch aber wahrhaftig ein wunderliches Ding 
um dieſen menſchlichen Geiſt. 
Hinze. 
‚& muß Dir hier fauer werden, ein Narr zu fein, 
Hanswurft. 
Man Ffann gar nichts Neues aufbringen, es uhren 
zu viele in dem Fache. cm Inh 
König 

Und du fagft alfo auch, daß die Erde immer rundum, 

immer rundum geht, bald fo, bald fo, wie ein befoffener 


Menfch ? 
Leander, 


Nicht eigentlich auf diefe Barile fondern mehr einem 


Walzenden ähnlich. 
König. 


Und fie ift, wie Ihr meint, eine Kugele 
Leander. a 
—— ſo daß unter uns Menſchen he die 

ihre Füße gegen die unfrigen richten, oder unfre Antiz 
poden find, fo wie wir wiederum die Antipoden von 
ihnen’ find, X 
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König. 
Wir? Ich auch? 
Leander. 
Allerdings. 
AR König. 


Ich verbitte mir aber, dergleichen; meint Er, ‚daß 
ich, mich fo wegwerfen werde?. Gr und feines gleichen 
mögen Antipoden fein, fo viel fie wollen; aber ich 
halte. mich zu gut, jemandes Antipode zu fein „und 
wenn es fel6ft der große Mogul wäre, Ex denkt 
wohl, weil ich mich manchmal herab lafle, mit Ihm 
zu disputiren, fo werde ich mir auch alles bieten. laſſen. 
Ja, ja, ich ſehe, wer ſich zum Schaaf macht, den 
freifen die Wölfe, man darf folhe Gelchrte nur ein 
weniges um ſich greifen laffen, fo mengen ſie nach 
ihren Syſtemen Kraut und Rüben durcheinander, und 
entblöden fich nicht, den regierenden Herren feloſt, un⸗ 
ter die Antipoden zu werfen. Daß dergleichen niemals 
bu geſchieht! 


— 


Leander. 

Wie Ihro Majeſtaͤt befehlen. 

Koͤnig. 

Doch um nicht einſeitig bei einem Gegenſtande zu 
verweilen, ſo bringt mir nun einmal mein Mikroskop 
herein! keander ob. Ich muß Ihnen ſagen, meine Her: 
ren, daß ich es als eine Andacht treibe, in das kleine 
Ding hinein zu kucken, und daß es mich in der That 
erbaut, und mein Herz erhebt, wenn ich ſehe, wie 
ein Wurm ſo ungeheuer vergroͤßert wird, wie eine 
Made und Fliege ſo ſeltſamlich konſtruirt ſind, und 
wie ſie in ihrer Pracht mit einem Koͤnige wetteifern 
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fünnen. — Leander kommt zuchet, Gebt her! ft nicht 
eine Mücke bei der Hand, ein Gewuͤrm, fei es, was 
es fei, um c8 zu beobachten ? 


Hanswurft. 

Sonft findet fich dergleichen oft, ohneßhag mans 
wuͤnſcht, und nun es zur Geiftesbildung dienen- foll, 
laͤßt fich nichts betreffen: aber ich fchlage Ihrer Majer 
ftät ummaßgeblich vor, eins von den feltfamen Bart 
haaren des fremden Yägers zu obferviren, was ſich ges 
wiß ber“ re. verlohnt. / 
. König 

Se der Nare hat heut einen Iumindfen Tag. 
Ein trefflicher Gedanke! Damit der Yäger fich aber 
nicht über Gewalt zu befchweren hat, foll ihm das an— 
fehnlichfte Haar durch Niemand anders ale durch zwei 
Kammethetren ausgerauft werden. Macht Euch dran, 
Leute. | 

* Hinze, zu den Kammerherren. n 
Das ſcheint mir ein Eingriff in das Völkerrecht. — 
Sie ziehn ihm das Haar aus. Au! Mau! Miau! Prrrft! 
König. 
Hört, er maut faft wie eine Katze. 
: Hanswurft. 

D ja, auch hat er eben fo gepruftetz er ſcheint 

uͤberhaupt eine merkwuͤrdige Organiſation zu beſitzen. 
Koͤnig, durch das Glas ſehend. 

Ei! ei! wie hoͤchſt wunderbar! Da iſt doch auch 
fein Riß, feine unebene Stelle, keine Rauhigkeit wahr: 
zunehmen. Ja, das ſollen mir einmal die Engliſchen 
Fabriken nachahmen! Ei! ei! wo der Jaͤger nur die 
koſtbaren Barthaare hergenommen hat! 
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Hanswurft. 

Sie find ein Werk der Natur, mein König. Dies 
fer fremde Mann hat noch eine andre große Natur: 
merfwürdigfeit an ſich, die gewiß eben fo unterhaltend 
als nachdentlih ift. Ich nahm vorhin wahr, als die 
Braten hereingebracht wurden, und der angenehme 
Duft den ganzen Saal erfüllte, daß fich in feinem 
Körper ein gewilles Orgelwert in Bewegung zu feßen 
anfing, das mit luſtigen Paflagen auf und nieder 
fohnurrte, wobei er die Augen aus Wohlgefallen ein: _ 
drücte und ihm die Nafe lebhaft zitterte. Ich fühlte 
ihn zu der Zeit an, und der Tremulant war im feiz 
nem ganzen Körper unter Naden und Rücken fühlbar. 

König. 
Iſt es möglich? Kommt mal her, tretet zu mir, 
Jaͤger. 
Hinze. 
An dieſen Mittag werd' ich gedenken. 
Hanswurſt. 

Kommt, edler Freund. Indem er ihm führe, Nicht 

wahr? Ihr werdet wieder Fragen ? 
König. 

Hier tretet her. — Tun? — Legt fein Ohr an ihn. 
Sch höre nichts, es ift ja mauschenftill in feinem 
Yeibe, 

Hanswurft. 

Er hat 08 verloren, feit ihm das Haar ausgeriffen 
wurde; es fcheint nur zu orgeln, wenn ihm wohl iſt. 
Jaͤger, denft einmal recht mas Wohlgefälliges, ftellt 
Euch doch was Anmuthiges vor, fonft glaubt man, es 
iſt nur Theke, daß es jest nicht in Euch fpielt. 

V. Band. 15 
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König. 

Haltet ihm den Braten vor die Nafe. — So. — 
Scht, Zäger, davon follt Ihr fogleich bekommen. 
Nun? — Ich will ihm indeg etwas den Kopf und 
die Ohren ftreicheln, hoffentlich wirft diefe Gnade auf 
fein Zufriedenheit: Organ. — Nichtig! Hört, hört, 
Leute, wie es ſchnurrt, auf und ab, ab und auf, in 
recht huͤbſchen Laufen! Und in feinem ganzen Körper - 
fühl ich die Erfchätterung. — Hm! hm! Außerft fon; 
derbar! — Wie ein folder Menfh inwendig muß be 
fchaffen fein! Ob es eine Walze fein mag, die fich 
umdreht, oder 0b es nach Art der Claviere eingerichtet 
if? Wie nur die Dämpfung angebracht wird, daß 
augenblicks das ganze Werk ftill ſteht? — Sagt mal, 
Jaͤger: (Euch acht’ ich und bin wohlwollend gegen 
Euch gefinnt) aber habt Zhr nicht vielleicht in der Far 
milie einen Vetter oder weitläuftigen Anverwandten, 
an dem nichts ift, an dem die Welt nichts verlöre, 
und den man fo ein weniges auffchneiden koͤnnte, um 
ein Einſehn in die Mafchinerie zu bekommen ? 

Hinze 

Nein, Ihro Majeftät, ich bin der einzige meines 
Sefchlechts. 

König. 

Schade! — Hofgelehrter, denkt einmal nach, wie 
der Menſch innerlich gebaut fein mag, und left es 
uns alsdann in der Akademie vor. 


Hanswurft. 
Kommt, Zäger, fegen wir uns wieder und fpeifen. 


Hinze. 
ch fehe, mit Dir muß ich Freundfchaft halten. 
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Seander. 

Es wird mir eine Ehre fein, mein König; ich habe 
auch fchon eine Hypotheſe im Kopf, die mir von der 
höchften Wahrfcheinlichkeit iftz ich vermuthe nämlich, 
dag der Jaͤger ein unwillkuͤhrlicher Bauchredner iſt, 
der wahrfcheinlich bei firenger Erziehung fich früh an- 
gewöhnt hat, fein Wohlgefallen und feine Freude, die 
er nicht Außern durfte, in feinem Innern zu verfchlie: 
fen; dorten aber, weil fein ſtarkes Naturell zu mäch: 
tig war, hat es in den Eingeweiden für fich ſelbſt den 
Ausdruck der Freude getrieben, und fich fo diefe inner: 
liche Sprache gebildet, die wir jeßt als eine feltfame 
Erfcheinung an ihm bewundern. 

König. 

Laßt ſich hören. 

Seander, 

Nun Elingt es deshalb in ihm mehr wie ein vers 
haltner Grimm, als wie ein Ausdruck der Luft. Ihrer 
Natur nach feige die Freude nach oben, öffnet den 
Mund weit und fpricht in den offenften Vokalen, am 
liebften in A, J oder Ei, wie wir in der ganzen 
Schöpfung, an Kindern, Schaafen, Eſeln, Stieren 
und Betrunfenen wahrnehmen koͤnnen; er aber, Bei 
feinen turannifchen Eltern und Vormündern, wo er 
nichts durfte laut werden Taffen, mußte innerlih nur 
ein O und U brummen, und fo angefehn muß diefe 
Erfcheinung alles Wunderbare verlieren, und ich glaube 
aus diefen Gründen nicht, daß er eigene Walzen oder 
ein Orgelwerk in feinem Leibe befige. 


Hansmwurft. 


Wenn es nun einmal dem Herrn Leander verboten 
15," 
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würde, laut zu philofophiren, und feine tieffinnigen 
Gedanken müßten fih auch, ftatt oben, in der Tiefe 
ausfprechen, welche Sorte von Knarrwerk fih wohl in 
feinem Bauche etabliren würde ? 


Leander. 

Der Narr, mein König, kann vernünftige Gedan— 
fon nie begreifen; mich wundert überhaupt, daß fih 
Ihro Majeftät noch von feinen geſchmackloſen Einfällen 
beluftigen laffen. Dan follte ihn geradezu fortjagen, 
denn er bringe Ihren Gefhmad nur in einen üblen 
Ruf. 

Köni g, wirft ihm das Zepter an den Kopf. 

Herr Nafeweis von Gelehrter! was unterfieht er 
fih denn? Zn ihn ift ja heut ein fatanifcher Nebel: 
lionsgeift gefahren! Der Narr gefällt mir, mir, ſei— 
nem Könige, und wenn ich Geſchmack an ihm finde, 
wie fann er fih unterjicehn zu fagen, daß der Mann 
abgefchmiackt fei? Er ift Hofgelehrter und der andre ' 
Hofnarr; Ihr ſteht beide in einem Gehalte; der ein: 
zige Unterfchied ift, daß er an dem kleinen Tifchhen 
mit dem fremden Jaͤger- fpeif. Der Mare macht 
dummes Zeug bei Tifche und er führt einen vernünf: 
tigen Diskurs bei Tifche, beides foll mir nur die Zeit 
vertreiben und machen, daß mir das Effen gut ſchmeckt; 
wo ift denn alfo der große Unterfchied? — Und dann 
thuts einem Herrn, wie mir, auch wohl, einen Nar— 
ren zu fehn, der dummer ift, der die Gabe und die 
Bildung nicht hat, man fühlt ſich mehr und ift dank— 
bar gegen den Himmel. Schon deswegen ifF mir ein 
Dummfopf ein angenehmer Umgang. — Wenn Er 
aber meint, daß der Narr in Religion und Philofophie 
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zurück ift, daß er zu fehr in der Irre wandelt, kann 
Er fih denn nicht (da der Dumme doch gewiß Sein 
Nächfter iſt) menfchenfreundlich zu ihm fegen und lieb— 
reich fagen: ſieh, Schaß, das ift fo, und jenes fo, 
Du bift hierin zurück, ich will Dich mit Liebe auf den 
Weg des Lichtes bringen, und dann etwas gründliche 
Logik, Metaphyſik und Hyodroſtatik ihm vorfprechen, 
daß der Dumme in fich fehlägt und fich befchrt? Co 
müßte einer handeln, der ein Weltweifer heißen will. 
Der Koch trägt das Kaninchen auf und entfernt fi. 
König. 

Das Kaninchen! — Gh weiß nicht, — die an— 

dern Herren effen e8 wohl nicht gerne? — 
Alle verneigen ſich. 

Nun, ſo will ich es denn mit Ihrer Erlaubniß fuͤr 
mich allein behalten. — Er ißt. 


Prinzeſſin. 
Mich duͤnkt, der Koͤnig zieht Geſichter, als wenn 
er ſeine Zufaͤlle wieder bekaͤme. 
König, anffiehend, In Wuth. 
Das Kaninchen it verbrannt! — 
D Heer des Himmels! Erde? — Was noch fonit? 
Nenn ich die Hölle mit? — 


Prinzeffin. 
Mein Vater — 
König. 
Mer ift das? 
Durch welchen Mißverftand hat diefer Fremdling 
zu Menfchen fih verirrt? — Sein Aug’ ift troden! 


Alle erheben. fih vol Beſorgniß, Hansmmueft länft gefchäftig bin 
und wieder, Dimze bleibe figen und ißt helmlich. 
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Sieb diefen Todten mir heraus. Ych muß 
Ihn wieder haben! 
Prinzeffin. 
Hole doch einer fehnell den Befänftiger. 
König. 
Der Koch Philipp fei das Yubelgefchrei der Hölle, 
wenn ein Undankbarer verbrannt wird! 
Prinzeffin. 
Wo nur der Mufitus bleibt. 
König. 
Die Todten ftehen nicht mehr auf. Wer darf 
Mir fagen, daß ich glüflih bin? O wär er mir 
geftorben ! 
Ich hab’ ihn lieb gehabt, fehr lieb. 
Der Befänftiger tritt mit einem Glodenfpiele auf, das 
er ſogleich fpielt, 
König. 

Wie ift mir? Weinend. Ach, ich habe ſchon wieder 
meinen Zufall gehabt. — Schafft mir den Anblick des 
Kaninchens aus den Augen. — 

Er legt fih vol Gram mit dem Kopf auf den Tish und ſchluchzt. 
Ein Hofmann, 
Seine Majeftät leiden viel. 


E8 entfteht ein gewaltiges Pochen und Pfeifen im Parterr; man 
buftet, man zifcht, die Gallerie lacht; der Koͤnig richtet fich auf, 
nimmt den Mantel in Ordnung und fegt ficy mit dem Zepter In 
größter Majeftät hin. Alles ift umfonft, der Larm wird immer grö— 
Ber, alle Scyaufpieler vergeffen ihre Rollen, auf dem Theater eine 
fürchterliche Paufe. — Hinze iſt eine Säule hinan geflettert, 


Der Dichter kömmt beftürzt aufs Theater, 
Dichter. 
Meine Herren, — verehrungsmirdigftes Publi— 
um, — nur einige Worte. 
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Am Parterr. 
Still! fill! der Narr will fprechen. 


Dichter. 

Ums Himmelswillen, machen Sie mir die Schande 
nicht, der Akt ift ja gleich zu Ende. — Schn Sie 
doch nur, der König iſt ja auch wieder zur Ruhe, neh— 
men Sie an diefer großen Seele ein Beifpiel, die ges 
wiß mehr Urſache hatte, außer fih zu fein, als Sie, 

Fiſcher. 
Wehr als wir? 
Wieſener, zum Nachbar. 

Aber warum trommeln Sie denn? Uns beiden 
gefaͤllt ja das Stuͤck. 


Nachbar. 
Iſt auch wahr, — in Gedanken, weil es alle 
thun. Klatſcht aus Beibesfräften. 
Dichter. 


Einige Stimmen ſind mir doch noch guͤnſtig; laſ— 
ſen Sie ſich aus Mitleid mein armes Stuͤck gefallen, 
ein Schelm giebts beſſer, als ers hat; es iſt auch bald 
zu Ende. — Ich bin ſo verwirrt und erſchrocken, daß 
ich Ihnen nichts anders zu ſagen weiß. 

Alle. 
Wir wollen nichts hoͤren, nichts wiſſen. 


Dichter, 
reift wüthend den Befänftiger hervor. 
Der König ift befänftigt, befänftige nun auch diefe 
tobende Fluch, wenn Du es kannſt! 
Srürzt außer fid ab. 


> Der DBefänftiger foielt auf den Glocken, das Pochen fchlägt 
dazu den Tat. Er winft: Affen und Wären erfhelnen, und 
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tanzen freundlih um Ihn ber, Adler und andre Vögel; ein Ad: 
ler ſizt Dingen uur dem Kopf, der in der ardften Angie iſt, 
jwei Elephbanten und zwei Löwen tanzen aud), 


Ballet und Gefang. 
Die Vierfüßigen. 
Das klinget fo berrlih, — 
Die Bögel. 
Das klinget fo ſchoͤn, — 
Vereinigtes Chor, 
Nie Hab’ ich fo etwas gehört noch gefehn. 


Hierauf wird von allen Anmwefenden eine Fünftliche Quadrille ge: 

tanzt, dev König und fein Hofftaat wird In die Mitte genommen, 

Hinze und den Hanswurſt nicht ausaefchlofen; allgemeines Ap— 

plaudiren. Gelädter. Man ftebt im Parterr auf, um recht genau 
zu fehn; einige Hüte fallen von der Gallerie herunter. 


Der Befänftiger 
fingt während dem Ballet und dev allgemeinen Freude der Zufchauer: 
Könnte jeder brave Mann 
Solche Glöckchen finden, 
Seine Feinde würden dann 
Ohne Mühe ſchwinden, 
Und er lebte ohne ſie 
Sn der ſchönſten Harmonie, 


Der Vorhang fällt, alles jauchzt und Flatfcht, man hört noch das 
Haller eine Zeitlang 
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Zwifdenafe 


Wiefener. 
Herrlich! herrlich! 
Nachbar. | 
Das heiß ich mir noch ein heroifch Ballet. 
Wiefener. 
Und fo fhön in die Haupthandlung eingeflochten! 
Leutner. 
Schoͤne Muſik! 
Fiſcher. 
Goͤttlich! 
Schloſſer. 
Das Ballet hat das Stuͤck noch gerettet. 
Boͤtticher. 

Ich bewundre nur immer das Spiel des Katers. — 
An ſolchen Kleinigkeiten erkennt man den großen und 
geuͤbten Schauſpieler; ſo oft er zum Beiſpiel das Ka— 
ninchen aus der Taſche nahm, hob er es jederzeit bei 
den Ohren, — es ſtand ihm nicht vorgeſchrieben; 
haben Sie wohl bemerkt, wie es der Koͤnig ſogleich 
an den Leib packte? Aber man haͤlt dieſe Thiere bei 
den Ohren, weil ſie es dort am beſten vertragen koͤn— 
nen. Das nenn' ich den Meiſter! 


Muͤller. 
Das iſt ſehr ſchoͤn auseinandergeſetzt. 
Fiſcher, heimlich 
Man ſollte ihn ſelbſt dafür bei den Ohren nehmen. 
Boͤtticher. 
Und die Angſt, als ihm der Adler auf dem Kopfe 
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faß! Wie er fih aus Furcht fo gar nicht bewegte, 
fi weder rührte noch regte, — nein, eine folche voll: 
endete Kunft Fann feine Befchreibung ausdrucken. 
Müller. 
Sie gehen fehr gründlich. 


Boͤtticher. 

Ich ſchmeichle mir, nur ein klein wenig Kenner 
zu ſein; das iſt freilich mit Ihnen allen nicht der 
Fall, und darum muß man es Ihnen ein wenig 
entwickeln. 


Fiſcher. 
Sie geben ſich viele Muͤhe. 
Boͤtticher. 
Wenn man die Kunſt ſo liebt, wie ich, iſt das 
eine angenehme Muͤhe. — Mir iſt auch jetzt uͤber 


die Stiefeln des Katers ein ſehr ſcharfſinniger Ger 
danke eingefallen, und ich bewundre darin das Genie 
des Schauſpielers. — Sehn Sie, er iſt anfangs 
Kater, deshalb muß er ſeine natuͤrliche Kleidung ab— 
legen, um die paſſende Maske einer Katze zu neh— 
men; jetzt ſoll er nun wieder ganz als Jaͤger erſchei— 
nen (dies ſchließe ich daraus, daß ihn jeder ſo nennt, 
ſich auch kein Menſch uͤber ihn verwundert), ein un— 
geſchickter Schauſpieler wuͤrde ſich auch gewiß in einen 
Jagdhabit geworfen haben: — aber — wie wuͤrde 
es um unſre Illuſion ausſehn? Wir haͤtten vielleicht 
daruͤber vergeſſen, daß er doch im Grunde ein Kater 
iſt, und wie unbequem müßte dem Schaufpieler eine 
neue Kleidung über dem fihon vorhandenen Pelze 
fein? Durch die Stiefeln aber deutet er fehr gefchickt 
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die Sageruniform nur an, und daß ſolche Andeutun: 
gen vollfommen Tunftgemäß find, beweifen uns ganz 
vorzüglich die Alten, die oft — 


Fiſcher. 

Schon wieder die Alten! 

Boͤtticher. 

Verzeihen Sie, es iſt eine angenehme, ſonſt loͤb— 
liche Gewohnheit, die ich mir zugelegt habe, vertraͤgt 
ſich auch mit aller moͤglichen modernen Eleganz. Ich 
bin uͤbrigens geſonnen, meine Herren, ein eignes 
Buch uͤber die dargeſtellte Rolle des Katers herauszu— 
geben (wozu ich mir auch nachher von Ihnen allerz 
feits einige fiharffinnige Bemerkungen ausbitten werde), 
und darum wiünfchte ich wohl, daß das Stück nicht 
fo oft unterbrochen würde. Die Scene, in welcher 
er dem Könige das Kaninchen mit fo großer Kunft 
überliefert, fehien mir fat fein Triumph, wenn ich 
die letzte ausnehme, in welcher fich fein Genie noch 
glänzender zeigte; denn jene fpielte er ganz und gar 
mit dem linken Zeigefinger und einer geringen Bewe— 
gung des rechten Fußes. Was würde da mancher 
Schauſpieler fih heftig bewegt und Taut gefchrieen 
haben? Aber er, er fteht ruhig auf fich felbar da, 
fih Eennend, feiner Größe vertrauend, wohl wiflend, 
daß das Kaninchen im Tornifler ſteckt, den er nur 
auffnöpfen darf, um fein Glück zu machen. 


Schloſſer. 
Uns duͤnkt der Menſch aber ſehr langweilig. 








Boͤtticher. 
Sie ſind vielleicht nur verwoͤhnt, meine Herren. 
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Waren Sie denn nicht tief erfchüttert, in jener eins 
jigen, unnachahmlichen Scene, als dem Würdigften 
feines Gefchblechtes auf Befehl des Tyrannen fein ehr— 
würdiger Bart ausgerauft ward? Micht wahr, hier 
hätten Sie Gefchrei, Fußftampfen, Zähnefnirfchen er: 
wartet? Wie mancher Schreier unfrer Bühnen, der 
in Heldenrollen gerühmt wird, hätte hier die ganze 
Kraft feines Organs aufgeboten, um fih den Beifall 
des Haufens zu ertoben? Nicht fo unfer großer origi— 
neller Kuͤnſtler. Da ftand er, fill, in fich gezogen, 
feinen Schmerz zuruͤck zwängend; waͤhrend die rechte 
Hand in der aufgefnöpften Wefte unter den Yabot 
ruhig ſteckt, iſt die linke mit der ausgeſtreckten Fläche 
nach oben gewandt, fie drückte feinen Unwillen aus, 
und forderte - gleichfam des Himmels Unterſtuͤtzung; 
fein Geficht war ruhig, faft lächelnd, in Verachtung 
gegen die Diener des Tyrannen, nur eine zwinfelnde 
Bebung zuckte im aufwärtsrollenden Auge, in der man 
fein ganzes Gefühl erkannte, und num ertönt aus ge 
hobener Bruft das herzdurchfchneidende Au, Mau, 
Miau, fo gedehnt, fo gezogen, fo wimmernd Flagend, 
daß uns allen der Athem verging; doch das Gefühl 
des Unwillens läßt fich nicht ganz zurüchalten, und 
nun der plöglich kuͤhne Uebergang in jenen Ausruf des 
Zornes, den der Narr ein Pruften nannte, und vor 
dem felöft die fchamlofen Despotenfnechte zurücfuhren. 
MWarlih, dies war der Gipfel aller Kunft. Sa in 
diefom marrenden, quarrenden, pruftigen Tone möcht’ 
ih von diefem einzigen Manne einmal den König 
Lear, oder den Wallenftein fpielen ſehn; ich bin über: 
zeugt, dieſe Darftellungen wären etwas Unerhörtes, 
und würden gegen jene Schreier grell abftechen, die 
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v 
die tragifchen Rollen immer nur mit fogenannter Kraft 
und mit Nachdruck zu fpielen fuchen. 
Fiſcher. 

Das fehlt uns noch! Es iſt aber unausſtehlich, 
wenn es da oben einmal ſtill iſt, ſo martert uns der 
Kenner hier faſt eben ſo ſehr. — Der Vorhang 
geht auf! 


238 


Dt ii er > Birk 


Bauernffube 


Der Dichter, dr Mafdhinift, 


Maſchiniſt. 
Meinen Sie denn wirklich, daß das etwas helfen wird? 
Dichter. 

O mein verehrteſter Herr Maſchiniſt, ich bitte Sie, 
ich beſchwoͤre Sie, ſchlagen Sie mir meine Bitte nicht 
ab; meine letzte Hoffnung, meine Rettung beruht nur 
darauf. 

Leutner. 
Was iſt denn das wieder? — Wie kommen denn 
dieſe Menſchen in Gottliebs Stube? 
Schloſſer. 
Ich zerbreche mir uͤber nichts mehr den Kopf. 
Maſchiniſt. 

Aber, lieber Freund, Sie verlangen auch wahrhaf— 
tig zu viel, daß das alles ſo in der Eil, ganz aus dem 
Stegereife zu Stande kommen ſoll. 

Dichter. 

Sie verfolgen mich auch; einverſtanden mit meinen 

Feinden drunten, erfreuen Sie ſich meines Ungluͤcks. 
Maſchiniſt. 
Nicht im mindeſten. 
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Dichter faͤut vor ihm nieder. 
Nun fo beweifen Sie cs mir dadurch, daß Sie meis 
‚nen Bitten nachgeben; wenn das Mißfallen des Publi— 
kums bei irgend einer Stelle wieder fo laut ausbricht, 
fo laſſen Sie auf einen Wink von mir alle Mafchinen 
fpielen! Der zweite Akt ift fo ſchon ganz anders ges 
fhlojien, als er in meinem Manuferipte ftcht. 


Maſchiniſt. 
Was iſt denn das? — Wer hat denn die Gars 
dine aufgezogen ? 
Dichter. 
Alles Unglück ſtroͤmt auf mich ein, ich bin ver 
foren! — Er flieht befhämt hinter die Couliffen, 
Maſchiniſt. 


Solche Verwirrung iſt noch an keinem Abende ge— 
weſen. Geht ab. — Eine Pauſe. 
Wieſener. 
Gehoͤrt denn das zum Stuͤck? 
Nachbar. 
Natuͤrlich, das motivirt ja die nachherigen Ver— 
wandlungen. 
Fiſcher. 
Den heutigen Abend ſollte man doch wirklich im 
Theater-Calender beſchreiben. 
König hinter der Ecene. 
Mein, ich geh nicht vor, durchaus nicht; ich Fann 
es nicht vertragen, wenn ich ausgelacht werde, 
Dichter. 
Aber Sie, — theuerfier Freund, — es iſt doch 
einmal nicht zu Ändern, 
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Hanswurft. 


Yun, ich will mein Glück verfuchen. Er tritt herr 
vor, und verbeugt fich poffirlich gegem dag Publikum. 


Müller. 

Wie fommt denn der Hanswurft nun in die Bauer— 
ftube ? 

Scloffer 

Er wird gewiß einen abgeſchmackten Monolog hal 
ten wollen. 

Hanswurſt. 

Verzeihen Sie, wenn ich mich erkuͤhne, ein Paar 
Worte vorzutragen, die eigentlich nicht zum Stuͤcke ge— 
hoͤren. 

Fiſcher. 

O Sie ſollten nur ganz ſtille ſchweigen, Sie ſind 
uns ſchon im Stücke zuwider, vielmehr nun gar fo — 
Schloſſer. 

Ein Hanswurſt unterſteht ſich mit uns zu reden? 

Hanswurſt. 

Warum denn nicht? denn, wenn ich ausgelacht 
werde, ſo thut mir das nichts, ſondern es iſt im Ge— 
gentheil mein heißeſter Wunſch, daß Sie geruhen moͤch— 
ten, uͤber mich zu lachen. Nein, nein, ich bitte, geniren 
Sie ſich nur gar nicht, wir ſind hier unter uns. 

?eutner. 

Das ift ziemlich poffirlich. 

Hanswurft. 

Was dem Könige freilich wenig anfteht, ſchickt ſich 
defto beſſer für mich; er wollte daher auch gar nicht 
vorfommen, Sondern uͤberließ mir diefe wichtige Anz 

- fündigung. 
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Müller. 
Wir wollen aber nichts hören. 
4 Hansmwurft. 
Meine lieben deutfchen Landsleute — 
Schloſſer. 
Ich denke, das Stück ſpielt draußen in Aſien? 
Hanswurft. 

Kann fein, ich weiß nicht, Jegt aber, verftehn Sie 
mich, jest rede ich ja zu Ihnen als bloßer Schaufpieler 
zu den Zufchauern, nicht als Hansmwurft, fondern ald | 
Menfch zu einem Publitum, das nicht in der Illuſion 
begriffen ift, Sondern ſich außerhalb derfelden befindet; | 
fühl, vernünftig, bei fih, vom Wahnfinn der Kunft \ 
unberührt. apiren Sie mich? Können Sie mir fol- 
gen? Diftinguiren Cie? 

Schloſſer. 
Adieu! Nun gehts fort mit mir, ich ſchnappe uͤber. 
Richtig, wie ich immer vorher geſagt habe. 
tüller. 
Wir verſtehn Sie gar nicht: 
Schloſſer— 
Sagen Sie doch nicht zu einem Hanswurſte Sie. 
Müller. 

Er fagt ja aber, daß er jest nur einen Menfchen 

vorftellt, 


“ 


Hansmwurft. 

Geruhen Sie dody zu vernehmen (und das ift die | 
Urfach, weshalb ich komme), daß die vorige Scene, 
die Sie eben fahen, gar nicht zum Stuͤcke gehört. 

Fiſcher. 
Nicht zum Stuͤcke? Wie koͤmmt fie denn aber hinein? 
V. Band, 16 
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Hanswurft. - 

Der Vorhang war zu früh aufgezogen. Es war 
eine Privatunterredung, die gar nicht auf dem Theater 
vorgefallen wäre, wenn man zwifchen den Couliſſen 
nur etwas mehr Raum hätte. Sind Sie alfo illudirt _ 
gewefen, fo iſt es warlich um fo fchlimmer, und cs 
hilft nichts, Sie muͤſſen dann fo gütig fein und die 
Mühe daran fesen, diefe Taͤuſchung aus fich wieder 
auszurotten; denn von jegt an, verfichn Sie mich, von ' 
dem Augenblicke, daß ich werde abgegangen fein, nimmt 
der dritte Akt erſt feinen Anfang. Unter uns: alles 
Vorhergehende gehört nicht zur Sache; es ift eine Zu: | 

| 





gabe, die wir uns jeßt wieder von Ahnen zuruͤck ers 
bitten. Aber Sie follen entfchädigt werden; es wird | 
im Gegentheil bald manches fommen, das ziemlich zur » 
Sache gehört, denn ich habe den Dichter felbft gefpro- 
chen und er hats mir zugefchworen. | 
Fiſcher. 
Ja, Euer Dichter iſt der rechte Kerl. 
Hanswurſt. 
Nicht wahr, er iſt nichts werth? 
Müller. 
Gar nichts, Hanswurſt; es ift mir lieb, daß Sie 
die Einſicht haben. 





Hanswurft. 
Nun, das freut mich von Herzen, daß noch jemand | 
anders meinen Geſchmack hat. 
Das Parterr. 
O wir alle, wir alle, Eeiner denkt anders. 
Hansmwurft. | 
Gehorfamer Diener, gar zu viele Ehre, — Sa, es | 
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ift, weiß Gott, ein elender Dichter, — nur, um ein 
fchlechtes Beifpiel zu geben? welche armſelige Rolle 
hat er mir zugetheilt? Wo bin ich denn witzig und 
fpaßhaft? Ich Eomme in fo wenigen Scenen vor, und 
ich glaube, wenn ich nicht noch ist duch einen glück; 
lichen Zufall herausgetreten wäre, ich erfchiene gar nicht 
wieder, 
Dichter Hervorftärzend. 
Unverfchämter Menfd — 
Hansmwurft 

Sehn Sie! Sogar auf die Eleine Rolle, die ich 

jest fpiele, iſt er neidisch. 
Dichter 

auf der andern Seite des Theaters, mit einer Verbeugung. 

Verehrungswürdige! ich hätte es nie wagen dürfen, 
diefem Manne eine größere Rolle zu geben, da ich 
Ihren. Geſchmack kenne — 

Hans wurſt auf der andern Seite. 

Ihren Gefhmatt — Nun fehn Sie den Neid. 
— Und fo eben haben Sie erklärt, daß mein Geſchmack 
und der Ihrige in Einer Form gegoſſen feien. 

Dichter, 

Ah wollte Sie durch gegenwärtiges Stuͤck nur 
vorerft zu noch ausfchweifenderen Geburten der Phan— 
tafie vorbereiten, 

Alle im Parterr. 

Wie? — Was? 

Dichter. 

Denn ftufenweife nur fann die Ausbildung gefdbehn, 
die den Geift das Phantaftifchbe und Humoriſtiſche lie: 
ben lehrt. 

16 * 


244 


Hanswurft. 

KAumoriftifhel Was er die Backen voll. nimmt, 
und cs iſt doch lauter Wind. Aber Geduld, er hat 
gut Rollen: Schreiben, wir machen im Spielen doc) 
ganz andre daraus, 

Dichter. 

Ich empfehle mich indeß, um den Gang des Stüdes 

nicht länger zu unterbrechen, und bitte der vorigen 


Störung wegen noch einmal um Verzeihung. Geht ab. 


Hanswurft. 

Adien, meine Iheuren, bis auf Wiederfehn. — 
Er geht ab, und koͤmmt fchnel wieder. Apropos! noch eins! 
— Auch was jeßt unter uns vorgefallen ift, gehört, 
genau genommen, nicht zum Stuͤck. Ab. 

Das Parterr lacht. 
Hans wurſt köommt ſchnell zurück. 

Laſſen Sie uns heut das miſerable Stuͤck zu Ende 
ſpielen; thun Sie, als merken Sie gar nicht, wie 
ſchlecht es iſt, und ſo wie ich nach Hauſe komme, ſetze 
ich mich hin und ſchreibe eins fuͤr Sie nieder, das 
Ahnen gewiß gefallen ſoll. Ab. Viele klatſchen. 


EEE WI 





Gottlieb und Hinze treten auf, 


Gottlieb. 
Lieber Hitze, es ift wahr, Du thuft fehe viel für 
mich, aber ich fann immer noch nicht einfehn, was es 
mir helfen foll, 
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Hinze. 
Auf mein Wort, ich will dich gluͤcklich machen, und 
ich ſcheue keine Muͤhe und Arbeit, keine Schmerzen, 
keine Aufopferungen, um dieſen Endzweck durchzuſetzen. 


Gottlieb. 

Bald, ſehr bald muß es geſchehn, ſonſt iſt es zu 
ſpaͤt, — es iſt ſchon halb acht, und um acht ift die 
Comödie aus. 

* Hinze. 
Was Teufel iſt denn das? — 
Gottlieb. 


Ah, ich war in Gedanken! fonft, wollte ich fagen, 
verfchmachten wir beide, Aber _fich, wie ſchoͤn die 
Sonne aufgegangen iſt. — Der; verdammte Soufleur 
fpricht fo undeutlih, und wenn man denn manchmal 
extemporiren will, gehts immer ſchief. 

Hinze leiſe. 
Nehmen Sie ſich doch zuſammen, das ganze | Sud 
bricht fonft in taufend Stück. 
Schloſſer. 
Was ſprach der von Comoͤdie und halb acht? 
Fiſcher. 

Ich weiß nicht; mir daͤucht, wir ſollten Acht geben, 

es würde bald aus fein. 
Schloffer. 

Ya wohl, Acht! gotilob, um Acht werden wir erlöft; 
wenn wir Acht geben, fo wird es um Acht für uns 
ein Losgeben; bis Neun, nein, könnt es feiner aushal; 
ten; um Zehn würd ich mit Zähnen um mic beißen. 

Müller. | 

Beſter, Sie phantafi iren ſchon in der Manier des 

Stucks. Er 


4 
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Schloffer. 
Sa, ich bin auf fange ruiniet. 
Gottlieb. 
Alſo Heut noch fol fih mein Gluͤck entfcheiden ? 
Hinze. 

Ja, lieber Gottlieb, noch che die Sonne unter: 
geht. — Eich, ich Tiebe Dich fo fehr, daß ich für 
Dich durchs Feuer laufen möchte, — und Du zweifelt 
an meiner Freundfchaft ? 


Wiefener. 
Haben Sies wohl gehört? — Er wird durchs 
Feuer laufen. — Schön! da bekommen wir noch 


die Deforation ausıder Zauberflöte, mit dem Waller 


und Feuer. 
Nachbar. 


* gehn aber nicht ins Waſſer. 
Wieſener. 
Deſto groͤßer iſt ja des Katers Liebe fuͤr ſeinen 


Herrn; merken Sie, das will uns ja der Dichter eben 


dadurch zu verſtehn geben. 


Hinze. 
Was haſt Du denn wohl Luſt zu werden in der Welt? 
Gottlieb. 
Das iſt ſchwer zu ſagen. 
Hinze. 
Moͤchteſt Du wohl Prinz oder König twerten? 
Gottlieb. 
Das noch am erſten. 
Hinze. 


Fuͤhlſt Du auch die Kraft in Dir, ein Volk gluͤck⸗ 


lich zu machen? 
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Gottlieb. « 
— Barum nicht? Wenn ich nur erjt gluͤcklich bin. 
Hinze. 
Nun fo fei zufrieden; ich ſchwoͤre Dir, Du follft 
den Thron befteigen. GSeht ab. 


Gottlieb. 
Wunderlih müßt es zugehn. — Doch fümmt ja 
in der Welt fo manches unerwartet. Gebt ab. 
Bötticher. 


Bemerfen Sie doch die unendliche Feinheit, mit 
der der Kater feinen Stock hält, fo zart, fo leutſelig. 
Fiſcher. 

Sie find‘ ung mit Ihren Feinheiten ſchon längft 
zur Laſt, —— ſind noch langweiliger als das Stuͤck. 

Muͤller. 

Ja Re iſt recht verdrüßlich, immer diefe Entwicke— 

lungen und Lobpreifungen anhören zu müffen. 
Böttidher. 

Aber der Kunſt-Enthuſiasmus fucht fih doch aus: 
zufprechen. 

Schloffer. 

O es foll nun gleich zu Ende fein! Fallen Sie 
an, bejter Herr Leutner; Here Müller, halten Sie ihm 
den Kopf, ich habe hier eine Mafchine, die ihm den 
Mund fchliefen und das Sprechen unterfagen wird. 

Bötticher. 

Sie werden doh nimmermehr — 

Scloffer. 

&o, num ftedt ihm der Knebek fchon im Munde; 
Herr Fischer, laſſen Sie die Feder zufchbnappen, fo iſt 
die Sache gemacht, Sie knebeln Ihn. 


1 
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Bötticher. 
Das ijt doch himmelfchreiend, daß ein Kunſtke — — 
Schloſſer. 


Kunſtkenner will er ſagen. So, jetzt wird doch 
von der Seite Ruhe ſein. Nun ſehn Sie huͤbſch ſtill 
und bedaͤchtlich zu. | 





3peite Scene 
Treies Feld. 





Hinze mit Tornifter und Sad., _ 

Ich bin der Jagd ganz gewohnt worden, alle Tage 
fang ich Rebhuͤner, Kaninchen und dergleichen, und die 
lieben Thierchen fommen auch immer mehr in die 
Uebung, fi fangen zu laffen. — Exr fpreitet feinen Sad 
aus. Die Zeit mit den NMachtigallen iſt num vorbei, 
ich höre Feine einzige. 

Die beiden Liebenden treten auf. 


Er. 

Geh, Du bift mir zur Laft. 
Sie. 

Du bift mir zuwider. 
Er. 

Eine ſchoͤne Liebe! 
Sie. 

Sämmerlicher Heuchler, wie haft Du mich betrogen! 
Er. 

Wo ift denn Deine unendliche Zärtlichkeit geblieben ? 
Sie. 


Und deine Treue? 








Er. 
Deine Wonnetennkenheit? 
Sie. 
Deine Entzücfungen ? 
Beide. 
Der Teufel hats geholt! das kommt vom Heirathen! 
Hinze. J 
So iſt die Jagd noch nie geſtoͤrt worden. — Wenn 
Sie doch geruhen wollten, zu bemerken, daß dieſes freie 
Feld fuͤr Ihre Schmerzen offenbar zu enge iſt, und 
irgend einen Berg beſteigen. 
Er. 
Schlingel! Giett Hinzen eine Ohrfelge. 


Sie. 
Flegel! Glebt Ihm von der andern Seite eine. 


Hinze knurrt. 
rer 3 
Ich dächte, wir ließen uns fcheiden. 
Et. 
ch ſtehe zw Befehl. Die Liebenden gehen ab. 
Hinze, 

Niedlihes Wolf, die fogenannten Menſchen. — 
Sieh da, zwei Nebhüner, ich will fie fchnell hintragen. 
— Nun, Gluͤck, tummle dich, denn faft wird mir die 
Zeit auch zu lang. — Zetzt hab ich gar feine Luft 
mehr, die Nebhüner zu freſſen. So gewiß ift es, daß 
wir durch bloße Gewohnheit unferer Natur, alle mögli: 
chen Tugenden einimpfen können. Gebt ab, 

Bötticher unterm Knebel. 
Himm — himm — li — fc! 
Schloſſer. 
Strengen Sie ſich nicht fo an, cs iſt doch vergeblich. 





\ 


Dritte Scene, 
Saal im Pallaft, 





Der König ‚auf feinem Thron mit ber Prinzeffin, 
Leander auf einem Katheder, ihm gegenüber Yanswurft 
auf einem andern Katheder; in der Mitte des Saals ftedt 
auf einer hohen Stange ein Hut, der mit Gold befegt und 
mit buntem Federn geſchmückt iſtz der ganze Hof ift 
f verſammelt. 


König. 

Noch nie hat fih ein Menfh um das Vaterland 
fo verdient gemacht, als diefer liebenswürdige Graf von 
Garabas.,. Einen dicken Folianten. hat unfer, Hiftos 
riograph ſchon voll gefchrieben, :fo oft hat er mir durch 
feinen Jaͤger niedliche und wohlſchmeckende Praͤſente 
übermacht, manchmal) fogar an einem Tage, zweimal. 
Meine Erfenntlichkeit gegensihn ift ohne Gränzen, und 
ich wuͤnſche nichts ſo ſehnlich, als irgend „einmab eine 
Gelegenheit zu finden, etwas von meiner großen Schuld 
‚gegen. ihn abzutragen. 

Prinzefſi in. 

Liebſter Here Vater, wollten Dieſelben nicht gnaͤ— 
digft erlauben, daß jetzt die getehrte "Difpntation ihren 
Anfang nehmen Eönnte? Mein Herz Rap tet nad) 
diefer Geiftesbefchäftigung. 

König. EHE dk 

‘a, es mag’jegt feinen Anfang — — Hof⸗ 
gelehrter, — Hofnarr, — Ihr wißt beide, daß dem: 
jenigen von Euch, der in dieſer Diſputation den Sieg 
davon traͤgt, jener koſtbare Hut beſchieden iſt; ich habe 
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ihn auch deswegen hier aufrichfen laſſen, damit Ahr 
ihn immer vor Augen habt und es Euch nie an Wig 
gebricht. 
Leander und Hanswurſt vernelgen fi. 
Leander. 

Das Thema meiner Behauptung iſt, daß ein neuer: 
lich erfchienenes Stuͤck: der geftiefcise Kater, ein 
gutes Stüd fei. 1% 

Han Snghıeft. 
Das it gerade das, was ich laͤugne. 
Leandeer.“ 
Beweiſe, daß es ſchlecht ſei. 
Hanswurſt. 

Beweiſe, daß es gut fei. 

Leutner. inc 

Was iſt denn das wieder ?-— die Rede ift ja wohl 
von demfelden Stüde, das hier Brian wird, wenn ich 
nicht irre. so u7 

Mütter) : 

Freilich von demfelben, 

Leander. 
Das Stud ift, wenn nicht ganz vortrefflich, doch 
in einigen Rückfichten zu loben. 

Hanswurft. 

In gar keiner Ruͤckſicht. 
Leander, i 

Ich behaupte, es iſt Witz darin. 

Hanswurſt. 
Ich behaupte, es iſt keiner drin. 

Leander. 

Du biſt ein Narr; wie willſt Du uͤber Witz urtheilen? 


17 
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Hanswurft, 


Und Du bift ein Gelehrter, was willſt Du von Wis 


verſtehn? 


Leander. 
Manche Charaktere find gut durchgeführt, 
LUR Hanswurft. 
1 Kein einziger. 
Leander. 


So iſt, wenn ich auch alles uͤbrige falten * das 
Publikum gut darin gezeichnet. 
Hanswurſt. 
Ein Publikum hat nie einen Charakter; 
Leander. 
Ueber diefe Frechheit möcht ich faſt erſtaunen. 
Hansmwurft gegen das Parterr, 

Iſt es nicht ein närrifcher Menfh? Ich und das 
verehrungswuͤrdige Publitum ftehn nun beide gleichfam 
auf Du und Du, und fumpathifiren in Anfehung des 
Geſchmacks, und dochmill er gegen meine Meinung 
behaupten, das Publikum im geſtiefelten Kater fei gut 
——— 

F if ber. 

Das Publitum? Cs kommt ja Eein Publitum in 

dem Stücke vor. 
Hanswurft. 

Noch beffer! Alfo koͤmmt gar kein Publikum darin 
vor? * 

Mütter. 

Je bewahre! Wir müßten ja doc) auch darum willen. 

| Hanswurft. 

Natuͤrlich. Nun, fichft Du, Gelehrter? Was die 
Herren da unten fagen, muß doc) wohl wahr fein. 


—— 
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Seander 
ch werde Fonfus, — aber ich laffe Dir noch nicht 
den Sieg. 
Hinze tritt auf. 
Hanswurft. 
Herr Zager, ein Wort! — si 
Hinze nähert fih, Hanswurſt fpricht heimlich mit Ihnt. 
Hinze. 


Wenn es weiter nichts iſt. — Er zieht die Stiefeln aus, 
und Flettert die Stange hinauf, nimmt den „ut, fpringt berunter 
und zieht die Stiefeln wieder an. 


Hansmwurft, den Hut ſchwenkend. 
Sieg! Sieg! 


König. 
Der Taufend! Wie ift der Jaͤger gefchiekt! 
Leander. 

Es betrübt mich nur, daß ich von einem Narren 
überwunden bin, daß Gelchrfamkeit vor Thorheit die 
Seegel ftreichen muß. 

König. 

Sei ruhig; Du mwollteft den Hut haben, er wollte 
den Hut haben, da feh ich num wieder feinen Unter: 
fhied. — Aber was bringft Du, Yäger ? 

Hinze. 

Der Graf von Carabas läßt ſich Eurer Majeftät 
demüthigft empfehlen, und nimmt fi die Freiheit, 
Ihnen diefe beiden Rebhuͤhner zu uͤberſchicken. 


König. 
Zu viel! zu viel! Ich erliege unter der Laft der 
Dankbarkeit. Schon lange hätte ich meine Pflicht beob— 


achten folfen, ihn zu befuchen, heute will ich es num 
nicht länger auffchieben. — Laßt gefchwind meine 
Etaatsfaroffe in Ordnung bringen, acht Pferde vor, 
ich will mit meiner Tochter ausfahren! — Du, Yäger, 
follft ans den Weg nach dem Schloffe des Grafen 
zeigen. Geht mit feinem Gefolge ab. 


Hinze, Hanswurſt. 


Hinze. 

Woruͤber war denn Eure Diſputation? 

Hanswurſt. 

Ich behauptete, ein gewiſſes Stuͤck, das ich uͤbrigens 
gar nicht kenne: der geſtiefelte Kater, ſei ein 
erbaͤrmliches Stuͤck. 

Hinze. 

So? 

Hanswurſt. 

Adieu, Herr Jaͤger, viel Dank. 

Setzt den Hut auf und geht. 
Hinze alein. 

Ich bin ganz melankoliſch. — Ich habe ſelbſt dem 
Narren zu einem Siege verholfen, ein Stuͤck herabzu— 
feßen, in welchem ich die Hauptrolle fpielel — Schick— 
fal! Schiefal! Zn welche Verwirrungen führt Du fo 
oft den Sterblihen! Doc mag es hihgehn, wenn ich 
es nur dahin bringe, meinen geliebten Gottlieb auf 
den Thron zu fegen, fo will ich herzlich gern alles Un: 
gemach vergeflen; will vergeffen, daß ich mir und mei— 
ner Eriftenz zu nahe trete, indem ich die beffere Kritik 
entwaffnete und der Narrheit Waffen gegen mich felbft 
in die Hände gegeben; will vergeflen, daß man mir 
den Bart ausgerauft und faft den Yeib aufgefihnitten 





hätte; ja ich will nur im Freunde leben und der Nach: 
welt das höchfte Mufter uneigennügiger. Freundfchaft 
zur Bewunderung zurück laſſen. — Der König will 
den Grafen befuchen? das ift noch ein fchlimmer Um: 
ftand, den ich ins Reine bringen muß. — In feinem 
Schloſſe, das bis jegt noch nirgend in der Welt liegt? 
— Nun ift der große wichtige Tag erfchienen, an dem 
ih Euch, ihr Stiefeln, ganz) vorzüglich brauche! WVerz_ 
laßt mich heut nicht, zerweißt nur heut nicht, zeigt nun, 
von welchem Leder ihr feid, von welchen Sohlen! Auf 
denn! Fuß” und Stiefeln an das große Werf, denn 
noch heut muß ſich alles entfcheiden! Geht ab. 


Scloffer. 

Was würgen Sie denn fo? 

Boͤtticher. 
G — Gr — Großß!! 
Fifcher. 

Sagt mir nur, wie das ift, — das Stuͤck felbft, — 

das koͤmmt wieder ald Stuͤck im Stuͤcke vor? 
Schloſſer. 

Ich habe jetzt keinen mehr, an dem ich meinen 
Zorn, in welchen mich das Stuͤck verſetzt hat, auslaſſen 
koͤnnte; da ſteht Er, ein ſtummes Denkmal meiner eignen 
Verzweiflung. 
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Bierte Sceier 


Bor dem Wirthöhaufe, 





Der Wirth, 


der mit einer Senfe Korn mäht. 


Das ift eine ſchwere Arbeit! — Ye nun, die Leute 5 


fönnen auch nicht alle Tage deſertiren; an den guten 
Kindern liegts gewiß nicht, fie haben den beften Willen; 
es geht aber halt nicht immer an: Das Leben befteht 
doch aus lauter Arbeit: bald Bier zapfen, bald Gläfer 
rein machen, bald einfchenfen, nun gar mähen. eben 
heißt arbeiten. Cs Fam mal ein Gelehrter hier durch, 


der ſagte, um recht zu leben, muͤſſe ſich der Menſch 


den Schlaf abgewöhnen, weil er im Schlaf feine Ber 
ſtimmung verfehle und nicht arbeite; der Kerl muß ges 


wiß noch niemals müde gewefen feyn, und noch feinen 
guten Schlaf gethan haben, denn ich Fenne doch nichts 
berrlichers und ausbündigers als den Schlaf. Ich 
wollte, es wäre erſt fo weit, daß ich mich niederlegen 
Fünnte; 
Hinze tritt auf. 
Hinze. 

Wer etwas Wunderbares hören will, der höre mir 
jeßt zu. Wie ich gelaufen bin! Erftlich von dem koͤ— 
niglichen Pallaft zu Gottlieb; zweitens mit Gottlieb 
nach dem Pallaft des Popanzes, wo ich ihn draußen 
im Walde gelaflen habe; drittens von da wieder zum 
Könige; viertens lauf ich nun vor dem Wagen des 
Königes wie ein Laufer her und zeige ihm den Weg. 


— 
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D Beine, o Füße, o Stiefeln, wie viel müßt ihr heut 
verrichten! — He! guter Freund! 
u. Wirth. 

Wer ift da? — Sandsmann, Yhr müßt wohl fremde 
fein, denn die hiefigen Leute wiffen’s ſchon, daß ich um 
die Zeit fein Bier verfaufe, ich brauch's für mich ſel— 
ber; wer folche Arbeit thut, wie ich, der muß fich auch 
ftärfen; es thut mir leid, aber ich kann Euch nicht 


helfen. 
Hinze 


Sch will fein Bier, ich trinke gar fein Bier, ich 

will Euch nur ein Paar Worte fagen. 
Wirth. 

Ihr müßt wohl ein rechter Tagedich fein, daß Ihr 

die fleißigen Leute in ihrem Beruf zu flören fucht. 
Hinze. 

Ich will Euch nicht ftören. Hört nur: der benachz 
barte König wird hier vorbeifahren, er feige vielleicht 
aus und erkundigt fi), wen diefe Dörfer hier gehören ; 
wenn Euch Euer Leben lich ift, wenn Ihr nicht gehängt, 
oder verbrannt fein wollt, fo antwortet ja: dem Grafen 
von Carabas. 

Wirth. 
Aber Herr, wir find ja dem Gefes unterthan. 
Hinze. 

Das weiß ich wohl, aber, wie gefagt, wenn hr 
nicht umfommen wollt, fo gehört diefe Gegend hier dem 
Grafen von Carabas. Gebt ab. 

Wirth. 
Schön Dank! — das wäre nun die fchönfte Gele: 


+ genheit, von aller Arbeit loszufommen, ich dürfte nur 


dem Könige fagen, das Land gehöre dem Popanz. 
V. Band. 17 
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Aber nein. Muͤßiggang ift aller Lafter Anfang. Ora 
et labora ift mein Wahlfpruch. 


Eine ſchoͤne Kutfche mit acht Pferden, viele Bedlenten hinten; 
der Wagen hält, der König und die Prinzeffin fteigen aus, 


Prinzeffin. 
Ich fühle ine gewiffe Neugier, den Grafen zu ſehn. 
König. 
) Ich auch, meine Tochter. — Guten Tag, mein 
Freund! wen gehören diefe Dörfer hier? 
Wirth für ſich. 

Er frägt, als wenn er mich gleich wollte hängen 
laffen. — Dem Grafen von Carabas, Ihro Majeftät. 
König. 

Ein fehönes Land. — Ich habe immer gedacht, daß 
das Land ganz anders ausfehn müßte, wenn ich über 
die Graͤnze käme, fo wie e8 auf der Landkarte iſt. — 


Helft mir doch einmal. 
Er Elettert fchnell einen Baum hinauf, 


PDrinzeffin. 

Was mahen Sie, mein Eönigliher Vater? 
König. 

Sch liebe in der fchönen Natur die freien Ausfichten. 


PDrinzeffin. 
Eicht man weit? 
König. 
O ja, und wenn mir die fatalen Berge hier nicht 
vor der Naſe ftänden, fo würde ich noch weiter fehn. — 


D weh! der Baum ift voller Raupen. 
Er fteigt wieder hinunter, 


Drinzeffin. 
Das macht, es ift eine Natur, die noch nicht ideas 
liſirt fi; die Phantafie muß fie erft veredeln, 
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König. 

Ich wollte, Du fönnteft mir mit der Phantafie die 
Raupen abnehmen. — Aber fleig’ ein, wir wollen weis 
ter fahren. 

Prinzeffin. 

Lebe wohl, guter unfchuldiger Landmann. 

Eie fteigen ein, der Wagen fährt weiter, 
Wirth. 

Wie die Welt fih umgeichre hat! — Wenn man 
fo in alten Büchern lieft, oder alte Leute erzählen hört, 
fo friegte man immer Goldſtuͤcke, oder herrliche Kofts 
barfeiten, wenn man mit einem Könige oder Prinzen 
fprah. Aber jegt! — Wie foll man noch fein Glüd 
unverhoffter Weife machen, wenn es fogar mit den 
Königen nichts mehr it? Wenn ich ein König wäre, 
ich unterfiände mir nicht, den Mund aufzuthun, wenn 
ich den Leuten micht erft Geld in die Hand gefteckt 
hätte. — unſchuldiger Sandmann! Wollte Gott, ich 
wäre nichts fchuldig. — Aber das machen die neuen 
empfindfamen Echilderungen vom Landleben. So ein 
König ift fapabel und beneidet unfer einen noch, — Ich 
muß nur Gott danfen, daß er mich nicht gehängt hat. 
Der fremde Jaͤger war am Ende unfer Popanz fels 
ber. — Wenigftens fümmt es nun doch in die Zeitung, 
daß der König gnädig mit mir gefprochen hat. 

Geht ab. 
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Süuünfte Scene 


Eine andre Gegend, 
Kunz, der Korn mäht. 
Kunz. 

Saure Arbeit! Und wenn ichs noch für mich thäte, 
aber der Hofedienft! Da muß man für den Popanz 
ſchwitzen, und er dankt es einem nicht einmal. — Es 
heißt wohl immer in der Welt, die Gefege find noth— 
wendig, um die Leute in Ordnung zu halten, aber warz 
um da unfer Geſetz nothwendig ift, der uns alle 
auffrißt, kann ich nicht einfehn. 


Hinze kömmt gelaufen. 
Hinze. 

Nun hab’ ih ſchon Blafen unter den Füßen! — 
Nun, es thut nichts; Gottlieb, Gottlieb muß dafür auf 
den Thron! — He! guter Freund! 

. Kunz. 

Was ift denn das für ein Kerl? 

Hinze 

Hier wird fogleich der König vorbeifahren ; wenn er 
Euch frägt, wen dies alles gehört, fo müßt Ihr ant: 
warten, dem Grafen von Carabas, fonft werdet Ihr 
in taufend Millionen Stücdchen gehackt. Zum Befen 
des Publitums will es fo das Gefep. 

Fiſcher. 
Wie? zum Beſten des Publikums? 
Schloſſer. 
Natürlich, weil ſonſt das Stück gar fein Ende hätte, 
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Hinze. 
Euer Leben wird Euch lieb fein! Geht ab. 
Kunz. 

Das ift fo, wie die Edikte immer Elingen. Nun, 
mie fann’s recht fein, wenn nur feine neue Auflagen 
daraus entftehen, daß ich das fagen fol. Man darf 
feiner Neuerung trauen. 


Die Kutfche fährt vor und hält, König und Prinzeffin 
fteigen aus, 


König. 

Auch eine Hübfche Gegend. Wir haben doch ſchon 
eine Menge recht hübfcher Gegenden gefehn. — Wen 
gehört das Sand hier? 

Kunz. 

Dem Grafen von Carabas. 

König. 

Er hat herrliche Länder, das muß wahr fein, — 
und fo nahe an dem meinigen. Tochter, das wäre fo 
eine Parthie für Did. Was meinft Du? 

Prinzeffin. 

° Sie befhämen mich, Here Vater. — Aber was man 
doch auf Reifen Neues ficht. Sagt mir doch einmal, 
guter Bauer, warum haut Ihr denn das Stroh fo um”? 

Kunz ladend. ’ 

Das ift ja die Ernte, Mamfell Königin, das Getraide. 

König. . 
Das Getraide? — Wozu braucht Ihr denn das? 
Kunz lachend. 
Daraus wird ja das Brod gebaden. 
König. 
Bitt' ich Did) ums Himmelswillen, Tochter! — dar; 
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aus wird Brod gebaden! — Wer follte wohl auf folche 
Streiche fommen? — Die Natur ift doch etwas Wun— 
derbares. — Hier, guter Freund, habt Shr ein Klein 
Trinfgeld, es ift heute warn. — 

Er ſteigt mit der Prinzeffin wieder ein, der Wagen fährt fort. 

Kunz. 

Kennt Fein Getraide! Alle Tage erfährt man doch 
mehr Neues. — Wenn er mir nicht ein blankes Golds 
ftück gegeben hätte, und wenn er fein König wäre, fo . 
follte man denken, ex wäre ein ganz einfältiger Menfch. — 
Sch will mir nur gleich eine Kanne gutes Bier holen. 
Kennt Eein Getraide! Geht ab. 


Sedhste GScen« 


Eine andere Gegend an einem Fluffe, 





Gottlieb. 

Da ſteh' ich nun hier fchon feit zwei Stunden und 
warte auf meinen Freund Hinze. — Er fümmt immer 
noch nicht. — Da ift er! Aber wie er läuft! Er feheint 
ganz außer Athem. 


Hinze kömmt gelaufen. 


Hinze. 
Nun, Freund Gottlieb, zieh Dir geſchwind die Klei— 
der aus. 
Gottlieb. 
Die Kleider ? 
Hinze. 
Und dann fpringe hier ins Wafler. — 
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Gottlieb. 
Ans Waffer? 
Hinze. 
Und dann werf’ ich die Kleider in den Buſch. — 
Gottlieb. 
In den Busch? 
Hinze. 
Und dann bift Du verforgt! 
| "Gottlieb. 


Das glaub’ ich felber; wenn ich erfoffen bin, und 
die Kleider weg find, bin ich verforgt genug. 
Hinze. 
Es iſt nicht Zeit zum ſpaßen. — 
Gottlieb. 


Sch fpaße gar nicht. Hab’ ich darum hier warten 
muͤſſen? 


Hinze. 

Zieh Dich aus! 

Gottlieb. 

Nun, ich will Dir alles zu Gefallen thun. 
Hinze. 


Komm, Du ſollſt Dich nur ein wenig baden. Er 
gebt mir ihm ab, und kömmt mit den Kleidern zurück, die er in den 


Buſch bineinwirft. — Huͤlfe! Hülfel Huͤlfe! 
Die Kutſche fährt vor, der König fieht aus dem Schlage. 
König. 
Was giebt’s denn, Jäger? Warum fhreift Du fo? 
Hinze. 
Huͤlfe, Ihre Majeſtaͤt, der Graf von Carabas iſt 


ertrunken. 
Koͤnig. 


Ertrunken! 
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Prinzeffin im Wagen. 


Carabas! 
König. 

Meine Tochter in Ohnmacht !— Der Graf ertrunfen! 
Hinze 


Er ift vielleicht noch zu retten, er liegt dort im 
Waſſer. 

Koͤnig. 

Bediente! wendet alles, alles an, den edlen Mann 
zu erhalten. 

Ein Bedienter. 

Wir haben ihn gerettet, Ihro Majeftät. 

Hinze. 

Ungluͤck über Ungluͤck, mein König. — Der Graf 
hatte ſich hier in dem klaren Fluſſe gebadet, und ein 
Spitzbube hat ihm die Kleider geſtohlen. 

König. 

Schnall gleich meinen Koffer ab! „Gebt ihm von 
meinen Kleidern ! — Ermuntre Dich, — der Graf 
iſt gerettet. 

Hinze. 

Ich muß eilen. Geht ab. 

Gottlieb in den Kleidern des Königs, 


Gottlieb, 

Ihro Majeftät. — 

König. 

Das ift der Graf! Ich kenne ihn an meinen Kleis 
dern ! — Steigen Sie ein, mein Befter, — was machen 
Sie? — Wo Friegen Sie all die Kaninhen her? — 
Sch weiß mid vor Freude nicht zu laflen! — — 


ren, Kutſcher! — 
Der Wagen faͤhrt ſchnell ab: 
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Ein Bedienter. 
Da mag der Henker fo fchnell hinauf kommen, — 
nun hab’ ich das Vergnügen zu Fuße -nachzulaufen, 
und-naß bin ich überdieß noch wie eine Katze. 


Geht ab. 
Leutner. 
Wie oft wird denn der Wagen noch vorkommen! — +/ 
Diefe Situation wiederholt fih auch gar zu oft. 
Wiefener. 
Herr Nachbar! — Sie Schlafen ja. 
Nachbar. 


Nicht doch, — ein fhönes Stuͤck! 





Siebente Scen« 
Dallaft des Popanzes. 





Der Popanz ſteht als Rhinozeros da, einarmer 
Bauer vor ihm. 


Bauer. 

Geruhn Ihr Gnaden Popanz — 
Popan;. 

Gerechtigkeit muß fein, mein Freund, 
Bauer, 

Ich Fann jest noch nicht zahlen — 
Popanı. 

Aber Er hat doch den Prozeß verloren, das Geſetz 
fordert Geld und feine Strafe; fein Gut muß alfo 
verfauft werden, cs ift nicht anders und das von 
Nechtswegen! 
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Bauer gebt ob. 
Popanz, 
der ſich wleder In einen ordentlichen Popanz verwandelt, 
Die Leute würden allen Reſpekt verlieren, wenn 
man fie nicht fo zur Furcht zwänge. 
Ein Amtmann tritt mit vielen Büdlingen herein, 


Amtmann. 
Geruhen Sie, — gnädiger Herr — ih — 
Popanz. 
Was iſt Ihm, mein Freund? 
Amtmann. 


Mit Ihrer guͤtigſten Erlaubniß, ich zittre und bebe 
vor Dero furchtbaren Anblick. 


Popanz. 
O, das iſt noch lange nicht meine entſetzlichſte 
Geſtalt. 
Amtmann. —X 
Ich kam eigentlich, — in Sachen, — um Sie zu 
bitten, ſich meiner gegen meinen Nachbar anzunehmen, — 
ich hatte auch dieſen Beutel mitgebracht, — aber der 
Anblick des Herrn Geſetzes iſt mir zu ſchrecklich. 


Popanz 
verwandelt ſich ploͤtzlich in eine Maus, und ſitzt in einer Ecke. 


Amtmann. 
Wo iſt denn der Popanz geblieben? 


Popanz 
mit einer feinen Stimme. 


Legen Sie nur das Geld auf den Tiſch dort hin; 
ich ſitze hier, um Sie nicht zu erſchrecken. 
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Amtmann. 

Hier. — eat das Geld bin. O das ift eine herrliche 
Sache mit der Gerechtigkeit. — Wie fann man fich vor 
einer folhen Maus fürchten? Geht ab, 

Popanz 
nimmt feine natärliche Geftalt an, 

Ein ziemlicher Beutel, — man muß auch mit den 

menfchlichen Schwachheiten Mitleid haben. 
Hinze tritt herein. 
Hinze. 
Mit Ihrer Erlaubniß, — Für ih. Hinze, Du mußt 
dir ein Herz fallen, — Ihro Excellenz — 
Popanz. 
Was wollt Ihr? 
Hinze. 

Ich bin ein durchreiſender Gelehrter, und wollte 
mir nur die Freiheit nehmen, Ihro Excellenz kennen 
zu lernen, 

Popanz. 

Gut, ſo lern' Er mich kennen. 

Hinze. 
Sie ſind ein maͤchtiger Fuͤrſt, Ihre Gerechtigkeits— 
liebe iſt in der ganzen Welt bekannt. 
Popanz. 
Ja, das glaub' ich wohl. — Setz' Er ſich doch. 
Hinze. 
Man erzaͤhlt viel Wunderbares von Ihro Hoheit — 
Popanz. 

Die Leute wollen immer was zu reden haben, und 

da muͤſſen denn die regierenden Haͤupter zuerſt dran. 
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Hinze. 

Aber eins kann ich doch nicht glauben, daß dieſel— 
ben ſich nämlich in Elephanten und Tieger verwandeln 
koͤnnen. 

Popanz. 
Ich will Ihm gleich ein Exempel davon geben. 
Er verwandelt ſich in einen Loͤwen. 
Hinze 
zieht zitternd eine Brieftaſche heraus, 

Erlauben Sie mir, daß ich mir dieſe Merkwuͤrdigkeit 
notire. — Aber nun geruhen Sie auch, Ihre natuͤr— 
liche anmuthige Geſtalt wieder anzunehmen, weil ich 
fonft vor Angft vergehe. 


Dopanz In feiner Geftalt. 
Gelt, Freund, das find Kunftftüce? 


Hinze. 

Erſtaunliche. Aber, noch eins: man ſagt auch, Sie 
koͤnnten ſich in ganz kleine Thiere verwandeln; das iſt 
mir mit Ihrer Erlaubniß noch weit unbegreiflicher; denn, 
ſagen Sie mir nur, wo bleibt dann Dero a 
Koͤrper? 

Popanz. 
Auch das will ich machen. Er verwandelt ſich in eine 


Maus; Hinze ſpringt hinter Ihm ber auf allen »Vieren; Popanz 
erſchreckt, entflieht in ein andres Zimmer, Hinze Ihm nach, 


Hinze zurückkommend. 
Freiheit und Gleichheit! — Das Gefeß ift aufge: 
freffien! Nun wird ja- wohl der Tiers Etat Gottlieb 


zur Regierung fommen. 
Allgemeines Pochen und Zifchen Im Parterk. 
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Schloſſer. 

Halt! Ein Revolutionsſtuͤck! Ich wittre Allegorie 
und Myſtik in jedem Wort! Halt! halt! Zuruͤck 
möcht” ich nun alles denken und empfinden, um all die 
großen Winfe, die tiefen Andeutungen zu fallen, die 
religiöfe Tiefe zu ergründen! Halt! Nur nicht ge 
pocht! Es follte lieber von vorn gefpielt werden! 
Nur nicht weltlih getrommelt! 


Das Pochen dauert fort; Wieſener und manche andre klatſchen, 
Hinze iſt fehr verlegen. 


Bötticher, 
Ih — muß — 
Fiſcher. 
Halten Sie ſich nur ruhig. 
Boͤtticher. 
Muß — muß — 





Müller / 
Was er drüdt! Wie er fih aufbläft! 


Fiſcher. 
Ich fuͤrchte, er platzt in der Anſtrengung. 
Boͤtticher. 
Muß — muß — 
Fiſcher. 
Ums Himmels Willen, Sie gehn zu Grunde. 
Boͤtticher. 


Lo — lo — ſehr laut. loben!! — 3 
Der Knebel fliege ihm aus dem Munde, fiber das Drchefter weg \ 
auf das Theater, und dem Pinze an den Kopf. 
Hinze, j 
D weh! o weh! fie werfen mit Steinen nad mir! 
Yıh bin tödtlich am Kopfe bleffirt! Ex entſlieht. 
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Boͤtticher. 

Muß loben, preiſen, vergoͤttern und auseinander 
ſetzen das himmliſche, das einzige Talent dieſes unver— 
gleichlichen Mannes, dem aͤhnlich nichts in unſerm 
Vaterlande noch den uͤbrigen Reichen anzutreffen iſt. 
Und, o Jammer! er muß nun glauben, daß meine 
Anſtrengung, ihn zu erheben, ihn hat beſchaͤdigen wol— 
len, weil dieſer verruchte Knebel ihm an ſein ehrwuͤr— 
diges, lorbeerumkraͤnztes Haupt geflogen iſt. 

Fiſcher. 

Es war wie ein Kanonenſchuß. 

Muͤller. 

Laſſen Sie ihn nur ſchwatzen und loben, und 
halten Sie den Herrn Schloffer, welcher auch wüthig 
geworden ift. 

Schloſſer. 

O Tiefe, Tiefe der myſtiſchen Anſchauungen! O 
gewiß, gewiß wird der ſogenannte Kater nun in der 
letzten Scene auf dem Berge im Aufgang der Sonne 
knien, daß ihm das Morgenroth durch feinen trans— 
parenten Körper fcheint! O weh! o weh! und darum 
fommen wir nun. Horcht! das Pochen währt immer 
fort. Mein, Kerle, laßt mich los, — weg dal 

Leutner. 

Hier, Herr Fifcher, habe ich zum Glück einen 
ftarfen Bindfaden im Orchefter gefunden, da, binden 
Sie ihn die Hände. 

Müller. 

Die Füge auch, er ſtoͤßt wie ein Raſender um fich. 
Bötticher. 

Wie wohl, wie. leicht ift mir, nun du Knebel fort, 
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fort flogeft, weit in die Welt hinein, und die Lobpreis 
fungen, einem Strome ähnlich, der feinen Damm 
jerreißt, wieder ergiebig, wortüberflüfig, mit Anfpies 
lungen und Citaten fpielend, Stellen aus alten Autos 
ren wälzend, dahin fluten fann. O welchen Anz 
ftand hat diefer Mann! Wie drüdte er die Ermuͤ— 
dung fo finnreih aus, daß er ein weniges mil den 
Knieen knickte und Enadte, wenn er zum Stillftehn 
fam; nichts da vom Schweißabtrodnen, wie ein or— 
dinärer Künftler gethan haben würde; nein, dazu hatte 
er feine Zeit, der Erfte, Einzige, Uebermenfchliche, 
Niefenhafte, Titanenmäßigel 


Fiſcher. 
Er fällt ordentlich in den Hymnus, nun das Sperr⸗ 
werk fort ift. 
Müller, 
Laſſen Sie ihn, mit dem Heren Schloffer fteht es 
viel ſchlimmer. —XX 
Schloſſer. 
Ach! nun wuͤrde die geheime Geſellſchaft kommen, 
die fuͤr das Wohl der Menſchheit thaͤtig iſt; die Frei— 
heit wird nun proklamirt, und ich bin hier gebunden. 


Das Getöimmel vermehrt ſich, fo wie das Geſchtel im Parterr 
und auf der Gallerie, 


Leutner. 
Das iſt ja ein hoͤlliſcher Spektakul, als wenn das 
ganze Haus einbrechen wollte. 


Dichter hinter der Scene. 
Ei was! laßt mich zufrieden, — wohin foll ich mich 
retten? — Er fihrjt außer fi onf das Theater. Was fang’ 
ih an, ich Elendefter? — das Stüd ift fogleich zu 
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Ende — alles wäre vielleicht gut gegangen — ich hatte 
nun gerade von dieſer moralifhen Scene fo vielen Bei— 
fall erwartet. — Wenn 08 nur nicht fo weit von hier — 
nach dem Pallaft des Königs wäre, — fo holt’ ich den 
Befänftiger, — er hat mir ſchon am Schluß des zwei— 


ten Aktes — alle Fabeln vom Orpheus glaublich ger 


macht. — Doch, bin ich nicht Thor? — Sch bin ja 
völlig Fonfufe; — auf dem Theater ſteh' ich, — umd 
der Befänftiger muß irgendwo — zwifchen den Couliffen 
ſtecken. — Ich will ihn ſuchen, — ih muß ihn finden, — 
er foll mich retten! — Er geht ab, kömmt fhnellzuräd, Dort 
ift er nicht. — Herr Befänftiger! — Ein hohles Echo 
fpottet meiner. — Kommen Euer Wohlgeboren! — Nur 





ein weniges vermittelnde Kritif, — und das ganze 
Reich, — das jest empört ift, — koͤmmt zur Ruhe 
wieder. — Wir meinen 08 ja alle gut, — wir haben 
ja nur den Mittelpunft verfehlt, — Publitum wie 
ih! — Herr Vermittler! Here Befänftiger! — Etwas 
beffere Kritit, die Anarchie zu enden! — — O weh, 
er hat mich verlafen. — Ha!! — dort feh’ ich ihn, 


— er muß hervor! 


Die Paufen werden vom Parterr aus mit Pochen ausgefüllt, und der 
Dichter fpricht diefen Monolog tezitativifch, fo daß dadurch) eine Art 
von Melodram entfteht. 


Befänftiger, hinter der Scene. 
Nein, ich gehe nicht vor. 
Dichter. 
Kommen Sie, fein Sie nur dreift, Sie werden 
gewiß Glück machen. 


Befänftiger. 
Der Lärm ift zu ungeheuer. 
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D ich ter, ſtoͤßt ihn mir Gewalt hervor. 
Die Welt wartet auf Sie! Hinaus! Vermitteln 
Sie! Befänftigen Siel. 

Befänftiger, tritt vor mit dem Glockenſpiel. 
Sch will mein Heil verfuchen. — Er fpielt auf den 
Sloden und fing: 

In dieſen heilgen Hallen 

Kennt man die Rache nicht, 
Und iſt ein Menſch gefallen, 

Führt Liebe ihn zur Pflicht; 
Dann wandelt er an Freundes Hand 
Vergnügt und froh ins befre Land, 


Wozu dies milde Brüllen, 

Die Ercentricität ? 
Das alles muß fich ftillen, 

Wenn die Kritik entftehtz 
Dann wiffen wir woran mir find, 
Das Ideal fühlt jedes Kind, 


Das Parterr fängt an zu Flatfchen, Indem verwandelt ſich das 


Theater; das Feuer und das Waffer aus der Zauberflöte Fänge 


% zu fpielen, oben fiebt man den ofinen Sonnentempel, der 


— 


Himmel if offen, und Gupiter fit darin, unten die Hölle 
mit Torkaleon; Kobolde und Deren auf dem Theater, vie! Licht, 
Das Publitum klatſcht unmäßig, alles iſt in Aufruhr. 


Wiefener. 
Nun muß der Kater noch durch Feuer und Waffer 
gehn, und das Stück ift fertig. 

Der König, die Prinzeffin, Gottlieb, Hinze, 
mit verbundenem Kopfe, Bediente treten herein, 
Hinze. 

Dies iſt der Pallaſt des Grafen von Carabas. — 
Wie Henker, hat ſichs denn hier veraͤndert? 
V. Band 18 
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König. 
Ein ſchoͤn Palais. 
Hinze. u 
Weils denn doch einmal fo weit ift, Gottlieb bei der 
Hand nehmend, fo muͤſſen Sie erft hier durch das vun, 
und dann durch das Wafler gehn. 


Gottlieb 
gebt nach einer Flöte und Paufe durch Feuer und Waſſer. 


Hinze. 
Sie haben die Prüfung überftanden; nun, mein 
Prinz, find Sie ganz der Regierung würdig. 
Gottlieb. 
Das Negieren, Hinze, ift eine Euriofe Sache. Mir 
ift heiß und kalt dabei geworden. 
König. 
Empfangen Sie nun die Hand meiner Tochter, 
Prinzeffin. 
Wie gluͤcklich bin ich! 
Gottlieb. 
Sch ebenfalls. — Mein König, ich wünfchte nun 
auch meinen Diener zu belohnen. 
König. 
Allerdings; ich erhebe ihn hiermit in den Adelftand. 
Er hängt dem Kater einen Orden um. Wie heißt er eigentlich? 
Gottlieb, 
Hinze; feiner Geburt nach ift er nur aus einer ges 
ringen Familie, aber feine DVerdienfte erheben ihn. 


Leander tritt ſchnell herein. 
Leander. 


Pag! Pag! Er drängt ſich ducch. Ich bin mit Er: | 


J 
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| trapoft nachgereifet, um meiner anbetungswürdigen 
Prinzeffiin und ihrem Herrn Gemal Gluͤck zu win 
fchen. Er tritt vor, verbengt fich gegen das Publifum, 


Vollendet ift die That, troß thätgen Tagen 
Der Bosheit, glänzt fie in der Welt Geſchichten 
Sahrhunderten, die nach Verdienften rihten: 
Wenn dann vergeffen find hochpralnde Fragen, 


Die oft im ftolzen Dünkel gleichſam plagenz 
Dann tönt im Lied, in lieblichen Gedichten 
Bon fchönen Lippen noch das Lob der ſchlichten, 
Schmeich'lhaften, ftilen, duldungsreichen Katzen. 


Der große Hinz hat ſein Geſchlecht geadelt, 
Er achtet nicht an Bein und Kopf der Wunden, 
Nicht Popanz, Ungethüm, die ihn angrinzen. 


Wenn Unbill nun das Katzgeſchlecht blöd tadelt, 
Irrwähnend Vorzug geben möchte Hunden, — 
Man widerlegt niht, — nein! — nennt Ihr nur — Hinzen!, 
Lautes allgemeines Pocen, der Vorhang fällt. 





Der König 
tritt hinter dem Vorhang bervor. 
Morgen werden wir die Ehre haben, die heutige 
Vorftellung zu wiederholen. 


Fiſcher. 
Welche Unverſchaͤmtheit! Aues pocht. 


18 * 
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König 


geräth In Konfufion, geht zuriick und kömmt dann toleder, 
Morgen; — Alzufcharf macht fihartig. 
Alle. 
Ja wohl! ja wohl! — Applaudiren, der Hönig geht ab. 
Man fchreit: Die legte Deforation! 
Die legte Dekoration! 
Hinter dem Vorhange. 
MWahrhaftig! Da wird die Dekoration hervor ges 
1 
rufen! Der Vorhang gebt auf, das Theater ift leer, man her nut 
die Deforation. 
Hanswurft tritt mit Verbeugungen hervor. 


Hanswurft. 

Verzeihen Sie, daß ich fo frei bin, mich im Na— 
men der Dekoration zu bedanken; es ift nicht mehr 
ale Schuldigkeit, wenn die Deforation nur halbweg 
höflich if. Sie wird fi bemühen, auch künftig den 
Beifall eines erleuchteten Publikums zu verdienen; das 
her wird fie c8 gewiß weder an Lampen noch an den 
nöthigen Verzierungen fehlen laflen, denn der Beifall 
einer folhen VBerfammlung wird fie fo — fo — fo 
anfeuern, — o Sie fehn ja, fie ift vor Thraͤnen fo 
gerührt, daß fie nicht weiter fprechen Fan. — 

Er geht fchnell ab und trodnet fi) die Augen, einige im Parterr 
meinen, die Deforation wird weggenommen, man fieht die Fahlen 
Wände des Theaters, die Leute fangen an fortzugehn; der Sou: 


fleur fteige aus feinem Saften; — der Dichter erfcheint der 
müthig auf der Bühne, 


Dichter. 
Ich bin noch einmal fo frei — 
Fiſcher. 
Sind Sie auch noch da? 





x 
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Müller. 

Eie follien doch ja nah Haufe gegangen fein.- 
Dichter. 

Nur noch ein Paar Worte mit Ihrer guͤtigen 

Erlaubniß! Mein Stück ift durchgefallen — N 

Fiſcher. 

Wem ſagen Sie denn das? 
Müller. 

Wir habens bemerft. 
Dichter. 

Die Schuld liegt vielleicht nicht ganz an mir — 
Müller, 

An wen denn fonjt, daß wir, hier_e einen wuͤrdigen 


—— Mann nn gebunden 1 muͤſſen, der ſonſt wie ein 


esuld, Als Sie, daß wir Al Tonfufe im Kopfe find? 
r Schloffer. 

Erleuchterer Mann! nicht wahr, Ihr hohes Schau: 
ſpiel iſt eine myſtiſche Theorie und Offenbarung über 
tie Natur der Liebe? 

— Dichter. 

Daß ich nicht wuͤßte; ich wollte nur den Verſuch 
machen, Sie alle in die entfernten Empfindungen Ihrer 
Kinderjahre zurück zu verſetzen, daß fie dadurch das dar— 

geſtellte Mährchen empfunden hätten, ohne es doch für 

etwas Wichtigeres zu halten, als cs fein folfte. 
geutner. 
Das geht nicht fo leicht, mein guter Mann. 
Dichter. 
Sie hätten dann freilich Yhre ganze Ausbildung auf 
zwei Stunden beifeit legen muͤſſen. — 
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Fiſcher. 
Wie iſt denn das moͤglich? 
Dichter. 
Ihre Kenntniſſe vergeſſen — 
Muͤller. 
Warum nicht gar! 
Dichter. 
Eben ſo, was ſie in Journalen gethan haben. 
Muͤller. — 
Seht nur die Foderungen! 
Dichter. 


Kurz, Sie hätten wieder zu Kindern werden muͤſſen. 


Fiſcher. 


Aber wir danken Gott, daß wir es nicht mehr ſind. 


Leutner. 


Unſere Ausbildung hat uns Muͤhe und Angſtſchweiß 


genug gekoſtet. 


Man trommelt von neuem. 


Soufleur. 
Verſuchen Sie ein Paar Verſe 


zu machen, Herr 


Dichter; vielleicht bekommen Sie dann mehr Reſpekt | 


vor Ihnen. 
Dichter. 
Vielleicht fällt mir eine Zenie ein. 
Soufleur. 
Was ift das? 
Dichter. 


Eine neuerfundene Dichtungsart, 
len als befchreiben läßt. 


1 


die fich beffer fühz f 
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Gegen das Parterr. 
Publikum, fol mich Dein Urtheil nur einigermaßen 
belehren, 
Zeig erft, daß Du mich nur einigermaßen verftchft. 
Es wird aus dem Partere mit perdorbenen Birnen und Yepfeln und 
jufammengeroltem Papier nad) ihm geworfen, 
| Dichter, 7 
Die Herren da unten find mir in diefer Dichtung, 
art zu ſtark. 


Müller. | 

Kommen Sie, Here Fifcher und Herr Leutner, daß 
wir den Herrn Schloffer als ein’ Opfer der Kunft nad) 
feinem Haufe fchleppen. 

Schloſſer, indem fie ihn fortſchleppen. 
Zieht nur," wie hr wollt, Ihr gemeinen Seelen, 
das Licht der Liebe und der Wahrheit wird dennoch die 
Welt durchdringen. Aue gehn ab. 
s NR Dihlek 62 
ah auch nach Haufe, 
" Boͤtticher. 
2 ei! St! Herr Poet! 
sin Dichter 
Was ift Ihnen gefällig ? 
Boͤttich er. 

Ich bin nicht unter Ihren Gegnern geweſen, aber 
das hinreißende Spiel des einzigen Mannes, welcher den 
tügendhaften Hinze dargeſtellt, hat mich etwas gehindert, 
"die Kunft der dramatiſchen Kompofition ganz zu fallen, 
der ich aber auch ohne das germ ihe Recht widerfahren 
aſſe; jest wollte ich nur fragen, ob diefer große Menſch 
noch auf dem Theater verweilt ? 


* 
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Dichter. 
Nein. Was wollten Sie aber mit ihm? 
Boͤtticher. 

Nichts als ihn ein weniges anbeten und ſeine Groͤße 
erlaͤutern. — Reichen Sie mir doch gefältigft den Knebel 
dort her, den ich als ein Denkmal von der Barbarei 
meines Zeitalters und umfrer Landsleute aufbewahren will, 
“ ma m Dichter. iu 94 19 

"Ale J vn 

Bötticher. 

Ich werde mich Ihrer Gefälligfeit immer mit, anti 

barkeit erinnern. Geht ab. IS mm 
Dichter mug tat 


D du undankbares Saprfunderts; Geht ab. Die went 
gen, die noch im Theater Maren, gehn nach Hauſe. 


Bölliger Schluß. 


Clara und Auguſte hatten fich an dieſer Vorleſung 
ergoͤtzt, Roſalie hatte weniger gelacht und Emilie war 
faſt ernfthaft geblieben, welche es tadelte, daß das 
Theater das Theater parodiren wolle, und man alfo 
ein Spiel mit dem Spiele treiben n9n 

Es ift ein Zirkel, fagte Wikbald, * in —— reise 
zuruͤckkehrt, wo der Leſer am Schluß grade eben ſo 
weit iſt, als am Anfange. 

Und was iſt hieran auszuſetzen? fragte Manfıed: 
mit der Entftehung des Theaters entſteht auch der 
Scherz über das Theater, wie wir ſchon im Ariftopha: 
nes ſehn; er fann es kaum unterlaffen, ſich feloft zu 
ironifiren, was der übrigen Poeſie ferner liegt, und 
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noch mehr der Kunft, weil auf der Zweiheit, der Dop⸗ 


pelheit des menfchlichen Geiftes, dem wunderbaren Wir 


derfpruch in uns, die Bafis der Eomifchen Bühne ruht. — 


Die wunderliche Abficht des Theaters, eine Gefthichte in 
größter Lebendigkeit vor uns hinzuftellen, hat Shak— 


‚fpear mehr als einmal in der Tragödie ironifirt, wo | 
er im diefem Augenblick. fein Schaufpiel für Wahrheit 


ansgiebt, und im Gegenfage diefer vom Theater das 


Theater felbft als Luͤge und ſchwache Nachahmung herz | 
abſetzt. Er mußte feiner Sache ſehr gewiß fein, daß | 


er jene Störung der Yllufion nicht befürchtete, die faft 
alle .neneren Lehrbücher der Kunſt prophezeien, wenn 
im Theater des Theaters erwähnt wird. 

MWilibald, fagte Augufte, bat fich diefe ganze Zeit 
über gegen uns und die Vorleſer unartig betragen, und 
ich erkläre ihm biermit meine völlige Ungnade, wenn 
er fein Vergehen nicht durch ein Ahnliches Luftfpiel 
wieder gut macht, das, wo möglich noch Eindifcher und 
thörichter fein foll. 

Wilibald verneigte ſich ſtillſchweigend, und Emilie 
fuhr fort: auch kann ich den Scherz nicht billigen, 
welcher Perſonen nambaft macht, und fie fomifch dar: 


— 


ſtellt; denn warum ſoll eine heitere Stimmung Mens | 


fhen gegen einander empören ? - 

Wenn das gefchicht, fagte Manfred, fo ift die Stim— 
mung wohl feine heitre; doch hat das Luftfpiel und die 
Kunft nicht leicht der Perfönlichkeit entbehren koͤnnen, 
und wenn die Darficllung nur feine feindfelige gehäffige 
Anklage ift, fo ſehe ich nichts darin, was der Unſchuld 
der Freude in den Weg treten könnte, Daß die Phan— 
tafie in der Luft übertreibt, verfteht ſich von feldft, 
denn fonft wäre ihre Darftellung keine poctifche, oder 


* 
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überhaupt Feine Darftellung, und darum erfreuen wir 
uns beim Ariftophanes der Karikatur des Sofrates: ich 
glaube auch, daß, wenn wir uns eine wahrhafte Vor— 
ftellung diefes berühmten Mannes machen wollen, wir 
uns neben den Schilderungen des Kenophon «und Plato, 
die des Eomifchen Dichters in die Wirklichkeit uͤberſetzen 
müffen, um mehr als ein ehrwuͤrdiges Schattenbild 
von ihm zu erblicken; die Kunft hat feine Kraft hinz 
zureißen, wenn nicht aus der Karifatun die Wahrheit 
des Bildes hervorfchaut. Doch, ich breche ab, um zu 
meiner Vorlefung zu kommen; ich hoffe, daß die Hu— 
manität unferer Emilie meinem Schaufpiel obigen Borz 
wurf nicht wird machen koͤnnen, wenn mein Freund 
auch jene getadelte Zirkellinie, die zu nichts, als zu 
fi — * zuruͤck fuͤhrt, hier wieder finden ** 1 





Die verfehrte Welt. 


Ein 
Hiftorifhes Schaufpiel in fünf Aufzuͤgen. 


1798. 
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Symphonie 


Andante aus D dur. 


Wil man fih ergögen, fo fümmt es nicht ſowohl 
darauf an, auf welche Art es geſchieht, als vielmehr 
darauf, daß man ſich in der That ergoͤtzt. Der Ernſt 
ſucht endlich den Scherz, ı und wieder ermuͤdet der er Scherz, 
und fucht den Ernft; doch beobachtet man fih_genau, 
trägt man in beides zu viel Abficht und Vorſatz hinein, 
fo ift es gar leicht um den wahren Ernft, fo wie um 
die wahre Luftigfeit gefchehen. 


Piano. 
Gehören aber wohl dergleichen Betrachtungen in 
eine Ze Gy fol Ri denn ſo geſetzt an⸗ 


— — 


— — 


Crescendo. 
Ich darf ja nur wollen, doch freilich mit Verſtand, 


denn nicht ſogleich, urploͤtzlich, erhebt ſich der Sturm, 
er meldet ſich, er waͤchſt, dann erregt er Theilnahme, 
Angſt, Furcht und Luft, da er fonft nur leeres Erſtau—⸗ 
nen und Erſchrecken veranlaffen würde. Iſt es fehwer 
vom DBlatte zu fpielen, fo ift es noch fihwerer, vom 
Blatte fogleich zu hören. Aber nun find wir ſchon 
tief im Getümmel; Paufen, fihlagt! Trompeten, Elingt! 
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Fortiffime. 

Ha! das Getümmel, die Attafen, das Schlachtges 
wuͤhl von Tönen? Wohin rennt ihr? Woher fommt 
ihr? die flürzen fich wie Sieger durch das lauteſte Ge. 
drange, jene fallen, verfcheiden ; die dort fommen vers 
wundet, matt zurück, und fuchen Troft und Freunds 
fchaft. Da trabts heran, wie Roſſesſchnauben; da_ 
orgelts tief, wie Donner im Gebirg; da raufcht es, 
tobt es, wie ein Wafferfturz, der verzweifelnd, ſich vers 
nichten wollend, über die nackten Klippen ftürzt, und 
tiefer, immer tiefer hinunter wüthet, und feinen Still 
ftand, Feine Ruhe findet. 

Adagio. 

Und nun? — Was war es nun, daß ich diefem 
Gelüfte folgte? Da liegt nun hinter mir, verfunfen, 
das erſt bewegte, Iebendige Gefilde, und nichts davon. 
bleibt zurück, und eben fo eilt auch diefer Ton, der 
gegenwärtige, fhon feinem Untergang entgegen. 

Tempo Primo. 

Doch die Erinnrung bleibt, und fie wird micder 
Gegenwart: muß ich doch diefe auch beleben und. mit 
meinem Bewußtfein durchdringen; darum kann ich. das 
was War und Iſt und fein Wird in einem Zauber 
binden. 

Diolino Primo Solo. 

Wie? Es wäre nicht erlaubt und möglich, im Toͤ— 

nen zu denken und in Worten und Gedanken zu muflz 


ziren? O wie fchlecht waͤre es dann mit uns Künftse 


fern beftellt! Wie arme Sprache, wie ärmere Mufik! 
Denkt Ihr nicht fo manche Gedanken fo fein und geiz 
fig, daß diefe fih in Verzweiflung in Muſik hinein: 
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retten, um nur Ruhe endlich zu finden? Wie oft, daß 
‘ein zergrihdelter Tag nur ein Summen und Brummen 
zurück läßt, das fich erft fpäter wieder zur Melodie bes 


Icbt? Was redet uns in Tönen oft fo licht und übers | 
zeugend an? Ah Ihr lieben Leute, (die Zuhörer mein 


ich) das meifte in der Welt granzt weit mehr an eins 
ander, als Ihr es meint; darum feid billig, feid nachz 
fichtig , und nicht gleich vor den Kopf gefchlagen, wenn 
hr einmal einen paradoren Sag antrefftz denn vielleicht 
ift, was Euch fo unbehaglic) verwundert, nur das 
Gefühl, daß Ihr dem Magnetberge nahe fommt , der 
das Schiff, welches Sud trägt, zerbricht freilich, — 
hofft, vertraut, Ihr kommt an Land, wo Ihr kein 
Eiſen weiter braucht. 


Pizzicato mit Accompagnemant der 
Violinen. 
Die paradoxen Saͤtze ſind uͤbrigens fuͤr verſtaͤndige 
Leute weit ſeltener, als man denken ſollte. Die ver— 
ſtaͤndigen Leute find aber noch viel feltener. 


Alle Inftrumente, 

Es ift gar fein Zweifel, daß nicht die Verſamm— 
lung der verehrten Zufchauer und Zuhörer aus dergleis 
hen beſtehen follte, und darum freut ſich fo Theater 
als Orchefter, vor einem fo erlauchten oder erleuchteten 
Publitum zu fpielen. Nur müffen alle die Geduld 
behalten, die Haupttugend des Lebens, ohne welche 
das Leben felber nicht zu fragen if. 

Forte 

Alles ift fertig, die Dekoration aufgeftellt, der Sous 

fleur zugegen; mehr Zufchauer fommen auch nicht. Die 
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Erwartung ift rege, die Nengier gefpannt; nur wenige 
denken jest ſchon an das Ende, und daß fie alsdann 
fragen werden: nun, war es denn etwas Befonderes? 
— Gebt Acht! denn das müßt Ihr, um nicht alles 
auf den Kopf zu ftellen. — Gebt aber auch nicht zu ſeht 
Acht, um nicht mehr zu ſehn und zu hören, als man 
Euch Hat zeigen wollen. — Gebt Acht! gebt aber ja 
auf die rechte Art Acht! hört zu! hört zul zul zu!! 
juli! 


Der Vorhang geht auf. Das Theater ftellt ein Theater vor, 





Der Epilogusß tritt auf. 
Epilogus. 

Nun, meine Herren, wie hat Euch unfer Schaufpiel 
gefallen? Es war freilich nicht viel, indeflen da Ihr 
alles zu nehmen gewohnt feid, fo mar es doch immer 
des Annehmens werth. Man kann nicht alle Tage nen 
fein, und wenn man es fein Eönnte, würde man doch 
nicht alle Tage vortrefflich fein; ja follten wir es ſelbſt 
dahin bringen, alle Tage vortefflich zu fein, fo würden 
wir dann gewiß die Alltäglichkeit nicht mehr vortrefflich 
finden, fondern das Armfelige kaͤme dann gewiß zu der 
Ehre, für vortrefflich zu gelten. 

Ahr müßt Euch übrigens darüber nicht verwundern, 
daß Ihr das Stück noch gar nicht gefehn habt, denn 
hoffentlich feid » Ihr doch in fo mweit gebildet, daß das 
bei Euch nichts zur Sache thut, um darüber zu urthei— 
len. Ei! wer hätte die Zeit, alles das zu leſen, was 
wir verwerfen, oder erheben! Wer wollte nur das 
beurtheilen, was man kennt! Warlich, der meiften 
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Urtheil wuͤrde dann noch Eleiner ausfallen, als ein ar 
eedämonifcher Brief. Ihr feid hoffentlich ſchon geübt, 
und habt im Urtheilen etwas gethan, daß Ihr alfo 
unfre Komödie gar nicht zu fehen braucht, um zu wife 
fen, was an ihre if. Der Name des Verfaffers, wenn 
er berühmt ift, das Urtheil eines guten Freundes, dem 
Ihr Verftand zutraut, find ja gewöhnlich die Wegweifer, 
die Euch leiten. Oder Ihr ſagt mit jener huͤbſchen 
Kaltblütigkeit, die einen gebildeten, überfüllten, von 
gelehrten Zeitungen aufgepäppelten Menfhen charakte- 
riſirt? ei lRes iſt fo uͤbel nicht; gut genug für jene’geit, 

— leidlich fuͤr die bornirte Abſicht, — nur, freilich, 
fehlt es am Beſten. Wie denn? Wo denn? fragt ein 
Wißbegieriger. O Freund, iſt die Antwort, das wäre 
gar zu weitläufig , Sie find zuruͤck, wie viel Zeit wäre 
nöthig, Ihnen die Sache Zar zu mahen, ich will 
Ahnen die vorigen ſchicken, wenn Sie nachgekommen 
find, ſprechen wir uns ‚wieder, , 

Es wird, ‚aber Zeit fein, ‚daß ich abtrete. Hinter 

—* Couliſſen herrſcht große Verwirrung, und es iſt am 

beſten, ich gehe, damit ich nicht von dem Strome fort⸗ 
geriſſen werde. 


— 


V. Band, 19 
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— Arı Er: be 
— Der doc 
Skaramuz. 


Nein, Herr Poet, ſagt, was Ihr wollt,‘ ‚redet ,; was 
Ihr moͤgt, denkt und wendet ein, fo viel es Euch nur 
möglich ift, ſo bin ich. doch feft entfchloffen „ auf nichts 
zu hören, nichts zu überlegen ‚ : fondern auf meinem 
Willen zu beftehn, und damit Punktum] 
Doet, 

Lieber Sfaramuz. 
Skaramuz. 

Ich höre nichts. Da, mein Sr Pott, ht, —* 
ich mir die are zubalte, mg 


oh 


Aber das Stüf — 


Skaramuz. 

Was Stuͤck! ich bin auch ein Stuͤck, und ich habe 
auch das Recht, mit zu ſprechen. Oder denkt Ihr, daß 
ich keinen Willen habe? Meint Ihr Poeten, die Herren 
Schauſpieler waͤren immer gezwungen, das zu thun, 
was Ihr ihnen befehlt? O mein Kerr, die Zeiten änz 
dern fih manchmal plöglich. 

Poet. 

Aber die Zuſchauer — 


Poet. und 0 
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Skaramuz. 
Alſo, weil es Zuſchauer in der Welt giebt, ſoll ich 
ungluͤcklich ſein? Ei, welcher ſchoͤne Schluß! 


Poet. 


Freund, Ihr müßt mich nothwendig anhören. 


Skaramuz. 
Wenn ich muß: gut. Hier ſitz' ich; nun redet 
einmal wie ein verſtaͤndiger Menſch, wenn Euch das 
moͤglich iſt. Er ſetzt ſich auf die Erde. 


Poet. 


Werthgeſchaͤtzter Herr Skaramuz! Dieſelben ſind 
beim hieſigen Theater zu einem gewiſſen beſtimmten 
Rollenfach engagirt, Sie ſind mit einem Worte, um 
mich kurz auszudruͤcken, der Skaramuz. Es iſt auch 
nimmermehr zu laͤugnen, daß Sie es in dieſem Fache 
ſo ziemlich weit gebracht haben, und kein Menſch auf 
der Welt iſt mehr geneigt als ich, Ihren Talenten 
Gerechtigkeit widerfahren zu laſſen; aber, mein Iheuers 
fter, deswegen find Sie noch nimmermehr ein tragifcher 
. Schaufpieler; Sie find deswegen noch nicht im Stande, - 
einen edlen Charakter darzuftellen. 


Skaramuz. 
Sapperlot! das waͤr ich nicht im Stande? Mein 
Seel, ſo edel, wie Sie ihn nimmermehr ſollen ſchrei— 
ben koͤnnen. Wenn es ausgemacht iſt (wie es denn in 
unfern Tagen ausgemacht ift), daß eine edle Rolle einen 
urfprünglicy edlen Menfchen, Mann oder Herrn, zur 


‚+ Darftellung erfordert, fo halte ich Ihre Aeußerung für 
‚eine perfönliche Beleidigung, "und ich fodre hiemit die 


| 
| 


u? 
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ganze Welt auf, groß und * * an Edelmuth 
zu uͤbertreffen. 


Scavola. Einer von den Zuſchauern. 


D, Here Skaramuz, mit Ihnen nimmt man es 


noch auf. 
| Sfaramu;. 
Wie fo? Ei, wie das? Ich muß geſtehn, ich er⸗ 
ſtaune uͤber dieſe Unverſchaͤmtheit. 
Scaͤvola. auch i 
Nein, mein Herr, das haben Sie gar nicht Urfach. 
Ich bin für mein Geld hier, Herr ra und da 
fann ich hier denken, was ich will. 


Skaramuz. 


Die Gedankenfreiheit iſt Ihnen unbenommen, * 
das Sprechen iſt Ihnen unterſagt. 


Scävola. 


Wenn Sie ſprechen duͤrfen, wird es mir auch no 
immer erlaubt fein. 


Skaramuz. 
Und was haben Sie denn Edles Hk 
Scävola, 
Sch habe vorgeftern für meinen Tiederlichen Neffen 
— J— bezahlt. 
| Sfaramı;. 
Und ich habe geftern den Soufleur oeſchont, indem 
ich eine ganze Scene ausließ. 
Scävola, 


Ich war vorige. Woche bei Tifch bei guter Laune, 
und verfchenfte einen ganzen Ihaler an Almoſen. 


” 
> 2 * — 
m —_—_“ 
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Sfaramuz. 
Sch zankte mich vorgeftern mit dem Schneider, der 
mich mahnte, und behielt das legte Wort, 
Scävola. 
Vor acht Tagen habe ich einen befoffenen Menfihen 
nach Haufe gebracht. 
Sfaramnz. 
Diefer Befoffene war ich, mein Kerr; aber ich hatte 
mich auf das Wohl unfres Landesheren betrunfen. 
Scävola. 
Sch befenne mich für überwunden. 


Skaramuz. 

Und dafuͤr ſind Sie nun ſo undankbar, und kom— 
men her, und wollen mir meinen Edelmuth ſchmaͤlern? 
Scaͤvola. 

Ich bitte um Verzeihung, Herr Skaramuz. 


Pierrot ſtürzt herein, 


Poet. 
Was willſt Du, Pierrot? 


Pierrot. 
Was ich will? Ich will heute nicht ſpielen, ‚durchs 
aus nicht! 
Poet. 
Aber warum nicht? 
Pierrot. 
| Warum? Weil ich and endlich einmal einen Zur 
ſchauer abgeben will; ich bin -Tange genug Komddiant 
geweien. 
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Wagemann, der Direktor, kommt herein. 


Poet. 
Gut, daß Sie kommen, Herr Direkteur, hier iſt 
alles in der groͤßten Verwirrung. 


Wagemann. 


Poet. 

Pierrot will heute nicht ſpielen, ſondern Zuſchauer 
fein, und Herr Skaramuz will in meinem Stuͤcke durch— 
aus nichts anders, als den Apollo agiren. 

Sfaramuz. 

Und mit Recht, Here Direfteurz ich habe die Nar— 
ren lange genug gefpielt, fo daß ich es nun wohl auch 
‚einmal mit den Klugen verfuchen kann. 

Wagemann. 

Sie ſind zu ſtrenge, Herr Poet, Sie muͤſſen den 
armen Leuten etwas mehr Freiheit laſſen; man muß 
ihnen ein Bischen durch die Finger ſehn. 

Poet. 
Doch das Schaufpiel, die Kunſt — 
Wagemann. 

Je, das fügt ſich ja doech. Sehn Sie, ich denke 
ſo: bezahlt haben die Zuſchauer nun einmal, und damit 
iſt das Wichtigſte geſchehn. 

Pierrot. 

Adieu, Herr Poet, ich miſche mich unter die ver— 
ehrungswuͤrdigen Zuſchauer. Ich will einmal uͤber die 
Lampen hinweg den beruͤhmten Sprung vom Felſen 
Leukate in das Parterre hineinthun, um zu ſehen, ob 
ich entweder ſterbe, oder von einem Narren zu einem 
Zuſchauer kurirt werde. 


Wie ſo? 
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Lebe wohl dur alte Liche, 
est beginnt ein neues Leben, 
Und mit fehr vernänftgem Streben 
Fuͤhl ich andre Herzenstriche. 
Keine Lampe foll mich ſchrecken, 
Kein Soufleur hält mich zuruͤck, 
Mein, ich will das ruhge Glück 
Eines Auditoris ſchmecken. 
Nun empfangt mich, wilde Wogen, 
Du, Theater, fahre hin, 
Zu dem herrlichſten Gewinn 
Fuͤhl ich mich hinabgezogen. 
Er ſpringt ins Partert. 
Wo bin ich? o Himmel! 
Ich athme noch immer? 
O Wunder! ich ſtehe 
Hier unten? die Schimmer 
Der Lichter ſind dort? — 
Ihr ſeht mich, ihr Goͤtter! 
Von Leuten umgeben; 
Stolz rag ich hervor! 
Wem dank ich dies Leben? 
Dies beſſere Leben? 
Die Zuſchauer. 
Herr Pierrot iſt zum 
Zuſchauer aufgenommen! 
Zuſchauer Pierrot ſei willkommen! 
Sei gegruͤßt, du großer Mann! 
Pierrot. 


Meint Ihr mich, Ihr Wohlgebornen? 
Nehmt Ihr mich zum Bruder an? 
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O mein Dank foll nicht ermüden, 

Neil mein Bufen athmen kann. 

Grüunhelm, ein Zuſchauer. \ 

Herrlich! herrlich! bei meiner Seele herrlich! Aber, 
um nicht eins ins andre zu reden, fo möchte ich zur 
Abwechfelung gern einmal mitfpielen, das würde mir 
in der Seele wohlthun. 

ch zittre nur, ich flottre nur, 
Und kann es doc) nicht laflen, 
Sch fühle, ich geh auf falfcher Spur 
Und dennoch muß ich fpaßen. 
Er fteigt zum Theater hinauf. 
Und fomit, Herr Sfaramuz, überlaßt mit nur gutwils 
lig Eure komiſche Mole, und Ihr mögt dann, wie 
gefagt, den Apollo übernehmen. 
Sfaramuz. 

Sch ftehe zu Befehl; wenn ich Ihnen mit meiner 
ganzen Cigenthümlichkeit aufwarten kann, fo haben Sie 
zu gebieten. 

Gruͤnhelm. 
Allzuguͤtig, allzuguͤtig, nur ganz gehorſamſt zu bitten. 
Poet. 

Aber was ſoll denn aus meinem vortrefflichen 

Schauſpiele werden? | 
Pierrot zu den Zuſchauern um Ihn. 

Meine Herren, unterftügen Sie des Sfaramız Ges 
ſuch; ich verfihre Sie, ich fchwöre es Ihnen zu, er 
wird den Apollo herrlich machen. 

Zufbauer. 

Sfaramuz foll den Apollo fpielen, und zwar auf 

lautes Begehren. 








Poet. 

Nun gut, ich waſche meine Haͤnde, ob ſie mir 
gleich gebunden find; das Publikum mag alles zu ver 
antworten haben. 

Publikum. 
Wir getrauen es uns zu verantworten. 
Poet. 

Ich bin im groͤßten Elende, — ach freilich, iſt es 
die Beſtimmung unſerer Kunſt, gaͤnzlich mißverſtanden 
und traveſtirt zu werden, und leider gefallen wir dann 
am meiſten. Das Urtheil, das an dem Marſyas voll— 
zogen wurde, wird zur Vergeltung jetzt nur zur oft an 
der Poeſie ausgeuͤbt. Ich weiß mich vor Schmerzen 
nicht zu laſſen. Herr Gruͤnhelm, Sie uͤbernehmen alſo 
das Luſtigmachen? 

Gruͤnhelm. 
Allerdings, mein Herr Poet, und ich will ganz 
gewiß meinen Dann ftehn. 
Poet. 
Wie wollen Sies denn anfangen? 
Gruͤnhelm. 

Herr, ich habe ſelber lange als ein Mann ge— 
dient, der ſich damit abgiebt, ſich amuͤſiren zu laſſen, 
ich meine als Zuſchauer, darum weiß ich auch genau, 
was gefällt. Die Leute da unten wollen naͤmlich uns 
‚terhalten fein; das iſt im Grunde der einzige Grund, 
warum fie jo ftill und ruhig da ftehn. 

Poet. 
Gut! aber wie wollen Sie es denn machen? 
Gruͤnhelm. 
Sehn Sie, auf den guten Willen der Zuſchauer 
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koͤmmt freilich das meifte an, das weiß ich fo gut, wie 
Sie; die wahre Kunft ift daher die, diefen guten Wils 
len fo recht empor zu bringen, ich meine nämlich, daß 
die Gutherzigkeit oben bleibt. 


Poet. 
Nun freilich, aber eben die Mittel — 


Srünbelm. 
' Nun, das ift ja meine Sorge, Kerr Poet, darum 
haben Sie fi) ja gar nicht zu fümmern. Singt. 
Der Vogelfänger bin ich ja, u. f. w. 


Zuſchauer. 

Bravo! Bravo! 

Gruͤnhelm. 

Nun? Sehn Sie mein Herr, das iſt nur eins von 
meinen Mitteln. — Sind Sie nicht ziemlich gut amuͤ— 
ſirt, meine Herren? 

Zuſchauer. 

Excellent! o ganz uͤberaus vortrefflich! 

Gruͤnhelm. 

Haben Sie eine Sehnſucht nach etwas Verſtaͤn— 
digem? 

Zuſchauer. 

Nein, nein; aber nachher wollen wir ein wenig ges 
rührt fein. 

Srünhelm. 

Nur Geduld, es kann ja nicht alles in einem Hau— 
fen fommen. Vermiffen Sie alfo wohl den ordentlis 
chen Apollo ? 

Zuſchauer. 

Nicht im mindeſten. 
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Gruͤnhelm. 
Nun Herr Poet, was haben Sie alſo gegen den 
liebwertheften Sfaramuz ? 


Poet. 
Nicht das mindeſte mehr, ich bin überführt. Geht ab. 
Zuſchauer. 
Wir wollen aber auch nicht lauter Poſſen haben. 
Skaramuz. 


Je behuͤt uns Gott vor ſolcher Suͤnde! Was waͤre 
ich fuͤr ein Apollo, wenn ich das litte oder zugaͤbe? 
Nein, meine Herren, ernſthafte Sachen die Fuͤlle, Sachen 
zum Nachdenken, damit doch auch der Verſtand in 
einige Uebung koͤmmt. 

Ein Bote tritt auf, 

Sfaramn;. 
Was giebts? 
Bote, 

O mächt’ger Gott, der Du mit deinem Wige 
Don fernher trifft, der Du die Feier fchlägft, 
Du, dem Homer noch manchen Namen giebt, 
Die ih nicht al’ aus Eile nennen fann, 
Sch komme Dir zu fagen, daß dein Feind, 
Den fonft die Sterblichen Apoll genannt, 
(Weil fie in ſchnoͤder Unerfahrenheit 
Die Tage ihres irdfchen Dafeins lebten), 
Daß diefer, o Gebieter, fortgeflohn, 
Und, wie man fagt, zu diefer Frift beim König 
Admet der Schafe Hürden ftill bewahrt ; 
Dort übt er einfam leichte Hirtenlieder, 
‚ Und zaͤhmt, wie uns Minthologie berichtet, 
Die wilden Bären, Löwen, Panther, Tiger, 
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Und was ihm fonft noch vor die Fäufte koͤmmt, 

Mit himmlifcher Gewalt der Harmonie, 

Die er dem filbern Saitenfpiel entlodt. 
Skaramuz. 

Dort mag er bleiben, und ſich alſo auf die Idylle 
appliciren; daß er ſich aber nur nimmermehr innerhalb 
der Graͤnzen dieſes Theaters betreffen laͤßt, ſonſt ſoll 
er mit ſeinem Kopfe dieſen Frevel buͤßen; — zum 
Ueberfluß mag noch ein Steckbrief in die Zeitungen 
geruͤckt werden. 

Bote. 
Dein Wille ſoll vollzogen werden. Geht ab. 
Scaͤvola. 
Ob es wohl eine Tragoͤdie wird? 


Pierrot. 

Nein, meine Herren, wir Schauſpieler haben uns 
alle die Hand darauf gegeben, daß Feiner von uns ſter— 
ben will; folglih gehts nimmermehr durch, wenn es 
auch der Dichter im Sinn haben follte. 


Scävola. 

Es ift auch beffer fo, denn ich bin mit einem gar 

zu zärtlihen Gemüth behaftet. 
Pierrot. 

Zum Henker, Herr, unſer eins iſt auch nicht von 
Stahl und Eiſen. Ich habe die Ehre, Ihnen zu ver— 
ſichern, daß ich ungemein fein empfinde; —3 doch der 
Teufel das ungebildete Weſen! 

Scävola. 


Das fag ich auch immer, denn warum find wir 
wohl fonft Menfchen ? 














301 


Pierrot. 
Und fogar Zufchauer ? 
Scävola. 
Ei freilich hat das Ding fehr viel auf ſich; fo ein 
Zufchauer ift gleichfam das Höchfte, was man merden 


kann. 
Pierrot. 


Freilich! Sind wir denn nicht mehr, als alle die 

Kaiſer und Fuͤrſten, die dort nur vorgeſtellt werden? 

Scävola. 

Eben darum müffen wir uns auch ganz gemalt in 
der Bildung erhalten. 


PDierrot. 
Hochmuth will Zwang haben. he 
Skaramuz. F 


Aber tauſend Element!» wo bleibt denn, in⸗ Sin 

fers Namen, mein Parnaß ? 
Gruͤnhelm. 

Es iſt auch wahr, ich will ihn den eh 
ſchicken. Ab. 

Wagemann. 

Nun iſt ja wohl alles in Ordnung. Adieu, Herr 
Skaramuz. 

Skaramuz. 

Ergebenſter, bitte der Frau Gemalin meine gehor, 
ſamſte Empfehlung zu machen. Der Directeur.geht ab, Bier 
Statiften bringen den Parnaf herein. Mur da hingeftellt, — 
fo, — etwas bier weiter her, damit ich den Eoufleur 
beffer hören kann. Er iteige hinauf und ſeht ſich. Mecht 
ſchoͤn fist es fih hier. — Wie viel trägt mir aber 
der Berg ein? Wer weiß mir das zu dr — Der 
Schagmeifter fol kommen, 
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Schakmeifter tritt auf, 
Skaramuz. 
Was traͤgt mir der Berg jaͤhrlich? 
Schatzmeiſter. 

Unter Dero Vorweſer war der Caſtaliſche Quell 

die einzige Einnahme. 
Skaramuz. 

Was war das fuͤr ein Quell? Ein Geſundbrunnen 
etwa? ein Sauer- oder Schwefelbrunnen? Wurde er 
viel verſchickt? Wie theuer verkaufte man die Flaſche? 

Schatzmeiſter. 
Er wurde ſelten verfchickt, und das wenige wurde 


verschenkt. Faft Niemand wollte das Wafler gut fine 


den; Ihr Vorwefer, der ge devant Apollon mochte 


es gern. 
Sfaramuz. 


Und weiter nichts? KHängt kein Vorwerk mit dem 
Berge zufammen, Fein Wiefenwahs? Was hab ich an 
Vieh, an Gänfen, Hühnern und dergleichen einzunehmen ? 

Schasmeifter. 

Bon allen diefem weiß ich nichts. 

Sfaramuz. 

O fo muß ich nothwendig meine Grundftüde vers 

beffern; da mag der Henker Euer Apoll fein, wenn fo 


ein magres Einfommen bei der Stelle if, — Und 
auch Eeine Zehnden? 
Schaßmeifter, 


Nichts von diefer Art. 
Sfaramuıy 


er find doch etwa nicht noch gar Schulden aufı 


dem Berg. 
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Schasmeifter. 

Syn Ihro Majeſtaͤt. 

Skaramuz. 

Nun, das iſt gut. So mußt Ihr, Schatzmeiſter, 
aber gleich Geld aufnehmen, der Ereditor hat die erfte 
Hppothet. — Steht der Parnaß in der Feuerkaſſe? 

Schasmeifter. 
O ja. 
Skaramuz. 
& find wir alfo vor Unglück gefichert. — Eine 
Brauerei und ein Backhaus foll da unten -zu meinen 
Süßen angelegt werden. 
Schasmeifter, 
Ganz wohl. 
Skaramuz. 

Die Gemein-Weiden werden abgeſtellt; mit dem 
Pegaſus und allem uͤbrigen Vieh, das mir gehört, wird 
die Stallfütterung eingeführt. 
| Schatzmeiſter. 

nen wohl. 

Sfaramn;. °n 

Ahr * die Buͤcher daruͤber geleſen haben, 
iſt von ausgemachtem Nutzen. — Die Zuſchauer haben 
es die Komödie bezahlt? 

Schatzmeiſter. 
Ja, Ihro Excellenz. m 
Sfaramı;. vo 

Sch erlaffe ein freue —* daß alle Frelbillets 
aufhoͤren ſollen. 

Schatzmeiſter. 

Das find aber alles ganz neue Einrichtungen, mein 
König, von denen Griechenland nichts mußte, 
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Sfaramız;. 
Was Griechenland! Wir leben jetzt gottlob in 
beſſern Zeiten. — Apropos, gut, daß ich daran denfe. 
Du fagteft mir vorher vom Caftalifchen Brunnen; aus 
dem. Dinge, muß ein -Gefundbrunnen gemacht werden. 

Schagmeifter 

Wie ift das möglich? 

Skaramuz. 

Die Moͤglichkeit iſt meine Sorge; genug, daß ich 
viel Geld dafuͤr einnehmen werde; denn ich will den 
Leuten weiß machen laſſen, daß ſie ſich alle Gebrechen 
der Seele und des Leibes mit dieſem Waſſer heilen 


N 


fönnen, — aber — umfonft ift der Tod, 4 
| Schapmeifer. } 

Ihr Vorgänger Eannte keine einzige Münzforten 
Sfaramuz. j 


Da⸗ war auch ein Narr, und ein Menſch, Be 
wenn man ihn beim Lichte beficht, in die fabelhaften 
Zeiten fällt. est aber hat die Aufklärung ‚um ſich 
gegriffen und ich regieres — Laßt mir einmal die 
Muſen kommen. Schagmeifter ab, | | 


Dieineun Mufen treten auf, und verneigen fi PER Hi 
Sfaramuz, mit leichtem Kopfnicken. —— 
Freut mich, die werthgeſchaͤtzten Mademoiſells ken-⸗ 
nen zu lernen. Hoffe, wir ſollen uns immer gut ver— 
tragen. Sie wohnen nun bei mir auf dem Parnaß 
zur Miethe; wenn Sie, ausziehn wollen, müflen» ie 
mir ein Vierteljahr vorher aufkuͤndigen. — Wie heißen 
Eie denn, mein ſchoͤnes Kind. 


a co Metpomene. | 
34 bin Melpomene. V 4 
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Sfaramn;. 
Sie fehn fo befümmert aus. 


Melpomene. 

Ah, Herr Apollo! ih bin aus einem fehr guten 
Haufe. Mein Vater war Hofrath, und der Edle ließ 
mir eine unvergleichliche Erziehung zukommen. Ad! 
wie war ih in meiner guten Eltern Haufe glücklich, 
und wie beftrebte ich mich, eine gute zärtliche Tochter 
zu fein! Ich hatte auch einen Belichten, aber diefer 
verließ mich aus Stolz, weil er fich ‚hatte adeln laſſen; 
meine Eltern ftarben nachher vor Kummer. in guter 
Menſch, unfer Hausdoktor, nahm fih zwar meiner an, 
aber er war zu arm, ald daß er mich hätte heirathen 
können, und fo bin ich denn aus Desperation unter 
die Mufen gegangen. Hab ih nun nicht ein Recht, 
traurig zu fein? 

Sfaramız. 

Ya wohl, mein Kind, aber ich will als ein Vater 
für Sie forgen. 

Scävola zu einem andern. 

Nun feht doh um Gottes Willen, wie mir da 
ſchon die Ihränen aus den Augen laufen. 

Der Andere. 
Ei Gevatter, fo fhont Euch doch zum fünften At. 
Sfaramu;. 
Und wer find Sie, fhönes Kind? 
Thalia. 

Danfe der gütigen Nachfrage, mein Kerr; mit 
meinem Iaufnamen heiße ich Ihalia, ich babe lange 
bei den werthgefchästen Eltern diefer guten Perfon ge; 

V. Band, 20 
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dient, und da will ich auch jeßt nicht von ihr laffen, 
fondern bin ihr fogar bis unter die Mufen gefolgt. 
—Skaramuz. 

Warte den letzten Akt ab, ſo kann Deine Treue 
unmoͤglich unbelohnt bleiben. — Wo iſt mein Stall: 
meiſter? 

Der Stallmeiſter kömmt. 
Skaramuz. 

Den Pegaſus, ich will ſpazieren reiten. — Stal— 
meifter ab, und koͤmmt ſogleich mit einem aufgezäumten Efel zurück. 
Hilf mir. Er fteigt hinauf. 

Stallmeifter. 

In welchem Splbenmaße wollen fih Ihre Gnaden 
heut erluftigen ? 

Sfaramuz. 


D Narr, ich will eine fhlichte vernünftige Profa 
reiten. Dentft Du, daß ich mich vom Alcäifchen Vers 
will zerftoßen laſſen, oder gar in den verfluchten Pros | 
celeusmatifern den Hals brechen? Nein, ich liebe Ver: 


nunft und Ordnung. 


Stallmeifter. 

Ihr Vorfahr flog immer in der Luft. 

Skaramuz. 

Redet mir von dem Kerl nicht mehr; das muß ja 
ein rechter Hans Narr, ein rechter excentriſcher Eſel 
geweſen ſein. In der Luft zu fliegen! Nein, die Luft 
hat keine Balken, ich lobe mir die Erde. — Adieu, 


meine Freunde! ich will nur eine kleine Abhandlung 
über den Nugen der Familiengemälde reiten, und bin | 


gleich wieder da. Er reitet langſam fort. 
Der Vorhang fällt, 


\ 
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Scävola, 

Das war nun nämlich die Einleitung. 
Pierrot. 

So ein erfter Akt ift immer zum Verftändniß notb- 

wendig. 
Der Andere zu Scävola, 

In dem Stück liegt viel Moral, 
Scävola. 

Gewiß, ich fange ſchon an, beffer zu werden. 
PDierrot. 

Die Mufik! 


Donner ren 


Adagio. As Moll. 

Wie alles fort eilt! Wie in diefer Sterblichkeit fo 
gar michts Stand hält! Womit willft du das Leben 
des Menfchen vergleichen? Mit dem Schatten? Mit 
der Wolke? Ach! beide find immer noch zuverläßiger, 
als diefer Hauch, der ung jest befeelt, und im nächften 
Augenblife verfhwunden ift. 

So erfüllt jegt der fchmeichelnde Ton der Mufik 


die Luft, und jede Luftwelle erzittert vor Freude, umd 
d 


doch darf nur der Finger inne halten, fo verftummen 


"alle diefe beredten Geifter, fo fällt das glänzende Ge: 


bäude zufammen, und feine Spur aller der Kryftalle 
und funfelnden Regenbogen bleibt zurück, die fich jetzt 
fo majeftätifch auf und nieder bewegen, Wenn nicht 
alles vergänglidy wäre, o mas fänden wir dann noch 
zu Hagen Urfady? 

a 
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Das Lachen fehweigt, die Begebenheiten des Stuͤcks 
laufen zu Ende, der Vorhang fällt endlich zum legten: 
mal, die Zufchauer gehn nach Haufe. Einmal fommen 
fie dann nicht wieder, fie find fortgegangen, Niemand 
fann fagen, wohin; Niemand Fann fie erfragen, Feiner, 
betritt die ſchreckliche, grauenvolle Wüfte, der jemals 
wieder kaͤme. Ah du ſchwaches, Teichtzerbrechliches 
Menfchenleben! Ich will dich immer als ein Kunft: 
werk betrachten, das mich ergößt und das einen Schluß 
haben muß, damit es ein Kunftwerk fein und mich er 
gögen koͤnne. Dann bin ich fets zufrieden, dann bin 
ich von gemeiner Freude und von dem laftenden Trüb: 
finne gleich weit entfernt. O daß nur alle Freunde 
mit mir bleiben, bis ich felber nicht mehr bin, daß fie 
fein Seufzer und Feine Thraͤne vergebens fuchen darf. 
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Zeiten Keikr A 5 


Erite Scene 
Sreies Feld, 


Apollo. ber feiner, Meerde,, 

Wie freundlich lächelt mir die ſtille Gegend, 
Die gern und liebevoll den Gott empfängt. 
Hier hör’ ich früh der Lerche muntres Lied, 
Die fih mit hellen Tönen aufwärts ſchwingt, 
Die Nachtigall aus dichtbelaubten Buͤſchen, 
Den ftilen Gang der Waſſer, die melodiſch 
Durch Felfen unter Epheuranken irren; 
Wie fpielende Wefte durch meine Locken flattern, 
Und mich der holde Geift der Einſamkeit 
Mit feinen fügen Flügeln lieblich fächelt; 
Das Rohr des Fluffes girrt in leifen Tönen, 
Die Eiche brauft und fpricht mit ernfter Stimme, 
Aufmerkfam horcht der junge kleine Wald 
Und hält die zarten Blätter unbewegt. 
Ob mir ein ländlich Lied gelingen mag 
Will ih nah Hirtenweife jegt verfuchen. 

Wohl dem Mann, der in der Stille 

Seine Fleing Heerde führt, 
Weit von-Menfchen, in der Hülle 
Dunkler Baume fie regiert. 


Wo er wohnet, find die Götter, 
Eisen bei dem Fleinen Mahl, 
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Ewig ſonnt ihn Frühlingswetter, 
Fern von ihm die rege Quaal, 
Die mit ihren fchwarzen Flügeln 
Um den Unzufriednen fchwärmt, 
Daß er fih von Thal zu Hügeln 
Und von Hügeln thalwärts haͤrmt. 
Aber hier ift Abendröthe 
MWiderfchein von Morgenroth, 
Und die Eleine Schäferflöte 
Klinget bis zu unferm Tod, 


Mopfa und Phillis fommen, 


Mopfa. 74 
Wie lieblich Klingt dein Lied holdſel'ger Schäfer, 
Es lockte uns vom Wald ins freie Thal. 
Phillis. 
Ich hörte niemals noch fo ſuͤße Stimme. 
Apoll. 
Sollt Ihr den Saͤnger nicht begeiſtern? Kuͤhn 
Fliegt von der Lippe der Geſang, das Bild 
Von Euch macht jeden Ton melodiſch ſuͤß. 
Phillis. 
Willſt Du mit uns das Wechſelliedchen ſingen, 
Das Du uns geſtern lehrteſt? 
Apoll. 
Fang nur an, 
Phillis. * 
Warum in der Bruſt dies Schmachten? 
Will kein Gott denn meiner achten ? 
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Mopfa. 
Ab, fo füße herbe Thränen, 
Ah, ein wunderbares Sehnen — 
; »Apoll. 
Liebe, Liebe überwindet, ı : 
Wo fie zarte Herzen findet. 
Phillis. 
Was iſt Liebe? Was iſt Sehnen? 
Mopfa. 
Warum diefe ew’gen Ihränen ? 
Apoll. 
Liebe glaͤnzt im naſſen Blick, 
Thrän’ und Glanz ſpricht nur ihr Gluͤck 
Alle. a 
Wundern follen Dich nicht Schmerzen, 
Die die Bruft mit Wonne füllen, 
Und den Blick in Ihränen hüllen, 
Denn in diefen fhönen Schmerzen 
Yernen lieben unfre Herzen. 


Aulicus und Myrtill tommen. 


Aulicus. 
Eingt Ihr ſchon wieder Eure abgeſchmackten Gefänge ? 
Schäfer, Ihr macht uns alle unfre Mädchen abfpenftia, 
und das ſoll Euch am Ende übel gerathen. 


Myrtill. 

Lauter Geſang und Klang und Klang und Geſang 
erfüllt jest unfre Felder, das ift nicht anszuhalten. ' Dir 
Schäferinnen fprehen von nichts. als Lied und Liebe, 
und Liebe und Lied, und Lied und Liebe, und fo immer 
fort; ich für meine, Perfon Tage; das ift dumm! 
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Aulicus. 
Freilich iſt's dumm, das iſt gar keine Frage. 
Phillis. 
Aber was habt Ihr uns denn zu befehlen? 
Myrtill. 
Ihr ſeid in uns verliebt, und da haben wir Euch 
ſehr viel zu befehlen. 
Der alte Damon tritt auf. 


Damon, 
Nun ja, da fteht Ihr hier, wie die Narren, und 
der Wolf macht fich unterdeß in Euren Heerden luſtig. 
Myrtill, 
Der Wolf? Nun wahrhaftig, der Kerl foll zum 
längften ein Wolf gewefen fein. Kommt! der foll da: 


von zu fagen haben, wie viel Wolle er laſſen muß, 
| Sie gehen ab. | 


Zweite Scen®« 
Straße. 





... Grünhelm . 

Es ift Schwer, feht Ihr, auf lange Zeit einen Luftig- 
macher abzugeben, und die Rolle des Apollo ift bei 
weitem leichter. Das hat Herr Sfaramız auch recht 
wohl gewußt, und darıım ift er fo erpicht darauf gewer 
fen. Man kann nicht zwei zu zwei addiren, ohne in 
die Gefahr zu kommen, fich zu verrechnen, und manches 
Zeug fieht in der Ferne recht wigig ans, was in der 
Nähe nur eine abſolute Dummheit it’) Yndeß wer 
noch nie einen Kanarienvogel gefehen hat, mag vielleicht 








313 





einen Sperling dafür halten, und wie man fich die 
Sachen will ſchmecken laſſen, fo ſchmecken fie einem faft 
immer, Da koͤmmt ja die Mufe. 
Thalia kömmt. 
Gruͤnhelm. — 
Nun, meine ſchoͤnſte Liſette — 
Thalia. 
Herr Gruͤnhelm! 
Gruͤnhelm. 
Oder hoͤren Sie ſich lieber Colombine nennen? 
Thalia. 

Das iſt mir nun faſt ganz einerlei, denn Name iſt 
Name. Sind Sie wohl im Stande zu lieben, Herr 
Gruͤnhelm? 

Gruͤnhelm. 

Ei warum das nicht? Ihre ſchoͤne Phyſiognomie 

hat mich ſchon ſeit lange entzuͤckt. 


Thalia. 
, Ab, wenn wir nur erft mit einander verheirathet 
wären! 
Gruͤnhelm. 


Ja wohl, mein Schaͤtzchen, das iſt ja Tag und 
Nacht mein Wunſch. 
Thalia. 
Wir lieben uns doch gewiß recht innig. 
Gruͤnhelm. 
Das wollte ich wohl beſchwoͤren. 


Secavola. 
Ob wohl ein Gewitter in dem Stuͤck vorkoͤmmt? 
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Pierrot, 
Wenn wir's begehren, bequemen fie ſich ſchon dar- 


nach. 
Der Andre. 
Gevatter, ja, wir wollen ihnen das Gewitter nicht 
fchenfen. 


Gruͤnhelm. r 
Mein Herren, ein Gewitter ift ein ganz gutes Ding, 
aber es paßt da in unfer Stück gar nicht hinein. 
Scävola. 
Ad) was, paſſen! Es foll paffen und muß — 
Pierrot. 


Es muß biegen oder brechen; wir wollen ein Gewit: 


ter haben. 
Gruͤnhelm. 


So komm nur, meine Geliebte, und laß uns unter 
Dach und Fach kommen, da das grauſame Publikum 
nach dem Donnerwetter verlangt. 

Thalia, 
Unter Dach und Fach find wir leicht; ich wollte, 


ich wäre ‚eben fo geſchwind unter: die Haube sw. 
Geht. 


Gruͤnhelm. 

O ihr Goͤtter! hoͤrt mein Flehen, 
Ruͤhrt das Herz der ſtolzen Sproͤden, 
Die ſich nimmer will entbloͤden 
Kalt mein Elend anzuſehen. 

Ja, das letzte will ich wagen, 
Will noch einmal zu ihr gehen, 
Kuͤrzlich ihr den Jammer klagen 
Und in meinen alten Tagen 
Endlich doch die Ruhe ſehen. ab— 
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Dritte Scene 


Wald, Gewitter. 





Sfaramuz auf feineln Eſel. 


Skaramuz.— 

Wo, Henker, kommt denn das Gewitter her? davon 
ſteht ja kein einziges Wort in meiner Rolle. Was ſind 
das fuͤr Dummheiten! Und ich und mein Eſel werden 
daruͤber pudelnaß. Ei das ſteht mir gar nicht an. — 
Maſchiniſt! Maſchiniſt! ſo halt er doch ins Teufels 
Namen inne! — Es donnert und blitzt. Höre mich Schlin: 
gel von einem Maſchiniſten! Wie kannſt Du Dich unter: 
fiehen, Donner und Blis fo zu verfchwenden? Das 
folft Du mir gewiß theuer bezahlen. — Ich fage, halt 
mit dem Donnern inne. 

Mafhinift tritt auf. 
Maſchiniſt. 

Her Skaramuz, ich kann nicht dafür, denn es 
muß fein. 

Sfaramuz. 

Muß fein? Ich fage aber, es muß durchaus nicht 
fein! Wer hat hier zu befehlen ? 

Maſchiniſt. 
Das Publikum hat es ſo gewollt. 

Skaramu;. 
Iſt das wahr, meine Herren? 
Zuſchauer. 

Ya, wie haben es ihm fo befohlen, 
Sfaramı;. 

Aber, meine Herren, ich werde nah. 
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Scäavola. 

Wir wollen uns eben an dergleichen Leiden ergögen, 
denn Lucrez fagt, wie befannt:; suave mari magno etc. 
Sfaramız. 

Lucrez fagt mir das zum Poſſen. — Meine Herren, 
laſſen Sie das Gewitter aufhören. 
Zuſchauer. 
Nein, es ſoll bleiben. 
Skaramuz. 
In einem ſtillen, ſanften, hiſtoriſchen Schauſpiel — 


Zuſchauer. 
Es ſoll eben etwas fürchterlich werden. 
Sk aramuz. 

Muͤſſen denn auch die Goͤtter von der Wuth der 
Elemente leiden? Ja, ja, jetzt erfahr' ich es in der 
That, daß auch uͤber uns ein dunkles, unausweichbares 
Fatum waltet. — O Ihr undankbaren Zuſchauer! Habe 
ih Euch darum den Apollo vertrieben, habe ich Euch 
darum von der Poeſie exrlöft, daß Ihr es mir nun fo 
ſchnoͤde vergelten muͤßt? 

Maſchin iſt fiber mit dem Gewitter fort. 
Sfaramu;. 

Ich leide von Eurer Wuth, aber ich will es Euch 
gewiß gedenken. Wenn mir vom Regen der Efel da 
verdorben wird, fo koͤnnt Ihr Euch nur nach einem 
neuen für mich umfehn. Daß Ihr's nur wißt, meine 
Herren, es ift der Pegafusz er ift mehrmals in Kupfer 
geftochen, und nun muß er fo im Regenwetter daftehn, 
und hat nicht einmal einen Mantel umzuhängen. — O 
mein Kopf fangt an zu fchwärmen. 
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Maſchiniſt. 
Herr Skaramuz, ich glaube es wird bald vorbei ſein. 
Sfaramı;. 

Sm Grunde ift er doch meines Gleichen, und die 
Menfchenliebe gebietet mir, ihn zu bemitleiden. — Da, 
hier will ih Dich) mit meinem Mantel befleiden, ich) 
will mich in meine Vernunft und Philofophie einhül- 
fen, die Dir gänzlich mangeln. — Wenn ich’s recht 
bedenfe, fo kann es gar nicht anders fein, als daß 
einen der Negen naß macht. 

Scävola. 
Gehn Sie bald ab, Herr Sfaramuz ? 
Sfaramu;. 
Warum, mein Geehrtefter? 


Scävola. 


Die Scene greift mich zu ſehr an, das alles ift 
für mid) ein bischen zu erhaben. — 


Skaramuz. 

Ha ha, wie thut's? Im Regen ſtehn, iſt noch 
ſchlimmer. Ja, mein Beſter, bei uns geht es manch— 
mal verteufelt hoch her. 

Scävola. 

Gehn Sie doch lieber ab, befter Mann; denn wenn 
ich zu fehr angegriffen werde, fo haben Sie nachher 
für den Schaden zu ftchn. 

Sfaramuz. 

Laßt mich noch erft mit diefem gelehrten Ihebaner 

Sprechen. — Worauf legſt Du Dich? 
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Maſchiniſt. 

Donner und Blitz zu machen, auch zieh' ich die 
Loͤwen und Woͤlfe an, der Eſel da iſt auch von meiner 
Erfindung; wer ſollte wohl in ihm einen von unſern 
Schaufpielern wieder erfennen ? 

Sfaramuz. 

So bift Du alfo im Stande, aus einem fhlechten 
Schaufpieler einen guten Efel zu machen? Und das 
nennt Ihr Mafıhinerie, was fih von felber macht? — 
Wie entfteht der Donner? 

; Mafchinift. 

Ich Habe hier geftoßenen Colophonium, den blafe ich 
durch ein Licht, fo wird daraus der Blitz; in demfelben 
Augenblic£ wird oben eine eiferne Kugel gerollt, und das 
bedeutet dann den Donner. 


Sfaramuz. 

Gut, folge mir. — Meine Herren da unten! ich 
hoffe Sie alle gefund wieder nach Haufe zu liefern, 
aber weiter hab’ ih Sie dann nicht zu verantworten. 

Er fteigt twieder auf den Efel und reiter fort. 


Maſchiniſt. 
Iſt's erlaubt, das Donnerwetter zu beendigen? 
Pierrot. 
O ja; nun muß wieder was Haͤusliches kommen. 
Maſchiniſt. 


Rekommandire mich; ich wohne hier gegenuͤber in 
dem großen Eckhauſe, wenn etwa Nachfrage nach mir 
ſein ſollte. Ich verſtehe es auch vortrefflich, Feuerwerke 
zu arrangiren, und mit Geſchmack eine Illumination 
einzurichten. Gebt ab. 
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Scävola. 
Das war eine fogenannte große Scene. _ 
! Der Andre. 
Ya, Gevatter, da herrſcht fhon mehr der englifche 
Schwung drin. Ihr werdet die englifche Literatur gele— 


fen haben. 
Scävola. 


Ja freilich! Hab’ ich doch in meiner Jugend fogar 
die englifhe Krankheit gehabt. 


Bierte Gceene 
Wirthsſtube. 


Der Wirth. 


Wenige Gaͤſte kehren jetzt bei mir ein, und wenn 
das ſo fort waͤhrt, ſo werde ich am Ende das Schild 
noch gar einziehen muͤſſen. — Ja ſonſt waren noch 
gute Zeiten, da wurde kaum ein Stuͤck gegeben, in 
welchem: nicht ein Wirthshaus mit feinem Wirthe 

vorkam. Ich weiß es noch, in wie vielen hundert 
Stuͤcken bei mir in diefer Stube bier die fchönfte Ent 
wickelung vorbereitet wurde. Bald war es ein verkleis 
deter Fürft, der hier fein Geld verzehrte, bald cin Minifter, 
oder wenigftens ein reicher Graf, die fi alle bei mir 
aufs Lauern legten. Ja fogar in allen Sachen, die 
aus dem Englifchben überjegt wurden, batte ich meinen 
Thaler Geld zu verdienen. Manchmal mußte man freiz 
lich auch in einen fauern Apfel beißen, und verfielltes. 
Mitglied einer Episbubenbande fein, wofür man dann 
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von den moralifchen Perfonen rechtfchaffen ansgehungt 
wurde; indejlen war man doch in Thätigfeit. — Aber 
jetzt! — Wenn auch jest ein fremder reicher Mann von 
der Reiſe kommt, fo quartirt ex fich originellerweiſe 
bei einem Verwandten ein, und giebt fich erſt im fünfs 
ten Aft zu erkennen; andere kriegt man nur auf der 
Straße zu fehn, als wenn fie in gar feinem honetten 
Haufe wohnten; — dergleichen dient zwar, die Zur 
ſchauer in einer wunderbaren Neugier zu erhalten, aber 
es bringt doch unfer eins um alle Nahrung. 


Anne tritt auf, 


Anne. 

hr feid fo verdrüßlich, Vater. 6 

Wirth. 
Ya, mein Kind, ich bin mit meinem Stande fehr 
unzufrieden. 

Anne. 

Wünfcht Ihr denn etwas Vornehmeres zu fein? 
Wirth. 


Das gerade nicht; aber es ärgert mich. unbefchreibs 
lich, daß nach meinem Stande nicht die mindefte Nach: 
frage gefchieht. 

Anne. 

Ihr werdet gewiß mit der Zeit in die vorige Achtung 
fommen. 

Wirth. 

Nein, liebe Tochter, denn die Zeiten laſſen fich fehr 
fhlecht dazu an. O daß ich nicht ein Hofrath geworz 
den bin! Sich faft alle jegigen Komödienzettel nach, 
und immer fteht unten: die Scene ift im Haufe des 
Hofraths. — Wenn 8 länger fo fortgeht, laſſe ich 
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mich zum Kerkermeiſter machen, denn die Gefaͤngniſſe 
kommen doch noch in vaterlaͤndiſchen und Ritterſtuͤcken 
vor. — Aber mein Sohn ſoll durchaus nichts anders 
als Hofrath werden. 


Anne. 
Troͤſtet Euch lieber Vater, und hängt Eurer Mer 
lanfolie nicht fo nah. — Wie war c8 doch damals, 


als der Waltron erfchien? Wißt Ihr noch, wie zu 
jener Zeit manche Schaufpiele faft nur aus Gewehrs 
Präfentiren, Salutiren, Trommelſchlag, Reveille und 
Schießen beftanden? Einen andern Menfchen als Sols 
daten wurde man gar nicht gewahr, Und wie iſt dieſer 
Stand jest auch vernachläffigt, fo daß kaum noch hie 


und da ein einzelner DObrift fi im den gangbaren. 


Stuͤcken bliden läßt? 
Wirth. 

Was gilts, ich arbeite mich noch ſelber zum Poeten 
um, und erfinde eine neue Dichtart, die die Hofrathsſtuͤcke 
verdraͤngen ſoll, und in denen die Scene immer im 
Wirthshauſe ſpielt. 

Anne. 

Thut das, lieber Vater, ich will die Liebesſcenen 
auf mich nehmen. 

Wirth. 

Still! — Es fährt wahrhaftig ein Wagen vor. — 
Sogar eine Ertrapoft! lieber Himmel, wo muß der 
unwiſſende Menſch herfommen, daß er bei mir einkehrt? 


Ein Fremder tritt herein, 


Fremder. 


Guten Morgen, Here Wirth. 
V. Band, 21 
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Wirth. 

"2 Diener , Diener von Ihnen, gnädiger Ham — 
Bar in alfer Welt find Eie, daß Sie infognito reifen 
und bei mir einfehren? Sie find gewiß noch aus der 
alten Schule; gelt, fo ein Mann vom alten Schlage, 
viekeicht aus dem Englifchen uͤberſetzt? 


\ Fremder. 

* Sch bin weder gnädiger Herr, noch reife ich ins 
cognito. — Karin ich diefen Tag und die Nacht hier 
lögiren? Ä 
i a] Wirth. 


Mein ganzes Haus ſteht Ihnen zu Befehl. — Aber, 


im Ernſt, wollen Sie hier in der Gegend keine Familie 


unvermutheterweiſe glücklich machen? oder plöglich heiz 


rathen? oder eine Schwefter aufjuchen ? 
Fremder. 
nl Rein, mein Freund. 
a Wirth. 
> Sie reifen alfo bloß fo fimpel, als ein ordinärer 
Reiſender? 


Fremder. 
mu 
Wirth. 
Da werden Sie wenig Beifall finden. 
Fr emder, 


Ich glaube, der Kerl ift rafend. 
Poſtillion kömmt. 
Poſtillion. 
Hier iſt Ihr Koffer, gnaͤdiger Herr, 
Fremder. 
Und hier iſt dein Trinkgeld. 
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Pofillion. 

O das ift wohl zu wenig. — Ich bin den Berg 

herunter fo herrtich gefahren — 
Fremder. 

Nun da! 

we Poftillion. 

Großen Dank. - Seht ab. 

Fremder. 

Ob ich fie noch wieder finde? — O wie ſich alfe 
meine Gedanken nach der gelichten Heimath wenden! 
Wie foll ich den Anblick ertragen, wenn fie mie wieder 
gegenüber ſtehn? Wenn wie ‚Vergangenheit mit allen 
Freuden und: Schmerzen an mir vorüber zieht? O du 
armer Menſch! was nennft du Vergangenheit? Giebt 
es denn eine Gegenwart für dich ? Zwifchen der verflofz 
ſenen Zeit und der Zukunft: hängft du an einem Eleinen 
Augenblick mitten inne, und jede Freude geht nur fchnell 
vorbei, umd vermag gar nicht in dein Herz zu dringen, 

Wirth. 

Wenns zu fragen erlaubt ift, fo vermuthe ich, Dier 
felben find aus einem alten verlegenen Stuͤck, das ein 
unbefannter Verfajfer fo etwas neu aufgeftugt hat ? 


Fremder. 


Wirth. 

Wenn Sie nur Beifall finden! — Geld muͤſſen Sie 
doch wenigftens haben; oder dient es etwa im Ihrem 
Kram, daß Sie ſich arm ftellen? 

Fremder. 
Sie find ſehr neugierig, Hert Wirth: 
Wirth— 
Das muß ich ſein, mein Herr, da koͤnnen Sie jeden 
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Was? 
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Sekundaner fragen. Das Alter muß alt fein, Telephus 
muß als Bettler erfcheinen, der Sklave muß feinem‘ 
Etande gemäß fprechen. Sie dürfen nur die ars poe- 
tica nachfchlagen, und der bin ic) als Wirth 9 unter⸗ 
worfen. 

Fremder. 


Ich danke Ihnen fuͤr die ſchoͤne Raſerei; von dieſer 
aͤchten Raritaͤt hab’ ich bis jetzt noch feine angetroffen, 
— Haben Sie die neuften Zeitungen. 

Wirth. 
Hier! ein merfwürdiger Steckbrief ift darin abgefaßt, 
Fremder lief. 

„Es ift aus gefänglichem Gewahrfam ein Landſtrei⸗ 
cher gebrochen, der ſich für den Apollo auszugeben pflegt. 
Er ift an einem filbernen Bogen kennbar und gelocktem— 
Haar, jugendlichen Angefichts und pflegt viel zu fingen, 
auch in der Luft zu fliegen. Es will verlauten ‚daß 
er fich als Schäfer foll verdungen haben. Jede Obrigs 
feit wird gebeten, ihn auszuliefern, da an diefem Ver— h 
brecher viel gelegen ift. Die etwanigen Unfoften follen 


erfeßt werden,’ 
Wirth. 


Man foll dem Spigbuben ſchon auf der Spur fein. 
Fremder, 

Sch habe ihn fonft recht gut gekannt, und es ihm 
oft vorher gefagt, daß es fo weit mit ihm Fommen | 
würde, da er fich durchaus auf feine ernfthafte Studien | 
legen wollte. Das fümmt von der Belletrifterei, wenn. . 
man fie nicht zum Nutzen der Menfchheit anwendet, — 
Weiß man nicht, was er verbrochen hat? 

Wirth. 
Er foll fih unterftanden haben, die Phantafkerei 
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einzuführen, Hat Tragoͤdien gefchrieben, und darin auf 
das Schickſal und die Götter geflucht, hat die moralis 
fhe Tendenz durchaus vernachläffigt; in Summa, er 
hat der ganzen Eultivirten Welt ein großes Aergerniß 


gegeben. - 
Fremder, 
Es follte an ihm ein Erempel ftatuirt werden, 
£ Wirth. 


Wenn fie feiner habhaft werden, wird es gewiß 
daran nicht ermangeln, 
Fremder. 
Führen Sie mich auf mein Zimmer. Sie gehn ab. 


Sünfte Steen« 


Am Parnaf. 





Bäder und Brauer. 
Bäder 
Nun können wir doch erft fagen, Meifter Brauer, 
daß wir im Lande einen reellen Parnaß haben. 
Braner. 
Und das Getraͤnk, was ich da fabrizive, mein lieber 
Bäder, warlih, das ift ein andres Gefdff, als die alte 


Hippokrene. 
Baͤcker. 


Ich mag gern bei Euch trinken, das iſt gewiß, 
‚aber das Zeugs ſteigt einem ſogleich fo in den Kopf, 
daß man nicht weiß, wo einem der Kopf ftcht. 


» — 
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Brauer. | 

Darum bekuͤmmere ich mich in meinem Leben. nicht, 

wenn ich nur für meine Perfon weiß, wo das Maul figt, 
Biker 
Aber liegen nicht die Gebäude niedlich da unten am 
Berge? | 
Drauere:. mais 
D die Ausficht hat etwas Vortreffliches. 
Bäder. 
Und unfer gnädigfter Apoll — 
Brauer. 

Seines Gleichen muß gar nicht gefunden werben, 

— Da kommen meine Gäfte. 
Verſchiedene Gäfte treten auf, 
Erfer Saft. 

Sevatter, ich bin ganz begeiftert, das ift Euch ein 

Trunk wie höllifches Feuer. 
Zweiter Gaft. 

Nachdems fällt, nachdems fällt, — la, la, — > 
wies fällt. 

Erfter Saft. 

Er wird felbft fallen, und dann kommts daranf 
an, nachdem er fällt, ob er fich nicht ein Loch in den 
Kopf fallt. 

Dritter Gaft. 
Tragt den Befoffenen, — fo — foffenen nach Haufe. 
Vierter Gaft. 

Kommt; ich für meine Perfon, feht Ihr, als wenn 
ich fagen wollte ch, als zum Grempel Jh, fo wie 
ih Euch da vor mir fehe und vor mir fiehe, ich kann 
keine befoffene Perſchon, wenigſtens für meine Perfchon, 
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ausftcehn. So viel davon, aber kein Wort weiter; denn, . 
wie man zu fagen pflegt, es find doch nur unnüße 
Reden, und da fogar der, große Nebukadnezar hat auf 
allen Vieren gehen müffen, nun — varım, wollen wir 
ung denn ſchaͤmen? So pfleg ich nur immer zu ſagen,“ 
Erſter Gaſt. 
Ganz recht, und du pflegſt auch immer ein Biegen 
zu fein. 
Vierten Gafk 
Was? Hab’ ich deswegen ‚mit Dir Gleichheit und 
Bruͤderſchaft und Menſchenwerth getrunken, daß Du 
mich ſo oͤffentlich verſchimpfiren thuſt? Vor all den 
ehrbaren Herren? Heraus, wenn Du Herz haft! 


Erfter Gaf. 
Herz? — Aber wo ift Dein Verſtand? der iſt im 
Bierkruge haͤngen geblieben. 


Vierter Gaſt. 

So haͤngt er doch noch irgend wo; aber wenn man 
Dich auch an den Galgen hinge, ſo wuͤrde Dein Ver— 
ſtand doch nirgends haͤngen, denn ſolchen Schimpf wird 
ſich, was nur einen Funken Verſtand hat, doch wohl 
nimmermehr ſelber anthun, daß es in Deinem Dumm: 
£opf eine Herberge fuchte, a 


Brauer. 


Lieben Leute, vertragt Euch doch friedlich; da Ihr 
alle von einem Biere getrunfen habt, folftet Ihr billig 
alle auch einerlei Gefinnung hegen. 


Vierter Saft. 


Nimmehrmehr will ich mir einem ſolchen Schimpf 
anthun laſſen, vollends wenn ich aus der Tabagie komme. 
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Dritter Gaft. 
‚Lieber möcht ich ohne weitere Umftände ein Eſel fein. 
Zweiter Gaft, 

Dben an und nirgend hinaus, fo iſt e8 mit dem 
Brauer, und deum fücht er auch immer den Hopfen 
zu fparen. 

Erfter Gaft. 
Nah meiner unmaßgeblihen Meinung follten wir 
gleich wacker auf ihn zu ſchlagen. 
Vierter Saft 
Schon deswegen, weil er ein Brauer if. 
Zweiter Gaft. 

Wie lange quält er nicht die arme Gerfte, bis fie fich 

von ihm zu Bier machen läßt. 
Dritter Saft. 

Das hatt’ ich vergeffen! Gut, daß Ihr mich zur 

rechten Zeit erinnert. Er foll nicht leben bleiben. 


Erſter Saft. 
Es wäre übel gethan, wenn wir irgend einen Brauer - 
leben ließen. — Sie füllen über ihn her. 
Brauer, 


Schuͤtzt die Braugerechtigkeit! — Hälfe von wegen 
der Obrigkeit! 
Skaramus reitet auf feinem Eſel herein, 
Skaramuz. 
Was giebts hier, Leute? — Ins Teufels und in 
der Obrigkeit Namen, haltet Friede! — he! Wache! 
Die Wache kömmt. 
Skaramuz. 
Bringt die Leute aus einander. — Was hats denn 
gegeben? 
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Bäder. 

Mein König, ich bin ein ruhiger Zufchaner gewefen, 
und kann alfo am beften davon urtheilen. Der Brauer 
ift ganz unfchuldig, aber in der poetifchen Begeiſterung 
fuchten die Säfte Händel. 

Sfaramız. 

Er muß das Bier nicht fo ftarf brauen, fonft geras 
then mir meine Unterthanen doch noch auf die Dithys 
rambe, und das foll nicht fein, — Geht nach Haufe, 
lieben Leute, und beruhigt Euch; aus dergleichen Hans 
deln kann doch nichts herausfommen. 

Vierter Saft. 
Warum nicht? Sch frage immer gern, warum ? 
Skaramuz. 

Daß ich ihn nicht mit ſeinen anſtoͤßigen Reden der 
Hauptwache anvertraue, da ſoll ihm die Begeiſterung 
bald verrauchen. Die Gäfte gehn ab. Die Muſen ſollen 
auftreten. Er befteigt den Parnaf und fegt ſich. 

Brauer. 
Sch will nur nah Haufe gehn. 
Bäder. 
Sch ebenfalls, denn ich muß meinen Ofen heizen. 
Sie gehn In den Parnaß bineln. 
Die Mufen kommen. 


Skaramuz. 

Seid Ihtr alle vollzaͤhlig? Es muß immer genaue 
Anfrage gefchehen, daß mir Feine Mufe unverfehens 
entwifcht, denn die Wiffenfchaften müffen in ihrer Blüte 
‚bei Leibe nicht geftört werden. — Jetzt fingt mir 
ein Lied. 
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Die Mufen fingen. 
- Unfer allergnädigfter Monarch ift heut in eigener 
Derfon auf feinem Eſel zurück gefommen, und hat fich 
fogleich auf die Spitze des Parnaffes verfügt, allıwo er 


geruhte, das Fönigliche Scepter in feine Hande zu neh⸗ 


men, und damit fein beglücktes Sand zu regieren. Ihm 
haben die Unterthanen die neue Brauerei zu verdanfen, 
er hat uns einen löblichen Bäcker eingefegt, und der 
Staat verfpricht fih außerdem noch von feiner Weiss 
heit die allervolltommenften Einrichtungen. Die Uns 
fterblichkeit ift ihm fo gewiß, als die Liebe feiner Uns 
tertbanen, als die Bewunderung einer ftaunenden Nachz 
welt, Künfte und Wiffenfchaften ftehn unter feinem 
unmittelgaren Schuge; ex lebe lange und beglücke fein 
Sand noch Hundert Yahre mit feiner preiswürdigen Re— 
gierung. — Hiebei unentgeltlich eine Beilage, 
Der Fremde tritt auf. 
Fremder. 

Ach bin aus weiten Landen gefommen, um fo glück 
lich zu fein, Ew. Majeftät von Angeficht zu Angeficht 
fennen zu lernen. 

Skaramuz. 

Ja, es iſt immer ſchon der Muͤhe werth, und wenn 
ichs nicht durch einen gluͤcklichen Zufall ſelber waͤre, 
wuͤrde ich mich auch genoͤthigt ſehen, Reiſen nach mir 
anzuſtellen. 


Fremder. 
Sie machen eine Epoche in der Weltgeſchichte. 
Skaramuz. 


O ja, das iſt noch meine geringſte Kunſt. — Von 
mir ſchreibt ſich eigentlich die Bluͤte der Wiſſenſchaften 
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her, denn ich bin der erſte, der den Parnaß urbar 
gemacht hat, 
- Fremder. 
In der That? 
Skaramuz. 

Und welche Vorurtheile ich dabei habe bekaͤmpfen 
muͤſſen! — Ich habe auch die Brauerei da unten an— 
gelegt. O, mein Freund, Sie haben gewiß in der 
ganzen Fremde dergleichen nicht geſehn. Was ſind Sie 
Ihres Handwerks nach? 

Fremder. 

Ein Arzt. 

Skaramuz;. 

Alſo doch nuͤtzlich? Ich mag die nuͤtzlichen Leute un: 
gemein gern; denn warum? fie find nüßlich, und das 
Nüslichfein feloft ift ungemein nuͤtzlich, folglich zwingt 
mich meine Vernunft zu diefer gegründeten Hochachtung. 

Fremder 
Aber was feh ich. 
Sfaramız. 
Ya, ja, eine Bäckerei ift auch am Parnaß angebracht. 
Fremder. 
Darf ich meinen Augen trauen ? 
Skaramuz. 
Es hat ſich ſchon mancher daruͤber gewundert. 
Fremder. 
Seh ich nicht meine geliebte Karoline? 
Melpomene heworftärzend, 
O D Friedeich, bit Du wieder da? Wo haft Du Traus 
ter ſo lange gejtedt ? 
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„ Fremder. 
O welche unvermuthete Zufammenkunft ! 
Melpomene. 

Du findet mich als Mufe, aber mein Herz ift Dir 
noch immer getreu. 

Fremder, | 

D fo fei meine Gattin, Mein Ontel ift geftorben, 
die reiche Erbfchaft ift mir zugefallen, ich habe genug 
für uns beide, ja weit mehr, als wie brauchen, wenn 
mie nur Deine Liebe gewiß ift. 

Melpomene 

Und Du fannft zweifeln? — Ich will gleich mit 
Dir gehn. 

Sfaramız aufftehend. 

Halt! Halt! was will mir das werden? — Mein, 
meine Freunde, das geht fo gefchwinde nicht, die Mus 
fenfompagnie darf nicht inkomplett werden. Wo folls 
ten wir denn hernach die tragifchen Scenen in unferm 
Stücke herfriegen, wenn fi) Melpomene aus dem Stüde 
heraus verheirathen wollte? Das geht nimmermehr! 

Melpomene, 

Graufames Schiekfal! 

Fremder, 
Tprannifcher Gott! | 
Sfaramuz;. 

Hat fih da was tyrannifh und graufam zu * 
Ich gebe Euch meine Gruͤnde an, denn ich ſage: es 
ſoll nicht ſein! und darum kanns nicht ſein. Und 
außerdem bin ich ſelbſt ſo halb und halb in die Mel— 
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pomene verliebt, und denke, fie vielleicht mit der Zeit 
zu heirathen. Alfo, Ihr fremder Kerl, ftcht nur von 
Euren unfinnigen Bewerbungen ab, denn fonft, möcht 
es Euch gar zu leicht den Hals koſten. Geht ad, 
Fremder. 
So ſoll ich Did) laſſen? 
Melpomene. 

„eo muß ich fiheiden ? 

Die Mufen gehn, außer Thalia, ab, 
Grünhelm. 

Berlieren Sie den Muth nicht, mein fremder Here 
Verliebter, das muß ſich noch einrichten laffen, wenn 
uns der Verſtand auf dem rechten Fleck ſitzt. 
Fremder. 

Aber wie? 
Thalia. 

Kommen Sie nur, wir wollen das ordentlich berath— 

ſchlagen. Ich biete Ihnen meine Hälfe und Klugheit an. 


Gruͤnhelm. 
Brav, Lifettel es wird uns ganz gewiß gelingen. 
Gehn. 
Pierrot. 


Haͤtt' ich doch den Skaramuz in meinem Leben fuͤr 
keinen ſolchen Tyrannen gehalten. 
Seävola. 
Lieber Freund, feht, das macht alles die franzöfifche 
Revoluzion, die ſteckt an, die verführt die Leute, 
Pierrot. 
Aber warum thun denn Fürften und Herren nicht 
in Zeiten dazu ? 
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Seaͤvola. 
Nach und nach wird es wohl mehr in den Gang 
fommen. Keiner will den Anfang machen, damit, fie 
ihn nicht für grob ausfchreien.. 
Pierrot. 0: 
Ja wohl! fo hat doch jedes Ding feinen Haken! 
Der Andre. — 
Was ein Haken werden will, kruͤmmt ſich bald. 
Da liegt's! * 


INS 
Yan 


Schste Scene, 
Wald: ı 


Apollo, wilde Thiere 
Ein Loͤwe. ir 
Ich bin Ihnen unendlich verbunden, Herr Schaͤfer; 
Sie haben mit Ihrer vortrefflichen Kunft ſo lange an 
mir gezähmt, bis es Ihnen doch gelungen ift, etwas 
Bildung in mich hinein zu bringen. \ 
Leopard. ı am 
Ih bin auch gefittet und ſpuͤre ein ordentliches 
Verlangen nach den Künften in mie, en wie ne 
guter Gefellfchaft: ? 
Tiger. | 
Wenn man mir jest eine Penfion gäbe, würde 
ih mich nur wenig mit Würgen befchäftigen. 
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Apolt. 


Ich freue mich, wenn ich Ihnen habe wagtich fein 
fünnen. Die Thiere gehn ab. 


Aulicus und Myrtill. 
Aulicus, 

Herr Schäfer, Ihr; habt da viele, Lafterhafte gebef- 
fert, wollt Ihr nicht auch an uns den Verfuch machen? 
Apoll. 

An meinem Beiftande folls nicht fehlen. 
Myrtill. 
Dauert die Operation aber lange? denn ich habe 
nicht viel Zeit uͤbrig. 
Apoll. 
Nachdem Eure Herzen verhaͤrtet find. 
Aulicus. 
Nun, nur immer frifch dran, wir müffen doch 
wohl vom der Kultur etwas abbefommen. Sch will 
mich nicht von folchem Rhinoceros befhämen laſſen. 
Apoll. 
Kommt denn und hört meine, Lieder, Sie gehn ab. 
Der Borhang fällt. 





Pierrot. 
Auf diefe Lieder wär’ ich wohl begierig. 
Scävola. 


Sie würden ums gar zu weich machen, und darum 
iſt es wohl beſſer, daß wir fie nicht hören. 
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Pierrot. 
Se nun, es ift ein ganz guter Kniff, fich aug der 
Affaire zu ziehn, daß man fie hinter der Scene ſpie— 
len läßt. 


Re Tre 





Allegro. f 


In welcher Trunkenheit jauchzt unfer Geift, wenn 
es ihm einft vergönnt ift, taufend wechfelnde, bunte, 
fhwebende, tanzende Geftalten zu erblicken, die ftets 
erneut und verjüngt in ihm auffteigen. Angeruͤhrt, 
angelacht von taufendfältiger Liebe wickelt die Seele fich 
in Lieder von allen Farben und jubelt hHimmelan, daß 
das träge alltägliche Leben fie lange nicht wieder findet, 


Wie ein goldner Funke ein Feuerwerk anzlindet, 
daß fich alle Räder glühend drehn, und alle Sterne 
in ihren SKreifen funfeln, die Flamme freiwillig die 
verfchlungenen Linien durchläuft, und alles in bunts 
flammende Bewegung treibt, daß das trunfene Auge 
fiaunend fich ergößt, und den Strudel der mwechfelnden 
farbigen Flammen mit Entzücden betrachtet: fo ift es 
mit den wanfenden, glänzenden Bildern, die die Freude 
uns vuführte. Ach! was war cs, wenn es vorüber 
it? Oder wenn Du es mit Eunftrichterlihem Auge 
fiehft? Laß dem magifchen Fener feinen Lauf, die wunz | 
derlihe Stickerei nimmt fih nur auf einem dunfeln | 
Nachtgrunde aus; beim hellen Tageslicht würde fie nuͤch⸗ 
tern und verlegen mit allen ihren Farben kofettiren. | 
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Wißt Ihr denn, was Ihr wollt, die Ihr in allen 
Dingen den Zufammenhang fuht? Wenn der goldne 
Wein im Glafe blinft, und der gute Geift von dort 


in Euch hineinfteigt;, wenn Ihr Leben ‚und Seele in 


4 


doppelter Wirkung empfindet, und alle Schleuſen Eures 
Weſens geoͤffnet ſind, durch die das zuruͤckgehaltene Ent— 
zuͤcken maͤchtiglich hinbrauſt; wenn dann die letzten 
Tiefen, in die noch kein Ton drang, wiederklingen; 
wenn alles ſich in Eine Melodie gefellt, und in der 
Luft verwandte Geifter unfichtbare Tänze feiern, — 
was denkt Ihr da, und was vermögt Ihr da zu ord- 
nen? Ihr genießt Euch ſelbſt and die harmonifche 
Verwirrung. 

‘a, könnten wir in diefer Fülle nur immer fchwel: 
gen, müßten wir nicht auch im Wahnfinn nüchtern 
und mäßig fein, um das Holdfeligfte, Ihörigtfte, Wei: 


ſeſte in uns felbft nicht zu vernichten durch Ueberfülle. 


Doch heilig feien mir jene Stunden, in denen ich von 
der Ambrofia nippen durfte; mie, will ich fie in der 
Erinnerung ſchmaͤhn, um ihrer werth zu bleiben. 


V. Band, , 


I. 
ix 


m MA j 
u gr 
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Erfte Scene 
Beim 


Apollo, der Poet. 


Poet. 

Aufs freie Held. muß ich. zu Dir mich flüchten, 
Um ungeflört ein frohes Lied zu dichten, 
Ich will, mich auf den Raſen zw Dir fegen, 
Nach langer Zeit poetiſch ‚mich ergögen. 

Apoll. Ab 
Was fehlt Dir denn, mein alfertreufter Freund? 
Man hat auch Dich vertrieben, wie es fiheint. 


Poet. 
Vertrieben nicht, doch mocht' ich dort nicht bleiben, 
Das wilde Volk hat Deinen Dienſt zerſtoͤrt, 
Nichts darf ich mehr im kuͤhnen Schwunge ſchreiben, 
Und wenn der holde Wahnſinn mich bethoͤrt, 
Wenn durch die Adern ſich Dein Feuer gießet, 
Und hoher Klang von meiner Lippe toͤnt, 
Durch alle Worte lautre Gottheit fließet, 
Und ſelber das Gemeinſte ſich verſchoͤnt, 
So ſtehn ſie da und ihre Augen ſtarren, 
Und kurz: fie halten mich für einen Narren, 
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: Apolt. 
Mein Freund, milft Du Did — Dienſte 
weihen, 

So mußt Du derlei Mißverſtand verzeihen; 

Wer faßt es, was entzuͤckt der Sänger ſpricht? 

Zur Finſterniß wird Bloͤden helles Licht. 

Das Feuer, was Du willſt in ihnen zuͤnden, 

Mußt Du doch ſchon in ihrer Aſche finden, 

Und ach! die meiften find ſchon ausgebrannt, 

Noch ch fie Licht und Feuer je gekannt. 

Ich wundre mich, daß dies den Mißmuth weckt, 

‚Und Dich aus Deiner heiterin Tanne neckt; 

Nein, follteft Du durch Höfe Schickung allen 

- An einem fchlimmen Tage einſt gefallen, 

Dann fomm zu diefer Flur zurüefsund fage 

Mir Deine große, höchit gerechte Klage, 

Poet. 

Beſchaͤmt und ſtolz geh’ ich zur Stadt zuruͤck, 

Getroͤſtet hat mich dieſer Augenblick. 
Apoll. 

Es muß, mein Freund, in dieſem irdſchen Leben 

Auch hin und wieder truͤbe Stunden geben, 

Sonſt geht es Euch, Ihr Menſchen, gar zu gut, in 

Und das verdirbt den allerkuͤhnſten Muth. 

Seht, Herr Poet, ich bin ja ſelbſt ein Gott/ 

Uud diene meinen Feinden doch zum Spott, Hyd 

Geſchieht das mir zur Strafe meiner Sünden, 

Möge Ihr Euch um fo ch’r zurechte finden. 

AM Sie gehm 
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Zweite Scene 


Dar nah. 


— — 
u 


Etaramuz oben, Bediente näher, Bott unten, 
die Muf Eds. 
| Staramuz;. 
Giebts heute was Neues? 
Gruͤnhelm. 

Nichts, eben, ale daß mehrere Studenten von der 
Univerfität gefommen» find; die den Wunfch hegen, 
fih eraminiren zu —— um brauchbar zu werden. 

Skaramuz . 

Laßt ſie vorkommen. 


Lowe, Tiger und bie Übrigen wilden Thiere werben 
bereingeführt. 


Staramu;. 


So ein Student dat doch immer ein munteres 


Weſen. 
Gruͤnhelm. 
Das macht die freie Lebensart, und Sie wien von 
keinen Sorgen, dieſe Muſenſoͤhne. 


Skaramuz. 


Muſenſoͤhne? — Was muß ich denn 4 von eu 


hören, Ihr Gefindel von Mufen? 
Grünhelm. 

O gnädigfter Apollo, das ift nur fo eine herges 
brachte Nedensart, womit weder den Mufen noch den 
Studenten zu nahe gefchieht, fo wie man ja auch den 
Kirchhof, Gottesacker, und die Advofaten, Diener der 
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Gerechtigkeit zu nennen ‚pflegt. Die Soldaten heißen 
ja auch Vertheidiger des’ Vaterlandes; ja man pflegt 
ja fogar oft pobtiſcher Weiſe die die Gegend, wo man ger 
boren ift, fein Vaterland zu nennen. An ſo etwas 
muͤßt Ihr Euch nicht ſtoßen, denn unſre Sprache hat 
ER viel Synonimend 1" 
uE Staramuzy 
Es foll eine Grammatik darüber abgefaßt werden, 
damit fich die Fremden zurecht zu. finden willen. — 
Ihr Herren weit alfe nuͤtzlich ſein? 
Der Wolf. 
Ja, mein? König, "wir ſpuͤren eine unendliche Be: 
oierde nach einer guten Befoldung. 
Skara muza 
Nun das iſt blad fo werdet Ihr hoffentlich bald 
brauchbare Staatsbürger werden. — Geht und laft 
Euch die dangen: Haare etwas verfihneidew, dann ſollt 
Ahr fogleich eraminiet werden. Die Stddeniteh gehen ab. 
Wißt Ihr, Leute, daß heute mein —— a. 
Grünhelm 
Ya, mein König, ich habe auch‘ —— ſchon 
die Kanonen aufführen laſſen. 
Skaramuz. 
Nun fo ſchießtſie mir zu Ehren ab. 
Eine Salve von Kanoneh, 
Skaramuz. 
Ungemein gern mag ich die Kanonen ſprechen hoͤ— 
ren; er iſt der buͤndigſte Vortrag, er Üüberftimmt jeden 
andern, man kann weder ein eignes noch ein fremdes 
Wort dabei hören. — Mufen, habt Ihr Eudy zur 
Feier meines Geburtstages ausgerüͤſtet? 


— 
— 
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i nd Melpomene. uz in 

Allerdings, erhabner Apollo, wir werden an die⸗ 

ſein wichtigen Tage ein Schauſpiel auffͤhren⸗ welches 

wir einſtudirt haben. anelınnt nit N ma 

ı Sfaramuz. ı ud or Val 

So iſt es recht, ich will u ** heut Abend 
recht von meinen Geſchaͤften erholen. Sie gehn ab. 


E x . “Da. una W 
PIYIERT J 3449 | 





} nuui uß Ihr; madıny Me i 197777 


C rrir hl olln Maui m 
DEPORe on on 


Feld, im bevogerne ein Palllha ſt. 
DIYIMITLRANEN. SCI 





Admet. Alcefe, 
Adme tasten 
So find wir denn gezwungen fort w wandern, 
Die füße Heimath zu verlaffen, alles nn.) | 
Was mein war, iſt min granfam nun:'entriffen ; 
Durch fremdes Elend zieht hödygnfte Bahn, 
Und daß Du, theure, Gattiny; mit mir, leideft, 
Iſt meiner ſchweren Leiden größte Hälfte: 
Alcefte 
Dem Manne muß die treue Gattin, folgen, 
Nicht bloß zur Luft ward ich Dir zugefellt, 
Denn mir gehört wie Dir Dein Leid und Gluͤck. 
Admet. | 
Wie hold das Abendroth den Ihurm beglängt, 


Daß alle Zinnen ‚purpurroth erfunfeln, ion 


Und fieh, ein prächtger Regenbogen Erängt 
Den Pallaft, und er leuchtet heil im Dunfeln. 
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Die Bienen ſumſen nun der Heimath zu, 
Die Nachtigall läßt ihre Lieder klingen, 
Nur wir, wir Armen, finden feine Ruh; 
Das Gluͤck entfloh auf blitzesſchnellen Schwingen, 
Das falfche, tuͤckiſche, erboßte Glück, 
Und ließ als Beute uns dem Feind zuruͤck. 
Apollo kömmt. 
Apoll. 
Gehſt Du noch ſo ſpaͤt ſpazieren, mein Koͤnig? 
Admet. 
Hat ſich was ſpazieren zu gehn. Du verſtehſt Dich 
ſehr ſchlecht auf die Menſchenkenntniß, mein Freund. 
Sieht man wohl fo aus, wenn man fpazieren geht? 
R Apolt, 
Was „beginnt Ihr alſo? 
Admet. 

Vertrieben ſind wir, arme Fluͤchtlinge ſind wir, 
unfer Haab und Gut hat man uns genommen, nichts 
als diefen Wanderftab ‚dat man uns gelaflen, elende 
Einigranten find mir. 

Apoll. 
Aber wie iſt denn das fo fchnell gefommen ? 
———— Admet. 

Du fragſt noch? Seit ich Dich ruchloſen Schaͤfer 
aufgenommen habe, iſt mir nichts als Ungluͤck begeg— 
net. Wer weiß, was für Bosheiten hinter Dir fteden, 
Der mächtige Apollo hat mich vertrieben, er will der 
einzige König fein, und ich habe nachgeben müͤſſen. 

Alceſte. 
Du Schändlicer, kamitoals ein Landftreicher zu 
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ung, aa wir nd oh * Heerden iſt 
das nun Dein Dane? + sılnddahdin oiebn | 
han: 3 1 A 2 A 
Aber welche Shut kann man mir denn geben 


2 


"Xıcefe Ban 

Einer muß doh Schuld fein, und Ya dünft es mir 
am wahrfcheinlichften, daß alles an Dir liegt, denn 
fonft wüßte ich mich auf gar Niemand zu * innen. 

Apoll. 

Ich ſchwoͤre Sud — 

—— 

Schwoͤre nur nicht, Du Meinsibiggr! Ralf, 
Undanfbarer! Heimtädifcher, Boshafter,, „Ungebeurer! 
Du, für den alle fhändlichen Namen erfunden find ! 
Du, den man gar nicht nennen koͤnnte, wenn man 
ihn nicht mit einem Schimpfnainen nennen wollte! 

Ap —J 
Wie koͤnnt Ihr aber 3 "Fehr auf wich ſchmaͤhen? 
Admet. | 

Können? — Du fiehft ja doch, daß wir es koͤn⸗ 
nen. Du Hochmuͤthiger! hat ſich das Gluͤck nicht vor— 
her von mir müffen ausſchelten laſſen, ohne nur mit 
einer einzigen Sylbe zu antworten, und Du willſt es 
nicht leiden? Biſt Du denn mehr als das Gluͤck? 
O mein Freund, dergleichen hoffärtige' Gedanken laß 
Dir ja vergehen, denn ich muß Dir fagen: das Gluͤck 
iſt etwas erſtaunlich Hohes, es beherrſcht die ganze 
Welt, es iſt eine Art von Gottheit, die ſogar die 
Götter regiert. Und blind iſt das gute Ding noch oben: 
ein. Mit einem Worte, es iſt gewiffermaßen ein ab- 
firakter Begriff, der im Grunde gar nichts im fich führt; 
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ein Wefen, das an das Schickſal hinan will, beide 
find wenigſtens Gränznachbaen: und, wenn das Schick: 
fal manchmal das gute Gluͤck hat, ſich vermänftig zu’ 
betragen ‚oder wenn das Gluͤck manchmal das Schick 
fal trifft, die Guten zu belohnen, wie man fi auszu— 
drüden pflegt, fehr Ihr, fo.gehn fie in folhen Fällen 
Hand in Hand. Ihr, müßt fie aber beileibe, nicht mit 
dem ‚Zufall, verwechſeln, denn der. sit. vollends gar nichts, 
ja man ift feloft uneinig darüßer, h ob er nur eriftirt. — 
Echt, das find meine religiöfen Beumflke, und ‚ich, 
denke, fie halten Stih. 


a abe i : an) 
IL“ 720 179 Ni 


Eure Leidenschaft | * ‚aus Euch, und Veh, 
halb feid Ihr unbillig gegen mid, 
Admet. 

Nein, mein Freund, die. Phitofophie foricht, au, 
mir, und das müßt Ihr Euch nur gar nicht einfallen, 
laſſen, mich tadeln zu. wollen, denn das kann ich nicht 
gut vertragen, 

Apolt, 

Lebt wohl; mir fprechen uns wohl ein anderinal wie— 

der, denn jegt feid Ihr nicht aufgelegt. Gebt ab. 
Admet. 

Nicht aufgelegt? Was kann er damit meinen? 
Ih fürchte, das da ift ein böfer Bube, ein Satiriker, 
der immer Perfonalitäten mit einmengt. — Nicht auf: 
gelegt? Ci, ich bin noch in meinem eben nicht 
aufgelegt gewefen. — Sage mir, theuerfte Gattin, 
warum habe ich ihm nicht gleich den Kopf entzwei ges 
ſchlagen? 

Alceſte. 
Er war ſo klug, ſehr eilig zu entweichen, 
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Drum fonnte Deine Hand ihn nicht erreichen, 
Doch tröfte Dich, mein Gatte, nimm die. Schmerzen 
Micht ohne Noth zu heftig Dir zu Herzen, 
Nah Winter koͤmmt der Lenz, und glücklich wenden 
Die Mächte, was ri jeßt ale Sammer ſenden. 
| Admet. 

Ja, beſte Gattin, ich will mich bequemen, 
Und, was ich fonft nicht thu, Vernunft annehmen. 
Wir wollen unſer Elend ſtandhaft dulden, 
Es ſei ung Troft, daß wir es nicht verfchulden. 
Du bift jegt, Iheure, Hoffnung mir und Labe, 
Drum, ließ mir ja das Gluͤck die ſchoͤnſte Gabe; 
Wir ſteigen willig von des Thrones Stufen, 
Zur Buͤrgertugend werden wir gerufen, 
Und ſchmerzlos ſeh' ich auf den Glanz zuruͤck, 
Er wandelt ſich in ein Familienſtuͤck; 
Mir dürfen auf den Beifall fichrer zählen, 
- Als wenh wir uns mit Kron und Scepter quälen. 

2 Sie gehn ab, 
. Scävola. , 

D große Menfchheit! 
Pierrot. 

Sch bit? Euch, Leute, — es find da Sachen in 
dem Stück, — ich fage Euch nur fo viel, — fie find 
ganz ungemein. 

Der Andre. ’ 

Was man doch jegt immer zur großen Denfungsart 
angeführt wird! — Ya, das Elingt anders, als ehemals. 

Wachtel, ein Zuſchauer. 

Es muß morgen wieder fein, und dann bringe ich 

alle meine Kinder ber, 








. 
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Scehvoln. 7% 
Wenn nur die Fürften ſolche Stüde mit Bunger 
tugend beherzigen wollten! use min sr an 
Pierrot. 
Sie wären kapabel und dankten alle ab. „m 
Wachtel— 
Warum ſollten fie, abdanken? Sie brauchen, ja 


bloß zum Staat zu fagen: Nun, geh I, ‚und ſei eine, 


Republik! und damit wärs j a ‚fertig. _ 


© c av ola, 
Hererei iſt es nicht, das iſt wahr. 
Der Andıe, R 
Solche Republit fand im Grunde noch jeder fiften. 


u We — Ad, Al Te Ai 
DI Is ine * C 7 11 r { .r y Yen — 
E re — {air en 


Stadt — Große Sttuminatich I Bea Namenszug 
a \oiatakii brennt an allen Benptecn. * 


——. 


bin round di Die ad edler. 
v ——— herrlich! 
Wachtel l 

Jetzt hat es der Gruͤnhelm gut, der fih dem Thea— 
ter gewibuistr hat, ver 26a das ‚alles * in der Naͤhe 
beſehn· m 

| FRITENTM 

Wenn e8 nicht des Auffeheng wegen wäre, fo flieg’ 

ich auch hinauf, 


Wagen fahren borliber, und bus dem Schlage ruft man: O 
wie prädtig ! 
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Sfarammz auf feinem Efel, Gefolge. 


Ada dıııı u Stkaramuße re! na! 
Was ift das fr ein Name? grad am 
Gruͤnhelm. 
Der Ihrige, mein Koͤnig. u s 
Skaramuz. 
" gäßt "mir einmal ven Maſchiniſten kanmen der 
daB Zeug eingerichtet’ ia Diss all Dun n 
Nafhinie beit auf, N 
Maſchiniſ ’ 
Ich bin Ew. Majepät unwirbiger Bienen. ' 


ad Sfaramız.. DONUDYE 

Ich fehe, Cr kann mehr als donnern un Hligen; 
es ift mir lieb, daß Er-fich auf mancherlei applicirt 
bat. Fahre Er fo fort, und es wird Ihm nicht feh— 
len, fich großen Glanz zw veranftalten. | Ab. 

$ Maſchiniſt, ‚gegen das Partert. 

"Die ganze, Erleuchtung if, im Grunde. zum Hergnds 
gen eines verehrungswuͤrdigen Publitums eingerichtet, 
und der einfältige Skaramuz bildet fich ein, es fei fei- 
netwegen geſchehn; aber wir wollen ihm davon nichts 
merken laflen,  fonft ift ihm die ganze Freude mit ſei— 
nem Geburtstage verdorben,, „Ab 

Wachtel. nd 3 Ind 3 

Es ift nich wahr, nes iſt bloß Bea aber 

ich wäre in meinem Leben nicht darauf gekommen 


Bäder und Brauer kommen, * 
7 IH » MG 
Brauer. J 
Sieh, Gevatter, das nenn' ich mir eine Illumi— 
nation, 





349 
Bäder. 
Ja, etwas anders kann es auch. durchaus nicht 
vorftellen. 





i Brauer 
Warum nicht? 
Bäder. ' 

Ye, Mann, das find ja lauter Lampen, und wo 
Lampen find, da ift auch die Illumination nicht weit. 
Brauer. 

Könnt Ihr darauf ſchwoͤren? 
Biker. 
| Das nun wohl nicht, aber alle Leute fagen es 
doch fo, 


Brauer. 
Ka, wenn man alles glauben wollte, was die 
Leute fagen, da wäre einem übel gerathen. 
Bäder. 
Das ift wohl wahr, aber das fcheint mir noch ims 
mer eine Illumination zu fein. 


Eine alte Frau mit einer Laterne, 


Frau. 
Lieben Leute, ich fuche fchon die ganze Stadt durch; 
könnt Ihr mir nicht fagen, wo das Feuerwerk it? 
Bäder, 
Ye, da hängt es ja. 
nt: Frau, 
Ah, das hab’ ich ſchon fange gefehn, — Aber, 
das iſt wahr, es iſt prächtig. 
Brauer. 
Es iſt ja kein Feuerwerk. 
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Bäder. 
"Seht, das koͤmmt fo. auf eine Manier heraus, 
und darum Fann mans auch fo nennen. 






Frau, 
Alfo ift e8 doch noch ungewiß, ob ich recht bin? © 
Bäder. | 
Ins Teufels Namen, nein, das ift es ja. 
Frau. 


Aber ich muß es ‚doch gewiß willen, ſonſt fann 
ichs ja nicht mit Seelenruhe ‚genießen. 


Br auer. F 
Seht, da fommt eine große Maskerade. \ 4 
Gefolge von Reitern in allerhand Masken: einige als Ritter, andre 
als Mohren, einer ift der Tod, ihm folgen einige Tenfeh 
Frau. 
Gott ſteh' uns bei, das war fehön! 
Brauer. 
Praͤchtig, und Philofoppie liegt drin, ich verſichre 
Euch, Satz. 
Frau. 


Und der Satan war mitten drunter. 
Bäder, 
Alles unferm Könige zu Ehren. 
Die Gafte kommen, 
⸗ Gaͤſte. 
Munter! munter! das heiß' ich einen froͤhlichen 
Abend! 
Andre. 
So luſtig find wir fange nicht gemefen. 
Andre. 
Und werdens lange nicht wieder fein. 





351 
— 
Vierter Gaſt. 

Dumm iſt's bei alle dem, daß ſo'n Geburtstag, 
wie man's nennt, als an dem der Menſch geboren zu 
ſein pflegt, ſeht Ihr, daß der im Jahre nur Einmal iſt. 

Erſter Gaſt. 

Einmal? dummer Teufel! Haſt Du keine Wiſſen— 
ſchaften im Kopfe? In jedem Jahrhundert iſt er nur 
Einmal. 

Vierter Gaſt. 

Nur Einmal? Nun hoͤrt, Ihr Herren, die Poſ— 
ſen! und jedes Jahrhundert koͤmmt ſelbſt in hundert 
Jahren nur einmal. Iſts nicht wahr, Caspar? 

Zweiter Gaſt. 
Ja, das iſt ausgemacht; darum nennt mans auch 
immer Ein Jahrhundert. 
Vierter Gaſt. 
Wovon giebts denn aber ein ſechzehntes Jahrhundert? 
Zweiter Gaſt. 

Narren, das war eine Ausnahme von wegen des 
weſtphaͤliſchen Friedens. 
Dritter Gaſt. 

Mein Geburtstag faͤllt immer gerade dreimal in 
Einem Jahre. 
Zweiter Gaſt. 

Die Schalksjahre haben mehr Privilegien. 

Alle. 

Kommt! komme! wir wollen weiter, wir muͤſſen 

aucd die Maskerade fehn! Aue ad. 
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Fünfte Scene 


Saal mit einem Theater, 





Grünhelm Der Fremde 
Der Fremde 
Aber glaubft Du, daß es gelingen wird? 
Grünhelm. 


Ich gebe Ahnen mein Ehrenwort, Machen Sie 
fih nur feine unnöthige Bedenklichkeiten. 


Fremder, 
Wird er dadurch gerührt werden? 

Gruͤnhelm— 
Er muß. 

Fremder 


Meine Hoffnung beruht immer noch) in einem fehr 
unfichern Grunde. 
Srünhelm. 
Der Grund ift ficher genug, wenn Sie nur ſichxer 
waͤren. 
Fremder. 
Ich verlaſſe mich ganz auf Dich. 
Thalia kömmt. 
Thalia. 
Nun, meine Freunde, feid Ihr zur Komödie son 
eingerichtet ? 
Gruͤnhelm. 
Ich bin immer dazu fertig; aber der erſte Liebhaber 
da hat noch Zweifel. 
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Thalia. 
Das iſt unrecht, Sie werden ſehn, das alles ſehr 
ſchoͤn ablaufen wird. 
Fremder 
Ich zittre. 
Thalia. 
Das macht die Entwicelung um fo intereffanter. 
Gruͤnhelm. 
Die Zuſchauer kommen ſchon. Sie gehen. 


Trompeten. Sfaramuz von feinem Hofe begleitet. 
Sfaramn;. 


Wir wollen uns fegen, jeder nach feinem Stande. 
Sch werde wohl auf diefe Art der Vornehmfte hier fein. 
Sie fegen fidy, der Vorhang des Theaters wird aufgezogen, welches 
einen Garten vorftellt. 

Grünhelm als Prologus. 
Prologue. 

Woher foll Poefie die fühnften Bilder greifen, 
Durch welches ferne Land der dunfeln Träume ftreifen, 
Um allenthalben Blum’ und Weihrauch abzupflücden, 
"Und Deinen Namen fo nach Würden auszuſchmuͤcken? 
Die Wahrheit felbft wird ſtumm, Erfindung zittert blaß, 
Der Danaiden Chor füllt eher noch ihr Faß, 
Ja Tantalus wird wohl den Apfel noch erfchnappen, 
Und Siſyphus den Stein in feinem Fall ertappen, 
Eh’ es dem Menfchengeift nach feinem Wunſch gelingt, 
Daß cr Dein ganzes Lob aus voller Kehle ſingt. 
Wohl mag fi) Pegafus im höchften Aether baden, 
Doc, wenn er will Dein Lob auf feinen Rücken laden, 
Ya Herkules dazu, das glaubt mir auf mein Wort, 
&ie werden beide lahm, fie bringen es nicht fort: 

V. Band, 23 
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| 
Und doch ift diefer Mann der Stärfft’ im Land gewefen, | 
Und hatte Kraft genug den Atlas abzulöfen ; 

Auch wenn die Mufen neun fich alle fügen follten, In 
Daß fie Dein Lob im Chor poetifch fingen wollten: 
So bift Du Mufengott, die Mufen dienen Dir, 

Und Dichtkunſt hat durch Dich erſt ihre wahre Zier. ° 
Darum verfuchen wir, im ftummberedten Schweigen, 
Wie wir Dir huldigen, am beften noch zu zeigen. „ 
Drum, wer nur Schweigen fann, erhebe heut Dich laut, 
Bis nach) Mönduntergang die Morgendämmrung graut, 
Sich denn auf unfer Herz und nicht auf unfer Maul, |, 


So mehr jens thätig ift, fo mehr erfcheint dies faul. 
Verbeugung, geht ab. 


Sfaramuz. 
Das war gut. Man hat mich lange nicht fo zweck: 
mäßig gelobt. — Wer hat das gemacht? 


Der Hofpoet kömmt. 


Hofpoet. 
Ihro Majeftät, ich habe nur im Namen aller Ihrer 
getreuen Unterthanen gefprochen. 


Sfaramu;. 
Denken fo alle meine Unterthanen von mir? 
u 


Hofpoet. 
Wer e8 anders meint, ift ein Kochverräther. 
Skaramuz. 

Das iſt Recht. Da habt Ihr Geld, fahrt ſo fort. 
Gebt Acht auf alles Große, was ich thue, beſonders 
wenn ich mit jedem Tage immer vortrefflicher werde. 
Ich fage Euch, laßt mich nicht aus den Augen, denn es 
ift fehr viel an mir zu beobachten, 
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Hofpoct. 
Wenn es Ihro Majrftät erlauben, fo werde ich es 
nicht unterlaffen. Gebt ab. 


Ein Vater tritt auf mit einem jungen Menfden. 
(Der junge Menſch ift der Fremde.) 
Vater. 

Mein lieber junger Menfch, ich habe Dich, wie Du 
weißt, an Kindes Statt angenommen, da Deine armen 
Eltern ſchon in Deiner Jugend ftarben; ich habe Dich 
erzogen, ich habe Dich in allen Künften und Willen: 
fchaften unterrichten laffen, dafür mußt Du huͤbſch 
dankbar fein: nun fage mir alfo, warum bift Du feit 
einiger Zeit immer fo traurig. 

Junger Menfd. 
Man hat ſich nicht immer in feiner Gewalt, Zer- 


ehrungswürdiger. 
Sfaramu;. 


Wer ift der junge Menfh? Er fümmt mir fo ber 
fannt vor. 

Schatzmeiſter. 

Er iſt der fremde Doktor, der kuͤrzlich nur ange— 
kommen iſt. 

Skaramuz. 

Und der ſpielt nun ſchon in der Stadt Komoͤdie? 
— Das geht gefhwinde, ihm wird es an einer guten 
Praris niemals fehlen. 

Vater. 

Sei heute wenigftens fröhlich; fieh, meine Tochter 
und meine übrigen Verwandten find es fo fehr. Heute 
ift mein Geburtstag, da möcht ich gern lauter fröhliche 
Gefichter fehn. 
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Skaramuz. 

Des Menſchen Geburtstag iſt heute auch? Das 
trifft ſich wunderbar. 

Schatzmeiſter. va 

Vermuthlich nur eine rührende und witzige Anfpier 
lung, mein König, denn was da vorgeftellt wird, ift 
nichts Wirkliches, es ift nur ein Schaufpiel. 

Sfaramu;. 
Es ift wahr, das hatt? ich ganz vergeffen. 
Scävola. / 

Rente, bedenft einmal wie wunderbar! Wir find 
hier die Zufchauer, und dorten fißen die Leute nun auch 
als Zufchauer. 

Pierrot. 

Es ſteckt immer fo ein Stuͤck im andern. 

; Junger Menſch. 

Ja, ich will an dieſem ſchoͤnen Tage froͤhlich ſein; 
Sie ſollen kein trauriges Geſicht zu ſehn bekommen. 

Vater. 

Meine Tochter hat mir geſagt, daß Ihr mir ein 
Eleines Stuͤck aufführen wollt; haft Du denn auch eine 
Rolle darin? 

Hunger Menſch. Seufzend. 

O ja. 

Vater. 

Woruͤber ſeufzeſt Du wieder? Du haſt mir ſo eben 
angelobt, daß Du froͤhlich ſein wollteſt. Was fehlt 
Dir? Entdecke Dich mir, ich will Dir helfen, wenn 
ich kann. | 

Sunger Menſch. 
Ach, mein Water! 
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Vater. 

Sprich. 

Junger Menſch. 

Ich kann nicht. 

Vater. 

Du ſollteſt Vertrauen zu mir haben. Jetzt muß 
ich Dich verlaſſen, meine Gaͤſte werden gleich kommen. 

Geht ab. 
Pierrot. 

Für welches Schaufpiel foll man fich nun interef- 
firen? Für das vorige, oder für das, das jet aufge: 
führt wird ? 

Scävola. 

Eine verflucht fpigfindige Frage. Am beften ift es, 
man intereffirt fih nur fo in den Tag hinein, oder für 
keins von beiden. 

Junger Menſch. 

Mein, ih fann ihm meine Liebe nicht entdecken. 
Er würde mir niemals feine Tochter bewilligen, und 
eine abfchlägige Antwort Fönnte ich nicht überleben. 
O Emilie! Und doch muß es fich heut noch entfcheiden ! 

Melpomene tritt ald Emilie auf. 
Emilie. 
Find ich Dich wieder in Ihränen? 
Junger Menfcd. 

Und wie anders, theuerfte Emilie? So eben habe 

ih Deinen Vater gefprochen. 
Emilie, 

Nun? 

Junger Menfd. 

Er war wie immer, ſehr guͤtig gegen mich, das Br; 
kenntniß meiner Liche ſchwebte ſchon auf meinen Lippen, 
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aber die Befonnenheit hindert mich noch, unyorfictig 
zu fein. 
Emilie. | 

Ich denfe, daß wir ihn durch unfer Eleines Stuck 
überrafchen und rühren wollen, und uns fo den Weg 
zu unſerm Geftändniffe bahnen. 

Junger Menfc. 

D liebe Emilie, das quält mich eben. Iſt unfer 
Projekt, ja ich) mag es wohl fo nennen, unfer Hinter: 
halt, nicht eine Entweihung diefes Tages? Wir wollen 
ihm dur ein Schaufpiel Freude machen, und wir ber 
nutzen diefes Schaufpiel, ung und unfre Situation dar: 
zuftellen. Gerade an dem heutigen Tage follten wir 
am wenigften für uns zu handeln fuchen, und ich 
brauche grade diefen Tag als ein Mittel, um mich 
glücklich zu machen. 

Emilie. 

Du Haft eine eigene Gabe, die Sachen zu ernſt— 
haft, und eben darum unrecht zu nehmen. Unfre Vers 
bindung wird auch ihn beglücken, auch er hat uns noch 
feine DVeranlaffung gegeben, zu glauben, daß er unfte 
Liebe .mißbilligen würde, wenn er fie kennte. 

Sunger Menfd. 
Wie beneid’ ih Dich um diefen männlichen Muth. 
Emilie, 

Wenn er männlich ift, fo fchäme Dih, daß Du 
ihn nicht haft, 

Thalia als Lifette, 
Thalia. 

Die Fremden find fchon angekommen; Ihr Hew 

Vater fomplimentirt fih mit ihnen fehr weitläuftig. 
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Emilie. 

Wer find fie denn? 

Thalia. 

Erftlich ift da, die diefe Frau, die Sie aus der 
Taufe gehoben hat, eine Frau die alles verachter, was 
nicht fo dick und reich ift, als fie ſelbſt; ft; Zann der Graf 
Sternheim, der hei jedem dritten Worte inne hält, um 
ſich auf den Zufammenhang zu befinnen und, deito ger 
wifler aus dem  Zufammenbange zu Eoinmen, diefer hat 
alle feine Bedienten und fogar feinen Narren mitge— 
bracht; dann der Baron Fuchsheim, der mehr huſtet 
als fpriht, und mehr ſpricht als denkt. Die üdrigen 


fenne ich nicht, fie fcheinen aber von feiner fonderlichen 
Bedeutung zu fein. 
Emilie 

So wollen wir nur gehen, um unfer Theater ein: 
zurichten. — Komm, mein Freund. Weide gehn ab. 
Der Vater, Graf Sternheim, Baron Fuds- 

beim, die dide Frau, andre Gäfte, Be: 

diente, Grünbelm ald Narr, treten ein, 
Vater. 

Sein mir nochmals von ganzem Herzen. willfoms 
men, und nehmen Sie mit diefem herzlihen Willfom: 
men vorlieb, denn er ift das Belle, was ich Ihnen 
geben kann. 

Fuchsheim. 
Gehorſamſter — bitte, — wiſſen ſchon, — bitte — 
Dicke Frau. 

Uns iſt Ihre Galanterie ſchon aus alten Zeiten be— 
kannt, und Sie haben darin gewiß noch mehr Fort; 
fhritte gemacht. 
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Sternheim. 
Gut Obſt fcheinen 's hier befigen zu thun, — ſchoͤ— 
nen Blumenkohl, — allerliebfte Aprikofen, — aber 


einen Narren hab’ ich doch felber mitgebracht, den trifft 
man bier nicht an. 
—* Narr. 

Ich habe Sie mitgenommen, Herr Graf, und das 
will ich befchwören. 

Sternheim. . 

Iſt es nicht ein guter Efelsfopf? — Er fagt mir 
immer prächtige Grobheiten. 

Narr. 

Und der Graf fagt mir herrlihe Wahrheiten, denn 
er fagt mir nichts, und es ift eine Wahrheit, daß er 
nichts ift und daß er nichts zu fagen weiß, 

Sternheim. 

Confufe, ein ungeordneter Verftand, — aber gute 
Anlagen, 

Fuchsheim, lachend. 

Gute Anlagen zu einem Narren, — ja, ja, — dafuͤr 
find feine Anlagen gut genug, 

Narr. 

Wiſſen Sie denn, was ein vollfommener Narr zu 
bedeuten hat? 

Sternheim. 

Dazu halt ich Dich ja, Narr, damit ich das beſtaͤn⸗ 
dig wiſſen moͤge. 

Narr. 

Der Geſchmack ift verfchieden, ich Ren mir lieber 
einen Grafen, 
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Sternheim. 
Er darf mir alles bieten, weil er nämlich nur ein 
Narr if. 
Fuchsheim. 
Ich muß mir auch einen anſchaffen. Wo hat man 
die beſte Sorte? 
Sternheim. 
Sie gerathen nicht in jedem Jahre gleich gut, manch— 
mal iſt ein ordentlicher Mißwachs, — ich habe ſie auf 
meinen Guͤtern als ein Landesprodukt ziehn wollen, — 
aber ſie ſind nicht eingeſchlagen, — das Klima muß 
nicht taugen. 
Fuchsheim. 

Wenn man ſo manchmal ſeiner Vernunft uͤberdruͤßig 
wird, ſo muß ein ſolcher Narr ein wahrer Leckerbiſſen ſein. 
Sternheim. 

Dieſen da hab' ich geerbt, und ich weiß ſein Vater— 
land nicht. 
Fuchsheim. 
Hat er keinen Taufſchein? 
Sternheim. 
Narren werden gar nicht getauft. 
Fuchsheim. 
Zu welcher Kirche bekennen ſie ſich denn aber? 
Sternheim. 
Sie ſind damit zufrieden, daß ſie in der Irre wandeln. 
Fuchsheim. 
Sie ſollten ihn bekehren laſſen. 
Sternheim. 
Ei, bei Leibe nicht, da wuͤrde ja ein ordinaͤrer 
vernuͤnftiger Menſch aus ihm. 
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Fuchsheim. 

Sie verkaufen ihn wohl nicht? 

Sternheim. 

Nimmermehr, ich will ihn mit ins Grab nehmen, 

Narr. 

Ei, ganz gehorfamfter Diener! das ift eine verfluchte 

Redensart, um feine Liebe auszudruͤcken. 
Vater. ’ 

Meine Herren, und meine gnädige Frau, ift es 

Ihnen nicht gefällig, in mein Haus zu treten ? 
Sie gehn ab. 
Lifette und der Narr bleiben, 
| Lifette. 
er find Sie eigentlich, mein Freund? 
Narr. 
Aufzuwarten, ein Narr. 
Lifette, 

Das heißt, ein Mann. Aber dies weiß ich ſchon; 

ich fragte nur nach Ihrem eigentlichen Stande, 
Narr. 

Sch bleibe leider in allen Pofitionen ein Narr, 
und wenn Sie mich auch fo oft ummenden, als einen 
gut gebratnen Krammetsvogel. 

Liſette. 
Haben Sie ſich auf ſonſt nichts gelegt? 
Narr. 

Das iſt genug, mein ſchoͤnes Kind, und mehr als 
genug. O man hat ſein ganzes Leben zu ſtudiren, um 
es darin zu einer gewiſſen Vollkommenheit zu bringen. 

Liſette. 
Es iſt doch Schade um Ihre huͤbſche Perſon. 


u 
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Narr. 

Ich war ſchon vor meiner Geburt ein Narr, ſonſt 
haͤtte ſich meine unſterbliche Seele gewiß nicht bereden 
laſſen, in dieſen ſterblichen Koͤrper zu kriechen, und 
darin ein fo kauderwelſches Leben zu führen. 

gifette 
Sie drücken ficy fehr angenehm aus. 
Narı, 

Ich fehüttle die Worte zwifchen den Zähnen herum, 
und werfe fie dann dreift und gleichgültig wie Würfel 
heraus. Glauben Sie mir, es geräth dem Menfchen 
felten, alle Sechfe zu werfen, er mag nun befonnen 
oder unbefonnen fpielen. 


Liſette. 

Sie ſprechen kluͤger, als Ihr Herr. 
Narr. 

Und Sie gefallen mir mehr als Ihre Gebieterin. 
Fifette, 

Ich glaube, Sie müßten fih noch beffern können. 
Narr. 

Ich glaube, ih würde Sie lieben lernen. 
Lifette. 

Sie find ſchon auf dem beffern Wege. 
Narr. 


Und doch fang ich nur an, ein noch größerer Narr 
zu werden; o wenn &ie mich in meiner allerhöchften 
Maferei fehen follten, Sie würden entzuͤckt fein. 

Liſette. 

Ich moͤchte es ſchon darauf wagen. 
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Narr. 
Was meinen Sie, zum Erempel, von der Anbetung? 
Lifette 
Wen wollen Sie anbeten ? 
Narr, 
Sie, meine Göttin, 
Lifette, 

O mein Herr, für eine Göttin bin ich wohl etwas 
zu Schlecht. 

Narr. 

Im Gegentheil, Allerglorreichfte, viel zu gut; man 
kann in unfern Tagen faft nichts Erbärmlicheres fein, 
als eine Göttin. 

Liſette. 

Wie iſt das gekommen? 

Narr. 

Das muͤſſen Sie die weiſen Leute fragen, ich darf 
das Geheimniß nicht verrathen; Weiſe und Thoren, 
thoͤrichte Weiſe, und weiſe Narren haben die Weiber 
mit vieler Muͤhe zu Goͤttinnen erhoben, um ſie recht 
bequem ſchlecht zu machen, denn ſeitdem ſind ſie keine 
taube Nuß mehr werth. 

Liſette. 

Sie lieben mich alſo vielleicht? 

Narr. 

O dies himmlifhe Vielleicht läßt mir noch einige 
Hoffnung übrig, daß Sie noch nicht fo ganz in mich 
vernarrt find — 

Sifette. 

Und wenn ich es nun wäre? 
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Narr. 

Co fah ich mich ja genöthigt vor Entzücen zu 

Ihren Füßen zu fterben. 
Lifette, 
Das will ih mir verbitten. 
Narr. 

Welches Opfer befehlen Sie denn alfo, das ich 
Ihnen zum Zeichen meiner aufrichtigen Liebe bringen 
fol ? | 

Liſette. 

Heirathen Sie mich. 

Narr. 

Heirathen! — Ich weiß nicht, ob ich recht gehoͤrt 

habe. — Heirathen, ſagten Sie? 
Liſette. 

Nun freilich, kein andres Wort, wenn ich bei Ver— 
ſtande bin. 

Narr. 

Sie wollten alfo einen Ehemann aus mir machen? 
— Das ift fchredlich! 

Lifette, 


Narr. 

Weil Sie mich dann in eine Art von Marrheit 
einweihen, gegen die meine jeßige kaum für einen Anz 
fangsgrund zu rechnen ift, 

Lifette, 

Kommen Sie hinein. 

Narr, 
Ich bin der Yhrige. 
Liſette. 
Ich halte Sie beim Wort, Sie sehn. 


Wie denn fo? 
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Sfaramı;. 
Iſt das Zeng da wißig? 
Schatzmeiſter. 
Es wird wenigſtens dafuͤr ausgegeben, und man 
muß alſo den guten Willen ſchaͤtzen. 
Skaramuz. 
Es iſt von einem Unterthanen, das Stuͤck da? 
Schatzmeiſter. 


Allerdings. 
Sfaramız. 


So ift es doch wenigftens keine Kontrebande, fon: 
dern ein einheimifches Fabrikat, 





Saal mit einem Kleinen Privat = Theater, 
Der Vater und die Gäfte kommen. 


Dater, 
Segen Sie fich allerfeits; man hat uns hier ein 
Heines Schaufpiel veranftaltet; ich denke, daß der Vor— 
bang fogleih aufgehen wird. 


Flöten , der Vorhang des Theaters hebt fi, das einen fihönen 
Garten darftellt. 


Ein Schäfer und eine Shäferim, 
Schäfer. 

Willſt Du nimmer mich erhören? 
Schaͤferin. 

Nein, Du willſt mein Herz bethoͤren. 
Schaͤfer. 

Nein, ich will Dich lieben lehren. 
Schaͤferin. 

Lieb' iſt Thorheit, will ich ſchwoͤren. 








367 





Schäfer. 

O Liebe, 

Die Triebe, 

Dies Sinnen, 

Dies Trachten, 

Mit zärtlihem Schmachten 
Das Herz zu gewinnen, — 
Nein glaub wie ich fchwöre, 
-MWenn ih Dich bethöre, 
So ſtrafen die Götter 

Im rächenden Wetter 

Den frevelnden Schwur. 


Schaͤferin. 
Ich hoͤre 
Die Lehre 
Und ſchwoͤre, 
Bei jeglichem Sterne 
In bläulicher Ferne, 
Beim fchbimmernden Licht: 
Sch liebte feit lange, 
Die Bruft Elopfte bange, 
Du liebteſt mich nicht ; 
Komme rächende Wetter 
Und ftraft mich, ihr Götter, 
Iſt falfch diefer Schwur. 


Beide, 
Im Frühlingsglanze ſchimmert 
Wald und Flur, 
Und Liebe leuchtet und flimmert 
Und waltet befeelend im der ganzen Natur. 
©ie gehn ab. 
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Sternheim. 
Das war wenig, aber gut, und fo lieb’ ich's. 
Fuchsheim. 

Nicht zu viel und nicht zu wenig, das iſt mein Motto. 
Melpomene oder Emilie tritt als Laura auf. 
Laura. 

Durch die bunten Roſenhecken 
Flattern Schmetterlinge hin, | 
Muntre Lerchentöne wecken I: 
Schon die Tageskönigin. J 





Immer wach ſind meine Sorgen, | 
Nimmer ruht dies treue Herz, | 

Und ein jeder rothe Morgen 1 
Findet meinen regen Schmerz. | 

Wollt Ihr mich der Quaal entbinden? | 
Hört Ihr, Götter? mein Gebet? 

Kann ich nie die Ruhe finden, | 


Die mein Herz von Euch erfleht? I: 
Sch fah Fernando bleich in meinen Traumen, 
Und o, wie fehnt fih nun mein fchlagend Herz, | 


Mein liebend banges Auge ihn zu treffen. — 
Ah, warum ift die Liebe immer Franf 

Und eingeengt? Nur Leid erfauft die Wonne, 
Und Wochen Grams den frohen Augenblick. 
Wie? Iſt denn dies die Sakung der Natur? 
Trifft mich und ihn nur diefes harte Loos? 
Ah Leben, wie wärft du ‚fo reizend ſchoͤn, 
Wenn du nicht unfern allzu harten Händen 
Für eine Roſe taufend Dornen reichteft;z 
Wenn wir mit Sicherheit den Pfad hinunter 
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Spazieren fünnen, überzeugt, beblümte 
Gefilde anzutreffen, muntre Quellen, 
Und fühle Schatten unter Mortenbiumen. 
Doc) forgfam prüfend fegen wir den Fuß, 
Auch wenn der Weg im Anfang freundlich ſcheint; 
Führt er uns wohl in dunkle fchwarze Wälder ? 
Dielleicht zu fchroffen, abgelegnen Klippen ? 
Wird auch die Liebe immer mit uns gehn? 
So zagen wir und zweifeln, und vergeflen 
Sm Zweifel felbft die holde Gegenwart, 
Die, ach! fo flüchtig eilet, zu genießen. 
Der Fremde, oder der junge Menfch, tritt als 
Fernando auf, 
Fernando. 
Du biſt fhon früh im Garten, meine Liebe, 
Laura. 
Ich habe meine Liebe hier erwartet. 
Fernando. 
D Du beſchaͤmſt die muntre Morgenroͤthe. 
Laura. 
Und ſelber Dich, Fernando, lieber Freund. 
— Fernando. 
Kein Schlummer wollte mich die Nacht beſuchen, 
Die Sorgen ſaßen mit den greiſen Haͤuptern 
An meinem Bett und hielten ſtets mich wach; 
Da ſah ich bange ahndend truͤbe Zukunft, 
Don feinem fluͤcht'gen Sonnenſtrahl erhellt, 
Da war die weite, wuͤſte Dunkelheit, 
Mit allen ihren Schrecken, holde Yiebe, 
Ja ſelbſt die Hoffnung floh: da lag 
Nur ew'ge, träge Gegenwart, kein Schwung 
V. Band, 24 
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Trieb rafcher um die jammervolfe Zeit. | 
Am Morgen fielen matt die Augen zu, —J 
Da wandelte mein Geiſt zu Blumenbeeten, 
Und ſuchte Troſt bei bunten Fruͤhlingskindern, 
Wie Regenbogen war Dein ſuͤßer Name 
Mit Liebe ſchuͤtzend uͤber mir geſpannt, 
Und ihn umſpielten Choͤre lichter Engel, 
Die gleich den Aeolsglocken Toͤne ſangen, 
Von ew'ger Liebe und von Kuͤſſen ſprachen, 
Daß weit umher abwaͤrts die Winde blieben, 
Und ſich ein Wohllaut durch den Himmel goß, 
Mit Toͤnen, die nur Laura jedem Stern 
Entgegen jauchzten: da erwacht’ ich ſchnell, 
Mir war, Du riefſt, da ſtarb die Melodie. 
Laura. 
Und biſt fuͤr meinen Gruß und Kuß erwacht. 
Fernando. 
Und bleich und krank iſt nun mein Traumgeſicht. 
Laura. 
Fernando! liebſt Du mich aus treuem Herzen? 
Fernando knieend 
O koͤnnt' ich ohne Treue, Liebſte, lieben? 
Claudio, der Vater tritt auf. 
Claudio. 
Wie, Böfewicht ? | 
Laura. 
Mein Vater! 
Claudio, 
Undankbare! 
Der Vater. 
O Kinder, macht der Komoͤdie ein Ende, der Vater 





. 
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ift gar zu graufam, ich wuͤrde gleich meine Einwilli⸗ 


gung geben. 
Skaramuz. 


Ich auch, denn mich faͤngt an zu hungern. 
Emilie 
berunterfteigend, dem Vater zu Füßen. 
Ihren Segen alfo, mein Vater, 
Fernando, 


Nein, Emilie, dorthin. 
Sie Enieen vor Skaramuz. 


Sfaramuz. 
Wie? Was? Was ift denn? 
Melpomene, 
Ihre Einwilligung, mein Apollo; geben Sie mich 
frei, ich mag nicht länger Mufe fein. 
Sfaramı;. 
Alfo war das Ganze nur eine eigentliche Komödie ? 


Der Fremde, 

Ya, Ihro Majeftät. 

Sfaramujz. 

Nun, weil Ihr mich gerührt habt, und weil ich 
gerade bei guter Yaune bin, ſo mögt Ihr einander hei: 
rathen. Es ift aber eine wunderliche Sache, die Mel: 
pomene verläßt das Theater, dort werden wir alfo feine 
Leichen mehr ſehn; aber fie heirathet dafür einen Dok 
tor — ich weiß nicht was Schlimmer. ift. 

Thalia. 
Herr König, ich wollte auch gern heirathen, 


Skaramuz. 
Wen denn? 
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Thalia. 
8 iſt ſo eine Art Narr, im gemeinen Leben Gruͤn— 


helm genannt. 
r 6 9 nhelm. 
Ja, Ihro Majeftät, ich bin des Iedigen Standes 
überdrüßig. 
Skaramuz. 
In Gottes Namen. Aber ſo faͤllt ja auch unſer 
Luſtſpiel uͤber den Haufen. — Nehmt einander, und 
quaͤlt Euch recht. Aue gehn ab. 


Ein großes Getümmel unter den Zufchauern. 


Pierrot. 
Ei! eil wie iſt denn ein ſolches Ding zu begreifen? 
Es thaͤte Noth, daß man ſich einen eiſernen Reifen um 
den Kopf legen ließe, um es auszuhalten. 


Scävola. 
Es iſt gar zu toll. Seht, Leute, wir fisen hier als 


Zufchauer und fehn ein Stuͤck; in jenem Stuͤck figen - 


wieder Zufchauer und fehn ein Stüf, und in jenem 
dritten Stüf wird jenen dritten Akteurs wieder ein 
Stuͤck vorgefpielt, 

Wachtel. 

Ich habe nichts geſagt; aber um nur zur Ruhe zu 
kommen, haͤtt' ich mich gern aus meinem jetzigen Zu— 
ſchauerſtande in die letzte verſificirte Komoͤdie als Akteur 
hineingefluͤchtet. Se weiter ab vom Zuſchauer, je beſſer. 


Der Andre. 
Nun denft Euch, Leute, wie ed möglich ift, daß 
wir wieder Afteurs in irgend einem Stücfe wären, und 
einer fähe nun das Zeug fo alles durch einander! Das 
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wäre doch die Konfuflon aller Konfufionen. Wir find 


noch glücklich, daß wir nicht in diefer bedauernsmärdis 


gen Lage find; denn es wäre nachher kaum möglich , ſich 
auf gelinde Weife wieder in feinen allererften vernünf: 


tigen Zuftend zurKe bringen zu laſſen; ich fürchte, man 


müßte mit Pulver wieder hinein gefprengt werden. 
’ Scävola. | 


Man träumt oft auf Ähnliche Weife, und es iſt 


erſchrecklich; auch manche Gedanken ſpinnen und ſpin— 


nen ſich auf ſolche Art immer weiter und weiter ins 


Innere hinein. Beides iſt auch, um toll zu werden. 


MM uf 
Rondo. 


Wie ſagte doch jener Bauer; als er die Pflaumen 
ſchon zur Suppe eſſen ſollte? ja: darin iſt kein Ver? 


ſtand! 


So oft ſich der Philofoph verwundern muß, ſo oft 


er ein Ding nicht begreift, (und das gefchieht meift, 
weil e8 zu feinem Syſteme nicht paßt, denn außerdem 
würde ihm die Sache- nicht fo fremd fein, vielleicht 
wäre ihm der Gedanfe ganz natürlich) eben fo oft ruft 
er aus: darin ift fein Verſtand! 
9a der Verſtand, wenn er fich recht auf den Grund 
fommen will, wenn er fein eignes Wefen bis ins 
Innerſte erforfcht, und fih nun ſelbſt beobachtet und 
benbachtend vor fich liegen hat, ſagt: darin iſt fein 
Verſtand. 

Nicht wahr, es iſt am bequemſten, das Denken 
ganz aufzugeben ? das thun auch die meiften, ohne es 
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zu wiffen. Doch wer mit Vernunft die Vernunft ver⸗ 
achtet, ift dadurch wieder vernünftig. - Daß nur feiner 
fagt: darin: ijt fein Verſtand. 

Manche Verſe ſind toll gewordene Proſe, manche 
Proſe iſt gichtlahmer Vers; was zwiſchen Poeſie und 
Proſa liege, iſt auch, nicht das Beſte, — o Muſik! 
wohin willſt du? Nicht wahr, du geſtehſt es zu: in Dir 
iſt fein Verſtand. 

Wozu ſollen dieſe Gedanken? Wozu ſoll dergleichen 
Muſik? Wozu ſollen dergleichen hiſtoriſche Schauſpiele? 
Wozu ſoll am Ende die ganze Welt? Wozu ſollen aber 
auch ſolche Fragen? In ihnen ſteckt kein Verſtand. 

Von der Muͤcke bis zum Elephanten iſt alles zu— 
naͤchſt um ſein Selbſtwillen da, des Menſchen zu ge— 
ſchweigen; ſo ſollte es nicht auch mit Gedanken ſein, 
die fruͤher ſind als ihre Anwendung? Nicht ebenfalls 
mit Laune und Luft: und Lachen und einer verkehrten 
Welt? Verkehrt fie nur noch einmal, fo kehrt ihr die 
rechte Seite heraus, und Yhr ſagt dann nicht: darin 
ift kein Derftand, | 
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ee A ke 


Erfte Scene 


Gerichtsſaal. 





Skaramuz, Raͤthe. 


Skaramuz. 
Meine Herren, Sie ſind doch noch immer uͤberzeugt, 
daß ich mein Land gluͤcklich mache? 
Rath. 
Durchaus, Ihro Majeftät koͤnnen gar nicht anders. 
Sfaramuz. 

Wir müffen unermüdet fortfahren, die Sitten des 
Landes umzuarbeiten. - Alle ehemalige Barbarei muß 
man mit Stumpf und Stiel ausrotten, daß auch Fein 
Gebein davon übrig bleibt, 

Kath. 

Allerdings, man muß nicht nur das aufgefchoflene 
Unfraut ausjäten, fondern auch nach dem Eleinen fehn, 
damit nichts zur Saat fiehn bleibe. 

Sfaramı;. 

So ift auch mein Wille. Das Verfeinern und Kul: 
tioiren der Leute kommt doch fo ziemlich in den Gang. — 
est laßt die Parteien vortreten. 


Ein Schriftfteller und ein Lefs tveten auf, 


Sfaramı;. 
Was wollt Ihr? 
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Leſer. 
Herr Koͤnig, ich habe eine große und gegruͤndete 
Klage uͤber den Mann da zu fuͤhren. Er iſt naͤmlich 
eine Perſon, die Buͤcher in den Druck giebt, und ich 


bin derjenige, der fie nachher leſen muß. Nun find ich 


es fehr natürlich, daß ich zu ihm fagen Tann: feht, 
mein Kerr, fo und fo müßt Ihr die Bücher einrich— 


ten, dann gefallen fie mir beim Lefen. Und das will 


er nicht. 
Skaramuz. 


Aber, Kerl, warum nicht? 
Schriftſteller. 

Ihro Majeſtaͤt geruhen nur zu bemerken, daß der 
Menſch keinen Geſchmack hat, und daß er ſchlechte 
Buͤcher von mir verlangt; darin kann ich ihm doch 
unmoͤglich willfahren. 

Sfaramuz. 


Aber warum nicht, da es ihn doch am Ende trifft, 
daß er Dein Gefchreibe leſen muß? Du follft alfo den 
Geſchmack haben, den er von Dir verlangt. Ich fehe 


wohl, Du bift ein eigenfinniger Burfche, gehe hin und 


beffere Did. — 
Schriftſteller ab. 


Leſer. 
Ich danke für guͤtige Reſolution. 
Skaramuz. 
Aber, Ihr Narr, braucht ja nur gar nicht zu leſen, 
ſo iſt ja der Handel mit einem male aus. 


Leſer. 
Nein, gnaͤdigſter Koͤnig, das kann ich nicht laſſen, 


— — — ————— zu 
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weit eher das Tabadranchen. Leſen ift mein einziges 
Vergnügen und bildet mich und Elärt mich auf. 


Skaramuz. 
Verſteht Ihr auch alles, was Ihr leſ't? 


J tefer. 

Sch denke wohl, und wenn ich einmal den Weg 
unter meinen Füßen verliere, fo denke ich immer, des 
Himmels Güte wird auch das wohl zu meinem OFRsR 
lenten. 

Sfaramız. 

Geht und fahrt fo fort, denn Ihr habt einen guten 
Glauben. Lerer ad. — Habt Ihr die Wiſſenſchaften wohl 
ſchon in ſolchem Flore geſehn? 

Rath. 

Niemalen. 


Aulicus uud Myrtill kommen. 


Skaramuz. 
Was giebt's? Redet! 
Aulicus. 
Mein Koͤnig, wir ſind Schaͤfer, was man ſo ſchlecht— 
weg Schaͤfer zu nennen pflegt, aber Schaͤfer im weite— 
ſten Sinn des Worts, denn wir halten uns auch eiliche 


Kuͤhe. 
Skaramuz. 


Iſt das Eure Klage? 


Aulicus. 
Nimmermehr. Ye da müßten wir ja wohl rechte 
„Erzftümper fein, wenn wir darüber lagen wollten. 
Mein, im Gegentheil, wollte der Himmel, wir hätten 
nur mehr. 
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Skaramuz. 

Kommt zur Sache. 

Myrtill. 

Gevatter, laßt mich das Wort fuͤhren, ſonſt kann 
ja der Koͤnig nimmermehr klug werden. Verſteht mich, 
Here König, und wenn Ihr den Mann da bis übers 
morgen reden ließet, fo würde er doch nicht zur Sache 
kommen. Er ift mein Gevatter, und fonft ein guter 
Mann, aber das müfen ihm felbft feine Feinde im 
Grabe nahfagen, daß er das Maul immer vorn weg 
hat. Es it ein Erbfchaden an ihm. 


Sfaramız. 
Was wollt Ihr denn, Leute? Sch verliere die Geduld, 


Myrtill. 
Nimmermehr, Herr Koͤnig, denn wir haben ſie 
auch ſchon verloren. Wißt Ihr was Scheeren iſt? 


Sfaramuz 
Dumme Frage! Wie follt ich denn das nicht wiffen ? 
Myrtill. 

Nun, ſo haben wir den Prozeß beinahe ſchon ge— 
wonnen. Die Schaafe werden naͤmlich von uns geſcho— 
ren, und das iſt gut und loͤblich, denn dazu ſind ſie 
da; wir haben das auch immer bis jest redlich beob— 
achtet, aber nun foll fich das Ding umkehren, denn die 
Schaafe haben gegen uns rebellirt. 

Sfaramuz. 

Wie fo? 

Myrtill. 

Es iſt ſo weit gekommen, daß ſie verlangen, wir 
ſollen ung zur Abwechſelung auch einmal ſcheeren laſſen. 
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Sfaramuz. 
Was haben fie für Gründe? 
Myrtill. 
Sie haben ordentlich einen Anwald angenommen, 
ihre Sache in Schutz zu nehmen. 
AR Skaramuz. 
Laßt ihn kommen. 


Gruͤnhelm tritt auf. 


Skaramuz. 
Sich da, Gruͤnhelm! biſt ‚Du, derjenige, der da, 
behauptet, die Schaͤfer muͤßten ſich von ihren Schaafen 


raſiren laſſen? 
Gruͤnhelm. 


Allerdings, durchlauchtigſter Apollo. 


Sfaramuz 
Aus welchen Gründen? _ 


Grünhelm. 

Erftlich haben fie es den Schaafen fo oft gethan, 
dag es nun zur Abwechfelung. wohl, einmal mag umgez 
fehrt werden. Sie haben von den Schaafen fo viele 
Wohlthaten genofien, daB es ja nur ein unbedeutendes. 
don gratuit ift, was die armen Thiere jegt von diefen 
hartherzigen Schäfern verlangen; warlich, ich wollte 
mich nicht um eine folche Kleinigkeit fchlachten und 
fcheeren und hudeln laſſen. Dann feht nur zweitens, 
die ſchoͤnen Baͤrte um Kinn und Maul, nicht wahr, 
jedermann muß Luft zum Scheeren befommen, der Dies 

* fon reichen Segen fiehbt? Welche Gedanfen follen wohl 
die guten geduldigen Schaafe fallen, wenn fie dergleichen 
vortrefflihe Wolle im Winter und Sommer, in Schnee 
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und Degen, zwecklos baumeln fehn? Es wäre ihnen ja 
warlich nicht zu verargen, wenn fie auf die Meinung 
geriethen, daß alles Scheeren nur unnuͤtze Scheererei 
wäre. Schließlich werden diefe Schäfer es auch drittens 
viel beffer nachher einfehn, was es auf ſich habe, ge: 
fihoren zu werden; fie werden dadurch gegen die Schaafe 
mitleidiger und danfbarer werden. Sch will fie bloß 
zur Tugend anführen. | 
Skaramuz. 

Du haſt recht. Schaͤfer, Ihr habt Euren Prozeß 
verloren, geht und unterwerft Euch dem Willen Eurer 
Untergebenen. Die Schaͤfer ad. — Sie werden zum allges 
meinen Beſten geſchoren, die Spitzbuben, und wollen 
ſich noch beklagen! 

Gruͤnhelm. 

Der Egoismus, Here Apollo, iſt ſehr ſchwer aus 

dem Menfchen zu vertreiben. Sie gehn ab. 


Zweite Scene 


immer, 





Rabe. Seine Gattin. Wilhelm, ein Knabe, 


Gattin, 
die mit einem kleinen Mädchen fpielt. 


Eich, mein trauter Mann, Adelaide lernt ſchon 
fpielen. 
Rabe. 
O welche väterliche Gefinnungen, weldye liebevolle 
Empfindungen bei mir erregt werden, wenn ich fo die 








— — 
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Fortfchritte meiner verehrungswürdigen Kinder gewahr 
werde. 


Gattin. 
Mit Recht nennft Du fie verehrungsmwiürdig, denn 
ich verehre fie auch, ja ich bete fie an. s 
Wilhelm. 
Lieber Vater, wozu ift aber das Buchftabiren nüge? 
Rabe, 


Höre doch, liebe Gattin, die philofophifche Frage 
des allerliehften Kindes! — Komm her, Zunge, dafuͤr 
muß ich Dich tüchtig kuͤſen. — D Kind, Du wirft 
gewiß ein großes Genie werden. Zweifelft Du ſchon 
jegst an dem Nutzen des Buchftabirens, was wirft Du 
erft in Deinem dreißigften Jahre thun? 

Gattin. 
Er ift gar zu klug für fein Alter. Wenn es ihn 
nur nicht angreift, 
Nabe, 
eh, mein Kind, mach Dir jegt ein Spiel zurecht, 
Du haft nun heut fchon zu viel gearbeitet. Hoͤrſt Du? 
Du muß: Did nicht zu ſehr anftrengen, fonft wirft 
Du franf, 
Gattin. 
Du bleibſt dann auch nicht fo hübsch, wie Du bift, 
Du wirft dann ganz haͤßlich. 
Nabe, 
Ich muß den Jungen doch wohl in die neumobdi- 
ſche Schule ſchicken, fo hart es mir auch anfommen 
wird, ihn nur einen Augenbli von mie zu laſſen. 
Ich war neulich bei der Prüfung der Kinder zugegen, 
“ 
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o theuerſte Elifa, als fie fo wunderbar manzten und 
prauzten (denn fie buchftabiven dort nicht) halb niefend, 
halb Huftend und gurgelnd, ich war in Entzuͤcken ver: 
loren. Wie bedanerte ich, daß ich nicht von neuem 
auf dieſem edleren Wege Eonnte leſen lernen! 
Wilhelm. 
Spiele mit mir, Vater! da find die Karten, nun 
baue mir ein Haus. 
Habe. 
Sch Habe zu thun, mein Sohn. 
Wilhelm. 


Du —* aber. 
Rabe. 


Nimm vernuͤnftige Gruͤnde an, mein Kind, ich 
habe wirklich keine Zeit. Das Geſchaͤft iſt dringend. 
Wilhelm. 


Ich will es aber. 
Habe. 


Mein Sohn, wenn ich nicht befchäftigt wäre und 
ich wollte dann nicht mit Die fpielen, fo Eönnteft Du 
mir gegründete Vorwürfe machen, aber ſo — 

Gattin. * 
So ſpiele doch nur mit ihm, Du ſehſt ja, daß 


er weint. 
Rabe. 


Nun ſo komm, Wilhelm, weine nicht. Die Arz 
beit hat im Grunde auch noch Zeit und Fann warten. 
Aber fei auch huͤbſch artig nun, Du fichft ja, daß ich 
Dir Deinen Willen thue. 

Gattin. 

Ich laſſe ja auch die Wirthfchaft liegen, um HE 

Adelaide auszubilden. 








5 
* 
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Nabe. ; 
Haft Du ſchon die neufte Schrift für Mütter ge: 


leſen, Elifa? _ 
Gattin. 


Nein, mein Kind. 

Rabe. | 

Das mußt Du ja nicht verfäumen; das Buch ent: 
hält ganz unvergleichliche Beobachtungen; zum Beifpiel, 
dag eine Magd die Kinder nie nehmen dürfe, oder nur 
mit ihnen ſpreche. 

Gattin. 

Sch dulde es niemals; immer hab ich gefchaudert, 
wenn unfre Katharine, fonft eine gute Perfon, das 
himmlifhe Kind nur anblickte. Ya, ſchon die Blicke 
Eönnen meinen Engel entweihen. 

Wilhelm. 

Wenn Du was bauen willft, Vater, fo mußt Du 

auh die Gedanken dabei haben und micht andre 


Sachen reden. 
Gattin. 


Ein allerliehfter Zunge. — Eich, Adelaide, fo 
wirft man in die Höhe. Das heißt werfen, mein 


Kind. 
Nabe. 


Wie fich doch fit der Regierung des jeßigen Apollo 
die Eitten verfeinert haben! Wie ſchlecht wurden wir 
erzogen, Elifa! 


Gattin. 
Ja wohl, fo rauh mud barbariſch; wir mußten vor 
unfern Eltern Reſpekt haben! — Aber fage, was war 


es doch für ein fehreclicher Menſch, der unferm zarten 
Wilhelm geftern einen Hanswurſt zum Spielen bradyte? 
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Nabe 

Fürchterlih! Was follte das idealifch geſtimmte 
Weſen doch mit diefer gothifchen Frage? Aber ich 
babe es dem Gevatter Brufebart eingetränkt, und er 
wird mit dergleichen nicht wieder fommen. Sch bes 
ftellte ihm gleich darauf beim Drechsler einen Eleinen 
belvederifchen Apoll, damit der Liebliche hohe Geftalten, 
Goͤtterphyſiognomien zu feinen Gefpielen habe, und 
fih fo. der Sinn für die hohe Kunft in ihm fo leichter 
erfchließe. 

Gattin. 

Der Eindruck, den die barbarifche Figur auf mich 
gemacht hat, war fo Fark, daß ich die ganze Nacht 
von dieſem fürchterlichen Sanswurft geträumt habe. , 
Am Ende warft Du felbft der Gräßliche, mein Sel: 
mar, und ich erwachte mit Entfegen. 

Nabe. 

Könnte man die guten Kinder nur ganz vom übris 
gen Menfchengefchlecht abfondern, fo würde ihre Heiz 
ligfeit um fo weniger geftört. Dent, — am vorigen 
Sonntag hör ich unfern Wilhelm in der Rofenlaube, 
indem er für fih: „Ach du mein lieber Auguftin !’ fingt. 

Gattin. 
Schaudervoli, o fehaudervoll, höchft ſchaudervoll! 
Nabe, 

Da er Trieb zur Kunft hat, fo habe ich den herr: 
lichen Thorgefang aus dem Sophokles über das Schiefz 
fal zu der Melodie: „Bluͤhe liebes Veilchen,“ bearbeiz 
tet, und das foll er einfiudiren; kann er den lichen 
Auguftin aber gar nicht vergeffen, fo affommobdire ich ein 
Matthiffonfches Mondfcheingedicht zu diefer Weife, das 
mit ihm die Gemeinheit des Liedes nur verfchwinde, 
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. Gattin. 
Die Kinderfchriften haben doch «ine vortheilhafte 
Nevolution zuwege gebracht. 
on ee 1 au 
O was werden unſre Kinder auch für göttliche 
Menfchen ‚mergnkrins dan wualund nun Di Id 


Gattin. 
* Man wird fie ohne Zweifel, in Kupfer, ftechen. . 
all And Smallpinze Rabe, u nulnd Can 
Wir werden uns vor Freude, die wir an ihnen ers 
leben, gar nicht zu laſſen willen. — Lange regiere 
unſer Ayoll! N * 5: r mt 3 ı ıc 
- Gattin. 


"Komm mit ihnen in den Garten, daß fie die Nas 
tur empfinden, und fich von der Holdfeligkeit der Roſen 
anlachen laſſen. Sie gehn od. 


A il ; nn 
4% 


Dritte. cene 


‘Ein andres Zimmer. 


Hin», 





Melpomene, ber Fremde, 
Fremder, 
Liebe Frau, wie lange find wir num fehon, mit eins 
ander verheirathet? 
Melpomene, 
Dier Wochen. 
Fremder: 

Iſt es noch nicht länger ? 
V. Band, 25 


Te 


Melpomene 
Waͤhrt Dir die Zeit ſo lang? * 
Fremdecg urn; nano 
Das grade nicht; aber ich meinte, F fei * 
un Melpo we. MIR ann O 
Soll ih nun darüber nicht weinen md nl. 
Fremder, | ® 
Du weinſt biel zu Biel; "wie zanfen Uns alle Tage, 
und haben in den vier Bochen *— —5831* Aus 
ge gefeiert," 1" 
F Melpomenen hin z 
Du betruͤbſt mich recht von Herzen; FRE ein 
leichtſinniger Menſch, ein Menſch der ‚an ‚mginem 
Sammer Vergnügen finder. J 





Fremder. rag — 
O fo höre doch auf. 
Melpomene. 
Einen, der ungerührt meine Thraͤnen = kann. 
Fremder 
ont * der Teufel den Apollo! Warum hat er 
Dich nicht auf dem Theater behalten? 
Melpomene, 
Ja, ich wolfte, ich hätte Dich nie mit Augen — 
Fremder. 
"Wär dich doch nie hieher gekommen! 
Gruͤnhelm und Thalia. 
Gruͤnhelm. 
Wir muͤſſen Euch doch auch einmal —— | 
Freunde, » 


1% 
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Ihalias 
Wie gehts, liebe Melpomene? 
Melpomene. 1, uno 
O mein Mann — 
‚Grünhelm. 
Nun, Doktor, wie ſtehts? 
— 
O meine Frau — We 
Eh alia nö | 
Ahr feid beftändig -entzweit, und das ift durchaus 
nicht recht. In Eurem Haufenzegiert immer ein. bürs 
gerliches Trauerſpiel, und das iſt mir etwas Verhaßtes. 
BEL OBEN 3 
IR e8 zu AndernP°' Mm Bud dad as aigıse 
| Thalia. ' 
Iht müßt Euch wieder vertragen. Melpomene, 
‚Du mußt nachgeben. 


Neipomens, 


= 
bi? 


Eher fierben. 
Thalia. 

Daraus wird ja doch nichts; das darf ja ſchon des 
frohen Ausgangs. wegen nicht gefchehn. Warum, lebe 
ich denn mit meinem Manne gluͤcklich? 

Melpomene.“ 

Weil Du eine Naͤrrin biſt. 

Gruͤnhel m. 6 

Gehorſamer Diener! Alſo verlohnte es ſich wohl 
gar nicht der Mühe, mit mie, glücklich zu fein ? 
Melpomene, 


Schwerlich, 
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Fremder. 
Nun, Frau, da ift-meine Hand, fei wieder gut, 
Die Scene darf ja doch nicht zu tragifch werden, 
Melpoınene, 
Du giebft alfo zu, daß Du Unrecht haft? 
Fremder, 
Nimmermehr! 
Melpomene. 
Nun, Frohe, da ſiehſt Du. 
Thalia. nom. 

Auf diefe Artı könnt Ihr nimmermehr MSN: 
Eommen. Der hat offenbar Unrecht, der jegt nicht zur 
Verföhnung die Hand, bietet; wer dem andern zuerft 
vergiebt, der hat das meifte Nedt. 

Die beiden Eheleute umarmen fi). 
Fremder. 

O wie ich Dich nun wieder liebel — Wie mein 

Herz nur fuͤr Dich ſchlaͤgt! 


Melpomene. 
Ebenfalls, 
Fremder 
Ich begreife it, wie ich Dich fo verkennen 
—* 
—— 1.00% di 
Ich auch nicht, Geliebter. 
Fremder. 
Im Grunde hatten wir beide — 
Melpomene. 


Ich geh’ es zu, 





Fremder. 
Nun ſo ſei dieſer Tag der Verſoͤhnung ein Tag 
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der Freude fuͤr uns. — Bleibt bei uns, lieben Freunde, 
und helft uns ein ſo ſchoͤnes haͤusliches Feſt der Liebe 
begehn. Gehn ab. 


Vierte Scene 
Das Meer. 





Ein Kriegsſchiff ſegelt vorfiber, Pantalon dev 
Admiral auf dem Verbede, Soldaten. 


PDantalon. 

Ahr, meine lieben Soldaten, heut muß das Seas 
gefecht nothwendig vorgenommen werden, denn der 
Wind ift uns uͤberaus guͤnſtig. Auch Fönnen wir uns 
nicht länger halten, weil uns der Proviant ausgeht, 

\ Ein Soldat, 
Soll es ein fcharfes Secegefecht werden? , 
PDantalon. 
Wir fechten bis auf den legten Mann. Und daß 
nur feiner zu defertiren gedenft! 
Soldat. 
Davor foll uns Gott behüten. 
Pantalon. 

Der fremde Admiral fann unmödglih Stand halten, 
denn feine Flotte iſt viel ſchwaͤcher; er wird ſich erge— 
ben müflen, und dann fahren wir im Triumph nad 


"Haufe. 
Soldat, 
Wenn nur feiner von uns dabei umkoͤmmt! 
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Pantalon. 

Da muß man ſchon die Augen zudruͤcken und 
Fünfe gerade fein laffen, denn das fteht nicht zu Andern. 
Soldat.- 

Aber wen’s trifft, der hat doch den Schaden. 


Pantalon. 
Sprich beherzter, ſonſt bift Du ein erbärmlicher 
Soldat. Sie fahren vorbei, die übrige Flotte folgt. 
Ein anderes Kriegesfhiff tritt auf, Harlekin 
als Admiral, Soldaten. 


‚Soldat. 
Soll heut die Satnile vorgenommen werden ? 
Harlefin. 

Wenn Ihr es meint, Leute, fo wollen wir DT 
einmal ‚muß es ja doch fein, und fo ift es immer beſ— 
fer heute als HIDTUeN, 

"Soldat. 
Wir haben fehon alle Flinten geladen. 


Harlekin. 

Das iſt Recht, Kinder; und im Gefecht nur nicht 
den Muth verloren! Bedenkt, daß Ihr doch irgend 
einmal ſterben muͤßt, und daß Ihr hier auf der See 
fuͤrs Grab nichts zu bezahlen braucht. 

Soldat. 
Ganz gut, ich wollte, der Feind wäre erſt da. 
Harlekin. 
St die ganze Flotte beifammen ? 
Soldaten, von den andern Schiien, 
Ya, Here Admiral! 
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Harletin 
. Pan ſtellt Euch in Schlachtordnung. Marfch! 
lints um! — So! — mir müffen dem Feinde den 
Wind abgewinnen, mir müflen wicht faumfelig fein, 
‚denn auf unfere Behendigkeit koͤmmt alles an. 


P antalo n tritt mit feiner Flotte auf. 


Pantalon. 

Eich, da ift ja die feindlihe Flotte. Das ift mir 
recht lieb, ſo brauchen wir. nicht Linger die) Hande in 
den Echooß zu legen. Schießt nur brav nach den 
Matrofen, lieben Leute, wenn fie oben in den Maften 
herum Elettern. 

Harlefin. 

Maht den Angriff! 

Es wird geſchoſſen; die Kanonen donnern; viel Rauch; die Schiffe 


gerathen an einander, eim paar fallen um; das Meer ſchwlmmt 
vol Soldaten, 


PDantalon. 

Es ift ein heißes. Gefecht. 

Harlefin. 

Nun wollen wir das Admiralfchiff entern, 

Er fteigt mit feinen Soldaten bei Pantolon an Bord. 
Pantalon. 

Was ift das? — Ei, den Teufel, das gilt nicht! 
das gilt nicht! — das ift gegen alle Kriegsmanier! — 
Harlefin, das gilt nicht! das gilt nicht! 

Harlefin. 

Warum folls nicht gelten? Ich habe nun den 

Krieg gewonnen. 
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Dantalon. 
Das iſt ganz was Neues, das ift-gegen alle. Are. 
Harlefin. Te 197 


Ei was, im, Kriege. gelten. alle Vortheue. 


PDantalon. uns 
Mein, Here Narry das foll nimmermehr fein. Ich 
will die alte Manier behaupten. Ste ringen mit einander, 
Pantalon fäut ins Waſſer. Huͤlfe! Huͤlfe! 
Harlekin. 
Nun haben wir den glorreichſten Sieg davon ge— 
tragen. 


Der Direktor Wagemann Eimmt als Neptun aus 
ber Tiefe des Meeres, 


Wagemann. 
Der macht auf meinem Schauplaß ſolch Getoͤſe? 
MDantalon. 
Da bin ich ins Waffer gefallen, Here Wagemann, 
und habe die Seefchlacht verloren. 
Wagemann. 

Hier fchwimmt ja alles voll Soldaten. Kerls, ftellt 
Euch doch auf Eure Beine, was fhwimmt Ihr denn ? 
Die Soldaten ftehn aufrecht und gehn ang Ufer. 
Dantalon. 

Helft Ihr mir denn nicht, Herr Direkteur ? 
Wagemann. 
Steige unverzagt hier in meinen Wagen hinein, 
wir wollen nachher Deine Kleider trocknen. 
PDantalon. 


Das war ein graufames Meertreffen. Er wird and 
fer gefahren, 
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Harkefin. 
Wir können nun auch ausfteigen, denn der zus 
if unfer. 


x 


Hantalon. 
Herr Neptun! ich" habe in der Hiße der . Sälası 
meine Eoftbare Admiralskappe verloren; wie foll das 


werden? 
Neptun. 


Ich will in den Grund des Meers hinunterfahren 
und fie ſuchen. Er gebt unter, 
Harlefin. 
Soldaten, fteigt ans Land! Sie fteigen alle ans Land. 
Pantalon, 

Zwei von meinen Schiffen find in den Grund ges 

bohrt, der Schade ift ganz unerfeglich. 
Neptun, aus dem Meere. 

Hier ift die Muͤtze, Pantalon, nehmt fie Fünftig 
beſſer in Acht. Ihr feid überhaupt liederliches Geſin⸗ 
del; es liegen da noch fehr viele Theaterrequifiten 
herum: wer hat am Ende den Schaden davon als ich? 

Pantalon. 


Bei einer Bataille kann man nicht fo haarſcharf 
auf alles Acht geben. 


Staramuz mit Gefolge. 


Sfaramuz. 


Ich habe lange keinen fo angenchmen Spasergang 
‚gemacht. — Was ift das da? 

Schatzmeiſter. 
Das Meer, mein Koͤnig. 
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Skaramuz. 

"Das Meer? — Sieh, ich habe ein Meer in mei— 
nem Sande, und weiß fein Wort davon. — Und wer 
feid Ihr? * 

Harlefin, 


Euer je Unterthan, der Admiral Sarlein, 
der fo eben den großen feindlichen Admiral Pantalon 
überwunden hat. 

Sfaramız. ı hf 

Sch weiß von Euch allen nichts. Alfo hat ; meine 
Flotte den Sieg davon. ‚getragen ? 

Harlefin. 

Allerdings. 

Skaramu ; 

"Aber, Kerle, warum fagt Ihr mir nichte davon, 
daß dergleichen in meinen Staaten vorgeht? 


4 Schagmeifer 
e⸗ waͤre ſchaͤdlich, wenn Ew. Majeſtaͤt für alles. 


forgen wollten. 
Sfaramuz. 


Nun das hat feine Nichtigkeit. Und Du bift alfo 
mein. Feind? 
PDantalon. 
Ahnen aufzuwarten, mein König. 
Staramı. 
Bei welchem Könige dienft Du denn? 
Pantalon. 
Ihro Majeſtaͤt, ich habe den Namen vergeſſen, 
und der thut ja doch auch nichts zur Sache. Jeder 
Menſch hat ſeine Feinde, und ſo geht es Ihnen auch. 





Genug, mir find beflegt, und die Nuhe in Ihrem 
Reiche ift wieder hergeftellt. 
Sfaramı;. 
Las ift denn das für ein Kerl da in der Ser? 
Ein Soldat. 
Das ift der Meergott, Neptun. 
Neptun. 
Herr Sfaramız, Cie vergeflen ſich zu fehr, das 
muß ich Ihnen fagen. Ihr Hochmuth überfteigt bei— 
nah alle Gränzen. Kennen Sie mich, Ihren Die 
rekteur Wagemann nicht mehr? 


x 


Sfaramuz. 
Ich erinnere mich ganz dunkel eines folchen Namens, 
Neptun. 
Sch habe Ihnen zu befehlen, mein Herr. 
Skaramuz. 
Mir zu befehlen? 
Neptun. 


Nun, warten Sie nur den letzten Akt ab, ſo ſol— 
len Sie es ſchon gewahr werden; ich mag jetzt das 
Schauſpiel nicht ſtoͤren; aber ich bin im Stande, und 
gebe Ihnen den Abſchied. 


Skaramuz. 
Mir den Abſchied? Einem Könige den n Abfchied ? 
Nun, hört nur, Leute, welche revolutionaire Gefinz 
nungen der Waffernir da von fich giebt. Mein Herr 
Neptun, oder wer Sie fein mögen, ich verfpreche 
AIhnen, daß Sie gar feinen letzten Akt erleben follen. 
Neptun. 
Wir fprechen uns fihon wieder. Geht unter. 
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/ 
ER ift der Kerl geblichen ? 
Schatzmeiſter. 
Er iſt verſunken. 
Skaramuz. 
Wie koͤmmt das? 
Schatzmeiſter. 
Vermoͤge der Maſchinerie. 
Skaramuz. 
Der Kerl, der Maſchiniſt, iſt doch an allen Din— 
gen in der Welt Schuld; er hat mir ſchon unſaͤgliche 
Leiden erregt. — Maſchiniſt, hieher! 


Der Maſchiniſt kömmt aus der See. 


Maſchiniſt. 

Was giebts, Herr Skaramuz! 
Skaramuz. 

Du laͤſſeſt ja die Leute verſinken, wie ich höre. 
Mafchinift. 

O ja, mein König, wenn es das Stück erfordert. 
Skaramuz. 

Immer hoͤr' ich von einem Stuͤcke reden. Mir 
haſt Du noch nie das Vergnuͤgen gemacht, daß ich 
verſunken waͤre. 

Maſchiniſt. 

Es hat auch nichts davon in Ihrer Rolle geſtanden. 

Skaramuz. 

So? Aber mit einem Gewitter biſt Du mir doch 
zur Laſt gefallen, das mir aͤußerſt fatal war? — Jetzt 
will ich einmal untergehn. 











! 
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Maſchiniſt 
Bemühen Sie ſich mur zu mir ins Meer herein. 
Skaramuz. ai aan 


Ans Mer? Ya, daß ich Dir doch craute; ich 
fünnte am Ende gar erfaufen.- Das Meer ift keines 
Menfchen Freund. 

WMaſchi niſt. 

Ich gebe Ihnen mein Wort, Sie ſollen mit der 

groͤßten Sicherheit untergehn. 
Skaramuz. 

Ich will? aber lieber hier auf’ dem Trocknen vers 

finfen, 
| Maf chiniſt. 
Mein König, dort find Feine Satlipären — 


—— 


— 


wirklich keine zu u ug nanad (bi 


Skaramuz. 
Mun, auf Eure, Verantwortung, ‚Leute. Wenn 
ich ſterbe und es wird aus Euch eine Republik, ſo 
habt- Ihr den größten Schaden davon, Er geht Ind Meer 
und verfinft; die übrigen gehn ab. 
Scävola. 
S⸗ eine Meerſchlacht ift doch etwas Graufames, 
Der Andre. 
| Man glaubt es vorher; nicht fo, bis man es ſelber 
mit Augen ſieht. 
Pierrot. 
Was ich zu tadeln habe, iſt nur, daß im folchen 
Scenen immer viel Waffer fein muß. 
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Der Andre. 
Es hat bis jetzt moch Feiner die poetifche Schwic- 
eigfeit überwunden, , eine, Seefchlacht ohne Wafler 
zu — | TR. 1 


r 
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5. wen Scene 
— a 
Apollo. Admet. Alceſt e. 
„Apollo. 


Warum duldet Ihr alles mit dieſer feigen Uns 
teriorffafeit? 


Admet. 
Was ſoll ich⸗ Hui? Meine ganze "Seele empoͤrt 
ſch dagegen, aber er iſt zu mächtig mi Du 
Alcefte- 


"Die Nothwendigkeit Tehrt uns, mit Dingen vers 
traut fhun, die wir fonft —* einmal in * 
ertragen konnten. 4 

se: Horte: 

Nehme Eure Eöniglihen Gefinnungen wieder an, 
verfammelt Eure Macht und thut offenbaren "Wider: 
ftand. Glaubt mir, man hat -fchon —* Sutke, 
daß man ſich welche zutraut. 


Admet. 


Du ſprichſt gut, Schäfer; wer hat Dich das 
gelehrt ? 


— F 
399 
Apoll. 

Braucht man das zu lernen? Ihr ſeid zu zahm; 
vertraut? Euch ſelber, bedenkt, was Ihr geweſen feid, 
und noch fein koͤnnt, wenn Ihr wollt, Geht, wir 
ſehn uns bald wieder. 7 
J Admet, Alcefte ab. 


Aulicus und Moyrtill. 


Apoll. fi} j = 
Bas tgl Euch? Ihr feht fo aus. „udn 
.> Autitus. 490 


Hol der Henker Eure ganze Sul, fie * uns 
ſchlechte Dienſte geleiſtet. iu 
Apohl. 1? ’ 3% ziri Inly« 


/ 


Wie fo ? 
Auficus. 

Scht ung nur an. Unfte schönen Baͤtte hat man 
uns gänzlich weggeſchnitten, wir ſind gar nicht mehr, 
was wir waren. Und das iſt auf Befehl unſers * 
nigs und unſrer Schafe geſchehn. 


Apoll. 
Barum feidet Ihr ‚dergleichen ? 


Zr Mprtill. 

F ehemals, in unſerm rohen Zuſtande hätte u ung 
einer mit folcher Anmuthung fommen follen} - Aber. Eure 
verwünfchte Bildung, zu der Ihr uns verführt habt! 
As es uns fo was mehr auseinander gefegt ‚wurde, 
kam es uns ſelber ganz vernünftig vor. Und dann die 
Uebergewalt! 

Apoll. 
Ihr haͤttet Euch widerſetzen ſollen. 


400 


Myrtill. 


‚Keiner will: der erſte ſein, weil er ſich vor Schaden 


fürchtet; man wird.gefcheren, macht ein krummes 
Maul und denkt hernach: nun wars doch vorbei. 
fi Apoll. Rn 
Eure ftlavifche Gefinnung, nicht die Gewalt, ift 
alfo Urfach, daß’ Ihr unterdruͤckt werdet, da Ihr das 
Schimpfliche gern *7— um nur der ** —* ent⸗ 
gehn. „urn ili ds 
Die BR Mopfa. points 
ui u min Ap odl. lat 
Schäfer, und Ihr Schäferin, ich Rei PM" 
verlaffen, aber wir ſehn uns bald wieder, 


Mopf, Ar 
acheatze Ihr denn keine von uns ? m: & 
ji Apoll, In — — 
*8 * nicht, das Schickſal und. hie: lyaer fm 
dagegen. bD suis 6 
"Mo a 


Ihr feid ein Narr. — Nun, Myrtill, fo muß 


ich wohl mit Euch vorlieb nehmen; Ihr feid‘ ‚gebildet 
und gefchoren, und Ihr gefallt mir nun viel beſſer. 
Mudiie u s. au 
Und Du, Phillis 
Phillis.“ 

Je nun, wenn meine Schweſter mir mit dem 1 Beis 
fpiele vorgeht, fo will-ich mich auch mit "Die nee 
ſtellen. Schäfer ab. 

Apollo alein. 
Sch muß mich ſchaͤmen, wenn ich Feigheit tadle; 
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Denn hält mich etwas andres hier zurüc, 

Als daß ich der Gefahr entweichen möchte? 

Wir leben gern in Schande, wenn die Schande 
Sich nur mit Sicherheit vermält. Doch fann 
Denn Sicherheit der ganz verkehrte Sinn 

In Ruh und Ohnmacht und Verachtung finden ? 
Mir fliehn vor unfern eigenen Gedanken, 

Wenn ſie uns rathen, nicht das Zoch zu dulden, — 
Lebt wohl, ihr Heerden und ihr ftillen Fluren, 

Sch gehe Fühnlich der Gefahr entgegen, 

Ich will mein altes Königreich befigen, 

Wo nicht, auf edle Art dem Feind erliegen. Gebt ab. 


GSchste Scene. 
Einfamer Felfen im Meer. Nacht. 





Scelmann, ein Soldat, oben auf dem Selfen, 


Wie furchtbar hohl die Fluth tief unten wallt, 
Die dunkle Einſamkeit ertönt vom Klange‘ 
Der Meereswogen, die der Wind bewegt. 
Warum bin ich allein zurück geblieben, 
Da alle Rettung fanden aus der Schlacht? 
Nun harr’ ich lange fchon auf diefem Felfen, 
Ob meine Augen nicht ein Schiff eripäbn, 
Das von der öden Klippe mich erlöfe, 
Du hellgeftirnter Himmel, der mein Leid 
Echon oft gefehn, oft mein Gebet gehört, 
Laß endlich der Befreiung Stunde nahn. 
Das wilde Meer ift taub und unerbittlich, 

V. Band, 26 
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Es fendet feinen Menfchen mir zur Hülfe, 
Kein Fifchernachen ſchwimmt herbei, ac fein 
Zerbrechlich Fahrzeug! ja, ich möchte mich 
Dem Brett, der fhwachen Stange gern vertraum. 
Ab, wer noch nie die Einfamkeit empfünd, 
Wen feine Freunde niemals noch verließen, 
Ja wer auch ohne Freund nur lebt bei Menfchen, 
Wie ift fein 2008 zu neiden! — Seltſam klingt 
Der Zug von Waffervögeln über mir; 
Wie grauenhaft dehnt fich die Dunkelheit 
So tief hinaus und dammert ungewiß 
Dom Widerfchein der Sterne in der Fluth; 
Bald fpricht die Welle wie mit Menfchenftimmen, 
Und höhnt mein einfam Yeiden boshaft fpottend; 
Bald fieht mein fchwindelnder, Blick in grauer Ferne 
Ein Land fo wie in Wolfen ftehn, mit Bergen, 
Mit Bäumen ausgeſchmuͤckt, und meine Sehnfucht 
Vernimmt ein Waldgeräufch, der Aerte Klang, 
Den Fall der Bäume: dann vergeß ich wohl, 
Daß diefe Klippe meine Heimath ift. — 

Die Sonne geht auf. 
Mit welcher Wonne füllt mich diefer Blick 
An jedem Morgen! Furchtbar inajeftätifch 
Ergießt aus allen Quellen fih der Strom 
Des purpurrothen Glanzes, goldne Schimmer 
Entfprühen funfelnd aus der grünen Fluth; 
Die Wogen Elingen bis zum Grund der Tiefe 
Geheimen Lobgeſang, die Adler ziehn 
Aus ihren Neftern übers Meer dahin, 
Und fliegen mit dem Gruß der Sonn’ entgegen. 
Was ift der Menfch, daß er um Leiden jammert? 
er fieht die Allmacht, die mit goldnem Fittig 
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So unermeßlich in die Welt hinein raufcht 
Und denkt an fih? hinweg, du kindiſch Zagen! 
Was feh ich? blendet mich der trunfne Blick? 
Ein majeftätifch Schiff anf ferner Woge? 
Hieher! hieher! bemerkt dies weiße Tuch, 
Das hoch im Eühlen Morgenwinde flattert! 
Er winkt durdy Zeichen. 
Ein Boot wird ausgefegt ! — fie nahn, fie fommen, — 
Schon fann ih Menfchen unterfcheiden, — welch 
Gefühl gleicht meiner Freude? — O willfommen ! 
Ein Boot mit Matrofen rudert heran, 
Erfter Matrofe 
Sich, wie der Menfch da oben am Felfen klebt! 
Zweiter Matrofe. 

Bis jest ift es uns noch nie gelangen, einen fol 
chen Vogel auszunchmen. 

Erfter Matrofe, 

Steig’ herunter, Menfch! 

Sceelmann herunter Metternd, 

O Freude! Freude! 
Nah langem Leide, 
Sch’ ich die lieben Bruͤder, 
Die Menſchen wieder! 

Zweiter Matrofe. 

Höre nur, er fingt ordentlich. 
Erfter Matrofe. 

Er hat ſich hier in der Einſamkeit wohl aufs Sin: 
„gen legen müffen? 
Sceelmann im Boot. 

D Leute, ein ganzes Buch will ic) fehreiben, 
au 
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Ts foll jedem Leſer die Zeit vertreiben, 

Bon allem, was ich auf dem Felfen gelitten, 
Wie manche Moth ich bier beftritten, 

Was ich von der Einfamkeit ausgeftanden, 
Und wie mich endlich Menſchen wieder fanden. 


Erfter Matrofe 
Es ift wohl ſehr einfam da oben? 
Seelmann. 

Freunde, Ihr glaubts nicht, wenn mans auch erzaͤhlt, 
Wie ſehr es an guter Geſellſchaft fehlt; 
Man iſt nur immer mit ſich allein, 
Da mag der Henker lange verſtaͤndig ſein: 
Man lebt hier beinahe wie auf dem Land, | 
Keine Neuigkeit koͤmmt einem zur Hand, 
Don Maskeraden fehweig’ ich nun gar und von Bällen, | 
Die einzige Unterhaltung find die Meereswellen ; 
Ja, vernehmt Ihr erſt alle meine Klagen, 


Was, Freunde, werdet Ihr dann wohl fagen? ‘| 
In diefer weiten Ferne konnt' ich den Souflene nicht 
fpüren, 
Und doch mußt? ich einen großen Monolog rezitiren, 1 
N 


Erfter Matrofe, 


Seid alfo froh, daß wir Euch gefunden haben, 
Fahren ab, 














4095 


Siebente Scene 
Wirthöhaus. 





Der Wirth. Anne. 
Wirth. 
Bon unferm —E haben wir doch gar nichts 


weiter gehoͤrt. 
Anne. 


Er war ein ſehr unintereſſanter Menſch. 
Wirth. 

Wußte dabei gar nichts einmal von den ſimpelſten 
dramatifchen Regeln, verwunderte fich über alles. Cs 
ift recht gut, daß er fein Fürft oder dergleichen war, 
denn da er die ars apoetica nicht ftudirt hatte, wäre 
er gewiß aus feinem Charakter gefallen. 

Anne. 
Habt Ihr denn Euern Charakter auch daher, Vater? 
Wirth. 

Eigentlich wohl nicht, denn die. Wirthe find dort 
nicht namentlich mit aufgeführt; aber ich habe mir aus 
allen meinen Erfahrungen eine Art von Theorie zufamz' 
mengefeßt, fo daß ich nicht leicht irren kann. 

Anne. 

Wie fange Ihrs nun an? 

Wirth. 

Das Hauptfächlichfte, worauf ich zu fehn habe, if, 
daß ich nicht unnatürlich werde; alles andre giebt fich 
fhon eher. Ih muß alfo allen Schwulft vermeiden, 
alle poetischen Ausdruͤcke, ich darf. nicht au verftändig 
fprechen. £ 
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Anne, 
Afo daran liegts? Hab’ ich doch immer nicht 
gewußt — 
Wirth. 


Sa, ja, wer kann gegen feine Beftimmung? Es ift 
nun einmal fo angenommen; es hat mich Mühe genug 
gefoftet, mich gehörig einzurichten, und es wurde doch 
wohl Klage geführt, daß der Dichter manchmal aus 
mir heraus guekte, Es ging mir. einigemal wie dem 
Midas, der feine langen Ohren durchaus nicht verbers 
gen Eonnte. — Sich, jest bin ich nun zum. Beifpiel 
recht eklatant aus meinem Charakter herausgefallen! — 
ie kann ein Wirth eine gelehrte und witzige Anſpie— 
lung auf den Midas machen! — außer, es müßte 
denn vorher fehr weitläuftig motivirt und präparirt fein; 
man müßte erfahren, der Wirth habe einer vorzüglich 
guten Erziehung genoffen, er habe fogar die Alten ger 
lefen, und fei nur durch mwunderliche Zufälle dahin ger 
fommen, ein Wirthshaus zu halten. — Das mit dem 
Midas war num wieder der Dichter, der aus mir herz 
vor guckte. Es ift doch ein verfluchter Fehler, den ich 
an mir habe! 


Anne. 


Sollte der Dichter aber wohl darauf kommen, feine 
Weisheit oder feinen Wis mit Efelsohren zu vergleiz 
chen? Ich denke doch immer, daß Ihr das felber er; 
funden habt. 

Wirth. 

Es ift doch wenigftens unwahrfcheinlih, und das 

darf nicht fein. 
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Direktor Wagemann kömmt. 
Wagemann. 
Ihr Diener, kennen Sie mich? 
Wirth. 

Je, was ſoll ich denn meinen verehrungswuͤrdigen 
Herrn Direktor nicht kennen? Ganz ergebenſter Diener. 
Wie kommt denn mein ſchlechtes Haus zu der unver 
dienten Ehre? 

Wagemann. 

Es iſt ein ſeltſamer Vorfall, der mich zu Ihnen 
bringt; aber ich muß wiflen, ob ich mich auf Ihre 
Verſchwiegenheit verlaffen Fann. 

Wirth. 
Durchaus, werthgefchäsgter Here Direktor, 
Wagemann, 
Sie werden willen, daß fih unfer Skaramuz der 
Molle des Apollo angemaßt hat, und daß er unter dies 
r ‚fem Namen das Land beherrfcht. 
Wirth. 
D ja. 
MWagemann. 

Nun gut. Ich fah das Ding ruhig mit an, weil 
es mir im Grunde gleichgültig ijt, wer Apollo genannt 
wird. Sch fpiele meine Stüde, wie fie das Zeitalter 
mit ſich bringt, und weiter hab’ ih mich nie darum 
gekümmert. Ich wollte alfo bei diefer Gelegenheit auch 
im diefen löblichen Gefinnungen fortfahren, allein Herr 
Skaramuz macht es mie unmöglih,. Er it fo hoch: 

\+ müthig geworden, daß er mir grob begegnet, daß er 
feine und meine Perfon ganz vergeflen hat. Ueberdies 
fuͤrcht ih noch, daß der Kerl den Gedanken im Kopfe 
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hat, das Stuͤck gar nicht zu beendigen, damit er nur 
immer an der Regierung bleiben und ich ihn nicht ab- 
firafen könne, Aus allen diefen Urfachen ift nun etwas 
fehr Großes im Werke. 


Wirth. 

Ich bin begierig. 

WBagemann. 

Es find fehe viele angefehene Perſonen, die der 
Schelm alle beleidigt hat, zufammen getreten, um eine 
Verfhwörung gegen ihn auzuzetteln, und ihn dann mit 
gewaffneter Hand vom Ihron zu ftoßen. ch bin einer 
von diefen, und wir haben Ihr Haus, Herr Wirth, 
weil ich immer ein Freund von Ahnen gewefen bin, 
zur Zufammenfunft der Verſchwornen auserwählt. 


Wirth. 


D welches Glück! welch unendliches, Glück! Herr 
Direfteur, mein ganzes Leben reicht nicht. hin, um Zhnen 
meine Dankbarkeit zu bezeigen. Das ift mie mehr 
werth, als wenn Sie mir wöchentlich drei Ihaler Zu: 
lage gegeben hätten. O Anne, meine Tochter! fo freue 
Dich doch mit Deinem Vater! Mein Haus, diefe Stube 
hier der Sammelplag der Verfehwornen! Aber kommen 
fie denn bad? — Mein, fo etwas ift noch in feinem 
einzigen Stüde erhört! — Und der Herr Direktor 
find darunter, folglich find es gewiß lauter Männer 
von Gewicht und Anfehn, Feine ordinäre Lumpenvers 
fhwornen. — In einem Wirthshaufel Das fümmt 
ſelbſt im Aballino nicht vor, fo gemein es auch darin 
zugeht. — O Here Direktene, laſſen Sie fih um— 
armen! | 
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Magemann. 
Mäßigen Sie Ihre Entzuͤckungen, lieber Freund, 
damit unfre Sache nicht vor der Zeit ruchtbar werde. 
Poet kömmt. 


Poet. 
Iſt noch Niemand weiter hier. 
Wagemann. 
Mein, Here Poet. 
Poet. 
So muß der Koͤnig Admet mit ſeiner Königin ſo⸗ 
gleich kommen. 
Wirth. 
Welche hohe Perſonen nehmen heut unter meinem 
Dache n 


Poet. 
Es wird ein furchtbarer Aufruhr werden. Sfara; 


muz mag auf ſeinem Throne nur feſt ſitzen. 
ai Admet und Alcefte 
Admet. 

Da find wir, meine Herren; ich hoffe, ich will 
wieder zu ‚meiner Krone gelangen, die mir der Ufurs 
pator entriflen ‚hat. 

Alcefte 

Iſt der Schäfer noch nicht hier ? 
u" Poet. 

Noch niemand weiter. 

Aulicus und Myrtill. 

Ay Aulicns. 
Da find wir auch; ich dente, wir follen ziemlich 
gute Soldaten abgeben, 
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Myrtill. 
Ich will ihm den Poſſen gedenken, und gewiß 
tapfer drein ſchlagen. 
Aulicus. 
Ja, ja, er ſoll auch einmal die Pflichten eines 
Unterthanen empfinden. 
Myrtill. 
Sieh, da draußen zieht eine große Armee auf. Nun 
krieg ich erſt rechte Courage. 
Wirth. 
Meine Herren allerſeits, das wird aber ein furcht— 
barer blutiger Krieg werden. 
Poet. 
Allerdings, und ich hoffe, daß unſre gerechte Sache 
ſiegen wird. 
Der Schriftſteller und Apollo, 
Schriftſteller. 
Da bring ich den Schäfer, der uns alle aufgehetzt hat, 
Apoll. 
Hier treff ich ja unfre ganze Gefellfchaft. Nun, 
meine Freunde, habt Ihr alle Muth zur Unternehmung ? 
Alle, 





Sa! 
Wirth. 


O nun wird gefchworen werden! Nun wird geſchwo— 
ven werden! Was fich das feierlich machen wird! 
Apoll. 


Nein, feinen Schwur. O meine Freunde! welchen 
andern Sporn als unfre Sache braucht es, uns zu ftacheln 
zur Herſtellung? Und welchen andern Eid als Redlichkeit 
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mit Nedlichkeit im Bund, daß dies gefcheh’, wo nicht, 
dafür zu ſterben? Entehrt nicht fo den Gleichmuth 
unfrer Handlung und unfern unbezwinglich feften Sinn, 
zu denken, unſre Sache, unfre Ihat brauch’ einen Eid! 
— Wer fo nicht denft, der ziehe fich zurücd. Aber es 
ift Eein folcher unter uns, und darum will ich mich 
Euch jetzt entdecken. — Er wirft die Verkleidung ad. Ich 
bin Apollo! 
Alle, 
Apollo? 
Apoll. 

Niemand anders. Erſchreckt nicht, meine Freunde, 
vor meiner Gottheit, denn im Grunde bin ich doc) 
nur ein armer Narr, wie Ihr alle. 

Wirth. 

Einen Gott in meinem Haufe zu haben! Welche 
Wolluft! 

Apoll. 

Hoͤrt auf zu erſtaunen, geliebten Freunde; ja, ich 
fr der Achte, weltberühmte Apollo. 

Aulicus zu Myttlu. 
Bauertoͤlpel! willſt Du wohl den Hut abnehmen? 
Myrtill. 
Man kann ja nicht gleich an alles denken. 


Apoll. 

Nein, bedeckt Euch, lieben Freunde. Es iſt wahr, 
ich bin etwas Großes; indeſſen Ihr ſeid jetzt meine 
Freunde, deren Beiſtand ich brauche. Ich bin ein 
Mann, vor dem ſogar die Rezenſenten einige Achtung 
hegen, ich habe alle Magiſter zu beſchuͤtzen, ich bin oft 
in Stein gehauen und in dem belvederiſchen Apoll am 
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beften getroffen, mir find Operntheater nnd Komddiens 
baufer gewidmet, daß ich fie nicht alle zählen kanm; 
ich bin oft vor den Mufenalmanachen in Kupfer ges 
ftochen; ich bin, um mic) kurz zu fallen, gewiß etwas 
recht Beſondres. Indeß hat das alles nichts zu fagen, 
ich weiß, daß wir nicht alle Götter fein können, es 
muß auch andre Kreaturen geben, und darım wollen 
wir nur ohne alle Ceremonien frifh ans Werk gehn. 
Alle 
Es lebe der majeftätifche Apollo! Aue ab. 


Der Borhang fällt, | 


Fa We De 2 


Menuetto con PVariazioni. 


Es find ſchon fo viele Menuetten gemacht, daß «8 
ſchwer ift, ein neues Ihema zu finden. Bringt nun, 
ihre ruhigern Töne, wo möglich Vernunft, Abficht und 
Anwendung in das Schaufpiel, da es bald zu Ende 
iſt; vielleicht ifE der Schluß das Beſte. — Aber, fönnte 
man fragen, wäre es nicht zweefmäßiger, wenn, ders 
gleichen Werke nicht gefchrieben würden? Das höchfte, 
was fie erreichen, iſt: daß fie ung den Kopf verwirren. 

Se nun, eine gute Verwirrung iſt mehr werth, als 
eine fihlechte Ordnung. 


Variazio 1. 


Das Neue ift bei einer Menuet, wie bei allen Vernuͤnf⸗ 
tigen, ein fehr entbehrliches Praͤdikat; in vecht neumodiz 
ſchen Mennetten kommt man gar leicht aus dem Takt, 





VM 
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Ob das Schanfpiel nicht ganz ohne Tafts Abtheilung 
mag gefchricben fein? — Aber wozu all die Verwir— 


rung? Krieg und Frieden, Ernft und Scherz? Nichte 


iſt durchgeführt, Feine Idee hält uns Stand. Wozu 


die Quaal, da wir fchwerlich unterhalten find. 


Se nun, fo find wir doch gequält, und das iſt 
vielleicht jezuweilen auch Unterhaltung. 


Variazio II. 


Wer darauf ausgeht, etwas Unerhoͤrtes zu ſchaffen, 
kann gar leicht ins Alberne, und hinter die erſten An— 
fangsgruͤnde des Verſtaͤndigen gerathen, weil nirgend 


warnende Tonnen gelegt ſind, den Schiffer von Un— 


tiefen und Sandbaͤnken zuruͤckzuweiſen. Der Verirrte 
haͤlt dann das Kindiſche fuͤr das Neue und Seltſame; 
aus Sucht zum Excentriſchen iſt er abgeſchmackt ge— 
worden; o wehe dem Dichter, der in das Gebiet hin— 
ein ſegelt? — Aber, iſt es nicht vielleicht dem gegen— 
waͤrtigen ſo ergangen? — Den englifchen Luſtſpiel— 
dichtern hat man oft vorgeworfen, daß ſie die dummen 
Charaktere mit vielem Witze ſchilderten, diejenigen aber 
ohne Witz und Verſtand auftreten ließen, die im Stuͤcke 
fuͤr witzig und geiſtreich ausgegeben wuͤrden; von den 
deutſchen Luſtſpielern kann man dies nicht behaupten; 
ihnen gerathen die Narren nicht, aber aus den Vor— 
trefflichen und Verſtaͤndigen, die ſie ſchildern, werden, 
ohne daß ſie es merken, unvergleichliche Narren; und 
alſo kann ſich ein deutſcher Komoͤdiendichter gewiß im— 
mer mit einem engliſchen meſſen. 


Je nun, vortreffliche Leſer, die Narren entgehn Euch 
alſo auf keinen Fall, der Dichter mag ſich auch ge— 
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berden, wie er will; woraus ich den Schluß ziehe, 
daß es weit vortheilhafter fei, ein Lefer als ein. Dichter 
zu fein. 


Variazio IIL 


Alles Wortreffliche ift immer noch neu, fo alt es 
auch fein mag, es wird ſich auch noch lange fo erhal: 
ten, denn man nüßt es durch Gebrauch nicht fonderlich 
ab. Wer den Saß verficht, dem ift e8 unbenommen, 
neu zu fein. — Aber, Lefewelt, Zuhörerfchaft, wenn 
Du Did) etwa im Zuftande des Nichtverftchens befins 
den follteft! Wenn der Teufel e8 ordentlich fo veranz 
ftaltete, daß Du Dich zu Elug fühlteft, um Elug zu 
fein! Kannft Du vielleicht gar richt einmal das Ihema 
aus unfern DVariazionen heraushören ? 

Se nun, fo haben wir fie doch gefpielt, wir legen 
den Bogen hin und gehn nach Haufe. 
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a 
Der Parnaf. 





? Sfaramuz nasdenkend, 
Die Negierung ift nunmehr in der fchönften Verfaſ— 
fung. Man kann nicht mehr DVerftand haben, als ich 
befise, und ich denfe gewiß noch zu niedrig von mir. 
Beſcheidenheit iſt mein vorzuͤglichſter Fehler, den ich 
mir mit der Zeit noch ganz abgewoͤhnen muß. — 
Manchmal ſchwindelt mir vor mir ſelber, wenn ich 
meine Groͤße ermeſſe; dann moͤcht' ich den Hofpoeten 
wohl ein Buch in Dialogen von mir ſchreiben laſſen. 
Aber der Hofpoet ſchreibt nicht erhaben genug. 
J Grünbelm kommt. 
Gruͤnhelm. 
Mein Koͤnig, mir fehlt es an Athem. 
Skaramuz. 
Das iſt ſchlimm. 
Gruͤnhelm. 
Grauſame, furchtbare, ſchreckliche Neuigkeiten habe 
ich vorzutragen. 
Skaramuz. 
*  Mede, Adjutant, ich fange an zu zittern. 
| Gruͤnhelm. 
Zittern Sie nur, gnaͤdiger Herr, Ihr Zittern iſt 
gerade am rechten Orte angebracht. 
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Skaramuz. 
Nun ſo ſprich nur endlich; ich vergeh in der Angſt, 
und weiß noch gar nicht, was mir fehlt. 
Gruͤnhelm. 
Die vollkommenſte Rebellion iſt fertig geworden. 
Skaram u: 
Rebellion? — Was willft Du damit fagen? 
Grünhelm. 
Ah, und daß ich nun Frau und Kinder habe, daß 
ich nicht nach Herzensluft davon laufen Fann! 
Skaramuz. 
Boͤſewicht! 
Gruͤnhelm. J 
Eine Rebellion iſt unterwegs, wie ich ſie noch nim⸗ 
mermehr geſehn habe; ſie wurde ſchon als ein großes 
Stuͤck beigeſetzt, und iſt nun am Feuer noch mehr 
aufgequollen, ſie iſt ſehr gut aufgegangen, denn man 
hat vortreffliche Hefen hinein genommen. 





* 


Skaramuz. 

Was fuͤr Hefen? — Du wirſt mich um die pré— 

sence d’esprit bringen. — Was für Hefen? 
Gruͤnhelm. 

Je nun, die Kerls, die wir neulich haben ſcheeren 
laſſen — die Ungeheuer ſind nun Rebellen geworden, 
und rebelliren, was das Zeug halten will. 

Sfaramız. ai 


Nun, was will es denn halten ? 
Grüunhelm. 
O Ihr müßt die fprichwörtlichen Nedensarten nicht 
fo genau nehmen, — Ad lieber Himmel! wo ſollen 
wir bei der Belagerung nur Proviant hernehmen ? 


417 


















Skaramuz. 

Ich will aus dem Parnaß eine Feſtung machen — 

wenn ich nur erſt wuͤßte, was es geben ſoll. 
Gruͤnhelm. 

Der Apoll will ſein Reich wieder haben, Admet 
ſteht ihm bei; fie haben eine große Schwadron von 
Menfchen zufammengebracdht, und da foll cs nun über 
die armen Unfchuldigen hergehen. 


Skaramuz. 

Nennſt Du mich einen armen Unſchuldigen? 
Gruͤnhelm. 

Sch meine leider mich. 7 
Skaramuz. 


Wir muͤſſen uns alſo zum Kriege ruͤſten. — Mur 
heran, Leute! Generale! Miniſter! es iſt Krieg! Feuet! 
Feuer / 

Generale und Miniſter verſammeln ſich Solda— 
ten mit Trommeln und Fahnen. Der Bäder und 
2 Brauer fommen. Ein Nachtwächter. 

f Skaramuz. 

Nachtwaͤchter, blaſ't Feuerlaͤrm. — Geh einer hin, 
und laſſe die Sturmglocken laͤuten. — Dagegen muͤſ— 
fen eiligſt Anſtalten getroffen werden. — Wißt Ihrs 
on, meine Herrn? Das Neuſte vom Jahr iſt eine 
bre niedliche Rebellion. Sturmgeladͤute, Blaſen der Nacht: 
äcpter, Trommeln. Nun hoͤrt nur den allerliebſten Lärs 

Ei Ya, ja, folhe Freude hat man vom König: 
— Ihr Leute, habt Ihr denn auch Courage? 
Br lan General. 

Ohne Zweifel, mein König. 

V. Band, 27 
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Staramuz. 

Nu, nu, ic, fragte nur,, — „Wer wollte auch in 
fo betrüßten verzweiflungsvollen Zeitläuften.. nicht Cou⸗ 
rage haben? — Und, denkt nur, auf mich armen un— 
ſchuldigen Menſchen iſt es abgeſehn! 

Braner. r Ada eu 

Ser König, iſt etwa Feuer? — * — 

Sfaramı. ac 
Ochſenkopf! eine Rebellion ift ausgebrochen ! a 
Brauer ° 
In welcher Gar") m m ne Nam 
Bärber: 
Kann fie nicht wieder eingefperet werden? 47) 
Sfaramuz. v 
O -Liebfte Unterthanen, ſeid nicht wie das Nindvich, 
darum bitte ich inſtaͤndigſt. Bewaffnet Euchy, denn der 
Feind ift ſchon in der Nähe. Die ganze RES 


nämlich heran. * Leute, was machen wir? ai 
Gruͤnhelm. mimor 193 
Sr ‚fein Davonlaufen: möglich? ar 
Minifter. 


—— nicht. anchot 
Stkaram ugz wie um 
Nein, durchaus nicht. — Laßt ſich —* * gr 
—* eine Feſtung bauen? fi 
Benerak EHE 
-Unmöglich, und es a auch nicht * die D 
terialien da. 
Srataninh, * 
Sagt einmal — ſollten ſich die * ht vor 
dem ——— fuͤrchten? ti9r 
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General. 
Echwerlid. 
Stähamieg 
Furchte ich mich doch; zum Henker! das 5. möffe en ja 
vermaledeite, Feinde fein Müffen mir num gerade die 
fhlimmften Feinde auf den Hals fommen! 
Harlefin kömmt. 
Harlekin. 
Mein Koͤnig, zur See haben wir einen großen 
Vortheil. 


en 
| i173)5 


Se 

Das a, ja fchön. 

Harlefim. rl HR 

Der Seind hat nämlich gar feine Flotte.) Von der 
Seite wären wir alfo ficher. 

fl Sfarammz. f 1 

Ein ſchoͤner Troſt! — O nur brav Mannſchaften 
zuſammen gebracht! bewaffnet Euch all, ihr Leute! — 
Das, ift,,mir,,fo; plöglich gekommen, daß ich mich kaum 
zu faffen weiß. — Brauer , alle, Deine Gaͤſte muͤſſen 
fechten. — Ad, welch ein Blutbad wird das geben! 
— Eine ruhige Regierung, ift doch eine große Babe, — 
Sollte der Maſchiniſt wohl wieder Schuld darau fein? 

Maſchin iſt. 

Nein, mein König, denn ich diene ja— auf ben 
Seite... Verzagt überhaupt nur ‚nicht, denn wir find 
an Anzahl den Feinden fehr, überlegen. Ich will Don: 
ner und Blitz einrichten, ‚und wer auf die, Fallthüren 
tritt, ſoll ploͤtzlich verſinken. 

DET Sfaramıy 

Das iſt ſchoͤn. Wir muͤſſen alle Minen fpringen 
— 
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laffen. — Wenn der Krieg: erft ganz vorbei ift, dann 
- wollen wir uns recht Iuftig mit einander machen. Nun 





— fommt, wir wollen alle: Anſtalten treffen. 
Ste gehn ak. 
Der Brauer und Bäder bleiben. 
Brauer. | 
Wir muͤſſen uns nun auch nur zum Kriege anzichn. 
Bäder. 


Es wird wohl nicht anders werden. Wer foll aber 
indeß für die Semmeln forgen ? Bi 


Brauer. 
Wir wollen ein Dugend mit ins Feld nehmen, 
dann, ifb es ja gut. 
Bäder. 
Wie Dus verftehftinämlih. — Sch wollte, der 
Renfel holte den Krieg! 
Brauer. 
Sch muß doch nach meinen re fen, und ihnen 
die aa Neuigkeit melden. 
Kick 3 
Eifiche) das Schießen ift mir zuwider, zweitens 
hat der Satan das Pulver erfunden; driteens geht es 
für den Sfaramuz, für den ich feinen Patriotismus habe; 
vierteng, iſt Krieg nicht mein Handwerk; fünftens, fann 
der Beſte bei ſolchem Spaße umkommenz - fechftens, 
heirathet mein Gefelle nad) meinem Tode vielleicht 
meine Franz fiebenten®, fteht der Galgen aufs Defer: 
tiren, — o man findet feinen Grund und Boden, gar 
Eein Ende, wenn man alle Uebel des Krieges — 
wollte. 
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Brauer treibt die Gäfte hinaus. 


Brauer, 

Keiner von den Hunden will auf feinen Beinen 
ftehn, da liegen fie alle in den Winkeln und fchlafen. 

Vierter Gaft. 

Aufzumweden! vom Schlaf aufzuwecken! mitten aus 
dem Winkel einen Mann heraus zu wecken, der alle 
Tage fein Geld hier verzehrt hat! Nein, das ift zu grob. 

Erfter Saft. 
Was giebt denn? 
Zweiter Gaft. 
Er wird wieder wollen Kegel fpielen. 
Brauer. 
Leute, wir haben Krieg, wir haben Blutbad, die 
Empörung ift im Schwange gegangen. 
Biden 
Das nun nicht, es iſt nichts als fimple Rebellion. 
Brauner, 
Ihr möge wohl felbjt ſimpel fein. 
Bäder. 

Der ift fimpel? — Wer hat das Herz, das zu 

fagen ? 


Ich. 
Baͤcker. 
Das ſoll geſtraft werden. Hier wart einen Augen— 
blick. Bäder und Brauer ab. 
Vierter Gaft. 
Herauszuwecken! Es geht za weit in unfern Tagen! 
Die Weltbegebenheit hat fo was noch nicht erlcht, daß 


Brauer. 
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fie ift aus den Schlummer herausgeweckt worden! Keis 
nem verftorbenen Kaifer und Kurfürften ift das noch 
nicht begegnet, und mir. muß das arriviren! Das fann 
ich nur nicht verdauen. 
Dritter Saft. 
Gevatter, haben wir bald Faftnacht? 
Vierter Gaft. 
Religionstrieg haben wir vors Erſte! Habt. Ahr 
denn nicht gehört? 
Dritter Gaft. 
Alſo ift die Gewiflensfreiheit wieder zum Teufel? 
Vierter Gaft. 

Die totale Mondfinfterniß wird wieder Move. — 
Hol der Satan alles, wenn ich nicht mehr frei den— 
ken darf. 

Erſter Gaſt. 

Wer will es uns aber wehren? 

Vierter Gaft: 

Das wird Dir ſchon gewieſen werden, wenn die 
Religion aus der freien Ausuͤbung wieder heraus kommt. 
Zweiter Gaſt. 

Aber iſt denn der Antichriſt ſchon unterwegs? 

Vierter Gaſt. 

Freilich. Nun muß unſer Gewiſſen wieder. leiden. 
Das arme Thier ift kaum ein bischen zu Athem ges 
fommen, Um die unfchuldige Beftie thut mirs nur 


am meiften Leid, — 
Brauer und Baͤcker kommen gerüſtet herauf, 
Baͤcker. 
Nur heran, Brauer, wenn Du Herz haft. 
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| ‚Brauer. 
Si warte. fepnticht darauf, Dih umzubringen. 
&ie fechten. 
Vierter Saft. 
Seht Ihr, da fängt die Intoleranz fhon an; das 
wird nun bald mehr um fich greifen. 


Sfaramuz kömmt, 
Skaramuz. 
Ei! da iſt ja ſchon ein Stuͤckchen u — 
Brauer. 
Halt! Ich bin uͤberwunden. 
Skaramuz. 
Worüber ſeid Ihr denn uneins? 
Brauer. 
Wir wiſſens ſelber nicht, Herr Koͤnig; wir brauchen 
auch, gottlob, Feine Urſachen dazu. 
Skaramuz. 
Vertragt Euch. — Und Ihr, Leute, ruͤſtet Euch 
ebenfalls, Ihr ſeid ja meine leiblichen Unterthanen. 
Erſter Gaſt. 
Was ſollen wir denn verfechten? 
Skaramuz. 
Narren, den Krieg. 
Vierter Gaſt. 
obs gegen den Tuͤrken gedient ſein ſoll? 
Skaramuz. 
Gegen den Feind. — Macht Euch fertig, ich habe 
mehr zu thun. Ab. 
Vierter Gaſt. 
Kommt, Leute, und uͤberleſet die zehn Gebote, oder 
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die fieben Bitten, was Ihr am erften habhaft werden 
fünnt, und dann laßt ums fogleich in den Krieg ziehn. 
ab. 
Brauer. 
ir beide koͤnnen gleich in unfter Ruͤſtung bleiben. 
Ab mit dem Baͤcker. 
Grünhelm, Thalia, 
Thalia. 

Und Du willft Dein Weib, Dein unmuͤndiges Kind 
verlaſſen? 

Gruͤnhelm. 

Ja, liebe Frau, es iſt nun nicht anders, ich muß. 
Oder willſt Du lieber, daß ich im Kriege umkommen 
ſoll? 

Thalia. 
Keins von beiden, fondern Du folfft bei mir bleiben, 
Gruͤnhelm. er 
Das geht aber nimmermehr. 
Thalia. 
So verfuche wenigftens Dein Heil im Kriege, 
Gruͤnhelm. 
Das geht noch viel weniger. 
Thalia. 

Du willſt alſo Dein Vaterland und mich verlaſſen? 
O Du Hartherziger! habe ich Dich darum ſo geliebt, 
bin ich Dir darum ſo getreu geweſen? Der Koͤnig 
haͤtte vielleicht ſeine Neigung auf mich geworfen, wenn 
unſre Ehe nicht geweſen waͤre. 

Gruͤnhelm. 

Beruhige Dich, liebe Frau, der Koͤnig hat vielleicht 

auch am laͤngſten gelebt. 
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Thalia niederfnieend. 

Du haft mich noch niemals weinen ſehen; o fich, 
wie ich jeßt zu Deinen Füßen Thraͤnen vergieße. Laß 
Dich durch mein Flehen zurüchalten. Sind meine 
Worte zu fehwach, o fo laß die Worte Deines Kindes 
die Kraft der meinigen vermehren. Erinnre Dich der 
frohen Stunden, die wir miteinander verlebt haben; 
gedenfe der füßen Hoffnungen, von denen wir ung 


unterhielten. — Soll alles dies nun ganzlich vorüber 
fein? — Wie? bift Du gerührt? 
Gruͤnhelm. 


Keinesweges, Geliebte, außer zum Weglaufen, und 

das bin ich, wie geſagt, ſchon von Natur, 
Thalia. 

So will ich auch fein einziges Wort mehr ver 
fchwenden , Du Feigherziger! Geh denn, andre Männer 
werden meine Liebe höher achten, Sie geht Ins Haus, 

Grünhelm. 

Nun ich fie verlaffen foll, fang ich bei meiner Seele 
erft an fie zu lichen. — An das Parterr. Ya, meine Her: 
ren, es ift mit mir fo weit gekommen, daß ich befchlofs 
fen habe, das Theater wieder zu verlaffen, denn für den 
Krieg bin ich durchaus micht gemacht. Es ift ſchon 
eine geraume Zeit ber, daß ich hier herauf Eletterte, 
und nun ftche ich wieder hier, im Begriff, hinunter zu 
Elettern. — Wunderbar! daß unfer Leben einen felchen 
Kreis durchläuft, der zu Ende ift, che wir es uns 
verfehn. 

Meine Geehrteften! fehn Sie, ich bin nun bis zum 
Selbftmorde gekommen: ich meine, daß ich den Schaus 
plag wieder verlaffen will. Ich hätte nicht geglaubt, 
dag meine Beftimmung mich dahin bringen follte. 
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Dunkles Land! — Wie ift 08 jenfeit dem Soufleur 
und diefen Lampen? — Iſt es mir doch, als könnt ic) 
mich leife dieſes Zuftandes erinnern — Wie mag «8 
dort unter Euch fein, Ihr ruhig anfchauende Schatten? 
Ahr habt doch wohl alle Eure Narrheiten zu Haufe 
gelaffen, fo wie Eure Geſchaͤſte? 

Apropos, Narrheiten! — Was haltet Ihr davon? 
Die Menfchen halten fehr viel davon und glauben v8 
nicht. Jetzt erft, am Rande des Grabes, feh’ ich meine 
Thorheiten vollfommen ein, — und dies vollkommene 
Einfehn ift nur meine legte Ihorheit. — Wer es vor— 
her wüßte, wie oft ihm der Wis verfagte: wie oft eine 
Poffe, die ihn ergößt, feinem ‚andern gefällt, — o wer 
das vorherfchen koͤnnte, würde Alnmeree ein fo lang» 
weiliges Spiel anfangen. 

Bor meiner Geburt war ich gewiß * ein Narr, 
denn ſonſt haͤtte mir das Klugwerden nach der Geburt 
etwas leichter und natuͤrlicher ankommen muͤſſen. — In 
meiner Kindheit war ich ein Narr, und das bedarf kei— 
nes Beweiſes. Dann wurde ich in die Thorheit der 
Wiſſenſchaften hinein getrieben und wurde ein ausge— 
machter Narr, denn ich wurde eitel und duͤnkte mich 
gelehrt und weiſe. Dann wurde ich ein Zaͤnker, der 
Haͤndel ſuchte und immer ſchlimm dabei weg kam. Dar⸗ 
auf verbeſſerte ich mich zu einem furchtſamen Narren; 
ein Zuſtand, den ich jetzt zum zweiten Male erlebe, und 
der mir die Gelegenheit verſchafft, dieſe wenigen Betrach— 
tungen anzuftellen. 

Doch, daß ich's Eurz mache, ich wurde verliebt, ja 
ich heirathete, eine größere Marrheit folgte der großen; 
nun ward ich gar Vater und fah in allem, was mein 
Kind fehrie und fpielte, die wunderbarften Genieanlagen, 
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verhätfchelte mich in ihm und war in Zärtlichkeit und 
Eigenliebe der größte Narr, "Wie nun gar, da id) philo- 
fophifch zu erziehen anfing! 

Das ift fo der kurzgefaßte begriff aller meiner Wif- 
fenfhaften, und nun, meine Hochgeehrteften, — dies 
find ohngefaͤhr die Testen Worte, die ich fagen kann, 
denn bald werde ich hier nicht mehr fein, — (ich wollte, 
es file mir noch ein andrer Spaß ein, als daß ich 
gleich herunter ſpringen werde, — nein, in der That, 
mir koͤmmt gar nichts bei) — nun alſo werd' ich mich, 
wie geſagt, zu Euch verfuͤgen, um von dort in Ruhe 
den Sturz des Skaramuz zu ſehn. — Jetzt ſpring' ich! 
Kopf weg! - Er ſpringt in das Parterr hinab. 

Scävola. 

Das war eine erſtaunlich rührende Scene. — Aber 
was heult denn hier jo? 

Der Andre. 

Here Wachtel fchluchzt fo fehr. 

Wachtel. 

Ne — nein, — ei — ei — einen folden — Selbft: 

mord, — fa — fann’s nicht anſehn! 


Die Armee bes Staramuz, darunter Shaßmeifter, 

Stallmeifter, Rabe, der Fremde, der Mafd ir 

nift, Harlefin, der Lefer. Skaramuz reitet in 
voller Rüftung auf feinem Efel herein. 


x 


Sfaramı;. 
Der Feind iſt ganz nahe, — fürchtet Euch nur 


nicht, liebften Leute, — er ift doch immer nur der 
Feind. — Wo ift mein Adjutanı ? 
Harletin, 


& ſoll fich ſelber umgebracht haben. 
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Grünhelm. 

Sa, ich fiße hier mit meiner Seele in Eipfum, und 
fürchte mich nun nicht mehr. 
Skaramuz. 

Ach, er iſt zu beneiden, lieben Freunde; vo die 
Fieberfchauer diefes Lebens fchläft er wohl, er ift glücklich. 
Trompeten. Das Heer des Apollo, mit ihm Admet, 
Myrtilt, Aulicus, der Schriftſteller, der 

Wirth, der Poet, der Direkteur. 
Skaramuz. 

Da ſind die grauſamen Feinde, alle ſind ſie da, — 
und hoͤrt nur, wie unverſchaͤmt ſie in die Trompeten 
ſtoßen! 

Apollo, der auf dem Pegaſus durch die Luft herunter 

fliegt. 
Skaramuz. 

Seht, was der Kerl da fuͤr Streiche macht! — 
Das verurſacht gewiß wieder der verwuͤnſchte Maſchiniſt. 
Maſchiniſt. 

Warlich nicht, mein Koͤnig, dieſe Kuͤnſte ſind mir 
ſelber unbegreiflich. 

Skaramuz. 

Nun, Leute, haltet Euch nur tapfer, denn das iſt 
die Hauptſache, alles uͤbrige wird nicht viel zu bedeuten 
haben. — Ich kann keine langen Reden halten, aber 
einen Schlachtgefang follen uns die Mufen fingen. 

Schlachtgeſang. 
Das Vaterland! das Vaterland! 


Daß nur feiner davon läuft! 
Ahr kennt doch wohl den Stud? — 
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Das Daterland! das Vaterland! 
Frifch in den Feind hinein, 
Eonft foll der Stod — 
O Daterland! o Vaterland! 
Fuͤr dich nur fechten wir! 
Du bift der Stod! 
Es wird das Zeichen zum Angriff gegeben, eine fuͤrchterliche 
| ) Schlacht, alle gehn kaͤmpfend ab. 
Feldgeſchrei. Der Maſchiniſt, der Poet, im 
Zweikampfe. 
Poet. 
Ergich Dich, Du erbäemficher Mafchimift, der nur 
immer für den elendeften Effekt: arbeitet, 


Maſchiniſt. 
Ergieb Dich, Peet, der Du ſo eh ah biſt, 
zu verlangen, daß ſich die Menſchen der Poeſie erfreuen 


ſollen. 
Poet. 
Ja, das will ich, und ſie ſollen es! 
Maſchiniſt. 


Und fie follen die Deforationen vorziehn! 
Gehn fechtend ab. 


Apollo mit Gefolge. 
Apoflo. 
Friſch, meine Freunde! der M GB neigt ſich ſchon 
auf unſre Seite, 
Brauer ‚mm, 


117: ‘ir 


Brauer, 
Ich habe ſchon ein paar Wunden, die mir * 
uͤbel ſchmecken. Skaramuz thut wahre Wunder der 
Tapferkeit; den Eſel haben ſie ihm unterm Leibe umge— 
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‚ gebracht, die hartherzigen Feinde; aber das rührt ihn 
nicht, ex fireitet zu Fuß immer weiter. | 
Skaramuz fitt anf. | 
Sfaramı;. ae Ä 
Fin Pferd! ein Pferd! mein Königreich für ein Pferd! ki 
Brauer. * 
Warum denn gleich das ganze Könige? & bleibt 
Euch ja. naher nichts ‚übrig. 
Skaramuz. 
Es iſt ja nur eine Hyperbel, Eſel, die ich in der 
Leidenſchaft ausſtohße. Geht ab. e — 
Brauer. 3 ms ah aium 
Ich muß doch auch wieder man, wie ef m Died 
Bataille befindet. „ Gebt ab. 


Rüdjug., Das Heer des Sfaramn; nimmt die Sludr, de — 
verfolgen die Fliehenden. Sfaramu; fümmt troftloß, 


Skaramuz. 

Meine Herren, die ganze Bataille iſt total verlo⸗ 
ren, — nun bleibt mir gar keine Hoffnung mehr, _ 
ich werde abgeſetzt der verdammte Apollo nimmt meine 
Stelle ein. — Meine gatge Armee iſt zetſtreut; — 
erbarmen Sie ſich meiner, geliebte Zufchauer, ſchicken 
Sie mir eine DVerflärfung! 

Scaͤvola. 

a ſtehn wir aber auch müßig, und ſehn das 

Leiden des großen Mannes fo Faltblütig mit an?" 
Mierrot. 

Wir ſind Schurken, wenn wir es Bar daß er. 

—— Br. 


\ 


Der Andre, XX 
—— ſoll es fo weit kommen. 
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Zuſchauer. 
Nein! nein! hat ſchon das Gewitter ausgeſtanden, 
und ſoll ſich nun noch ſein Reich zerſtoͤren laſſen. 
Apollo kömmt mit ſeinem Gefolge. 
ui Apollo. | 2* 
Der Sieg iſt nun unſer, Freunde; — ah * 
Skaramuz gefangen und dann wollen wir das Reich 
aan, neuem einrichten. 
a Zufchauer. ER rd 
Nimmermehr foll es fo weit kemmen. 
Sle Flettern alle zum Theater hinauf. 
Apollo _ 
Was giebes denn? | 
— Zuſchauer. 
Er iſt unſer Freund, wir wollen fuͤr ihn bis auf 
den legten Blutstropfen fechten.“ Fangt nur die Schlacht 


gleich wieder von neuem anz-dann wollen wir fehn, 
mer den Sieg davon trägt. 


z 


— 


Apollo. 
Ha ha hal liebe Herren, Sie vergeffen ſich ganz. 
Die ganze Armes des Apollo lacht. x ad 
Seävola ie 


Es ift da nichts zu lachen, wir befchiigen fein ei 
reich; er hat tugendhaft und gut tegiert, wir wollen 
ſeine teeuen unterthanen ſein. 


Apollo. 
Aber, meine Herren, Sie vergeſſen in Ihrem Enthu 
—* daß wir alle nur. Schaufpieler find, und daß 


das Ganze nichts als ein Spiel iſt. — Und damit wäre 
SR * Stuͤck völlig zu Ende. 
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Wagemann. 
Herr Sfaramuz, Sie haben fich fehr tapfer gehalten. 
Scävola. 

Herr Direkter, Sie ließen im Stüde einmal ein 
Wort davon fallen, daß Sie den Skaramuz abdanfen 
wollten; das foll auch nicht: fein. 

Wagemann. 

Ich wäre ja ein Thor, wenn ich es thäte, da er 
Ihren Beifall in einem fo hohen Grade hat, daß Sie 
für ihn fterben wollen. 


Scävola. j 
Ja, Blut und Leben für Sfaramuzl, u. 
| Alle. v A 


Leib und Leben für Sfaramız! um 
DerVorhang faͤllt. 
Prologus tritt beſcheiden herein. 


Prologus. 


Sie werden hier ein Stuͤck ſehen, meine Vereh⸗ 
rungswuͤrdigen, das ein wenig wunderlich ausſieht, das 
es aber von Herzen gut meint. Es iſt nuͤtzlich, wenn 
wir zuweilen des mannichfachen Elends dieſer großen 
Erde vergeſſen, oder auch es milder im Spiegel der 
Thorheit anſchaun, und dazu dient vielleicht nachfols 
gendes. 

Gefällt Ihnen das Stück nicht, fo ſteht es um fo 
fhlimmer um den Verfaſſer; alle Entſchuldigungen find 
dann umfonft, und ich will fein Wort zu feiner Rechts 
fertigung fagen. Wenn Zhnen alfo die Zeit lange währt, 
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ſo wünfche ich Ihnen von ganzen Herzen‘ bei irgend 
einem andern Schaufpiele defto mehr! Vergnügen. — ° 

Doch ich ſehe fo eben, es iſt kein Zufchauer da, der 
— ſo nothwendigen Prologus anhoͤren koͤnnte. 

207 Zuſchauer. vn 

Mir fisen hinter der rei Herr —* 
—* Herrn Skaramuz. 

Prologus. 

So will ich aſ „auch zu ihm sehn. Ich empfehle 

mich. — 


& verbeugt fich ſehr ehrerbietig gegen die eich Banke und 
; geht ab. 


Grünhelm. 

Nun ift der ganze Prolog an mich gerichtet gewe— 
fen, der ich eine der Hauptperfonen im Stücke felber 
war, umd doch ift er Mich gar nicht gewahr geworden, 
und doc) bin ich hier der einzige Menfch!’ Es tft immer 
fehr wunderbar, und verdient wohl eine Unterfuchung 
der Philoſophen. — Aber ich thue wohl gut, nach 
Hanfe zu gehn‘, und meiner wirklichen Frau von mel— 
nen wunderbaren. Begebenheiten dieffeit und jenfeit der 
Lampen zu erzählen, denn’ die Verbindung mit der 
Thalia war nur eine Komoͤdienheirath. Er geht. 


Emile fagte, nachdem Manfred feine Vorlefung been; 
digt hatte: ich bin der Meinung, daß manche Gattungen 
des Witzes nur recht von Männern genoſſen und ver: 
ftanden werden können. Mir iſt es woniaftens ſchwer 
geworden, Ihnen allenthalben zu folgen, und es kann 
‚ wohl fein, daß diefer wilde unruhige Geiſt des Humors, 
diefe fcheinbare Willtühr, die Zerftörung des. Scherzes 

V. Banb, 28 
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fetoft durch neuen Uebermuth von der weiblichen Natur 
der Poeſie zu entfernt liegen. 

So würden Sie alfo, fagte Manfred, unferm Sean 
Paul Recht geben, der allenthalben die weibliche und 
männliche Natur trennt, und der Iogtern faft ausſchließ— 
lich den Sinn für Wis und Laune zugefteht? 

Wie koͤmmt e8 dann nur, fagte Clara, daß mir, 
feitdem ich mich an feine Schreibart gewöhnt und fie 
verftehen gelernt habe, feine fomifchen Stellen faft durch» 
gängig mehr gefallen, als feine ernfihaften? Denn in 
diefen legtern ift er mir oft entweder zu weitläufig , oder 
zu weich und unbeftimmt, auch zu gefpenftifch, oder ich 
glaube zuweilen fogar den Mangel des rechten ernften 
Ernftes wahrzunehmen; dagegen endigen mir feine Fomiz 
fhen Kapitel immer zu früh, jene medizinifchen freilich 
ausgenommen, die ich ihm gern erließe; hat doch felbft 
Manfred über. feinen Feldprediger Schmelzle nit fo 
herzlich als ich lachen können. - 

Dein Sinn, fagte Rofalie, wendet fih einmal faft 
ausfchließlich zu heitern Gegenftänden, und darum thuft 
Du aud dem eben genannten Autor, fo wie manchem 
andern Buche Unrecht , weil wohl auch bei der fchönern 
Wehmuth, bei den innigften Geiftertönen, Dich eine 
dunkle Angft befällt, die Dich dort manchmal Gefpen: 
fter fehn läßt, wo wir Andern Genien zu erblicen 
glauben. 

So ift ed recht, fagte Manfred, wenn jeder feine 
beftimmte Weife hat. Ich muß deshalb auch meinem 
Freunde mit feiner Sucht abzufondern und einzutheilen 
Unrecht geben, fo vortrefflich. er ‚auch einzelne Indivi— 
duen des weiblichen Gefchledhts ‚beobachtet und darge: 
ftelft hat, vorzüglich die geringeren Naturen : die höheren 


| 
| 
| 
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erbaut ex freilich ftatt aus Fleifh und Gebein faft nur 
aus Schwermuth und Nebel, doch blist oft ein herr— 
liches Wort und tiefe Wahrheit auch aus diefen Wolfen 
heraus. 

Du bift aber, lieber, Bruder, wendete Augufte ein, 
von der Aufgabe abgewichen, denn Dein hiftorifches 
Schaufpiel ift wohl fein Mährchen zu nennen, 

Die Zuhörer, antwortete Manfred, müffen mic) ent 
ſchuldigen, denn freilich zeigt es vielleicht im Gegentheil 
die wirklichſte Wirklichkeit. 

Die fih aber doch wieder, fagte Anton, wie wir 
fhon neulich ausmachten, auf einem gewiflen Stands 
punfte von felbft in ein Mährchen verwandelt. 

Sm Zittauifchen Schultheater, fuhr Manfred fort, 
fand ich eine Komödie mit dem Titel, „die verkehrte 
Welt;“ beim Lefen erzeugte fih in mir gegenmärtige, 
in welcher ih aber nur einen Einfall von dem alten 
Rektor Weife geborgt habe, Diefer Autor erzählt, daß 
die Bilderhen, die man wohl fonft auf den Märkten 
feil hatte, auf welchen der Schlachter gefchlachtet und 
der Fifcher geangelt wird (Kindern gefällt gewöhnlich 
die Gruppe am beften, wo der Eleine Zögling feinen 
Schulmeiſter zuͤchtigt), ihm die VBeranlaffung zu feinem 
Schaufpiele gegeben hätten, 

Es war fchon fpät geworden und man feßte fich 
zum Abendeffen nieder; Lothar war noch nicht zurück 
gefommen. Jetzt hörte man ein Pferd den Felſenweg 
herunter Elappern, und nach einiger Zeit erfchien auch 
der vermißte Freund, welcher fich hatte umkleiden muͤſ— 
fen, da er vom Megen durchnäßt war, Gr war das 
Ziel vieler Spöttereien, befonders war Wilibald uner- 
ſchoͤpflich, diefe feltfame Leidenfchaft fürs Theater in das 
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arte Licht zu ſiellen; die Francn Tachten' Herzlich und 
Lothar ſelbſt ſpottete Aber ſich, “und ergaͤhlte mankhe 
drollige Gefchiehtehen und Werfegenheiten ‚in welche ihn 
oftmals, vorzüglich im früherer Jugend, feine uͤberttie— 
bene Vorliobe file die Buͤhne verfeßt hatte. Cacht und 
fpottet mr meine Freunde, rief er ats‘, ſelbſt dadurch 
wird mein Vergnuͤgen erhöht, und es verführt mich um 
fo mehr, Euch naͤchſtens wieder zu deſertiren, um jenen 
wunderlichen Tempel des Apollo zu beſuchen. Weiß ich 
doch nicht, was ſo wahrhaft das Leben erhoͤht, in jedem 
Ungluͤck trößtet,- in jedem Mißmuth ung freundlich ans 
lacht „- als’ irgend eine recht beſtimmte Liebhaͤberei? Was 
kann dem’ leidenſchaftlichen Sammler begegnen, woruͤber 
ihm nicht eine neue Münze, "ein Wappen, ein ſeltnes 
Blatt rheiterte? Die Sammlung müßte etwa abbren⸗ 
nen oder geſtohlen werden. "Vielleicht wäre es bei Euch 
nur Abgeſchmacktheit oder Affeftation, wenn Ihr im 
fehlechteften Wetter fo weit reiten und mit einiger Lebens: 
gefahr zuruͤckkehren wollte) um’ ein! Ding anzufehn, 
das Euch" kaum die Zeit vertriebe, geſchweige ergögte; 
ich aber habe meine abenteuerliche Wanderung‘ in kei— 
nem Augenblicke bereuen können, außer dort oben, in 
jenem’ verrsünfchten , ſteil abgehenden Hohlwege, wo das 
Pferd bei jedem Schritte ftürgte, und ich weder rechts 
noch links noch vor mir eine Dandbreit fehn Fonnte, 
Diefe Minuten abgerechnet war mir wohl und ‚heiter 
zu Muth, die Bilder der gefpielten' Komövdie umgaukel— 
ten mich wunderlich, die Schimmer der Nacht, die'räthe 
felhaften Formen der Berge, der Wind und’ Negen'bair 
ten meinen DVorftellungen "ein neues, hoͤchſt poetifches 
Theäter, und indem ich jeßt” bei wohlthaͤtigem Licht die 
Gefichter meiner Freunde wieder fehe, die mich fo herz: 





lich an und auslachen, indem ich diefen duftenden Wein, 
die anlockenden Speiſen und gewuͤrzten Geſpraͤche ger 
nieße, bin, ich. fo fröhlich, und wohlgemuth, daß ich ohne, 
Hweifel noch nad), ‚Sahren, an dieſen Abend, mit Freu⸗ 
den zuruͤck denken werde. 

Gewiß, ſagte Dilibat, ‚Fopn ı der Ehsnfen,; ale 
feiner, Kreaturen mit, ‚geringen Dingen gluͤcklich machen. 

Laſſen Sie gut fein ,. fagte Roſalie freundlich, und, 
Rören Sir unfern, Euthuſiaſten nicht, der auf „dem, 
Wege iſt, uns noch einige komiſche Erinnerungen a 
feiner Jugend zum, Beten zu „geben... 4 
2 — NS, Zůgend jagte Locher, mug, ) 
N nie, in wir — wird, Un, nicht fomopt, 
die großen beruͤhmten Theater ſind es, als die kleinen, 
Winfeltruppen, die Kuͤnſtler ohne großen, ‚Ruf, ‚welhe, 
urich anzicehn, von denen, man zuweilen. noch aber mit 
jedem Jahre ſeltener, Schauſpiele zu ſehn das Glaͤck 
hat, die längft, verſchollen ſiud, uralte Traditionen, von 
denen man ‚oft, nicht, begreift, „woher fie ſie haben koͤn⸗ 
uen, zuweilen recht, poetiſche Gemwächfe „, Die, nur, auf, 
den, Dichter warten, -.um fie, auch) einem, gebildeten, 
Publikum, wieder niertſant zu machen. So ſind es, 
Jahre Daß ich ‚einer Toten Buden;T Truppe, wegen, fa 
in eine Schwere Krankheit ‚zurück gefallen waͤre von 
der, ich, noch nicht hergeftellt war.  Cin Lipperle ‚war, 
es, der, mich anlosfte, . Ich war Faum im Stande zu 
gehen, ‚und cin gutmuͤthiger Freund gab, endlich, mei: 
nen Bitten nach, mich, an einem fchönen Sommers 
> abend zu ‚begleiten und zu beſchutzen. Die Vorſtellung 
war eine jener grellen, popuiaͤren, die für mich und 
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das Publitum immer Reiz behalten. Die ernfthaften 
Rollen, die großen Herren und Fürften wurden fehlecht 
und fteif ertemporifirt und nur der Mare war unver 
gleichlih, wodurch das Stück ein wahres großes Welts 
gemälde wurde, und fich von feldft poetifch ironifirte, 
Schon im dritten Akt 309 ein Gemitter auf, und mein 
eifriger Freund ermahnte mich, uns fort zu machen, 
weil die Blige fchon durch die Bretter flimmten und 
die fparfame Erfeuchtung Hberglänzten, auch der Don- 
ner beftimmt in der Ferne murrte, Ich meinte aber, 
das Gewitter fönne eben fo gut eine andre Straße 
ziehn, und war fo verfeffen, das Ende abzuwarten, 
fo unbequem ich auch auf den rauhen ſchmalen Bänz 
ten faß, fo oft ich auch im Schmerz ohne Gewinn die 
Stellung wechfelte, daß ich wirklich den Schluß und 
bald nad ihm das ftärffte Gewitter erlebte. Nun war 
guter Math theuer. An fchnelleres Gehn war bei meir 
ner Unbehüfflichkeit nicht zu denken, cin Wagen nicht 
zu haben, denn wir waren vertrauensvoll, daß das 
Unwetter nicht fo fehnell herein brechen würde, ein 
Stuͤck ins Feld hineingegangen; fein Schuß, bie zu 
meiner Gartenwohnung hin, ließ fich antreffen. Che 
fih der Platzregen ergoß, entftand, wie oft vor ftarfen 
Gewittern, ein folher Sturm und Wirbelwind, mit 
einem fo ungeheuren und dichten Staube, daß Augen, 
Mund und Ohren fogleich begraben wurden. Ich 
mußte mich meinem Freund in die Arme werfen, um 
nicht umgeriffen zu werden, der fih mie ein Baum 
mit feiner ganzen Stärfe in den Boden wurzelte. 
Gleich darauf ftrömte der unbarmherzigfte Plasregen 
nieder, die dichtefte Macht umzog uns, nur vom Blen— 
den der Blige augenblicklich durchriſſen. Ich kann nur 
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nicht fprechen, fagte mein Freund, Wind und Regen 
laffen es nicht zu, und das Brüllen des Donners, 
aber zu Haufe will ih Dir meine Meinung fagen. 
Nach einer Stunde gelangten wir an, (ein Gefunder 
fonnte den Weg in weniger als einer PViertelftunde 
vollenden); ich legte mich fogleih zu Bett; warme 
Tücher, heißer Wein, Medizin, wurden eiligft herbei 
geſchafft, aufgelegt, genoflen und eingenommen, und 
als der erfie Schreck vorüber war, feste ſich der beſte 
der Menfchen an mein Bett und hielt mir eine derbe 
Strafpredigt über meine Unvernunft, über diefe alberne 
Leidenfchaft, über die Verachtung und Vernachläfligung 
des Gemitters, welche um fo zorniger und ausführlicher 
gerieth, weil er fich überzeugte, daß meine Krankheit 
darüber die ſchlimmſte Wendung nehmen müfle. Ich 
aber, vom Zimmer gefchüst, vom Bett erwärmt, von 
der Moth des Gewitters gefpannt, erinnerte mich ‚der 
Spaͤße des Lipperle, fo daß ich der. gutgemeinten: Err 
mahnung nur mit: lautem Lachen: antworten fonnte, 
Zum Glück hatte diefer Unfall feinen böfen Einfluß 
auf meine Geneſung. 

Wenn Du am Lipperle *8 Gewitter verſchieden 
waͤreſt, ſagte Theodor, ſo haͤtte man Dir, als einem 
Maͤrtirer, eine recht poetiſche Grabſchrift ſetzen können. 

Ich habe es oft, ſagte Friedrich, meinem Freunde 
vorgeworfen, daß er ſich zu gern und zu ſtark an den 
Ecenen des gemeinften Lebens ergoͤtzt; er fonnte Ber 
trunfenen durch viele Gaflen folgen; er verfchmähte es 
nicht, Schenken und die mwüften Gelage des gemeinen 
Volkes zu befuchen, weshalb er auch viel von den Ge— 
mälden diefer Art in Fieldings und Smollets Roma; 
nen hält, 
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Jedes an feinem Plage, antwortete (Lotharʒ obich 
gleich recht gut weiß, wie ſehr dieſe Gebilde unter dem 
edlen und kunſtreichen Cervantes ſtehn, dein fie doch 
nur nachgeahmt find. Da wir aber einmal im dieſe 


Erzählungen geriethen, fo erlaube tnam mir ‚einen ame 


dern Vorfall vorzutragen, der mich mit größerem Rechte 
befchämte, der aber auch in meine früheren Yahre fällt. 
Ich will nur vorher erinnern, daß ich im meiner Ju— 
gend an zweien Gebrechen litt, von denen ich das eine 


wirklich, das andre wenigſtens zum "Schein abgelegt 


ı habe. Das erſtere war eine traͤumeriſche Zerftreusheit, 
ı die-oft bis zum Unglaublichen ſtieg/ und die ich mir 


durch fortgefeßte Aufmerkfamkeit dermaßen entfremdet 
habe, daß ich , als einer‘, der immer befonnen iſt, Diez 
jenigen,, die an dieſer Schwäche leiden, vielleicht jeßt 


mit Unbilligkeit verfolge Der" weiten Fehler war eine 
tolle Heftigkeit und Leidenſchaftlichkeit, die mich oft 


noch mehr verwirrte, denn der ploͤtzlichſte Jachzorn 


konnte mir auf Sekunden, ja'Mihuten , alles Bewußt⸗ 
ı fein’ rauben, Seit ich aber "die Verwerflichkeit einer 


folhen Sinnesart eingefehn, habe ich fo an mir ſelbſt 
gemeiftert, daß ich oft fogar Ealt ſcheinen Tann, wenn 
ich auch noch fo heftig bewegt bin. Doch’ tritt immer 
noch bei jeder Beleidigung , bei jeden Verdruß derfelbe 


Zuſtand ein‘, das Merfehwinden aller Gedanken, ein 
Blitz, der durch mein ganzes Wefen zudts Aber ich 


bin im Stande, dieſe Erſchuͤtterung worüber gehn zu 


laſſen.  Sersft? Stellen in Dichtern koͤnnen mich 


auf dieſe Weiſe erregen, vollends Schauſpiele, und 
Shakſpears Koriolan, beſonders wenn ich ihn laut 
vorleſe, erfuͤllt mich mit demſelben Zorne. Daß man 
eine Rolle, wie die des Otto von Wittelsbach, ohne 
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dieſelbe Empſindungnont ſeilen koͤnne, iſt mir unbe: 
RER Alina an Rei 

Ich habe, —“ Manfred; bee, dieſen Gegenſtand 
* guten Betrachtungen in. La Rives Coursde decia- 
mation geleſen, vobgleich das Buch ſonſt viel ſeichtes 
ine eines eitlen Franzofen enthält. 

' Sch war etwa zwanzig Gabe, fuhr Leher * 


2 in jener gluͤcklichen Verfaſſung, daß ich mich als 


Muſenſohn der, Herr. der Welt duͤnkte. „Zwar; war ich 
wegen meines Hanges zur Einſamkeit, etwas verrufen, 
auch deshalbdaß ich ſelten an, den ‚lauten, Geſellſchaf⸗ 
ten andrer Studirenden Theil nahm, weil, mir, ihr, 
rohes Weſen  widerfiand z aber wenn ich. mich zu Dferde 
fab, fr im. Walde auf kleinen ‚oder ‚größeren Reifen, 
fo ſchien ich mie der gluͤcklichſte Mensch, um, fo. glück 
kicher abs, ich mich eben⸗ fo. wenig zur Zunft der Hu: 
denten / als zu den Gewerben des bürgerlichen ‚Lebens 
rechnete. Damals verſammelte ſich in Franken ein 
Theil der Reichs Armee, um nach dem „Rhein zu mar: 
ſchiren. In der Nähe einer, „großen Reichsſtadt wurde 
ein Lager aufgefchlageng welches aus Neugier, von allen 
Ständen fleißig beſucht wurde, und eine ſchlechte Ko⸗ 


— 


moͤdianten / Truppe, benuste,ndiefen ‚Umfiand, um ſich 


vom General die, Erlaubniß auszuwirken, ‚unter freiem 
Himmel,rim Lager ſelbſt, den, Grafen Waltron -aufzuz 
führen, ein Stuͤck, welches aus lauter, Militär ; Perfo: 
nen obefteht und im Lager, Spielt.  Dergleichen war fchon 
ſonſt, beisandern Gelegenheiten , geſchehn. Das Lager 
ſelbſt diente dann als Dekoration, die Soldaten als Sta; 
tiſten, die Kanonen, Pulvenwagen machten. gs ‚indipi: 
duclk, und Wirklichkeit, und, Nachahmung, ward duch 
Schießen, ‚Srommeln, die militaͤriſchen Ehrenbezeugun⸗ 
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gen von wahrhaften Schildwachten auf eine bizarre 
und Findifche Weife mit einander vermifcht. So fehr 
id das Stud, und die Schaufpieler, welche ich fchon 
Fannte, verachtete, fo verfprady ich mir doch von dem heiz 
tern Sommertage, den vielen Menfchen, dem Gewirre 
und der Schlechtigkeit der Aufführung ein großes Feſt; ich 
hatte daher feine Ruhe, bis ich zu Pferde faß, und in 
der Mittagshise hinaus trabte. Um vier Uhr follte das 
ESchaufpiel feinen Anfang nehmen. Ein grüner Platz 
war abgefteeft, nur leicht mit Schnüren, Latten und 
Brettern umgeben; ein Amphitheater war hinteriwärts 
für die wohlfeileren Pläge erbaut. Man fah in einen 
Theil des Feldlagers hinein, zwei Zelte waren auf beiz 
den Seiten der grünen Bühne benugt, dem Soufleur 
hatte man eine Grube im Boden zubereitet, Die 
Schaufpieler gingen umher, die mitfpielenden Schild—⸗ 
wachten ftanden in mannichfaltigen Gruppen; doch hatte 
man ihnen, um ihren Militärcharafter nicht herabzu— 
würdigen, Klappen und Auffchläge mit rothem Papier 
befegt. Ich nahm großmäthig ein Billet zum erſten 
Pag, feste mih, als noch Niemand weiter zugegen 
war, und erwartete heiter die gepußten Herren und 


Damen. Demüthig trieb fich vor mie unter den fchleche 


ten Schaufpielern ein noch fchlechterer um, der hier 
eine Nebenrolle fpielte, und, wie ev mir, feinem hohen 
Gönner, erzählte, (denn fo nannte er mich) fich fehr 
geehrt fühlte, im diefer anfehnlihen Truppe aufgenoms 
men zu fein. Ich hatte ihn einigemal in der Schenke 
eines Dorfes ex tempore fpielen fehn, wo er befonders 
einmal den Teufel trefflich agirt hatte; der Menfch war 
mehr zum Erbarmen als zum Lachen. Bald nahm ich 
wahr, daß nur eine fchlechte Ordnung beobachtet wurde; 








$ 
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denn von den legten Plägen rutfchten und frochen die 
Zufchauer uuvermerft in den zweiten Nang, und ale 
fie faben, daß dies geduldet, oder nicht beachtet wurde, 
verfügten fie fich leife in den erften, bis ein verwegner 
Handwerksgeſell frech und öffentlich in das fogenannte 
Parker flieg, indem er rief! Dummheit! Geld ift 
Geld und Platz ift Pas! Ihm folgten hierauf feine 
Kameraden mit derjelben Unbefangenheit, die er noch 
mit dem Zuruf ermunterte, daß er diefe Gewohnheit 
beobachtet habe, fo oft es fih nur thunlich gefunden. 
Diefe Verlegung der Ordnung that mir fchon weh; 
aber noch verdrüßlicher ward ich, als diefelben Burfche, 
um das Schauſpiel noch näher zu haben, in die Bühne 
feloft hinein fprangen, und fih bei dem Soufleur, vor 
den Zelten, auf das Proſcenium lachend und trinfend 
Ingerten. Nun wurde Graf Waltron aufmerkffam und 
verlegen, er fam- mit der Bitte heran, daß man. jur 
rückjteigen möchte, wovon aber die Menfchheit, die 
immer nur gern vorwärts dringt, und mit gutem Wil 
fen nicht gern zurück gebt, Feine Notiz nahm. Der 
Graf, der zugleich der Direktor war, fprach von einem 
ehriwürdigen Publikum, das fi die nothwendige Ord- 
nung würde gefallen laſſen, und auf den Zwei⸗ und 
Vier-Groſchen-Platz anftandig und edel zurück fehren, 
um denen Beſchuͤtzern, welche zwölf Groſchen bezahlt hät 
ten, Raum zu gewähren; von einem Aufenthalt auf der 
Bühne ſelbſt aber fönne unter keiner Bedingung die Rede 
fein. Die Empörer lachten, oder ſchwuren, fie hätten 
den erftien Plas bezahlt und fäßen dorten gut. Graf 
Waltron zog fich zuruͤck; man verfuchte das Stuͤck an: 
jufangen, der dreimal wiederholte Kanonenſchuß erfcholl 
zum Zeichen, die Offiziere traten aus den Zelten, der 
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Sonſleur ſagte ihnen die Reden vory die ſie ſchwach 
und unvernehmlichznachſprachen. Da aber einige won 
den, luſtigen Geſellen ſich dem Einhelfenden ſo nahe des, 
gaben, daß aſie ihm mit in das Buch ſchauten, andre, 
im das Zelt hinein guckten, und, die Sprechenden uͤher 
einige, Liegende wegktettern mußten, um zum, Proſce⸗ 
nium zu. gelangen ,.; fo, wurden, dieſe ſo mir der Ein⸗ 
helfer erboßt, die Schauſpieler gingen wieder ab, und 
dern Sonfleur exhob ſich aus der kuͤhlen Erdgrube und, 
warf. das Buch hin. Nun rief, Graf, Waltron ſeine 
mitſpielende Wache zu Huͤlfe. Ein kleiner aͤltlicher 
Soldat trat heran und ſchrie im ‚breiten. Dialekt; Zus 
ruͤck, meine Herrend zuruͤck! Er trieb wirklich die, ver⸗ 
wegenen Burſche, Die, ſich aufrafften, in einen, Haufen 
zuſammen, aber: oz daß fie. fich nun in verfchiedenen, 
Keihen vor dem, erſten Plage aufpflanzten. So ‚waren, 
wir, die die Vorderſten fein ſollten, hinter cine, Kos, 
lonne von zehn oder zwölf, Mann zuruͤck gedrängt, 
Dieſe Menſchenmenge ſchwankte unter Lachen. amd, 
Schreien vorwärts und ruͤckwaͤrts, nachdem der Sol⸗ 
dat ihnen näher, kam, oder ‚fich entfernte. Diefer z den 
nur gemeine Gefichter. vor ſich ſah und ihren, Muth⸗ 
willen bemerkte, ſprach jetzt won, Poͤbel anſtatt von 
Publikum, and, redete ſie mit „Lumpen anſtatt ‚mit 
„Herren“ an, auch nahm \ ex. ‚feinen Ladeſtock, und 
ſchwenkte und Fruͤhrte gelinde über die Köpfe. hinweg, 
ſo weit: er nur reichen , konnte, ohne um die hohem 
Gönner, die im Parket feſt gedraͤngt ſtanden, Sorge 
zu haben. Sch verwunderte und aͤrgerte mich uͤber Die 
neben mir Stehenden; ich begriff ihren Geduld, nicht, 
ich war außer mir, daß ich manche, Patrizier und, an— 
ſehnliche Geſtalten, die auch ſchon jener eiſerne Stock 
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beruͤhrt hatte, mit ſtillem Murmeln den Ruͤckweg neh: 
men fah, um Sich gaͤnzlich von dieſem Natur⸗ und 
National- Iheaterzir entfernen; ich fraate Mich: was 
wuͤrdeſt du thun, wenn jener Magnet auch auf dich 
anſchluͤge? Und indem ich dies nocy dachte, fuͤhlte ich 
oben meinen Hut von! der Stange nichte weniger als 
ſtark berührt, und im nämfichen Augenblick, — wie 
Kecht hat Engel -in feiner Mimik, daß die Leidenfchaft 
immer"den Fürzeften Weg geht, und ohne zu überlegen, 
0b ein Umweg fie nicht" ſchneller zum! Ziele führen 
möchte, fich dürch den dickſten Haufen ftärzen wird, — 
im nämlichen Augenblicke war ich auch ſchon, ohne zu 
willen, wie, Lindem ich noch jege nicht die Möglichkeit 
begreife), einem Wetterftrahle gleich, durch das dichte 
Gedränge gefchlagen, denn ohne Bewußtſein vernahm 
ih nur ein dumpfes Getöfe um mich her. Als ich 
nach einigen Sekunden wieder zu mir kam, fand ich 
mich auf der Bruft jenes Soldaten fnieend wieder, den 
ich fo feft bei der Gurgel hielt, daß fein anfgelaufenes 
Geficht blau gefärbt und die Augen weit hervor ges 
quolfen waren. Foft hielt ich meine Beute, troß den 
Verfuchen des Grafen Waltron md’ feiner Offiziere, 
die mit aller Gewalt hinten an meinem Rode’ zerrten, 
um- die bedrängfe Schildwacht zu erföfen. Ich fchalt 
fatıt und heftig, und sprach von micderträchtiger Ber 
handlung der Zufchaner, fagte dem Direftor ſehr ans 
zügliche Dinge, wobei ich jenen armfeligen Schaufpieler 
zum Zeugen der Miſſethat und der fchlechten Ordnung 
aufrief, der mich aber verläugnete' und feinen Patron 
jeßt nicht kennen wollte, weil viele Soldaten und Of: 

fiziere laut von menterifchen Attentaten auf die Reiche: 
truppen ſprachen ud Mit Ketten und Gefängniß drobes 
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ten. &o gab ich der verfammelten Menge das felt- 
famfte Schaufpiel, wovon ich nichts geahndet. hatte, 
als ich zu Pferde flieg. Endlich wickelte man meine 
Hand vom Soldaten los, und unter gegenfeitigen Be— 
fehuldigungen und Drohungen ward ich in die Wache 
nach dem Zelte des Generals geführt; "Graf Waltron 
fo wie der Soldat, und mit ihnen die neugierigften 
der Zufchauer, begleiteten den Zug. Der General 
nahm Anfangs einen hohen Ion, und fprad von der 
Verletzung ſeiner eigenen Perſon, ja Kaiſerlicher Ma— 
jeſtaͤt ſelbſt, welche dieſe Schildwacht repräfentirt habe, 
Ich war indeß etwas kuͤhler geworden, und ſuchte mei— 
nen Richter durch eine umſtaͤndliche Darſtellung der 
zunehmenden Unordnung, ſo wie der ſchlechten Polizei 
der Schauſpieler und ihrer abgeſchmackten Einrichtun— 
gen, eben fo der unerlaubten Gewaltthätigkeit des Sol: 
daten, zu gewinnen. Da er fic) aber nicht entfchließen 
konnte, mir Recht zu geben, und immer wieder von 
meuterifcher Verlegung der Soldatesfa ſprach, fo fragte 
ich mit erneuter großer Heftigfeit, welches Regiment 
der Reichstruppen denn papierne Auffchläge führe; indem 
ich dem Kläger einen folchen falfchen Theil feiner Mon: 
tur herunter riß. Der General, der ſchon gehört hatte, 
daß ich ein Studirender fei, mußte über meinen Eifer 
und dieſe Frage lachen; ec wandte den Reſt feines 
Verdruſſes auf den Grafen Waltron, den er fo anfuhr: 
Ich hab's Ihm ja gleich gefagt, daß bei Seinem dum— 
men Zeuge nur Dummbheiten herausfommen - würden! 
Er ließ dem Gemißhandelten zur PVergätigung eine 
Flaſche Wein geben, worauf wir alle das Zelt vers 
ließen. Der Direfteur, der die Unmöglichkeit fahe, in 
freier Natur zu fpielen, lich befannt machen, man 
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folfe , wie man beliebe, die Pläge im Schaufpielhaufe 
einnchmen, in welchem er mir einen Eis in der erften 
Loge anbot, den ich aber nicht annahm, fondern er— 
Härte, daß ich der armfeligen Vorftellung wohl ents 
übrige fein Eönnte. 

Indem ich nach dem Gaſthofe zurück kehrte, wurde 
ich erſt gewahr, wie viele Augen ich auf mich gezogen, 
und es fiel mir ein, uͤber die Rolle nachzudenken, 
welche ich geſpielt hatte. In den Blicken der Hand: 
werfsburfchen und der wilden Jugend las ich den uns 
getheilteften Beifall; fie fpraben von meinem muthigen 
Zorne als einer wahren Heldenthat, und dachten weiter 
nicht daran, daß fie durch ihre UWeberfchreitung aller 
Schranken diefe Scene veranlaßt hatten; die älteren 
Männer betrachteten mih nur als einen Gegenftand 
ihrer Neugier, ja mancher Mund fchien mit JIronie zu 
lächeln. Ich bemerkte nun erft, daß meine Kleider 
durch das Zerren des Grafen und feiner Gehülfen 
ziemlich gelitten hatten; auch war bei dem gewagten 
Eprunge der eine Stiefel mit dem Sporn aufgefchnits 
ten worden; aber meine Befchamung ward vollendet, 
als ich zu der Gefellfchaft in den Saal des Gafthofes 
trat. Es entging mir nicht, daß alle Anwefenden über 
mein Abentheuer fprahen; meine Augen fielen fogleich 
“auf eine fchöne Frau, die mir in der Stadt gegenüber 
wohnte und die ich fonft nur alljugerne fah, die mid) 
aber heut fo in Verlegenheit fegte, daß ich fie nicht zu 
grüßen wagte; ihr Mann mifchte fih in den Diskurs 
und fazte auf Englifh, in der Meinung, daß ich es 
nicht verftcehn würde: Diefer gute Menfh will gern 
etwas Seltfames thun, und hat wenigftens fein Thea— 
ter gut gewählt, um hinlaͤnglich bemerkt zu werden, 
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Sie war gutig genug, nichts zu antworten, oder wiel- 
Teicht verrieth ihr meine, fehnelle Roͤthe, daß ich, ‚ihren 
Mann werftanden: hatte. Ohne meinen Wein zu stein: 
fen feste ich mich zu Pferde, und war fo befchämt 
und verlegen, daß ich in meine gewöhnliche Zerſtreuung 
verfiel „ die mich woͤllig von) dersgroßen Landſtraße ab- 
führte, durch Wälder und einfame Gegenden, die ic) 
nachher niemals habe wieder. finden: koͤnnen, fo daß ich 
erſt Lange mach Mitteinacht ‚in: meine Wohnung, un. 
traf ‚die ich. noch bequem vor Sonnenuntergang Hätte 
erreichen koͤnnen. Sonſt ſaß ich gern. am. Fenfter, 
wenn die Schöne: gegenüber aus dem ihrigen ſchaute: 
aber auf viele Tage hatte ich den Muth dazu ve 
ich  vermicd lange jede Gefellfchaft, um nur nid 
ein Wort über: die gefcheiterte Aufführung des Waliron 


zu wernehmen ; ja es haben Jahre verfließen muͤſſen, 


ehe ich. dieſe laͤcherliche Geſchichte auch nur meinen wer 
trauteften Freunden habe. erzählen können. 

Clara lachte herzlich und ſagte: Der Vorfall * 
etwas Tragiſches; ich bitte Sie, uns noch einige Ihrer 
damaligen Zerſtreutheiten mitzutheilen, weil ich eine 
große Luſt an dergleichen Dingen habe. 

Ich ſtehe gern, antwortete Lothar, mit allen mer 
nen Lächerlichkeiten zu Ihrem Befehl; jest aber fchwebt 
mir seine andre Grinnerung aus meinen Kinderjahren 
vor, die weder laͤcherlich, noch für mich beſchaͤmend iſt, 
und von wer ich doch verſucht werde, ſie Ihnen mitzur 
theilen, weil ich einmal in die Erzaͤhluug meiner thear 
traliſchen Liebhaberei gerathen bin. Das Schaufpiel 
gewährte mir ſchon in meinen fruͤhſten Jahren einen 
fo wunderbaren Genuß, daß meine Entzuͤckungen nicht 
ſelten in eine Art von Wahnſinn ausarteten. Ich 
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hatte‘ mir. früh im Kaufe meiner Eltern eine gewifle 
Freiheit erobert / fo daß ich. Schon im eilften und zwölfs 
ten Sahre des Abends oft ziemlich ſpaͤt allein nach 
Haufe kam, wenn ich einen Schulfreund beſucht, oder 
einem Spazierganz mit ihm gemacht hatte zyhauptſaͤchlich 
aber. war es das Theater, mas mich oft vom Haufe 
entfernte, in welchen »Fallı bald dieſer, bald jener meiz 
uer Befannten „als wenn id) bei ihm die Zeit zugen 
bracht; zur, Entichuldiguing dienen mußte, | Nur reichte 
mein ‚Eleines Kapitals micht hin, mir dieſen Genuß fo, 
oft zu verſchaffen, als ich es wuͤnſchte, und ich durfte 
nicht daran denken, mich mit direkten Bitten an meine 
Eltern zu wenden, die ſchon, ſo wenig fie auch davom 
wußten, mit meiner Liebhaberei fehr unzufrieden waren. 
Wie erfreut und Äberrafcht: war ich daher „ı ala dev alte 
Thuͤrſteher mir an einem Abend mein geloͤſtes Einlaß⸗ 
biller nicht abfordertes 7 Die kleine Tafel war mir wie ein 
Talisman, und ich traͤumte in der Nacht‘, davon. Am 
folgenden Tage ging ich früh nach dem Theater ; noch 
ehe die Kaffe eröffnet wurde, ſchlich ich mich mit eini⸗ 
gen Arbeitern vor die heilige Thuͤr, wo ich mich im 
einem Winkel zuwerbergen fuchte, bis Zuſchauer kamen, 
mit welchen: ich hinein eilte. Der» Alte» atberfah mich 
wieder, und ich faß nun dicht vor dem Vorhange, in 
der ſchauerlichen, entzuͤckenden Dunkelheit; und Stille; 
kein Sicht) brannte, zuweilen nur, menmidier Thür: fich 
öffnete ,ı biste ein voruͤberfliegender Schein des Außern 
profaifchen Tages hindurch, und erhellte einzelne Figus 
ren des wallendem Gemaͤldes. Dahinter raͤthſelhafte 
Stimmen, Gepolter und das Mufen von Namen, 
Mit ungeſchminktem Geſicht guckte auch wohl; einer der 
Schauſpieler hervor, den ich nachher ale Helden ſollte 
V. Band. 29 
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kennen lernen. Es laͤßt ſich nicht befchreiben , und nur 
wer in feiner Jugend eine ähnliche Begeifterung‘ für 
die Magie der Bühne erfahren hat, kann den Zauber, 
die Wonne faſſen, die aus den geringfügigften, ja oft 
widerwärtigften Dingen auf mich einftrömten. Jeder 
Lampenputzer war mir geweiht, nur im Theater branns 
ten folche Lichter, fo wie dort das Stimmen der Vio— 
Iinen Elang, ertönte e8 nirgend; mein theures Billet, 
das ich glücklich wieder nad) Haufe brachte, war ganz 
etwas andres, als das Papier der Übrigen Welt, und 
ich Fonnte nicht, unterlaffen, es in den langweiligen 
Schulftunden mit Inbrunſt zu betrachten. Die Einriche 
tungen bei der Bühne waren damals noch häuslicher 
und unfchuldiger, die täglich wechfelnden Einlaßkarten 
waren noch nicht erfunden, weniger Auffeher, aber auch 
freilich weniger Zufchauer waren außerhalb und inner 
halb der Schaubühne, und ich wurde, da es gelang, 
mit meinem Freibillet immer dreifter, Der trodne Alte 
überfah mich jedesmal und das liebe Billet blieb mir 
für einige Wochen. An einem Abend, als ein belich“ 
tes Stück gegeben wurde, und das Haus fich fchneller 
füllte, wollte ein Burfche, der zu einer Gefellichaft, 
die fchon Pag genommen hatte, gehören mochte,‘ fich 
auch auf feine Art einen freien Eintritt verfchaffen, 
und ftürmte: plöglich mit bloßem Kopf herein, um ſich 
unbefangen niederzufegen, als wenn er fchon früher im 
Haufe geweſen und feine Karte abgegeben hätte; der 
Alte aber, der ein gutes Auge und Gedaͤchtniß hatte, 
ließ ſich nicht irre “mahhen: Du mußt feinen alten 
Mann zum Narren machen wollen! rief er aus, und 
entfernte den Cindringenden mit Gewalt. Diefe Worte 
und diefer Vorfall erfchütterten mich, kann ich wohl 
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ſagen, bis ins Innerſte. Ich zitterte und mußte nicht, 
was ich thum ſollte. ch fah das Schaufpiel nur mit 
halbem Herzen und war wirklich froh, als es zu Ende. 
ging. Beim Schluß machte ich mich an den Alten und‘ 
druͤckte ihm das Billet mit der Birte in die Hand, es 
nicht Übel zu nehmen, daß ich es ihm nicht fruͤher ges 
geben, da er mich überfehn hätte. Behalten Sie nur, 
Kleiner, fagte der Alte, pfiffig Tächelnd ich weiß recht 
gut, daß Sie das Bilfer ſchon ſeit fange haben, aber 
Sie find ein flilles Kind, dem die Komödien, wie ich! 
fehe, große Freude machen; nur das kann ich nicht: 
leiden, wenn man mich dumm zu machen fucht, der 
große Bengel hätte mich ja bitten fönnen, wenn es ihm’ 
am Gelde mangelte, auf einen mehr oder weniger kommt 
es hier nicht an. Ich dankte ihm’ und ging nach Haufe. 
Aber von diefem Augenblict war die eigentliche hoͤchſte 
Luft an der Heimlichkeit des Theaters verſchwunden; 
was ich vorher für den feltfamften Zufall, ja für eine! 
Art von Wunder gehalten hatte, das meinem Enthufl: 
asmus entgegen fomme, war num nichts, als die Gen 
fälligkeit eines Thuͤrſtehers, zu der er mir nicht einmal 
ein Recht zu haben ſchien; eine Iheilnahme für den! 
nnbemittelten Zuftand mancher Theaterfreunde. Mein: 
Billet war nur ein Geſchenk des Alten, und ohne Zau— 
bercharaftere. "Die Dunkelheit an jener geliebten Stelle 
hatte auch ihre Magie verloren, die ‚Vorahndung des 
Wunderbaren war geringer, die Gegenwärt' des Alten: 
drückte mich; auch die Luft war hin, daß ich fonft den: 
Alten mit Angſt neben mir gehn ſah, und in jedem 
Augenblicke fürchten fonnte, er werde mir nun ploͤtzlich 


die Karte abfordern. Ich fonnte- es nicht unterlaffen, 


noch einige Stuͤcke auf feine Diskretion zu fehn, aber 
9* 


am Ende ängftigte mich das fatale Papier ſo ſehr, daß 
ich es ihm einen Abend mit einem Eleinen Trotz in Die, 
Hand drückte, indem andre Zufchauer: auch eintraten, 
und. ich nun von. Herzen froh war, ‚feiner nur endlich, 
los zu fein. ı Nachher wirkte nur ein. bezahltes und; 
feltner denoſſenes Pasing mit der „alten —— 
ai mich, Ind ah 

Woher es doch nur kommt, fagte Friedrich, daß 
X und wie es ſcheint bei allen Nationen, das Theater, 
hauptſaͤchlich aber die Kunſt des FORMEN fo ihr 
im Sinfen ifb? 

Sie iſt es. chen, antwortete Manfred, ‚ohne weilern 
Gran. Ale Kunft hat erft dem Trieb zu fleigen ‚und 
— zu ſinken. 

Warum verwundert Ihr Euch nicht vielmehr, * 
es noch fo manchen, guten Schaufpieler giebt, und daf 
die mittelmäßigen und ſchlechten nicht noch ſchlechter 
ſind? Nicht, weitläufig zu ‚gedenken, daß jede Kunft 
in der Negel, wenn fie gleichfam rohen. Acker findet, 
erſt kraͤftig heranwaͤchſt. Sie wird. dann von Kennen, 
unterftügt, von Vorurtheilen nicht geftört „ man genießt 
fie, mit: wahrer Liebe; hat fie einen gewiſſen Gipfel era 
reicht, fo. muß. ſie ohne alle außere Veranlaffung, wies 
der herunter, denn fie wird fich im fich felbft entzweien, 
den Mittelpunkt verlieren, um den Beifall buhlen, in 
Manier ausarten, das Kleinliche mit Liebe hegen, und 
unverwandt das Gegentheil von dem. werden, was fie 
werden follte, » indeflen die praftifchen » Künftler und 
ihre Zeitgenoffen ‚glauben, jeßt erſt das Wahre erbeutet 
und die früheren: Zeitalter verbeffert zu haben. So ft 
es allen Künften: und‘ alfo. auch diefer ergangen. Es 
find aber bei ihr noch beſondere Umſtaͤnde eingetreten, 
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die ihr Verderbniß übermäßig befchlennigten. Die fr; 
heren Geſellſchaften, welche herum zogen, bedurften 
aller Anſtrengung, um Zuſchauer herbei zu ziehen, ſie 
konnten nur auf wirkliche Theaterfreunde rechnen, dieſe 
mußten erregt und befriedigt werden. Als es endlich 
einigen Buͤhnen gelang, ſich feſt zu ſetzen, war die 
Aufforderung noch dringender, an den meiſten Orten 
entftand ein fchönes Verhaͤltniß zwifchen Publitum und 
Bühne; die Künftler' wurden Veranlaffung, daß fid) 
Kenner bildeten und- diefe halfen’ wieder dem Schau: 
fpieler weiter. ° Diefes Beifammen » und neinander: 
leben dauerte wirklich eine Zeitlang. Konnten wir je 
von einem Nationaltheater fprechen, fo war es damals, 
ale Schröder auf der Höhe feines Talentes ftand. «Eine 
fcheinbar zunehmende Liebe für die Kunft war es gerade, 
was ihr fehr bald fchadete, als die Freunde des Thea— 
ters fich in allen Städten vermehrten. Es wurde nun 
in den größern Städten Mode, feine Abende im Thea— 
ter zuzubrigen und neben leere Zerftreutheit trat an die 
Stelfe jener warmen ruhigen Liebe ein flatterndes, auf: 
branfendes Entzuͤcken, eben fo eine anmaßlihe Kenner; 
ſchaft und Kritif, von allem Kunftgefchwäg das fadefte 
und michtigfte, weil hier auch nicht die mindefte Kennt: 
niß, wie doch noch bei Muſik und Malerei (von Skulp— 
tur und Architeftue wird am meiften geſchwiegen) nöthig 
fhien, und jeder fo viel Moral, oder Natur, oder 
fogenannte Pſychologie hinein mengen fonnte, als er 
mir immer wollte, est find die Theater mehr die 
Berfammlungspläse der gelangweilten Leute von gutem 
Ton, und von der Güte des Stuͤcks oder der Treff 


» Tichfeit der Schaufpieler hängt es in der Megel gar 


nicht ab, 06 fie angefüllt find. Zwar find die Dive; 
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tionen jeßt eben. fo oft in Moth „als in,jenen früheren 
Zeiten, aber nur deswegen, weil ſie neben der Schau: 
fpielertruppe ein zahlreiches Orchefter, Sänger und Sän- 
gerinnen, auch. Springer unterhalten, muͤſſen, auch 
aufgefordert find, großen Aufwand in Kleidern, noch 
größern in Deforazionen zu machen, „Auch haben, die 
Direktionen immer dieſen mannichfaltigen, ſchwer zu 
vereinigenden Anforderungen des Publikums gefroͤhnt, 
oft ſogar ſie erregt, um nur die Theaterfreunde aller 
Art zu ihrem Markte zu locken: fie ſetzen ſich lieber 


der Gefahr aus, das Schauſpiel ſelbſt zu verderben, 


damit jene vielſeitigen Liebhaber ſich nicht anders wor 
hin verlaufen. Wenn aber ein Theater alles leiſten 
will, fo kann es kaum mehr in irgend, einer ‚Art: vor— 
trefflich fein. Schon ziemlich früh,entftand nun auch 
die Liebhaberei an den fogenannten natürlichen Stuͤcken, 
die gewiflermaßen alle Kunft und alles Spiel entbehr; 
lich machten; denn je mehr der, Darfteller von jener 
Linie herunter trat, die ihn von feinen Zufchauern trenz 
nen foll, um. fo willfommener war er, und fo ent: 
fohiedener fein Beifall. Sollen nun einmal wieder 
ältere Charafterftücke, oder tragische Rollen gegeben 
werden, fo ift es nicht befremdend, wenn die entwöhnz 


ten Spieler ihnem diefelbe unbefangene Natürlichkeit 


beizubringen ‚willen, da fie uͤberdies in diefer Manier 
auch gefallen. In den neueren Zeiten. hat man wieder 
das Wunderbare und. Große auf die Bühne bringen 
wollen, diefes aber iſt für die darftellende Kunft gewiß; 
fermaßen noch. gefährlicher geworden, weil dieſe Herz 
vorbringungen ſich ebenfalls durch ihre Situationen, 
Theaterfoups und Kffekte von felber fpielen, und da— 
durch des Beifalls gewiß find, daß fie jeder Weichlich- 
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fein, Verwoͤhnung und Albernheit der Menge fchmei- 
chen... Unſre Vorfahren wurden von jenen alten Tra— 
gödien: in Alerandrinern durch die Kunft und Dekla— 
mation ihrer Schaufpieler hingeriffen, von denen die 
unfrigen auch nicht einen Akt dem Publikum erträglich 
machen koͤnnten: aber den Schußgeift und die Oftavia 
fehen fie, wenn auch ſchlecht gefpielt, mit Freude und 
Kührung: und kann man wohl behaupten, diefe und 
ähnliche Schaufpiele feien sim Ganzen oder Einzelnen 
befler , als jene veralteten und vergeffenen Stuͤcke? dar 
zu fommt, wie fchon gefagt, daß fo feltem ein Auge 
der Kennerfchaft über die darftellende Kunft gefunden 
wird, auch ift wenig. Brauchbares über diefen Gegen: 
fand im Druderfchienen. Aber alle Zeitungen, alle 
Journale enthalten Kritifen der Stüde wie der Spies 
ler, diefe find der, Inhalt der täglichen Gefpräche, und 
diefe allgemeine Verbreitung der Liebhaberei hat eben 
auch eine allgemeine Seichtigfeit herbei geführt, und 
ift die Urfache, daß in dem fcehwagenden Getummel 
keine vernünftige Stimme ſich hören läßt. Jede Stadt 
bat ihre Spieler, an die fie gewöhnt ift, und empfin— 
det meift deshalb eine fo Eleinftättifche Vorliebe für fie, 
daß der Fremde, der nicht mit bewundern kann, fich 
den Haß, vorzüglich der Frauen zuzieht. Endlich hat 
noch ein talentvoller Künftler, ich fpreche von Iffland, 
gewillermaßen eine Schule geftiftet, die ihn ohne Ta— 
lent auf die armfte Weife nachahmt, ſich eine Einbils 
dung eines feinen gewählten Spieles macht und jenen 
Ausfpruch der Alten vorzägtih in Acht zu nehmen 
feheint, das Geſicht durch feinen Ausdruck der Leidens 
ſchaft zu verunftalten, mund bei deren fleifen und engs 
bruͤſtigen Ungelentheit mir immer die englifchen Clowns 
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einfallen, wenn‘ fie Leute von Stande darftelfen wol— 
len, Sie find recht der Gegenfagojener großartigen 
Schule, die Schröder in ſeiner beſten Zeit ftiftete, und 
aus der fo wiele große Talenterhervorgingen. 
Es waͤre ein ungerechter Eigenſinn, ſagte Ernft, 
wenn mam nicht geſtehn wollte; daß Iffland einer der 
vorzuͤglichſten Schauſpieler feiz daß er das Talent, meh 
ches ihm die Natur gegeben, durch. fleißiges Studium 
erhoben hatyiwaß ver, gewiſſe Feinheiten und Eigenhei⸗— 
ten zeigt, in denen ihn nicht leichtwein andrer Kuͤnſtler 
erreichen: wirds! + Am fchönften: und liebenswüuͤrdigſten 
zeigt er ſich in jenen leichten (Charakteren ‚die, drollig 
und witzig gemmg' auftreten, um zu interefliren. und 
Lachen zu erregen, die zwarmit einem gewiſſen Hu⸗ 
mor -ausgejtatten, aber weder Itief ergriffen, noch bi— 
zarr find, und deshalb auch keine tiefe charakteriftifche 
Darftellung zulaſſen. Dieſe umgiebt er. mit einer uns 


befchreiblichen. Grazie; feine) Leichtigkeit und Gewandtse 


heit, feine Sicherheit, gefellt mit jener muthwilligen 
fliegenden Laune erhöhen! einige,fonft unbedeutende Stücke 
zu wahren Produkten der Kunft. Nicht minder kann 
man ihm in größeren Schaufpielen‘ bewundern, wenn 
ihn feine-Neigumg richtig geführt und anf den wahren 
Pag geſtellt hat. Er gehört zu den Schaufpielern, 
die zugleich für. die Bühne gefchrieben haben. Der— 
gleichen Arbeiten muͤſſen mit 'mimifchem Talent gelefen 


— 
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Zum 


werden, mit einer. Phantafie, die das Spiel und Them 


ter vor ſich ſieht; die wenigften werden eine ftvenge 
Kritik zulaffen, die auch oft unbillig- if, weil gerade 
der darftellende Künftler diefe Sachen nicht‘ Teicht für 
Kunftprodufte wird ausgeben wollen. Schröders großes 
univerfelles Scaufpielertafent ft) durchaus in ſeinen 
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dramatischen Werken nicht wieder zu erfennen, die faft 
alle, Weberfegungein und Nachbildungen fremder Arbeiten 
find... Er fehrieb für feine Bühne und fih, und wer 
ihn im verſchiedenen diefer Rollen geſehen, ıhat erfahren, 
daß das Stuͤck nichts als eine Unterlage war, auf wel: 
her fich das größte und wunderbarfte Talent kuͤhn und 
vielfeitig  beweatei Aus Garricks unbedeutenden Luft 
fpielen. und feinen’ Umarbeitungen feines großen Vor— 
fahren: fann man ſich, wenn man die lobpreifenden umd 
tadelnden Kritiken: feiner Zeitgenoffen hinzu nimmt, viel 
leicht ein daͤmmerndes Bild von feinem Spiele zufams 
men ſetzen. Nirgend aber kommentirt der Dichter den 
Schauſpieler und umgekehrt dieſer jenen ſo deutlich, als 
es in Yfflands Spiel und Werken geſchieht. Man 
darf ihn nur einigemal gefehn haben, um zu willen, 
wie er jede Stelle in feinen Stücken gemeint hat, fo 
wie man mit etwas Pbantafie nicht leicht irren wird, 
in» feinen Schaufpielen genau zu wiflen, wie er diefe 
oder. jene Rolle beider Aufführung nehmen wird. Was 
feine, Schriften charafterifirt und ihnen vor Jahren den 
Beifall fchaffte und fange erhielt, »ift “eine glückliche 
Gabe der Beobachtung, sein Auffaffen einzelner Züge 
ans der Natur, deren Wahrheit uns uͤberraſcht, das 
Talent zu rühren," welches ein weiches Herz und die 
leichte Beweglichkeit des Verfaſſers verräth ; ein Bemers 
fen vieler Abgefchmacktheiten der Welt und des Lebens, 
die oft mit. leichtem Wise. dargeftellt, oft grell aufges 
griffen, und eben fo ohne innere Bedeutung hingezeichz 
net find, Kinigemal hat fi) der Autor im die Tra— 
gödie gewagt, wo er aber nur fteif, formell und matt 
erfcheint. Sind num auch manche feiner Gemälde hei 
ter und lebendig, anmuthig und geiftreich, fo giebt es 
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doch kaum ein Stück von ihm, im welchem er nicht 
die Graͤnze uberfchritte, und am Ende matt und weit 
fchweifig, beichrend oder polemifch erſchiene, oder wo 
ſtatt des komiſchen Charakters feine Figuren nur aus 
Angewoͤhnungen, oder alterthimlichen fprichwörtlichen 
Medensarten beftehn. In feinen: ernfthaften Stuͤcken 
kann ex fich nicht mit der fehönen Ruͤhrung begnügen, 
er muß uns in das Peinliche hinein zwängen, wozu 
die Details des Eleinlichen Lebens ohnedies führen; Die 
grellen Karikaturen des Eigennuges und der Herzlofigr 
£eit werden oft wahrhaft abfcheulich, und das Ganze 
verliert den inneren Zufammenhang, die Wahrheit und 
Haltung. Er wäre vielleicht ein glücklicher Dichter in 
kleinen Eomifchen und ernften Nachfpielen ‚geworden, 
wenn er dem Herzen und feiner Empfindſamkeit nicht 
zu viel nachgegeben, wenn er die Wahrheit tiefer gefaßt; 
und ſich nicht mit ihrer feheinbaren Oberfläche begnuͤgt 
hätte. Ich glaube, alle diefe Bemerkungen auch) auf 
fein Talent ald Schaufpieler anwenden zu koͤnnen. Jene 
oben erwähnte Liebenswürdigkeit und Leichtigkeit abges 
rechnet, die ihm ganz eigen und original ift, befteht 
feine Darftellung aus lauter einzelnen Wahrnehmungen 
aus der Natur, die er fein aufgefaßt hat und fcharf 
und richtig begranzt wieder giebt, die ‚aber ohne jene 
höhere Phantafie, die fie erſt verbinden muß, «doch, 
troß der Wahrheit des Einzelnen, Eein wahres Ganzes 
machen ; fo liebt er es auch, Zufälligfeiten, die wohl 
da fein, aber auch fehlen fönnen, in fein Spiel, aufzuz 


nehmen, und feine Rolle, die er einmal damit ansges 


ftattet hat, jederzeit mit der größten Gewiſſenhaftigkeit 
eben fo wieder zu geben. , &o zeigt er uns flatt der 
Leidenfchaften einzelne Zuge, die er an Leidenfchaftlichen 
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wahrgenommen, zum Beifpiel- wie dieſer oder jener 
Zornige Sich geäußert-hat, ſtatt des Gemäldes vom Zorn. 
Dazu kommt, daß die. Natur ihm faſt ganz eine Stimme 
verfagt hat, und er, um dieſe fo viel wie, möglich, zu 
ſchonen, für feine. Tonlofigfeit eine eigne, Modulation 
hat erfinden. müflen, „woher jenes Zuruͤckſinken der 
Stimme, jenes Huften, die Paufen, das Stottern der 
Verlegenheit, und, um, Effekt zu machen, dies plögliche 
Auffreifhen nebft andern, Auswegen entftanden find; 
fünftlihe Behelfe, theils um den Mangel zu verdedfen, 
theils um aus diefem Mangel felbft eine Art von Schöns 
heit. zu bilden. Diefes aber ift es gerade, was an ihm 
bewundert, ja ihm nachgeahmt wird, und aus weichen 
Schwächen und Mängeln eine Kritif der Kunft und eine 
Schauſpielerſchule fich zu verbreiten anfängt, die geradezu 
alles umkehrt und die Sachen auf den ‚Kopf ftellt. 

Dies ift fo wahr, fagte Lothar, daß ich Schaufpieler 
von Talent fenne, welche ein ziemlich gutes Organ bes 
ſitzen, die fih aber fo lange. quälen, bis fie jenes Ton— 
lofe, weiche Unbeftimmte, Zitternde und Kreifchende in 
der Deklamation erreicht haben. 

Wenn das Vorige richtig ift, fuhr Ernſt fort, fo 
geht daraus hervor, daß es jenem genannten Künftler 
an fchöpferifcher Phantafie fehlte, an demjenigen, was 
dem Künftler zu jener Stufe führt, wo wir ihn einen 
großen Schaufpieler nennen können. Iffland muß ſich 
daher, an feinen Molierefhen, an feinen ächtfomifchen 
Eharafter wagen. Wie nothiwendiger ift. noch die ſchaf— 
fende Phantafie und ein großer Enthufiasmus zu den 
tragifsben Darftellungen.  Diefe fünnen aus feiner Be: 
obachtung des Lebens hervorgehn; bier ift es, wo ſich 
das Genie des Schaufpielers am ‚größten offenbaren 
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kann. In keiner andern Kunſt verwechſelt der Aus; 
uͤbende fo leicht feinen Wunſch und feine Eitelkeit mit 
der Begeiſterung, daher ſehn wir auch in Feiner fo 
viele Mißgriffe. Selbſt Garrick lieh fich verleiten, den 
Baftard Faulconbridge und Othello vorzuſtellen. "Schi, 
ders Weisheit hat ihn fein ganzes Leben hindurch ber 
wahre, ſich von einem ihm ungeziemenden ‘Charakter 
verlocken zu laſſen; Sffland aber verblendet fich uͤber 
fein Talent und feine Beftimmung fo fehr, daß er nach 
Helden s und tragifchen Rollen geizt, und fehwer ift es 
dann fir "ven Schanfpielfreund am ſolchen Abenden 
nicht ganz des Künftlers mannichfaltige- Verdiehfte zu 
vergeſſen. Hier ift es num, wo er mit Feinheit, Eigen⸗ 
beit, kleinen Tableaus und Seltſamkeiten die Menge 
und die anmaflichen Kenner blendet. Ich habe. bis 
jest in Deutfehland nur drei Tragddienfpieler im großen 
Styl gefehn, vor allen den unvergeklichen Fleck, den 
unnachahmlichen Schröder, und den trefflichen Lange 
in Wien. Sie waren in’ jener Schule erzögen,) die 
fich durch die Begeifterung an Shakfpeat, an der Liebe 
zum Großen, Starken und Furchtbaren bildete; der 
eine iſt der Kunſt zu fruͤh geftorben, der andre hat 
fi ganz und der feste zum Theil dem Theater ent 
zogen, Wir hören nun allenthalben die anmaßlichen 
Kritiker von verungläcten Schaufpielern fprechen, von 
müthenden Schreiern, und nur jene Feinheit, Schwächz 
lichkeit und Kleinlichkeit als tragifches Spiel preiſen, 
welches nur etwas weniger 'gebrechlich, lächerlich fein 
würde, Was foll man aber noch fagen, da Iffland ja 
ſelbſt im Monodram als Pygmalion aufgetreten iſt? 
Dieſe poetiſche Thorheit war gewiß das Widernatuͤr⸗ 
lichfte, was er je dargeftellt hat. . 


4ul 

Sie erfheinen, fagte Emilie, in diefer „ausgeführten 
Meinung, ziemlich parador, denn gerade was; dieje letzte 
Darftellung betrifft, - erinnre ich. mich der Worte eines 
verehrten Autors, daß diefer Pygmalion ihm eine Ans 
ſchauung des alten Kothurns gegeben: habe. 


Deure Freundin, ſagte Ernft laͤchelnd, cs giebt 
tauſend Dinge auf Erden, von denen ſich unſre Philo— 
ſophie nichts traͤumen laßt, und die deshalb auch wirk⸗ 
lich imbegreiflich find, und zu diefen gehört jeher Aus— 
ſpruch. Rouſſeaus thörichtes Werk ift hur-erträglic, 
wenn ein wahrhaft ſchoͤner Juͤngling, von Yugend-En 
thufiaemus und ſeinem Gegenſtande begeiſtert und ber 
rauſcht, mit der wohltoͤnendſten Stimme es vortraͤgt, 
ſo daß wir mie im wirklichen Traum das Ungeziem⸗— 
fihe, Widernatuͤrliche und Kunſtloſe vergeffen? aber bei 
unferm Ppginalion war von allem diefen das’ Gegens 
eheit, ſelbſt die Kleidung war unvortheilhaft und ges 
ſchmacklos, und dieſe Erſcheinung aͤngſtigte faſt wie eine 
geſpenſtiſche in ſchweren Traͤumen. Ich behalte mir 
vor, dieſe Behanptungen über das tragiſche Spiel bei 
ander Gelegenheit ernfter und gründficher darzuthun ; 
denn gern möchte ich dankbar Flecks hohem Genius 
ein Opfer bringen, welcher meine Jugend Mit der hoͤch⸗ 
ften Begeifterung und der ſchoͤnſten Pbeſie genaͤhrt hat. 
Sein Othello, Lear, Macbeth, Karl Moor) Wallen⸗ 
ftein, Otto von Wirtelsbach, fo wie viele andere Char 
raftere, find vielleicht,” feit wir eine Bühne haben, nur 
einmal fo gefehn worden, und kehren — in dieſer 
Hoheit jemals zuruͤck. 


Es waͤre wohl: gut: geweſen, fagte Roſalie, wenn 
dasjenige, was man in Weimar für die Bühne gethan 


62 

hat, an einem großen Orte gefehehn wäre, damit es 
auf ganz Deutfehland eine Wirkung hätte haben koͤnnen. 

Dieſe Bemuͤhungen, antwortete Ernft, find loͤblich, 
fo wie die mannichfaltigen Verſuche fehr intereffant ger 
wefen, vorzüglich in jenem Fleineren Kreifez doch koͤnn⸗ 
ten fich Wirkungen im Großen, niemals empfinden-laf; 
fen, weit jener, merfwärdige Mann, welcher dort die 
Sache führt, fo. fehr er das Schlechte verabſcheut, faft 
eine noch. größere Furcht vor dem Genialifchen zu, haben, 
ſcheint. Er vermeidet nichts, fo fehr als das Bizarıe, 
und doch iſt fein Streben von je an, durch Oppofition, 
auf der, einen Seite, und auf, der andern durch den, 
Trieb fih der. Welt und ihren Forderungen zu bequez, 
men, unbeftimmt und- bizarr erſchienen. Die polemifche 
Sucht treibt ihn, eben fo ‚oft, gegen das Geniale, als 
der Trieb, ſich dem Gewöhnlichen zu fügen, ihn zum, 
Eeltfamen bewegt, und in, diefer. Schwanfung ift das, 
was er in der Kunft überall, nicht bloß in der thea— 
tralifchen ,. bewirken möchte, mehr ein Negatives als 
ein Pofitives, mehr ein Vermeiden des Ungeziemlichen, 
als ein Exftreben des Hohen; wenn ein Charakter fich 
erſt fo geftellt hat, find Vorurtheile mancherlei Art und 
Kampf dafür nicht gut zu vermeiden, und darum darf man 
fih nicht wundern, wenn fein Bemühen feine Begeiſte— 
rung, feinen eigenthümlichen Schwung je wird. verans 
laffen koͤnnen. Was er als Dichter gewirkt, vorzüglich 
fruͤh, ift eine.andre Betrachtung“ Solche Menfchen, 
wie der große Lorenzo der Medicaͤer, von dem große 
Kunft und Zeit ausging, find die feltenften in der 
Gefchichte. 

Sch wünfche, ich hätte Eckhof fehn Eönnen, „ 
Emilie. 


— 
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Nach) allem, was ich von ihm weiß, fagte Lothar, muß 
er vortrefflich geweſen fein, ob ich mir gleich nach den 
Befchreibungen: die. Art feiner Darftellung nicht. werges 
genwärtigen kann. Auch Reinecke muß, zu den beſten 
Künftlen gehört haben, fo wie. Beil in» Mannheim, 
und es thut mir ſehr leid, daß mir dieſe Anfchauungen 
mangeln. ; Docyofreut e8 mich, Schröder noch in einis 
gen feiner vorzüglichften Rollen 'gefchen zu haben. Sein 
Organ war beifer, fein‘ Ton etwas durch die Nafe; 


ſeine Figur. etwas zu lang und. hager, und hatte im 


Alter wenigſtens, feine. fchöne Proportion.; Aber fo 
wie, er auftrat, ohne daß er ſich durch raffinirte Künfte 
ummgeftaltete, erkannte man ihn nicht wieder: man fühlte 
fi i Kunſtwerk und vergaß doch im Augenblic den 

ieler ? alles, was er Teiftete, war groß, auch fo 
gar nichts von Nebenſache, Zufälligkeit und Willkuͤhr, 
oder gar Augewoͤhnung, ſondern alles diente zu dieſer 
Rolle und paßte zu keiner andern; ı jeder Schritt, Ass 
cemt und jede Bewegung machte mit der, deutlichften 
Beftimmtheit einen Zug am Gemählde, und verfchmolz 
zugleich die um ihn flehenden geringerm Talente fo zu 
einem Ganzen, daß die Darftellung eines folchen Schau— 
fpield zu den höchften Genuͤſſen ‚gehört, ‚die wir von 
der Kunſt nur erwarten koͤnnen. Wie ein folcher 
Künftler mit dem größten Dichter wetteifert und das 
wahrhaft erfchaffe, was diefer oft nur andenten kann, 
fo ergänzt er zugleich jene mißrathene Wefen fchwäche- 
rer Geifter, indem er für fie dichter; daher es eine der 
ungegründeteften Behauptungen ift, daß die fchlechte 
Poeſie ſich nicht meifterhaft darftellen ließe. Nie werde 


ich zum Beifpiel Schröders alten Gouverneur im Bens 


jowsti vergeflen, die legte Scene ward durd fein Spiel 
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zum Erhabenften und Herzruͤhrendſten, mas die Kunft 
nur hervorbringen Fann: eine Seene und eine Molle, 
mit welcher der unvergleichliche Fleck gar nichts anzu— 
fangen wußte, die er, möchte man. fagen ‚um einen 
Ausdruck vom Mahler zu borgen mur fudelte Sah 
man Schröder: im Komifchen, ſo zweifelte mam, Job 
man ihn hier nicht noch größen und origineller nennen 
ſollte. Diefe Ruhe und Behaglichkeit „ı dieſe Weife, 
durch einen! Ton oder Blick eine Tiefe des Laͤcherlichen 
anfzudecem,i diefe Gemeſſenheit, Hohne jene moderne 
Furcht vor der Uebertreibung ‚v läßt ſich ſchwerlich in 
Worten ausdruͤcken, alle koͤnnen nur demjenigen eine 
Erinnerung erweden, der diefem Genuß felber erlebt hat, 


Sie feinen, fagte Clara, Bar ihrem sie | 


Fleck vorzuziehen. 


Liebſte Freundin, fuhr eothar Ba — von * | 
hatte Vorzüge von! dem andern, undrich will serfurhen, | 
Ahnen meine Anficht‘ deutlich "zw machen, Schröder | 
hatte jene ſchaffende Phantafie im. höchften Sinne des 
Wortes, die das unerlaßlichſte Erforderniß des Schau⸗ 
fpielers ift, und en war fich diefer vollfommen bewußt, 
er war fähig, mit feinem Scharfſinn und Verſtande 
alle ihre Tiefen zu durchdringen, und Entdeckungen zu 
machen, die fein Studium und feine Kunft zu einer | 
zuſammenhaͤngenden Entwicelung "und Reife führten: 
Daher feine Vielfeitigkeit, feine Sicherheit im Tragi⸗ 
ſchen und Komifchen, wie in den Charafterrollen: mes: 
halb er alles, was er übernahm’, wortrefilich ausführte, 
aber auch mit voller Kenntniß feiner ſelbſt nichts ver- 
ſuchte, was ihm nicht gelingen Eonnte. Außerdem fam | 
ihm die Echule feiner Yugend zw ſtatten, er hatte in 





465 
Balletten getanzt und in Opern geſungen, und fo war 
er der viehfeitigfte, gewandteſte, ficherfis, und da er alles 
im großen Style zeigte, in diefem Sinne wohl der 
‚größte Schaufpieler feiner Nation geworden. 
Nun, und Fleck? fragte Clara’ wieder. 
Haben Sie Geduld mit meiner Weitfchweifigkeit, 
antwortete Lothar Lächelnd, der Verliebte fpricht von 
feiner Liebe. Jeicht zu viel. Konnte Schröders Kunft 
ganz ans dem Verſtande hervor gegangen fcheinen, wenn 
feine Phantafie fein Studium nicht zur fohönften Ein: - 
heit verſchmolzen hätte, fo mußte diefem Elaren Be; 
wußtfeim und: dieſer Biclfeitigkeit gegenüber. Fleck uns 
bedingt: verlieren. | Eine gewiffe Gattung des: Komifchen 
war dieſem ganz fremd, feiner Phantafie gab ihm hier 
foft gar feine. Bilder; er fpielte gern und mit Anfteens 
gung den Flickwort, aber cs war trübfelig, die edle 
Geſtalt ſich hier ſelbſt entftellen und parodiren zu fehn; 
mit manchen tragischen Wollen wußte er eben fo wenig 
etwas anzufangen; der Odoardo in der Emilie imponirte 
a ihm wegen feiner Berühmtheit, er wandte fein eifrigftes 

Studium auf ihn, und Eonnte nichts Lebendiges aus 
ihm erſchaffen: im Nolla war er in dem verwünfchten 
Federnaufputz tros ‚der Anfirengung feines Organs faſt 
Eomifchz fein Tellheim, den er auch bald wieder abgab, 
war nicht: zu. ertragen, und in folche langweilige Stüde 
und Perfonen , wie den dentfchen Hausvater, legte: er 
einen willtührlichen, und ganz manierirten Humor, weil 
er ſonſt gar nicdyts mit ihnen anzufangen wußte, und 
wohl überhaupt nicht begriff, wie dergleichen unterhals 
ten koͤnne. 

Nun warlid, rief Clara aus, eine trefflihe Schil— 
derung eines großen Echaufpielers. 

V. Band, 30 
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Laſſen Sie fich dies nicht irren, fagte Lothar, ich | 
habe feine ſchwaͤchſte Seite voran geftellt, um zu zeigen, | 
wie wenig diefer Künftler jenes Bewußtfein von ich, 
noch jene bewundernswärdige Vielfeitigkeit hatte. Eine | 
Menge von Charakteren, die mit vorwiegender Huͤlfe 
des Verftandes, oder durch diefen allein zu einer Wahr: | 
heit und Wirklichkeit geftempelt werden follten, verfags | 
ten ihm völlig, denn hier Eonnte ihm jene produzirende | 
Phantaſie allein nicht helfen. Diefe war es aber, die | 
ihm, ohne klares Bewußtfein, ohne Zerlegung eines 
Charafters in feine einzelnen Theile, ohne darüber 
etwas fagen oder lehren zu Eönnen, beim Studium und | 
am meiften in der Darftellung fo begeifterte und ihn 
fo ſehr aus fich ſelbſt entruͤckte, daß er buchftäblich in 
der Tragödie das Uebermenfchliche Teiftete und hervor⸗ 
brachte. | 


Soll ih Sie nicht der Uebertreibung befchuldigen? | 
wandte Klara fihüchtern ein. 





Sie thäten mir Unrecht, antwortete der Freund, 
aber ich danke Ihnen für den Wink, um nicht zu fehr 
von meiner Erinnerung hingeriffen zu werden. Jedes 
Kunftwerk leiftet in einem andern Sinne das Ueber: | 
menfchliche; ich meinte aber hier etwas anderes und 
Höheres, namentlih im Gegenfaß zu Schröder. Zn 
jenen Schaufpielen, die Flecks Sinne zufagten, floß | 
ihm der ganze Strom der hellften und edelften Poefie 
entgegen, umfing und trug ihn in das Land der Wun— 
der, als Vifion trat alles auf ihn zu, und diefe Poeſie 
und Begeifterung ſchufen, ihn tief bewegend, durch ihn 
fo große und erhabene Dinge, wie wir fehwerlich je 

wieder fehen werden. Hauptfächlich fpreche ich hier von 
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feiner früheren Zeit, denn fo groß er bis zum Tode 
blieb, mußte doch fpäterhin vieles von diefem idealifchen 
Glanze verloren gehn. Er war fchlant, nicht groß, 
aber vom fchönften Ebenmaaß, hatte braune Augen, 
deren Feuer durch Sanftheit gemildert war, fein ges 
zogene Brauen, edle Stirn und Nafe, fein Kopf hatte 
in der Jugend Aehnlichfeit mit dem Apollo: in den 
Kollen eines Eifer, Ethelwolf (nach Fletcher) war er 
bezaubernd, am meiften ald Infant Pedro in nes de 
Eaftro, der, wie das ganze Stüd, fehr ſchwach und 
fchlecht gefchrieben ift, von ihm gefprochen aber jedes 
Wort wie die Begeifterung des edelften Dichtere ers 
Hang. Sein Organ war von der Neinheit der Glocke, 


‚ und fo reich an vollen klaren Tönen in der Tiefe wie 


in der Höhe, daß nur derjenige mir glauben wird, der 
ihn gekannt hatz denn wahres Flötenlispeln ftand ihm i 
in der Zärtlichkeit, Bitte und Hingebung zu Gebot, 
und ohne je in den Enarrenden Baß zu fallen, der ung 
oft fo unangenehm ftört, war fein Ton in der Tiefe 
wie Metall Elingend, konnte in verhaltener Wuth wie 
Donner rollen, und in losgelaſſener Leidenfchaft mit 
dem Löwen brülfen. Der Tragiter, für den Shakſpear 
dichtete, muß nah meiner Einfiht viel von Flecks Vors 
trag und Darftellung gehabt haben, denn diefe wunder 
baren Uebergaͤnge, diefe Snterjectionen, diefes Anhalten 
und dann der flürzende Strom der Rede, fo wie,jene 
zwifchengeworfenen naiven, ja an das Komifche grams 
zenden Maturlaute und Mebengedanfen gab er fo nar 
türlih wahr, daß wir gerade diefe Sonderbarkeit des 
Pathos zuerft verftanden. Sah man ihn in einer dies 
fer großen Dichtungen auftreten, fo umleuchtete ihn 
etwas Ueberirdifches, ein unfichtbares Grauen ging mit 
30 * 
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ihm und jeder Ton feines Year, jeder Blick ging durch 
unfer Herz. In der Molle des Lear zog ich ihn dem 
großen Schröder vor, denn er nahm fie poetifcher und 
dem Dichter angemeffener, indem er nicht fo fichtbar 
auf das Entftehen und die Entwicelung des Wahnz 
ſinnes hinarbeitete, obgleich er diefen in feiner ganzen 
furchtbaren Erhabenheit erfiheinen ließ. Wer damals 
feinen Othello fah, hat auch etwas Großes erlebt. Im 
Macbeth mag ihn Schröder übertroffen: haben, denn 
den erften Akt gab er nicht bedeutend genug, und den 
zweiten ſchwach, felbft ungewiß, aber vom dritten war 
er unvergleichlich und groß im fünften. Sein Shylock 
(obgleich nach einer ganz fehlechten Bearbeitung ) war 
grauenhaft und gefpenftifih, aber nie gemein, fondern 
durchaus edel; fein Laertes im Hamlet entfprach wohl 
nicht der, Abficht des Dichters, er hätte den Geift über; 
nehmen follen. Viele der Schillerfchen Charaktere was 
ren ganz für ihn gedichte. Wallenftein hat ihn später 
Hin auch denen bekannt gemacht, die früher das Iheater 


nicht wichtig finden wollten : Yeicefter dagegen wurde durch | 
ihn undeutlich, diefer fchwanfende Charakter war feinem 


Starken Naturell nicht angemeflen; Fiesko gab er nur 
ftelfenmweife vortrefflih, vom Ferdinand in Kabale den 


Schluß des zweiten Aktes fo, daß die Erinnerung davon | 


nie erloͤſchen kann: aber der Triumph feiner Größe war 
wohl, fo groß er auch in vielem fein mochte, der Raͤu— 
ber Moor. Diefes Titanenzartige Gefchöpf einer jun 
gen und Eühnen Imagination erhielt durch ihn ſolche 
furchtsare Wahrheit, die Wildheit wurde mit fo rühren: 
der Zartheit gemifcht, daß ohne Zweifel der Dichter 
bei diefem Anblick ſelbſt über feine Schöpfung hätte 
erftaunen muͤſſen. Hier konnte der Kuͤnſtler alle ſeine | 


| 
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Töne, alle Furie, alle Verzweiflung geltend machen, 
und entfegte ſich der Zuhörer Aber dies ungeheure. Ger 
fühl, das im Ton und Körper dieſes Juͤnglings die, 
ganze volle Kraft antraf, fo erftarrte er, wenn in der 
furchtbaren Rede an die Nänber nach Erfennung feines 
Baters noch gewaltiger derfelde Mensch rafet, ihn aber 
nun das Gefühl des Ungeheuerfien nieder wirft, er die 
Stimme verliert, ſchluchzt, im Lachen ausbricht über 
feine Schwäche, ſich knirſchend aufrafft, und nun noch) 
Donnertöne ausftößt wie fie vorher noch nicht gehört 
waren. Alles, was Hamlet von der Gewalt fagt, die 
ein Schaufpieler, der felbft das Entſetzliche erlebt hätte, 
über die Gemütber haben müßte, alle jene dort gefchil- 
derten Wirkungen traten in diefer Scene wörtlid und 
buchftäblich ein. 

Wohl iſt der glücklich zu nennen, ſagte Clara, der 
diefe großen Erſcheinungen gefcehn und oft von ihnen 
bewegt ift. 

In diefen Gedichten, fuhr Lothar fort, fo wie im 
Wittelsbacher, in den er eine erhabene Naivität legte, 
wie in vielen andern, war er durch die Kraft feiner 
Phantafie gleich auf den richtigen und höchften Punft 
geftellt, und es war, als wenn ein höherer Genius 
aus ihm fprach und fich geberdete. Und fo Fann man 
vielleicht fagen, daß er feine Darſtellung nicht erfand 
und ſchuf: mancher möchte es vielleicht lieber, aus— 
driicken, daß das Gedicht und die Art cs auszudruͤcken 
ihm gefchaffen haben. Will man nun hieran den alten 
Streit knuͤpfen, daß ein folcher Fein Künftler zu nennen 
fei, will man diefen Namen jenem Befonnenen aus: 
ſchließlich beilegen, fo weiß ich hierauf nichts zu ants 
worten, aber das weiß ich, daß der Befonnene auf 
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feinem Wege nie erfinden und bilden Fann, mas ich 
von diefem gefehn und erlebt habe. So erfüllen nach 
meiner Meinung Schröder und Fle das KHöchfte der 
deutfhen Kunft, jeder den andern übertreffend. Nur 
muß ich noch hinzufügen, daß, wie Schröder fich nie 
vernachläßigte, fih Fleck dies nur zu oft zu Schulden 
fommen ließ; denn e8 traf fih wohl, daß ein Fremder 
feine fhönften Darftellungen fchleht von ihm fah, oft 
verlor er auch plöglich die Laune, und mit ihr die Eins 
fit in feine Rolle, wenn er ee auch guten Willen 
behielt, oft fpielte er wie zufällig nur eine Scene un: 
nachahmlich groß, und das ganze Stück fehlecht. Seine 
Stimmung vermochte alles über ihn. Oft wurde auch 
zu viel von ihm gefordert, fo daß er wohl ermüden 
mußte. 

Sie nannten die Befonnenheit, warf Clara ein: 
Eie nehmen Sie doch unmöglich im allgemeinen Sinn, 
fondern bedingt, um jene beiden Künftler beffer gegen: 
über zu ftellen. 

Freilich, fagte Lothar, denn ich möchte meinen Lich: 
ling nicht als einen Nafenden, fondern als einen Ber 
geifterten fchildern, der in der Begeifterung wohl wußte, 
was er that, aber freilich ohne diefe wenig leiften Eonnte, 
Wie fehr alles aus feiner poctifchen großen Natur herz 
vorging, zeigte fih auch in jenem Unterfchiede, den 
Goͤthe im Meifter fo richtig angiebt, das Vornehme 
war ihm fo fern, daß er linkifch wurde, wenn es in 
einer feiner Rollen zu fehr vorherrfchen mußte, wie 
ihm auch der Anftand bei Iheaterreden nie ganz gelang, 
dagegen das Edle fo fein Wefen war, daß Könige von 
ihm wandeln, ftehn und fißen lernen konnten. 

So ein ungeheures Wefen wäre mir läflig gewor— 
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den, fiel Augufte ein; hat er denn nie gewöhnliche, 
bürgerlihe Menfchen dargeftellt ? 

Viele, antwortete Lothar; es war eine Zeit, wo er faft 
täglich fpielte, und man ihn in bedeutenden und unbedeuten: 
den, ihm paflenden und unpafenden Perfonen fah. Die 
fogenannten Charafter-Rollen, jene zürnenden, eigenfinnis 
gen Väter, die alten Militairs, viele unbeftimmte Buͤr— 
germeifter und wohlthuende Menfchen, auch wackre Land: 
fchulzen und. handfefte Bauern gab er tüchtig, edel und 
brav, und mifchte ihnen einen Humor bei, der fie höchft 
liebenswürdig machte. Don den rührenden Figuren 
war der Oberförfter in den Jaͤgern eine feiner fchönften, 
launigften und tiefftien Darftellungen. Kotzebue konnte 
fih gluͤcklich fchägen, daß diefes Talent ihn dort zuerft 
befannt machte, fo wie denn Überhaupt in den achtziger 
und Anfang der neunziger Zahre das Berliner Theater 
fo zufammengefegt war, daß fich fehwerlich wieder fo 
viele ausgezeichnete Talente vereinigen. werden. Fleck 
ftand im diefer Reihe oben an, deflen ergreifendes Spiel 
des Menſchenhaſſers diefem erften Stüce gleich fo ents 
fohiedenen Beifall verfchaffte, wie ihn feit vielen Jahren 
fein dramatifches Werk erhalten hatte. Die Unzelmann 
war als Eulalia eben fo vortrefflih. Sie war erft 
fürzlid) nach Berlin gefommen, und welchen Zauber, 
welche Grazie fie über die Gurli und viele andre Dich— 
tungen ergoß, ift nicht auszufprechen; ihr gegenüber 
ftand die Baranius, und diefe beiden Frauen ergänzten 
fih fo in Schönheit und Reiz, in Anmuth und Naivis 
tät, dab man fie ſich kaum getrennt denfen konnte; 
war die eine die murhwillige Figur, fo war jene die 
ernfte, nahm diefe den ftilleren Charafter an, fo taͤn— 
delte jene ald Bauermädchen oder Dienerin: die Bara— 
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nius batte nicht das große Talent ihrer Mitfpielerin, 
aber wo fie auch ftand, war fie anmuthig und ihr Spiel 
erfreulich: man wollte fie auch einmal in der Tragödie 
bewundern, aber bier war fie nicht an ihrem Platz. 
Unzelmann war trefflih in Fomifchen Alten, in phanz 
taftifhen Charakteren, man fab ihm eine fehr gute 
Schule und eine vielfeitige Praktik an; in manchen 
Ritteritücden, in denen er nicht gefiel, machte er mir 
große Freude, er ftellte ein herrliches Portrait dar und 
erinnerte oft an Schröder. Czetizky, den man nicht 
im Sragifchen oder in Leidenfchaften fehen mußte, war 
Mufter in der Darftellung eines feinen Mannes, in 
jungen Militair-Rollen, “in Charakteren, die nur einen 
Anflug vom Komifiyen haben, wie der Samuel Smith 
in den Indianern von Kotzebue; er war felbft ein 
ſchoͤner Mann, Mattanfch, voller und größer, aber in 
allem Glanz der Jugend, trat als Don Carlos auf, 
und obgleich fein’ Organ nicht volltönend war, und die 
Kritit manches Einzelne mit Recht tadelte, fo habe ich 
doch nie wieder diefen Charakter mit diefer fchönen Ber 
geifterung darſtellen ſehn; Fazie und andre dergleichen 
fhwarze und weiße Naturkinder fchienen für dieſen 
Schaufpieler gefchrieben, denn fie wurden in feiner 
Darficllung fo herjlich, wahr und liebenswürdig, wie 
diefelben Figuren, wenn ich fie fpäter gefehn habe, 
mir als leere Affeftation erſchienen find. Kafelig war 
in den Rollen einiger fomifchen Alten fehr brav, und 
es gab noch andre Talente, die ihre Stelle lobenswürz 
dig ausfüllten. Diefe Geſellſchaft gab damals manche 
Dramen in folchen Vollendung, daß nichts zu wuͤnſchen 
übrig blieb. Man tadelte freilich auch damals, man 
eiferte für -Gefhmad und Verbefferung, konnte aber 
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freilich die Dürre nicht ahnden, die fpäterhin eintrat. 
Um die Zeit, als Zffland in Berlin auftrat, hatte das 
Sheater fehon einige Schritte von feiner Hoͤhe herunter 
gethan; fein großes, glänzendes Talent erregte eine 
neue Aufmerkfamfeit, und man muß von ihm geftehn, 
daß er in einigen Gattungen einzig war, vorzüglich in 
leichtgefärbten,, flüchtigen Charakteren, aber nie war ex 
groß und gewaltig, er fonnte cs feiner Natur nach 
nicht fein. - Von feiner Unfähigkeit zum Tragifchen 
fprachen wir ſchon, aber auch im Komifchen, wenn er 
fi oft am meiften bemühte, war er zuweilen ermüzs 
dend, cr hatte feine Züge zum Gemälde zu fehr ein 
zeln zufammengefucht, und man fah die Stellen zu: 
weilen, wo die Farbe die zufammengefesten Theile 
nicht hatte vereinigen können. Seine Lieblingsrollen 
zeigten auch, wohin er zu einfeitig firebte. Wie oft 
und an wie vielen Orten hat er nicht den Effighändfer 
von Mercier gegeben! Gewöhnlich war diefe feine erfte 
Holle. Und gerade in diefem Stuͤck möchte ich fein 
Spiel, befonders in der legten Hälfte, ein gefniffeneg, 
gezwacktes nennen. Man wurde nicht froh dabei. Ich 
hatte denfelben Charakter von Echröder gefehn, der, 
ihn als würdigen braven Landmann gab, deſſen Tuͤch— 
tigkeit, in der legten Hälfte befonders, imponirte, nichts 
von diefen Paufen und gezogenen Synterjeftionen. In 
Drag giebt ihn der Direktor des Schaufpiels, Liebich; 
diefer hebt vorzüglich die joviale Maivität heraus, und 
ich ziehe feine Darftellung ebenfalls der Ifflandiſchen 
weit vor. Warum von diefem ausgezeichneten Kuͤnſtler 
in unfern fo lobreichen Zeiten überhaupt nur fo felten 
die Rede it, habe ich mie begreifen können. Liebich 
iſt in Anftandsrolien fein, ohne das Gemüthliche zu 
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verlieren, wie denn überall feine Liebenswuͤrdigkeit feine 
Darftellungen färbt; in den leicht Eomifchen Charakteren 
ift er höchft erfreulich, fein Humor ift fo anmuthig, 
fein Gefühl fo richtig, daß er felbft die übertriebenen 
fomifchen Fragen in manchem neuen belichten Poſſen— 
fpiel licbenswürdig zu machen weiß, uns durch Fächer 
lichkeit ergößt, aber immer die feine Linie hält, die der 
wahre Künftler niemals verläßt, innerhalb welcher er 
edel bleibt. So ift vieles in feinem Munde Wis und 
fomifh, was uns wohl von andern Schaufpielern ges 
fprochen, als Sottife beleidigen würde; die Dichter 
nehmen e8 eben jegt nicht fo genau. Aber auch ernſte 
und rührende Charaktere gelingen ihm vortrefflih; fo 
ift namentlich fein Oberförfter ein Meifterftück, wenn 
er wohl in den beiden erften Akten Fleck nachftchen 
mag, fo ift das flille Verſinken in Schmerz im letzten 
Theil des Stüds vielleicht noch inniger und tiefer, obs 
gleich er freilich auch einige große Momente nicht fo 
ergreifend, wie der verftorbene Künftler darftellt. Das 
Prager Theater hat überhaupt große Vorzüge, und an 
jevem Abend, an welchem Liebich auftritt, wird der 
Freund der Bühne fich befriedigt fühlen. Tragiſche 
Rollen habe ich von dieſem Künftler nicht gefehen. 
Bon Lange’s großartigem Styl in der Darftellung fpras 
chen wir fihon neulich. Seitdem ift in Wien der Kor 
mifer Weidinann, fo wie der berühmte Brockmann ger 
ftorben. Diefen Iegtern fah ich in Collins Regulus 
die Hauptperſon fo meifterhaft darftellen, daß man die 
treffliche Schule und den vielerfahrnen vollendeten Künft: 
ler in ihm erfannte, Diefe Tragödie wurde faft durch 
gehende mufterhaft gegeben; Ziegler erreichte als Tribun, 
befonders in der Dede, das Vollfommenfte, was der 
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Zuſchauer erwarten darf. In einigen jovialifchen hei: 
tern Rollen, die Brockmann mit freier Laune, aber 
fehr gehalten gab, erinnerte er mid) an Schröders Spiel. 
In Weidmann hat Wien einen unerfeglichen komiſchen 
Schauſpieler verloren, dieſe Wahrheit und Natur war 
mir für gewiffe Rollen noch nie vorgefommen, jeder 
Schritt, Winf, Ton war bedeutend; aber fo ungefucht, 
daß man beim Auftreten jedesmal den Schaufpieler 
völlig vergaß, und zu glauben verfucht wurde, er fpiele 
fih nur feloft, er fei zufällig gerade ein folcher Menſch; 
fo recht innig wohl und heiter fühlte man fich, fo ganz 
befriedigt, ohne an die Kunft erinnert zu werden. Sch 
fah ihn als Bittermann, nachdem ich am Abend vorher 
Sffland, der damals in Wien war, in derfelben Rolle 
gefehn hatte. Für mich war feine Frage darüber, wer 
der größere Komiker fei, obgleich jene gefniffene, an 
mancden Stellen feharf accentuirte Manier des beruͤhm— 
ten Schaufpielers wegen der Neuheit, vielleicht auch, 
weil das Studium mehr hervorfchimmerte, von mans 
hen Gebildeten vorgezogen wurde. In dem nämlichen 
Etüf ward der Peter von Hafenhut vorgeftellt, und 
defien Darftellung mit Weidmanns Yaune vereinigt, ge— 
währte mir den erfreulichiten Genuß. Haſenhut hat 
fi) eine Manier zu eigen gemacht, der fich mehr oder 
weniger alle Charaktere, die er Übernimmt, fügen muͤſ— 
fen; diefe Manier ift aber die lieblichfte und graziöfefte, 
die man fih nur vorftellen fann. Von ihm möchte ich 
einige Clowns des großen Englifchen Dichters vorge; 
ſtellt ſehn. — Aber ich bin befchämt, daß ich mich fo 
zum Schwasgen habe hinreißen laſſen; doch drängt fich 
uns der rührende Gedanfe auf, daß vom Werke des 
Schaufpielers fo gar nichts uͤbrig bleibt, als die dankı 
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bare Erinnerung und ein ungendgendes Lob, ſo werden 
meine Freunde mir vergeben. 


Wir haben alfo in Deutfchland, fagte Manfred, 
trefiliche Künftler gehabt, befigen noch einige, und hof: 
fentlich werden neue entſtehn; 08 liegt eben fo fehr an 
den Dichtern, an den Direktoren, am Publikum, an 
den Umfländen, wenn aus unferm Theater nichts Son: 
derliches wird. Das ſchlimmſte wäre wohl, wenn wir 
den Franzofen ihre ausgebildete Manier in ihrer dekla— 
mirenden Tragoͤdie, oder ihre vollendete im Luſtſpiel nach— 
zuahmen ſuchten. Denn ohne Zweifel haben wir ein 
anderes Luſtſpiel und Trauerſpiel als ſie, und muͤſſen es 
auch anders darſtellen. Das fuͤhlte auch Schroͤder, und 
ſpielte eben deshalb franzoͤſiſche Charaktere auf deutſche 
Weiſe. 


Die Englaͤnder, fing Lothar wieder an, haben ſich 
in der Tragoͤdie eine willkuͤhrliche Manier gemacht, in 
der fie alle Sylben zuzählen und zuwaͤgen. Dies paßt 
wenigftens auf den Shakfpeare nicht. Von der Sid— 
dons habe ich eine große Vorftellung, von den maͤnn— 
lichen Tragifern nicht. Ein neuer Garrick Fönnte wieder 
Epoche machen, wenn er das Pathetifche und Große, wie 
diefer that, mit dem Natürlichen verbände. Garrick 
ſcheint im Luſtſpiel ganz außerordentlich gewefen zu fein; 
troß allen Lobpreifern kann ich es aber nicht fo ganz 
von feiner Tragödie glauben; ich erfehe aus feinen 
Bewunderern felbft, daß er oft manieriert war, feine 
Bearbeitungen des Shaffpeare geben mir feinen großen 
Begriff von feinen Einfichten in die Poeſie, und ob 
Smollet in feinen früheren Ausfälfen auf ihn fo gang 
Unrecht haben mochte, fteht noch dahinz auf jeden Fall 
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aber fehlte ihm das os rotundum, die volle Stimme, 
die einem. Tragiker durchaus unerlaßlich if. 

Sch machte mir von Ztalien, fagte, Ernft — da ich 
es allenthalben gehört und gelefen hatte — die Vorftels 
lung, daß es durchaus feine guten Schaufpieler aufzu— 
weisen habe, und fand mich zu meiner Freude fehr betro— 
gen. Bon ihren berühmten Masken hab’ ich Faum etwas 
Mittelmäßiges angetroffen, den Pantalon einigemal erträgs 
lich, doch habe ich Venedig nicht befucht. Den Diener 
zweier Herren ſah' ih in Bologna und Florenz ganz 
fchlecht fpielenz jede deutfche Truppe würde den Scherz 
geiftreicher und lebendiger geben. Ein Schaufpiel von 
Gozzi habe ich leider nirgend angetroffen, diefe Fabeln 
find wohl mit der Truppe Sacchi untergegangen; ‚eben fo 
wenig jene geiftreihen Poſſen und Hebertreibungen, von 
denen ich bei früheren Reiſenden fo viel gelefen habe, 
wenn nicht ein Don Yuan, der auf dem großen Theater 
zu Mailand aufgeführt, und, wie es fchien, improvifirt 
wurde, dergleichen fein follte, der aber im Gegentheil 
das abgefchmacktefte und plattefte Wefen war, das mir 
jemals vorgefommen if. Dagegen habe ich in Berona, 
vorzüglich aber in Rom, Luſtſpiele und Charakterftüce 
fo vortrefflih aufführen fehn, daß dem eigenfinnigften 
Kenner nichts zu wünfchen übrig blieb. Ein hoher 
Genuß ift es, die befferen der Goldonifchen Stücke von 
einer guten Staliänifchen Truppe ſich vorftellen zu laſ— 
fen. — Es ift über unfre Erzählungen vom Theaters 
wefen fpät geworden, fonft könnte ich einiges Beftimm- 
tere davon erzählen; aber die Damen find müde, und 
es ift Zeit, Schlafen zu gehn. 

Wirklich erhoben fih Emilie und Augufte, nahmen 
Licht und boten gute Nacht; auch Wilibatd, Lothar, der 
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jich etwas angegriffen fühlte, und Theodor entfernten. 
fih, um zu ruhen; nur Manfred und Rofalie, Clara 
und Anton, Friedrih und Ernſt blieben zurück. 

Man erinnerte fih der Mufit und des Gefanges, 
welche man feit heut und geftern befonders fleißig geübt 
hatte. Anton fagte: ich bin durch Rofaliens und Clara's 
Geſang fo entzuͤckt worden, daß ich fagen möchte, dieſe 
Tage machen eine Epoche in meinem Leben, und wenn 
e8 einen Komponiften giebt, den ich fo ganz verftche, 
fo ganz von ihm durchdrungen bin, fo ift es das himm— 
liſch liebliche Gemüth des jugendlichen Pergolefe. Daß 
man ihn neulich mit Correggio zufammenftellen wollte, ift 
gewiß Feine willführliche Vergleihung, denn bei den 
Bildern diefes großen Meifters habe ich etwas Aehnliches 
empfunden, und wie diefer mit Licht und Schatten fpielt, 
ja beides zum myftifchen Symbol erhebt, und dadurch in 
höherem als dem gewöhnlichen Sinne feine Gemälde 
beleuchtet, eben fo finnig nimmt Pergolefe die hohen 
und tiefen Töne als Licht und Schatten. In feiner 
Meſſe erinnert das herrliche Gloria unmittelbar an die 
fhrwebenden und durch einander gaukelnden Engel in 
Correggio’s Nacht, und das Pax hominibus legt fich 
wie ein dunkler tröftender Schatten über die Erde hin. 
Unvergleichlich fingt Clara fein Salve Regina, und wel: 
cher Genuß, von ihr und Rofalien fein berühmtes Stabat 
mater vortragen zu hören. Die Lieblichkeit der Weh— 
muth in des Schmerzes Tiefe, dies Lächeln in Thraͤnen, 
diefe Kindlichkeit, die den höchften Himmel anruͤhrt, ift 
mir noch niemals fo licht in der Seele aufgegangen. 
Ich habe mich abwenden müffen, um meine Ihränen zu 
verbergen, vorzüglich bei der Stelle: vidit suum 
dulcem natum. Wie finnvoll, daß das Amen, nach 
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dem alles fchon befchloffen ift, noch in fich ſelbſt Elingt 
und fpielt, und in herzlicher Rührung Kein Ende finden 
kann, fich gleichfam vor dem Trocknen der Ihränen fuͤrch⸗ 
tet, und fich im Schluchzen noch fühlen will. 

Das Gedicht felbft, fagte Friedrich, iſt rührend und 
tief eindringlich; gewiß hat der Dichter diefe Neimfpiele 
quae moerebat, et dolebat cum videbat mit beweg- 
tem Gemüth gefungen. Weiß man feinen Urfprung nicht? 

"Den Dichter felbft, antwortete Ernft, fann man 
nicht nennen, Diefer Hymnus aber entftand zu einer 
Zeit, ald die Menfchen Fein Genügen mehr fanden an 
dem, was fie um fich gefchehn fahen, als die Hoffnung 
auf weltliche Kraft ihnen entwich, und die Vernunft 
ihnen feinen Troft mehr darbot. Da wandten fie fich 
mit zerfnirfchtem Herzen unmittelbar an den Unfichtba- 
ren; unter Ihränen und Seufzern machten ſich Städte 
und Dörfer im weißen Gewande auf, und durchzogen 
mit Bußpfalmen und Gebeten die Provinzen. Vom 
füdfichen Frankreich, fagt man, foll fich diefe Schnfucht 
der Wehmuth zuerst ergoffen haben über Italien, Deutfchz 
land, den größten Theil von Guropa hinweg. Nach 
ihrer Tracht nannte man die Pilgrimme die weißen 
Büßenden. Dies war gegen das Ende des vierschnten 
Jahrhunderts: damals foll man zuerft das Stabat mater 
gefungen haben. Um ein Jahrhundert früher zeigte fich 
eine ähnliche Erfcheinung, die Gefellfchaft der Geißeln— 
den, nad) einer Periode von Heldengröße, Unthaten und 
allgemeiner Bedraͤngniß. Es greift das Uberfättigte und 
ermüdete Leben oft nach dem Tode, und ergießt fich in 
Thraͤnen und zerfihmelzender Neue, daß alles wie vor 
Waſſerfluthen Gricht und fällt, was dauernd und ewig 
fhien, damit nachher aus den Wogen die grünen Inſeln 
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ſtiller Zufriedenheit und lieblicher Heimath wieder auf— 
fteigen koͤnnen. 

Erlaubt mir, meine Freunde, fagte —* Euch, 
wenn Ihr nicht zu ermuͤdet ſeid, noch einige Gedichte 
mitzutheilen, zu denen mich — s liebliche — 
lichkeit begeiſtert hat. 

Wir werden ſo, ſagte Clara, den Tag und Abend 
am. fehönften beſchließen fünnen. 

Ich theile fie jest lieber und mit weniger Aengſuch⸗ 
keit mit, ſprach Anton weiter, da ſich die kritiſchern und 
vernuͤnftigern Zuhoͤrer entfernt haben; denn die kindliche 
Ruͤhrung, die mich oft ergreift, erſcheint dem ſtrengeren 
Sinne leicht ſchwach und findifh. Es iſt eine Sage, 
- daß der große Eindruck, den das Stabat mater des juns 
gen Künfilers bein erften Aufführen machte, einen andern 
Mufiker mit fo grimmigem Neid entzündet, daß er den 
Juͤngling, indem diefer aus der Kirche getreten, nieders 
geftochen habe. Man hat dieſe Sage längft widerlegt ;'da 
aber Pergolefe früh ſtarb, fo wird es dem Dichter erlaubt 
fein, anf. diefe Erzählung hinzudeuten, und ihn als Opfer 
feiner Kunft und Begeifterung fallen zu laffensı Dies 
fagen die erften zwei Sonctte, dann folgt der Verſuch, 
das Stabat mater felbft im einem: Gedichte. zu wieder: 
holen, wie’ ich weiß ein gewagter und vielleicht über: 
flüßiger Verſuch; den Beſchluß macht ein Sonett, welches 
die Muſik felber fpricht, wodurch fich diefe Gedichte jenen 
vielleicht anfchliegen, die unfer Freund uns —6 wit⸗ 
getheilt hat. 


DEerHdDTeNE 


Ein Juͤngling wandelt durch die Waldesgrüne, 
Einſam, verlaffen, feufzend und in Thraͤnen; 
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Mas will fein Häanderingen doch erfchnen ? 
- Was fagt die trübe, liebe Leidensmiene? 
Bald ifts, als ob ein, Engel ihm erfchiene, 
&o ſchaut er in das Grün mit hohem Sehnen, 
Er fpricht mit Vögel, mit. der Luft im Wähnen, 
In Zweigen neigen Arme fih zur Suͤhne. 
- Da lächelt er in Andacht und in Liebe, 
Die Sonne, feheint auf ihn mit rothen Lichtern, 
Sin Glorien wallt der Tag und kuͤßt ihn fcheidend, 
Ad, daß der goldne Slanz zugegen bliche! 
Die Nacht ſteigt auf mit, Wolfenangefichtern, 
Das Dunkel faßt ihn und er fpricht füß leidend: 





Erquicklich war und nicht umfonft mein Wallen, 
Maria, Mutter, Sohn und ew'ge Liche, 
Ich kann in Tönen fagen wie ich liebe, 
In ſchoͤnen Weifen foll mein Preifen fallen. 
Bit, Zefus, du vergeflen denn von allen? 
Mein Herz, mein Schmerz treibt mich zu deiner Liche, 
Die Mutter, Sohn, weiß wohl wie ich dich liche, 
Lab dir gefallen denn mein kindlich Lallen. 
D ſende du aus deinem lichten Himmel 
Die Eindlichften der Englein zu mir nieder, 
Mein Herz ift offen, ıhu es, Gott, mein Vater! 
Wir zuünden an das raufchende Getuͤmmel, 
Ich fterbe gern am Schluß der füßen Lieder, 
Denn viel’ entzüct nach mir mein Stabat 'mater. 


J 


Stabat mater. 


An dem Kreuz die Mutter ftande, 
Schmerzen fühlt fie vielerhande, 
V. Band, 31 
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Aufgelöft des Herzens Bande, 

Wie der Heiland uͤberwande. 
Kommt mit mie zum — | 
Ah im Brande 
Laßt die ganze Seele glühen, 
Strahlen aus und einmärts ziehen, 
Lil'gen werden auferblühen, 
Nacht und Dunkel fchüchtern fliehen 
Bon dem Sande, 
Wo das Kreuz in Thraͤnen ftande. 

Ah, Maria, welche Leiden 

Mußten deine Seele fchneiden! 

Wer empfand doch von euch beiden 

Wohl zumeift den Tod der Freuden? 
Englein, Eommt! im Niederklimmen 
Laßt erglänzen eure Stimmen, 
Ihr wart ja am Kreuz zugegen 
Als der Welt gefchah der Segen, 
Muͤßt euch Elingend nun bewegen, 
Flüglein fein zufammen legen, 
Daß in den Gefanges Stimmen 
Störend mag Fein Raufchen fchwimmen. 

As die Mutter in dem Sohne 

Sah ihr eignes Herze tüdten, 

Ad), wie ward in bittern Nöthen 

Dir des Todes Angft zum Lohne! 

O, wo blieb die goldne Krone? 

Deine Seele rief zum Throne 

Mit dem Sohne: Vater, fchone! 
Ah! wer fönnte fich verfteinen, 
Nicht mit dir, Maria, weinen? 
Seel' und Herz nicht dir vereinen ? 
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Thränen, brecht hervor mit Scheinen, 
Zittert Töne, lage Stöhnen, 

Eiche, wie in Schmach, Verhöhnen, 

Moth, Angft, Schmerz zerbricht den Reinen ! 

Aber, Weinen, 

Laß in dir ein Lachen fcheinen ; 

Zittert Ihränen, freundlich Elingend, 

Und lobfingend 

Tritt hervor du tiefes Klagen! 

Wonnevoll find feine Plagen, 

Und das Herz muß zu ſich fagen: 

Meinethalb hat er’s getragen, 

Selbſt das Kreuz, am das gefchlagen * 

Sefus Ehriftus unverfchulder 

Seine fhwere Marter duldet, 

Will vor Freuden und vor Leiden 

Weinen, 

Thränen mit dem Blute einen. 
Menschen feht hier eure Wonnen, 
Ausgelöfcht find eure Sonnen, 
Ausgetrocnet alle Bronnen; 

Aber habt ihr euch befonnen 
Daß euch dadurch Heil gewonnen? 

Daß mein Herz am. Kreuzesichafte, 
Milder Jeſus, ewig hafte, 

Bis 08 liebend ganz verbronnen! 

Ya, es foll in mir zerbrechen! 

Klagen, Weinen, holdes Lachen, 

Ihr müßt jeßt das Ende machen: 

&o wie feine Kindlein fprechen, 

Ploͤtzlich aus in Thraͤnen brechen; 

ft es Schuld wohl und Verbrechen, 

” 
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Wenn fie in den Ihränen lachen? 
Wunden, feid wie füße Blumen, 
Seufzer, aus den Heiligthumen 
Steigt empor wie füße Düfte, 
Wallet in die KHimmelslüfte: 
Sehnen, 
Thränen, 
Holdfeligkeiten, 
Himmlifche Freuden, 
Wie fie füß und hell verbreiten 
Durch mein Herz die Herrlichkeiten ! 
Nichts foll mich im Tode ſcheiden, 
Jeſu Chriſt, von deinen Leiden! 
Eei mir du, Maria, milde, 
Gegen diefes Leben wilde, 
O du füßes Gottesbilde! 
Deine Liebe fei mein Schilde! 
Wann die lekte Stunde fommen, 
Sei die Seel’ in Lich’ entglömmen, 
Sn den Himmel aufgenommen. 
Amen! 
Es vernahmen 
Gott, Maria, Chrift, die Bitten, 
Sie find nicht von euch beftitten, 
Denn fie famen 
Recht hier aus des Herzens Mitten, 
Auch für mich haft du gelitten, 
Amen! 





Und cs ift vom hohen Chor 
Kaum der leute Ton verglommen, + 
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ft er fchon der Erd’ entnommen 
Und die Seele fleigt empor. 


Gluͤcklich ift wohl der zu preifen, 
Der vor Gott hin durfte treten 
Mit fo lieblihen Gebeten, 

Mit fo fchönen frommen Weifen. 


Die Mufit fpride. 
In inn’ger Lich” war ich mit diefem Kinde, 
Und ihm gelang, in füßen Himmels; Weifen 
Die Mutter Gottes wunderhold zu preifen, 
Und Aller Herzen rührt fein Geift gelinde. 
Da lößten fie in Wehmuth ihre Sünde, 
Es beteten die Ihoren wie die Weifen, 
Der Engel fuhr herab in Thränen, leifen 
Fluͤgelgetoͤns, daß er ihr Heil verfünde. 
Da fiel den Böfen Zagen an und Beben, 
Er ſprach: der füße Pfeil hat all’ getroffen, 
Mein Reich verfinft, den Menfchen nur zum Spotte! 
Er ffürmt ihn an, des Yünglings Herz war offen 
In Andacht, reißt die Blätter ab vom Leben, 
Und aus dem Kelch entblüht der Geift zu Gotte. 


Das heiterfte Wetter war wieder eingetreten, daher 
genoß die Gefellfchaft am folgenden Tage die Schönheit 
der Gegend um fo mehr, als diefer Genuß fo ganz uner; 
wartet fam. Alle waren froh, nur Augufte fchien vers 
fimmt, und als man fih am Abend zur gewöhnlichen 
Leſeſtunde niederfegte, machte fie Miene, fortzugehn. 
Du bift wieder einmal ungezogen, fagte Manfred; was 


486 





Mt dir, Schweſter? Nichts, rief fie ans, aber ich bin 
heut nicht aufgelegt. 
Laſſen wir die ſchoͤne Ungnaͤdige, fagte Wilibald, fle 
will uns eben zeigen, wie weit die Liebenswürdigkeit 
ihren Eigenfinn treiben dürfe, ohne unliebenswürdig zu 
werden, 
Und wie weit die Gravität gehn Fünne, antwortete 
Augufte ſehr fchnell, die die ganze Welt hofmeiftern will, 

Aber was habt Ihr nur? fragte Manfred. 

Der Herr verlangt, rief Angufte aus, ungeheuren 
Danf dafür, daß er mir zu Gefallen, wie er fagt, ein 
Mährchen, oder Eindifches Drama gefchrieben hat, und 
da ich heut zu nichts Ungehenerm aufgelegt bin, wollte 
ich lieber die Gefellfchaft verlaffen. 

Weder ungeheuern Danf, fagte Wilibald, noch irgend 
Dank habe ich verlangt, fondern ich erzählte dem ſchoͤ— 
nen Zorn nur heut Morgen, daß ich faft nicht gefchla: 
fen habe, um, ihrem hohen Befehl gemäß, ein albernes 
Drama fertig zu machen, wofür fie mir wahrfcheinlich 
nicht danfen würde, weil es nicht wißig, geiftreich und 
luftig genug fei, fo viel ich ihm auch von diefen drei 
vortrefflihen Dingen wünfchte, um mein erzürntes 
Schickſal zu befänftigen. So viel hab’ ich gefagt, und 
fo weit geht mein Verbrechen; will Augufte mich für 
meinen guten Willen durch ihre Entfernung betrafen, 
fo bin ich ein Märtirer unſrer Unterhaltung. 

Das darf nicht fein, vief Lothar feierlich; zum Glüd 
bin ich heut wieder zugegen und Fann die Ordnung aufs 
recht erhalten; Klägerin ſetze ſich alfo und. Beklagter 
beginne. — Wilibald las; 
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Erfte Scene 
sSütte, 





Bahrmund Elfe 


Elfe. 
Er it wirklich krepirt? 
WBahrmund. 

Ya, da firen wir nun im Sammer. Er war mein 
befter Freund, und wenn ich ihn nicht felber brauchte, 
fo lehnt ich ihn aus, und er verdiente mir fein Stüd: 
den Geld. Nun können wir unſer Eleines Feld im 
Buſch aud nur weggeben. Was nüst es uns? 

Elfe. 
Ach, der gute Schimmel! Aber wir friegten ihn 
fhon alt und lebensfatt; es ift ein Wunder, daß er 
nur noch fo lange ausgehalten., 
Wahrmund. 

Kommt doch ein Unglüdf zum andern, uns zu ruis 
niren. 2eg Holz in den Kamin, daß wir unfer Elend 
wenigſtens fehn fönnen. 

Elfe. 

Wenn der gnädige Herr bezahlte, was er Dir für 

vierteljährige Arbeit ſchuldig iſt. 
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Wahrmund. 

Sa, wenn! — Komm einer mal dem zu Hofe mit 
folhen Forderungen! das Erfte ift, daß er feinen gros 
Ben mächtigen Prügel fucht, und da muß man nachher 
froh fein, wenn nur fein Arm oder Bein drauf gegans 
gen ift, die fimpeln Schläge muß man für Wohlthat 


achten. 
Elfe. 


Gewiß, er hat eine abfonderlihe Manier, feine 
Unterthanen zu regieren; baute er im Dienft des Koͤ— 
nigs fo eifrig zu, fo würden fie ihn für einen ganzen 


Mann halten. 
Wahrmund. 


Element! fo ein armer ITagelöhner ift doch das ge— 
ichorenfte Kreatur auf Erden. Wenn ih mir alles 
vecht überlege, möcht” ich defperat werden. 

Elſe. 
Das fehlte uns noch in der Haushaltung. 
Wahrmund. 
Horch! was iſt das fuͤr Laͤrm? 
Elſe. 

Nichts, es ſind die Kinder in der Kammer, ſie 
ſchlafen noch nicht. 

Wahrmund, gebt an die Kammer. 

Wollt Ihr Tauſendſackerloter wohl Ruh geben! 
Legt Euch aufs Ohr und ſchlaft, daß Ihr morgen fruͤh 
munter ſeid, oder ich werde Euch mit der Peitſche 
uͤbers Fell kommen. 

Elfe. 
Faß die armen Würmer, der Hunger peinigt fie 
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auch, und da werden fie ſich wohl ein Bischen un; 
ruhig rum waͤlzen. 
Wahrmund. 

Ja, ſieben Kinder auf dem Halſe und kein Brod 
im Hauſe; Abgaben, ſo hoch und ſchwer, wie nie, 
den Feind im Lande, Einquartirungen, und die Kerle 
freſſen, daß es ein Wunder iſt, wie ſie nur Tiſch und 
Schemel noch ſtehen laſſen; das Schweinfleiſch fchlinz 
gen ſie ja mit Schwarten und Borſten hinter, die 
Rindsknochen beißen ſie mit ihren Hauern entzwei, 
als wenn es Taubenbeinchen waͤren, und unſer gute 
Koͤnig, dem Gott langes Leben und alles Gluͤck ſchenke, 
denkt gewiß Wunder wie gluͤcklich wir ſind. 

Elfe 
Nun, was könnt er denn eben. auch thun ? 
Wahrmund. 

Drunter hauen, daß die Stüde davon fliegen. . DO 
fapperment! wenn ich nur feine Armee zu fommandi; 
en hätte, der Feind follte ſich hinter den —* kratzen. 

Elſe. 

Was hilfts? Heut ſchlaͤgt er fie na in Biſſel, 
morgen wird er deſto tuͤchtiger geſchlagen. Die politis 
fen Herren da oben werden doch am beiten willen, 
wo alles hinaus fol, 

Wahrmund. 

Mag fein, uns wird aber unterdeß das Fell fauber 
abgezogen; was hilfts uns, wenn fie uns auch nachher 
Del; und Mantel umlegen wollen? Es fehlt dann am 
Beften, an der eignen. angebornen Haut. — Horch! 
wie die Lümmels da drin fo ruhig und gottfelig fchnar: 
cent die Bengels werden nun fhon groß, aber das 


492 





— 


kriegt kein Nachdenken, mögen die Eltern doch zuſehn, 
woher fie das Brod fihaffen; das liegt nun da aufm 
Stroh wie im Himmelreich und läßt Gott einen guten 
Mann ſein. Wenn ichs recht bedenfe, ſo moͤcht' ich 
im Gram die Karbatſche erwiſchen, und fie fo abfchmies 
ven, daß fie erführen, wie Sorg und Nachdenken thut. 
Elfe. 
Laß fie; iſt's ja doch ein Gluͤck, wenn fie fehtafen 


fönnen. 
Wahrmund. 


Wenn wir die Nattern nur nicht hätten, fo Fönnte 
man fich eher helfen, aber die Brut faugt einem Mark 
und Gebein aus, 2 

Elfe. 

Du lieber Bott! Was wir uns in den erften Jahren 
unſrer Ehe Kinder wuͤnſchten! Was wir trauerten 
und uns haͤrmten, daß an meinem Leibe immer und 
immer kein Segen ſichtbar werden wollte. Da ließen 
wir uns von Zigeunern wahrſagen, da braucht’ ich die 
Eluge Frau im Walde, da gingen wir endlich) nach der 
Felfengegend, wo der große Zauberer verzaubert liegt, 
dag ihn kein Menfch ficht, und nur'die Stimme von 
ihm übrig geblieben ift, — wie heißt er doch? 

Wahrmund. F 

Faß gut fein, — Schmerl oder Merl, — die As 

fanzerei läufr auf eins hinaus. 
Elfe. 

Recht, Merlin. Da friegten wir den Troft, daß 
ein Knabe von mir geboren werden ſollte, der noch 
einmal unfer Glück machen würde. — Ga, ja, leere 
Worte, — was bracht ich in meiner Angft zur Welt? 
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den Fleinen armfeligen Thomas, einen Zwerg, einen 
unnügen Brodfreffer, aus dem zeitlebens, nichts werden 
kann, der allen im Dorf ein Spott iſt; der Schlingel 
ift nun ſchon fünfzehn Jahr, und die dreijährigen Kins 
der im Dorf prügeln ihn ab, fo oft fie nur Luſt dazu 
haben, Ekelnamen rufen fie ihm nah; Däumchen! heit 
es ‚hier, Daͤumchen! fchreien fie da über den Zaun, wenn 
er vorbei geht, ſo daß ich meine Schande und Spott 
an ihm zur Welt gebracht habe. Muß man doch ims 
mer nachfehn, das ihn Kälber und, Schaafe nicht gar 
überlaufen und in den Boden treten. Das war nun 
das große Glück! 

Wahrmund. 


Halts Maul, Weib, der Jung' iſt gut, hat Gruͤtz 
im Kopf; mas haft über feine Kleinheit zu raifons 
- hiren? Sch will ihn zum Gevattet Bader thun in 
die Lehre, denn zu meiner Profeflion taugt er freilich 
nicht; Holzhauen ift nicht feine Sache, er wird zeitle: 
bens feine Art aufheben Fönnen. 


Elfe 
Zum. Bader? Mann, Mann, wo denfft Du hin? 
Wenn er jemand barbiren foll, muß er ja auf cine 
Leiter fteigen, der Eleine Spigbube. 


Wahrmund. 

Ich fage noch einmal: halts Maul! mas verftehft 
Du davon? Ein ganz andrer Kerl ift er, als der 
dife Taugenichts, das Wurftmaul, der rothhaarige 
Mader, der Peter, dem Du immer alles zuſteckſt, und 
der den Kleinen moleflirt, wo er weiß und fann. Der 
tuͤckſche rothe Hund! Sieht aus, wie ein Mameluck, 
der Frag. Und welche Gabe hat er einzubeißen! 
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Elfe. 

So recht! Über den armen Jungen gehts immer 
ber, der doch der einzige ift, der uns ſchon etwas hels 
fen kann, der auch guten Willen zeigt. Bein. Das 
it nun mein Dank, mein Lohn für alle das fange 
zwanzigjährige Elend, das ich mit Dir ausgeftanden 
habe, daß ich Hunger und Kummer mit Dir habe [eis 
den müffen, und oft von den Nachbarn für Dich zur 
Suppe etiwas zufammen bettele, Du wilder, undank 
barer Menfch Du! 

Blue | 

Laß gut fein, Elfe, der Zunge ift ja, bis Y die 
rothen Haare, fo übel nicht; haft Recht, aus dem wird 
gewiß ein tüchtiger Holzhauer, Nun, hör auf zu greis 
nen, und gieb lieber guten Rath, was wir anfangen 
follen. 

Elfe. 
Sollte der Bader uns nicht mehr borgen? 
Wahrmund. 

Der? Es thäte noth, wir borgten ihm, forerbärms 
lich ftellt er fih an. Unfer Haus ift ihm verpfändet, 
für das Erepirte Pferd find wir ihm auch noch fchuldig, 
auf das Stücdchen Acker hat er fehon geliehen, zu vers 
feßen haben wir nichts mehr, das weiß er, er.giebt 
feinen Heller. 

Elfe. 

Der gnadige Here — 

Wahrmund. 

Lieber verhungern, als es mit dem verfüchen, Wie 

gefagt, wenn nur die Kinder nicht wären! 
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Elfe, 
Wir Haben fie aber doch nun einmal, 
Wahrmund, 
Wenn ſie Gott zu. fih genommen, hätte, fo. hätten 
wir, fie nicht: mehr. , Mir fommt da ein Gedanke, — 
fage mal, — aber Du mußt mich ausreden laſſen. 


Elfe. 
Nun ja doch. 
Wahrmund. 
Waͤre denn das Ungluͤck ſo groß geweſen, wenn 


ſich neulich die drei im Wald verlaufen haͤtten, die wir 
ſo lange nicht wieder finden konnten? 
Elſe. 
.. Je num, es wäre doch Jammer und Schade gewefen, 
Wahrmund. 

Eich, lieber Schag, was wir beffer dran wären, 
und die Übrigen Nangen beſſer erziehn könnten, wenn 
wir morgen etwa gegen Abend fo ein drei, viere vers 
zettelten, fie. fo im Walde verloren laufen ließen, auf 
gut Gluͤck: wer weiß, wie fi ich Gott ihrer wunderbar 
rer Weiſe annähme; das Gluͤck will beim Menfchen 
oft eine Gelegenheit ‚haben, man muß ihm doch die 
Thür nicht ganz verfchließen, und es mal auf die Probe 
ankommen laflen, ob es vielleicht nicht befler wird. So 
kämen wir denn ſtill und facht mit Thomas, Barna; 


bas, Matthis wieder nach Haufe, und ließen die andern 
für fich felber ſorgen. 


Elfe, 
Und Peter? 
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Wahrmund. 
Der dickkoͤpfige Schlingel bliebe mit Auguſt, Walther 
und Siegmund im Walde. 
Elſe. 
Nein, Thoms, der Storchbein, der Muͤckenheld 
kann draußen bleiben. Der findet allenthalben Suttet 
genug für fich, der Braucht am wenigften. — 
Wahrmund. 
Schade waͤrs um den anſchlaͤgigen Kopf. 
Elta. 
„So beſſer kann er ſich forthelfen. 
Wahrmund— 
Nun gut, aber, wenn, der draußen Bleibt, fe, laſſen 
wir den Freſſer, den Peter, auch draußen. 
Elſe. 
Nimmermehr, denn der Junge id hoch ein Troft 
meines Alters, 


ef 


2 Wahrmund.“ 

Eo muß Thoms auch mit zuruͤck. is Ar 

Ei Elfe. * 1 

Lieber Mann, keiner oder alle; Gott wird uns den 
Schritt verzeihen muͤſſen, zu dem uns die Noth und 
Verzweiflung treibt. 

——— 

Keiner oder alle; ſchau, Weib, da haſt Du ein⸗ 
mal ein recht kluges Wort geſagt. Es nutzt ſo armen 
Leuten, wie wir ſind, durchaus nicht, ſo viele Kinder 
zu haben, und, wie geſagt, wer weiß, wo fie nachher 
ihr Gluͤck machen koͤnnen, iſt die Welt doch lang und 
breit genug: hier im Hauſe muͤßten ſie ja doch auch 
verſchmachten. 
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Eife. 

Man fagt ja von Feen und Geiftern, die fich der 
Menfchen annehmen, Kurz, wir geben fie in die Hand 
des Himmels. | 

Wahrmund. 

ft mir doch ordentlich ganz leicht. Komm, wir wollen 

uns auch zu ihnen auf die Streu niederlegen. Der liche 


Gott muß fo armen Leuten durch die Finger fepn. 
Sehn in die Kammer. 


Zweite. Scene 


Felfengegend, Wald, 





Perſiwein 
ſteilgt herauf und ſingt zur Laute. 


Es raufcht der Wald, «8 fprinat.der Quell, 
Die Sonne feheint hernicder, 
Da: wandert frob der Junggeſell, 
Eingt Baum und Felfen feine Yicder, 
Dem muntern freien Blut 
Die ganze Welt fo hold und freundlich thut. 


Da unten ift der Städte Zahl, 
Da wohnen Noth und Leiden, 
Die Armuth Elagt im ftillen Ihal, 
Eich wollen Ehleut fcheiden, 
Da wandert fort, eilt weg fo fchnell 
Der muntre Inftge Junggeſell. 
V. Banb, 32 
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Und will die Lich’ ihn liſtig fangen, 
Lot ihn die Schnfucht und Genuß, 
Er kuͤßt die Lippen und die Wangen, 
Dermeidt des Cheftands Verdruß, 
Spannt man die Heiraths-Netze aus 
Gleich dreht der Knabe fih zur Thuͤr hinaus, 


Was da unten friedlich, niedlich, einfam und ruͤh⸗ 
rend die Hütten liegen und das Gärtchen daneben. 
Schöne romantifhe Natur ift doch etwas Treffliches, 
und darein die Käufer, der Rauch von den Schorns 
fteinen, das ift fo anlockend, weckt fehnfüchtige Ge— 
danken, daß man dort fein möchte, fich eimvohnen, 
der Natur leben. — Aber feh ich recht? Kriecht da 
nicht unten am Felfen mein Freund Alfred umher und 
botanifirt? — Nichtig! das ift feine philofophifche 
Miene, feine nachdenkliche Stellung, fein Kopffchütteln 
über das Univerfum. — Alfred! Komm zu mir herz 
auf, theurer Geliebter, laß da unten die Moofe und 
Schwaͤmme in ihrer Dunkelheit und falle an ein Mens 
fehenherz, das Dir entgegen zappelt! — Teufelskerl 
von einem Freund; da fchlägt er erſt noch ein Stuͤck 
vom Felfen herunter, um zu willen, ob auf Granit 
oder Porphyr unfre zärtliche Scene des Wiederfindens 
vor fich gehen foll.. 


Alfred kömmt herauf, 
Alfre®. 
Guten Morgen, wo fommjt Du her? 


Perſiwein. 
Und Du? — In meine Arme eile, Beſter, Iheuers 
ſter, ſeit einem langen Jahre nicht Geſehener. 
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Alfred. 

Laß mich nur erft den merkwürdigen großen Pilz 
weglegen, fo fann es gefhehn. Sie umarmen ih. Sag 
‚mir nur, Phantaft, warum fich zwei gute Befannte 
umarmen muͤſſen, wenn ſie ſich eine Zeitlang nicht ge⸗ 
ſehn haben. Und der Eſel druͤckt, daß mir der eine 
Zahn wackelt, und die Ribben weh thun. Was ſolls 
nur? Kann man nicht vergnuͤgt und ſich herzlich gut 
ſein, ohne dies Haͤndezerknuͤllen, Armeumeinanderſchlagen, 
Lippen preſſen? 

Perfſiwein. 
Es iſt doch das natuͤrlichſte von der Welt. 


Alfred. 
Hergebrachte Mode iſt es, alte Ueberlieferung von 
einem Geſchlecht zum andern; kein natuͤrlicher Menſch, 
kein denkender Kopf wird darauf verfallen, jeder macht 
es nach, weil man es ihm fo gelehrt hat. 
Perſiwein. 
Ih will mit Die nicht ſtreiten. Wo koͤmmſt Du 
ber? Wo gehft Du hin? 
Alfred 
Ich reife jetzt durch diefe Thaler und Wälder, um 
mich recht eigentlich über die Verwandtfchaften der Pilze 
aufzuklären: man wird erftaunen, wenn ich einmal erſt 
alles heraus fage, welche Mißverftändniffe, welche uns 
geheure Verwirrung in diefem Zweige unferer Literatur 
herrfchen, welche Irrthuͤmer Männer verbreitet haben, 
‚deren Namen man nur mit der größten. Ehrfurcht 
nennt; alles das muß nun geftürzt, total revolutionirt 
+ werden, und daran feß ich mein Leben und meine Be; 


ftimmung. 
82 ° 
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Prrfiwein.. 

Ein Tobenswärdiger Gifer. 

Alfred. 

Und was reist Dich umber? Haft Du Dich auf 

etwas Solides applizirt? 
Perfiwein. 

Du fichft, diefe Laute ift noch immer mein Eutin | 
und Letztes. rl 
Alfred. 

Ach du lieber Gott! Dein Zuftand flößt mir Erbar⸗ 
men ein. 

Perfiwein. 

Aber, mein Lieber, alle Menfchen Finnen unmöglich ' 
tieffinnig und erhaben fein. Ich durchftreife das Land, 
finge, dichte, ſuche die fhönen Gegenden auf, und 
begebe mich vielleicht nachher in den Schuß eines großen 
Herrn, wo möglich des Königes, der die Kuͤnſte lieben ſoll. 

Alfred. j 

Die Zeiten find nicht darnach; Druck, Armuth, 
Noth allenthalben, das pure Elend in der Hütte wie 
in den Palläften; wer jeßt micht auf etwas Sicheres 
und Nothwendiges fußt, ift in höchft bedrängter Page. 

Perfimein. 

Nun follte nur noch der dritte Freund von der hohen 
Schule hier fein, fo wäre das alte liebe Kleeblatt vollſtaͤn— 
dig beifammen. 





Alfred. 
Men meinft Du? J 
Perſiwein. — 
Treuloſer Freund! gänzlich vergeſſen haft. Du unferh 
lieben, edeln, herzlichen Semmelziege? 
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Alfred. 

Ah! den Schwaͤrmer. 

Perfiwein. 

Das iſt wahr, einen kleinen Hieb hatte er von ur 
gend auf, der Gute, zu ſeltſam, zu hoch geſtimmt war 
ſeine Empfindung, und das hat er uns arme gewoͤhnliche 
Erdenſoͤhne oft genug fuͤhlen laſſen. 


Alfred. 

Er ſoll in der Reſidenz eine eintraͤgliche Stelle haben, 
Tribunalrath oder Hofrath geworden ſein; ich habe ſeinen 
Titel vergeſſen, ſich auch verheirathet haben, 

PDerfimwein, 

Wie er fich mit feinem hoben Schwunge wohl in das 
gewöhnliche Leben mag gefunden haben. Sein: Streben 
ging immer zum Ueberirdiſchen und Himmlifchen ; er flog 
oft ſo hoch, daß ich ihn ganz aus den Augen verlor. 

Alfred. 
Er kam aber doch immer wieder zur Erde ner 
Derfimeim 

Sich! fich! was iſt das Weiße, das dort unlen im 
Thal in der Luft ſchwebt? 

j Alfred. 

Sch ſehe nichts, 

Perſiwein. 

Dort unten, bei den romantiſchen Huͤtten, jim Gärt- 
chen, — fieh, wieder, — nun koͤmmt es zuruͤck, — nun 
fliegt es wieder in die Hoͤhe. 

Alfred, 

ER muß mein Glas zur Huͤlfe nehmen, Sollt es 

‚ nicht ein Schmetterling fein? 


352 
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PDerfiwein. 
Es ift größer. 
Alfred. 
Ich feh, es ift eine Eule, die herunter gefallen ift 


und vom Tageslicht geblendet ihren Baum nicht wieder 
finden kann. 


Perſiwein. 
Es hat faſt eine menſchliche Geſtalt. 
Alfred. 


Warum nicht gar. Jetzt unterſcheid' ich, es iſt ein 
Stuͤck Waͤſche, mit welchem der Wind ſpielt. 


Perſiwein. 
Ei bewahre! Es läuft ja, dann fliegt es wieder, 
Sehr Eurios, r 
Alfred. 


Wir follten hinunter fteigen und ces näher unters 
fuchen; vielleicht giebt e8 Stoff zu einer naturhiftori- 
ſchen Beobachtung. 

Perfiwein. 
Bleib, es rührt fih und kommt näher. 
Alfred. 

Ich Ändre meine Meinung; es ift ein Thier, welches 

in den Bergen herum Elettert. | 
Perfiwein. 

Es ſcheint mir immer gewiſſer, daß es eine von 
Menſch ſein muß. 

Alfred. 

Niemals werd' ich das glauben. Schau, wie es 
herauf klimmt, und die langen Vorderbeine ſchwenkt und 
ſchleudert; es ſpuͤrt wohl nach Maͤuſen. 





E 
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\ Derfiwein. 
Sich, ſieh, nun nimmt es den Hut ab und ift cin 
Menfch. 
Alfred. 
Richtig, ich erftaune, 
Perſiwein. 
Es gruͤßt. — Nur herauf, Kamerad, Landsmann! 
Er kann den Fußſteig nicht finden. 
Alfred. 

Nun wird er betteln, und ich kann warlich nichts 
entübrigen. 
PDerfiwein. 

Er fcheint bekuͤmmert. Die arme Kreatur! Vielleicht 
faun ihn ein Fiedchen und die Laute aufheitern. 


Alfred. 
Dadurch wird es ihm in den Eingeweiden nur noch 
hungriger werden. 
Semmelziege kommt herauf als Pierrot, 
Semmelziege. 
Wie freu’ ich mih — Seh ich recht?’ Alfred, Perſi— 
wein, o Ihr Hohen Zünglinge, feid mir gegruͤßt! 


Alfred 
durch die Brille Ihn detrachtend. 


Iſts möglih? Semmelziege, Menfh, Du bift es 
felbft? Zn dem Anzuge? 
Perfiwein. 
Wunderbar! Laß Dich in die Arme ſchließen. — Bift 
Du ein Eremit? Haft Dich hier in der fhönen romantis _ 
(hen Wildniß aufs Fliegen gelegt? 
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Alfred 
Was aus dem Menfchen nicht wird! Kerl, Du fichft 
wenig wie ein Hofrath aus; viel zu unreputirlich 5 fage 
mir nur, was Du treidft ? | 
Semmelziege. 
O Götterföhne, Zugendfreunde, Weisheitsbruͤder, 
Du, Hoher, mit dem Klang der füßen Lieder, 
Du, Großer, mit dem tiefen Späherfinn, 
Wißt und erfahrt, der Hofrath ift dahin, 
Ein Sklav, gefangen, ſchlimmer noch als todt, 
Bin ich dem Wüthrich dort nur Pierrot, 
Alfre®. 
Ich verftehs nicht, explizir Dich deutlicher, 
PDerfimein 
Du fiehft aus wie vom Theater, und doch nahm 
Dein Genie ehemals einen höhern Schwung. 
Semmelziege 
Haͤtt' ich erfahren nie, was Schwung bedeutet! 
Wie fchön auf ebner fichrer Erde wallen ! 
Weh mir, ob. diefem Streben nach der Höhe! 
Alfred. —9 


Alſo biſt Du kurirt und ein vernänfige Menfh 
geworden ? 


1 


Semm elziege. 
O Freund, dahin auf ewig ſind die Tage, 
Als ich des Adlers Fittig mir gewuͤnſcht, 
Das Morgenroth zu rühren mit der Scheitel; 
Erfüllung uͤbervoll der Jugendtriebe 
Ward mir, die Liebe fand die Gegenliche: d 
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0 Alfred... « 
Das halte der Henker aus. Kerl, laß. Dich doc) in 
perftändliches Deutſch -überfegen. 
Semmelziege. 
So hoͤrt, vernehmt, erſtaunt, erſtarrt, verſteint, 
Und zittert, klagt, ſchluchzt, knirſcht, ſchreit, heult und 
weint! 
Alfred. 
Adieu. Er iſt aͤrger geworden als er war, 
Semmelziege. 
Wie ſoll ichs ſagen, welche Worte finden ? 
Vernehmt: da unten wohnt in fleiner Hütte, 
Verſteckt von Waiden, Birken, hellen Bırhen, 
Ein Bbſewicht, der mit dem fremden Heer 
Zum wilden Krieg, der unſer Land verheert, 
An diefes Ufer trat; wild, ungebändigt, 
Entwich er vom der Sıchgar als Marodeur, 
Ließ ih in dieſer Wildniß nieder, raubt, 
Und als ich einft am fchönen Früblingsmorgen 
Den Hain durchirrend wilde Blumen breche — 
Alfred, 
Giebts auch Pilze dort? 
Semmelziege, 

Rolhgeſprenkelte, blaugefprenfelte, und die grauen 
ebenfalls, 

Alfred. 

Sind eben nicht die feltenften; ich habe da einen, 
der ſich aus taufend Aeſten und Nöhren verbreitet, ganz 
fleifchfarbig, ein feltuer Fund. 

PDerfiwein. 
Nun, und da? Wir gings Dir weiter? 
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Scemmelziege, 

Da gerieth ich in diefes Nevier, den Blick zur 
Eonne gewendet, eben darüber denkend, wohin diefe 
unendlichen Lichtmaffen, welche diefes Geftirn ausftraplt, 
gehen, und was aus ihnen wird, da die Oekonomie 
der Schöpfung doch nichts umkommen läßt — 


Alfred... 


Sich, das ift einmal ein vernünftiger Gedanke! 

Haft Du oft folche luminoͤſe Augenblicke? 
Semmelziege. 

So verloren in. denkendes Staunen, fühlt ich plößs 
lich eine Fauft am Genick. Der Böfewicht wars, ex 
ſchleppt' mich in fein Haus, betrachtet mich von allen 
Seiten und lacht am Ende über mic). 


Alfred 


Ein Humorift, hat Dich wie ein Buch unterm Arm, 

nach Haufe genommen, um Dich zu rezenfiren. 
Semmelziege, 

Nicht will ich Dich ermorden, fpricht er endlich, 
Dazu bift Du mir zu gering: doch fihien ich 
Dem Wüthrich nicht zu fehlecht, ein zeitverfürzend 
Dermaledeites Spiel aus mir zu machen, 
Syn feinem Garten, welcher niedrig, feucht, 
Weich und moraftig leicht beim Regenwetter, 
Da liegt ein Bloc, auf ihm ein langes Brett, 
Der Spielplag ihn in den Erholungsftunden ; 
Der Ungebildete, gleich niedern Buben, 
Hat hier wohl oft den Frofch hoch aufgefchnellt, 
Gleich faßt er im Gemüthe den Befchluß, 
Mich auf des Brettes vordre Kante feßend, 
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Drauf hinten mit der Keule heftig fchlagend, 
Zu feinem Spaß mich in die Luft zu ſchleudern: 
Hoch fteig’ ih, in den Garten fall” ich nieder 
Auf weichen Grund, zuruͤck ihm muß ich eilen, 
Und wiederum beginnt der fihlechte Scherz. 
So dien’ ich ihm ſchon acht und vierzig Wochen, 
Und doch ift er der Albernheit nicht fatt, 
Bald ging mein Kleid in diefer Uebung auf, 
Da ſteckt' er mich in diefen Bauernrod, 
Das war's, was Zhr erft in der Luft gefehn, 
Das war mein böfer, himmelhoher Schwung. 
Alfred. 
Nun fage mir eins, was man in unfern Tagen er: 
lebt! Bei der Gefchichte find gewiß viel Pilze zu Grunde 
gegangen. 
Semmelziege. 
Sch fah Euch auf dem Felſenruͤcken ftehn, 
Drum wußt ich nicht, warum mein Herz fo fchlug ; 
Vorahndung wars des nahen fchönen Gluͤcks, 
Der Zugendfreunde Antlis bald zu ſchaun. 
Alfred. 

Nicht wahr, es giebt einen verfluchten Preller, wenn 
das Brett fo gegen den Hintern fihlägt, und die Erfchüts 
terung Dich in die Luft führt? 

Semmelziege. 
Dies ſagt Dir wohl die eigene Vernunft. 
Alfred. 

Nun, man unterrichtet ſich doch gern. Gehts immer 

gleich hoch? * 
Semmelziege. 
Manchmal erlahmt dem Wuͤthrich ſelbſt die Kraft. 
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Alfred. & 
Laͤßt fich denken. Er mache ſich Pa bauphichic 
nach Tiſche die Motion? ai 
Semmelziege. ir nl 
Are wenn beginnt des Tags Geftien zu ſinken. Br 
Alfred. 


Nicht unvernuͤnftig; heut iſt es ja aber noch mar 
Scemmelziege. B 
Den Wilden regt die Laune plöglich an, 
Alfred, ne 
Natürlich, ſolch Volk hält im nichts Ordnung. 
Perfiwein, 

Aber fage. mir nur, wie Du in diefe Gegend eommft; 
Du ſollſt Died ja in der Reſidenz aufgehalten haben, 
verheirathet feinz in der Gefchichte_ift mir noch Vieles 
dunfel. 

| Semmelziege 
ie in der Bruft von neuem tobt wer alte Schmerz, 
Ob diefer Frage, die dem Mund' des Freunds entfchläpft! 
‘a, mein Gemal war liebevoll und hold und fihön, 
Vom Himmel fiel das freundlichfte Geſchick mir zu: 
Doch wie dem Mann von Göttern nie ein reines Glück, 
Das ungetrübt, ftets gleichen Glanzes, wird verliehn, 
So war der Holden, troß der Tugend, beigefellt, 
Was härmend Tag und Nacht das Herz mir abgenagt. 
Alfved..ii! —X 
Nun? Erzaͤhle kurz und buͤndig. N 
Semmelziege ß 
Des Haufes Sorge nahm zu fehr den Sinn ihr ei 
Die Sauberkeit, das Porzellan, die Wäfche gar; 
Wenn idy ihr wohl von meiner ewgen Liebe fprach, | 
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Nahın fie der Bürfte vielbehaartes Brett zur Hand, 

Um meinem Rock die Fäden abzukehren fill; 

Zumweilen felöft, wenn ans dem Feld ich heimgekehrt, 

Rn hy und Frühlings: Pracht die Lipp’ 
ertönt, 

Holdfelgen Wahns, J nun ihr Aug' in Thraͤnen 
ſchwimmt, 

Faßt ſie den ſchwanken Baumesſproß der Haſelgert, 

Ausſtaͤubend mir des Tuches ruͤckenhuͤllend Blau. 

Doch haͤtt' ich gern geduldet alles, außer Eins, 

Daß wo fie ſtand und wo fie ging, auswärts, im Haus, 

Auch im Konzert, wenn Tongewirr die Schöpfung ſchuf, 

Begeifteungs » Drang in Jungfrau Ark die Fahne 
fchwang, 

Ya, lag als Sphinx, hoch Kunſtgebild, ein hehres Weib, 

Saß ſchmerzvoll, mulier dolorosa, mit den Mann, 

Da zafpelnd, hafpelnd, heftig raufchend, nimmer ftill, 

Ellnbogend fliegend, fehlagend Seiten und Geripp, 

Sie immerdar den Strickſtrumpf eifrig handgehabt. 


Alfred. 
Und das war Dir am Ende fatal? 
Perſiwein. 

Kurioſer Kauz, vielleicht hat ſie Dir ſelbſt Struͤmpfe 

geſtrickt. 
Semmelziege. 

Einſt, als des Thorus heilig Lager uns umfing, 
Am Himmel glanzvoll prangte Lunas keuſcher Schein, 
Der goldnen Aphrodite Gab' erwuͤnſchend mir 
Von ſilberweißen Armen ich umflochten lag, 
Schon denkend, welch ein Wunderkind ſo holder Nacht, 
Welch Vaterlandserretter, kraftgepanzert, ſoll 
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Dem zarten Leib entfprießen nach der Horen Tanz, 
Fuͤhl ich am Rücken hinter mir gar fanften Schlag: , 
Da wähn’ ich Liebsgekoſe neckt die Schulter mir, j 
Und lächle fromm die füße Braut und finnig an: ' | 
Bald naht mir der Enttäufchung graufer Hölfenfchmerz, 
Das Strickzeug tanzt auf meinem Ruͤcken thätig fort, 
Ja ftand das Werk juft in der Ferfe Beugung, wo 
Der Kundigfte, ob vielem Zählen, felber pfufcht, 
Perſiwein. 
Das iſt aber himmelſchreiend! 
Semmelziege. 
re o ging ich von ihr, mit Verzweiflung ringend wild, 
Zum Wald hier kam ich, wo mein Sciefal ſich entſchied. 
Alfred. 

So geht? den Schwärmern faft immer, die ſich 

nicht zeitig in die Wirklichkeit fügen lernen, 
Stimme von unten, 
Semmelziege! 


— 


Alfred. J 
Was iſt das? 
Semmelziege. 

Der Boͤſewicht ruft, er hat heut noch nicht genug an 
ſeinem vermaledeiten Spiel, es ſoll von neuem losgehn. 
Perſiwein. 

Armer Leidender! 

Semmelziege. 

Macht euch nur ſchnell davon, denn wenn er Euch 
erwiſcht, ſo iſt er im Stande, euch aufzufreſſen, wenn 
er gerade bei Appetit iſt. 

Derfiweim 

Die Eigenheit hat er auch noch? 
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Stimme. 
Semmelziege! 
Semmelziege. 
Ich komme ſchon! — Adieu, meine Freunde, auf 
Wiederſehn unter gluͤcklichern Umſtaͤnden. Geht ab. 
Perſiwein. 
So wollen wir uns nur ſchnell davon machen. 
Alfred. 
Meinen Pilz nicht zu vergeſſen. — Warlich, es 
ſind jetzt nachdenkliche Zeiten in dieſer Welt. Gehn ab. 


Dritte Scene. 
Wald. 


Wahrmund, Elſe, die Kinder. 


Wahrmund. 

Sucht, Kinder, das Reiſig huͤbſch zuſammen, und 
bringt es nachher all auf einen Haufen, denn es wird 
ſchon ſpaͤt. — Peter, Du haft die meiſten Kräfte, 
ſchlepp friſch alles herbei, die andern ſollen es binden. — 
Siegmund, da hinter der Eiche dort, hab ich auch was 
hingelegt, hols geſchwinde, — Du, Walther, kleine 
Krabbe, tummle Dich. 

Elſe. 
Peter, lieber Junge, hoͤre doch, — nun, geh nur, 
wohin der Vater Dich ſchickt, es hilft ja doch nichts. 
Wahrmund. 
Barnabas, Schliffel, kannſt nicht die Blaͤtter ab⸗ 
raffeln? 
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Elfe. 
Der Thoms hockt hier, und thut gar füchte, © - 
Wahrmund. 
Er giebt auf unfern Karren Acht. 
Elfe. 

Lauf bin, Heiner Frag, und hilf dem Kleinen, Wal⸗ 

ther. — 
Wahrmund. 

Nun find fie alle fort. 

Elfe. | 

Sa, die guten Kinder, nun haben wir fie zum 
letztenmale gefehn. 

Wahrmund. 

Fang nur nicht noch an zu greinen. Komm, jeßt 
wollen wir uns auf den Fußweg machen, das Thal 
hinunter, fo fommen wir ihnen - fchnell aus den 
Augen. 

Elfe, 
So fprich nur nicht lange und lauf. Site gehn ab, 
Peter kommt. 


Meter, 
Da, hier — mo find fie denn? Vater! Mutter! 
Barnabas. 19 
Nun ift alles beifammen.. 
Matthis. 
‘a, es wird finfter, wir follten nach Haufe bien 
Meter. 
Und mich fängts an zu hungern, es ift Zeit zum 
Abendeſſen. 
Siegmund. 


Obs Kloͤße giebt? 
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Peter 
WVater! Muug — Kein — zu ine und zu 
bin. hr org, A 1 


"Ratther. om 
Ach! lieber Gott! ich höre ſchon die, Eulen fhrein, 
Peter 
Die Eulen, werden Dir Hit a wenn. nur 
feine Wölfe fommen, ae Hi 
Sarnabie- 
Aber wo find nur die Eltern hingelaufen? 
Walther weint, ; m 


Ad, ich fürchte mich gar zu —4 die — 
zen Maͤnner ſtehn hinter den Baͤumen. 
Siegmunb. 
Die Stachelfhweine "und bie Maulwuͤrfe werden 
munter, die Erde ruͤhrt ſich fehon unter mir. 
Barnabartu a mal a 
Es knarrt und hackt oben in den A 
Marehie "u mag ae, 
Die Winde gehn, und die Wolfen ziehn fo mm. 
lunf‘ "Beten. u Bun pic 
Ah heult, heult, was ihr heulen fünnt! Wir haben 
uns berirrt, wir koͤnnen Mater und Mutter nicht wie; 
der finden, heult! — Aber ver Schlingel, der Thoms, 
der iſt ganz gelaſſen, Beniumiıgene umher, undquet 
den BER an, 
ort Thomsa.- ;, dd Hirte 
Seid nur ruhig, wir wollen, fchon den Weg nach 
Hauſe finden. Ich will ihn euch zeigen. 3 
Peters, 
Du, Schyabhals? Du wirft ‚mir auch der rechte fein, 


V. Band, 33 


514 





Thoms. 


Laßt mich nur voran gehn und folge meinen Schrit- 


ten, es ift noch etwas hell; wenn die Dämmerung nur 
noch fo lange währt, bis wir ans dem dichteften Walde 
find, fo hats nachher Feine Noth. Kommt. 
Meter. 
Bruder, wenn Du den Weg findeft, fo will ich 
Did) für wader halten. Sie gehn üb, 


Vierte Stene 
Hütte, 
Wahrmund, Elfe 


‚Bahrmund, | * 
Da ſitzen wir nun. 


* 


—147 
Sa, da ſitzen wir nun, 
Wahrmund. 
Ruhig genug waͤrs alſo im Hauſe. 
Elſe. 
Kein Zanfen, kein Schlagen, kein Katzbalgen mehr. 
127 Wahrmund. 
Kein Verklagen unter einander, keine Stätfehereien. 
Elfe. 
Nicht mehr das Schreien nach Brod und Klößen. 
Wahrmund. 


Nicht mehr das Kleidersgerreißen; nun Eriechen fie 
nicht mehr mit neuen Hofen herum, daß man den Tod 
vor Aerger haben möchte. 
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Elſe. 
Ja, und doch je nun auch nicht fo etwas Apättes. 
I. OR 
Da haft Du wohl Recht. m 
"Etfe. 
Wir haben es aber ſo gewollt. 
Wahrmund 
Richtig, und nun“ haben wirs auch fo. 
10} Ya Elfe. 4 mp ft: 
Es wird uns jaͤmmerlich ankommen. 9 \ 
Wahrmund. 
. Sc * —— J uam Aa 
Ehlſe.“ ı Bann IL 3 
Still! Es kommt zu uns. 
hans Dan BER ndee Di an— 


un ig 59* das noch in ſpaͤter Macht ig 2 
—F —2 — us del 
Wit ee Weite oe 
177 "fe : SING 87 = 
Ya doch, herzlich gern; du lieber Gott, das ift ja 
eine Stimme wie ein Bär. Geht hinaus. 


ıkhnd. an " i 191 


9 Wahrmund. * 
Mir ſchwant, daß ich heut noch Verdruß — 
Ti werden fie mich mahnen, und dann giebt ein 
te das andte, bie es zum Prügeln tommt/ und 
wer dann das Meiſte weg hat, der hate. 0 
— Say, Kirmes, Alfred treten ein. 
Elfe. 


O Simmel, der gnaͤdige Herr! 
33 * 
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Kay 
‚Nun? her feid wohl toll und voll, daß ih vor 


mir herein geht? — Nur hier * ve. mit dem 
Patienten! F yilohe 


I mE 
Kirmes. 


Nehmt mal einen, Kionfpan vom Heerd, daß wir 
die Bleſſur si Rue 


ehe, in sn ‚nd 
Ei, Fe we, Herr Gevatter Bader, wie kom— 
men wir denn ſo ſpaͤt noch zu der Ehre? 59 
Al fre d. 


O weh, mein Kopf! das ſchlimmſte iſt, „daß der 
gnaͤdige Herr gerade einen Knotenſtock gefuͤhrt hat. 
Ki in &d uus 
Was Ffann ich dafür?. Könner Ihr nicht das Maul 
aufthun, wenn man Euch, fraͤgt? Kriecht da ‚anpmeiz 
nem Schloß unten herum, „und, als ich anfrage: wer 
da? Eeine Antwort, Habt Ihr denn gar keinen Appell 
ins Henkers Namen? Gar. „Feine Srziehung und Le; 
bensart. 


, i 
ni UF x 


Dilz3St Mus 


Alfred, fin ar ae 
Sch fand die alferfeltenften Sremplare, und 5X 
nicht, daß der gnädige Herr gleich fo zuchätig Fa — — 


Kirmes. 2 
Das Kranium ift, Gottloß , noch ganz, die Dig 
Mater nicht verletzt, hoffentlich hat auch das 5 
nicht gelitten; es iſt hauptfächlich aufs Occiput gefallen, 
und das ift ſchon mehr auf ſolche Sachen eingerichtet, 
Einciput hat wenig befommen, — Wie ift Ihnen? 
Sind Sie bei fich? N 
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Kay. 

yeah & recht! eraminirt ihn mat ein: wenig, ob er 
hicht uͤbergeſchnappt iſt, denn Ihr wißt, fuͤhre eine 
gute Hand. 


it) 2 i i — 12 | 


Kirmes. 
‚Der gnädige. Herr find dafür berühmt Sagen 
Sie mal, mein Herr, damit wir gleich eine ſolide Ma; 
terie berühren: welches ift, unter den Naturreichen das 
intereflantefte?. Das, lebloſe, wie Steine, Mineralien, 
Felſen; oder das: belchte, wie Ihiere, Menfchen, oder 
die Amphibien, wie Pflanzen und dergleichen ? 
Alfred, 


Pilze, — 
Kirmes. 

Pilze? Nimmermehr. Da wuͤßt' ich, „doch wohl 
nosh- intereſſantere Dinge: zu. nennen, zum. Beiſpiel 
gleich⸗ Truͤffeln. — Wonach ftrebt unſre » menfchliche 
Seele am erften, wenn, fie zur Erkenntniß kommt? 

‚Alfred, 

Fr Pilzen, 

‚ Kirmes. 
"Wieder Pilze? Kurios! Wenn Ihnen Sortunä dir 
Wahl ließe, zwifchen Ehre, Reichthum und Weisheit, 
was würden Sie ergreifen ? 


Alfred. 
Pilze. 
rin Kirmes, 
—* h 
rn way" a 


Nun, wie ſtehts mir har? Müffen wır 2 ein⸗ 


ſperren? 264* 
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Kirmes. 

Ahr Gnaden, ex hat ein Ideum fixum, auf deutfch 
eine fire Idee, die aber unfchädlich ift, fo daß man 
eigentlich nicht behaupten kann, er fei uͤbergeſchnappt, 
fondern mon fann es wohl nur einen Wurm nennen, 
einen Sporn: er ift nämlich ein großer Freund von 


Champignons, und mengt fie in theologifche und philofos 


phifche Spisfindigkeiten ein, ſonſt iſt er fo ziemlich bei 6 
Kay. 

So kann er denn ſeiner Straße ziehn. Nehmt 

Lehre an, guter Freund, und ‚führt kr ein andermal 


vorfichtiger auf. 
Alfred. 


Hier läßt fih nicht gut Naturgefchichte ſtudiren. Ab. 
Kay. 

Es war zu weit zur Schenfe, und weil er doch 
die Bleſſur hatte und der Bader mir gerade uͤber den 
Weg lief, ſo wollte ich in Euer ale mie ihm tommen. 

CT Wahrmund. v 

Hohe Gnade für einen armen Mann, 

Kap. 

Sch denke eben dran, daß ich Euch noch zehn Tha— 

fer fchuldig bin; ich habe fo viel Bei mir, da nehmts 
Wahrmund. 


Kay. 

Nun, wollt Ihrs, oder wollt Ihrs nicht? Ich 
daͤchte, ihr haͤttet lange genug darauf warten muͤſſen. 
Nehmts, ich bin heut einmal in dem Humor, zu be— 
zahlen; ich weiß nicht, wann mir das wieder kommt. 

Wahrmund. r | 

Taufend Dank, gnädiger Herr. — Frau, auf, 


Frau! 








— 


in 





fpring nach der Schente; hol ein tuͤchtiges Abendbrod, 
wir koͤnnens brauchen. Elfe geht ab, 
r Kan. 
Nun, nichts Neues, Freund Bader ? 
Kirmes. 

Immer das Alte, das nicht beffer wird, die Noth 
im Sande von den fremden Gäften; aber man fagt, 
unfer guter König habe jegt eine Schlacht verloren, 
worin an die zwanzig Millionen Menfchen: umgefommen 
fein follen. 

Kay. 

So fchlimm wirds wohl auch nicht fein. Habt hr 

jeßt viel Verdienft, Bader? 
Kirmes, nt 

Ah, gnädiger Herr, das pure lautere Elend, gar 
miſerable Zeiten, die Leute haben alle Courage verloren. 
Ja, ehemals, da war noch Muth und Leben! Da ver 
ging doch fein Sonns und Fefttag, Kirmeß nun gar, 
wo fie nicht in der Schenke foffen und luftig waren, 
und ih fonnte zu Haufe ſchon mit meinen Salben 
und Fühlenden Waflern parat ftehn, denn ich mußte, 
daß ich nah Mitternacht geholt wurde, Da waren 
doch oft zwanzig Köpfe zu verbinden, und, mein Seel, 
mitunter recht fchlimme, recht gefährliche Wunden, 
daß die Kur ſich wohl im die vier Wochen verzögertez 
außerdem gabs Arme einzurenfen, und Beulen, fo viel 
man nur wünfchen fann. Und die Leutchen bezahlten 
gut. Aber jegt! Man mag gar nicht davon reden. 
Wenn Sie mir nicht noch, gnädiger Herr, manchmal 
ein Verdienftchen zufchanzten, daß Sie fo ein Bischen 
ein Einfehn thäten umd die Leute in Ordnung hielten, 
fo wie heut mit dem Fremden, fo wäre gar nichts. 
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Hat er mir doch, der gute Mann, einen Gulden für 
meine Mühe gegeben, und ich hatte nur vier Grofchen 
zu fordern. 
Ray. Moe Ad 

Seht Ihr, wies manchmal unvermuthet koͤmmt? 

Ihr ſteht Euch immer noch gut. . 
Kirmes. ih 

Die Abgaben find zu hoch, Ihr Gnaden, und all 
Woche neue; darüber verlieren num die Leutchen vol: 
lends die Luft, ſich fchröpfen oder zur Ader zu laſſen. 
Wie gehts mir? Da hör ich, der dicke Gottfried ift in 
eine gefährliche Krankheit gefallenz ich geh denn fo un; 
ter der Hand zu ihm, und fehe, wies mit ihm fteht, 
frage, ob er. nicht was brauchen will; er fehüttelt mit 
dem Kopf, feine gute, liebe Frau ermahnt ihn, einzur 
nehmen; nein, fpricht er, es iſt die Frage, ob ich kurirt 
werde, das ift aber feine Frage, daß es mir ein Thaler 
fünf oder fechs Eoften wird, die Fann ich nicht dran 
wenden, und bleib ich auch Ieben, fo hat doch die Laſt 
von Abgaben und Durchmärfchen, die Angft und North 
fein Ende, drum will ich lieber Frifch weg fterben: 
Sehn Sie, Ihr Gnaden, fo räfonnirt, fo philofophirt 
das Volk heut zu Tage, und mein Seel, man kanns 
den Leutchen nicht übel nehmen, denn fie werden allzu 
pover. Lest hatte einer den Blutfturz gehabt, der wollte 
zur Ader laſſen; ja das bischen Verdienft mußt ich auch 
von mir weifen, denn das Fonnt ich als ein einſichts— 
voller Chirurgus nicht über mein Gewiſſen bringen. 

Kap. 

Bleibt gefund, Wahrmund — Nun, Bader, Ihr 
werdet doch wohl mit mir gehn? Es ift ganz finfter 
draußen, die Macht ift Feines Menfchen Fremd. 








Kirmes. 

Stehe zu Befehl, Ihr Gnaden. — Wahrmund, 
wie ifts mit uns? hr werdet mich nicht vergeſſen. 
So ein ſieben acht Thaler, wenn wir mit einander 
rechnen — Ab mitten - bis , 

Wahrmund. 
Ja, ja, die Freude wird nicht lange dauern, das 
wird der Gevatter fchon jo einzurichten willen. 
XEl ſe mit Krügen und Shüffeln: -— 1.0 
Elfe. 
‚Da, lieber Mann, ift Gottes Segen im Ueberfluß, 
Suppe, Fleiſch, Gemuͤſe; das ſtell' ich ein Bischen ans 
Feuer, und gutes, ſtarkes Bier. 
Wahrmund. ⸗ 

Das haben wir lange nicht geſchmeckt. Frau, heut 

wollen wir einmal recht luſtig ſein. 
Elſe. 
Da, trink. 
Wahrmund. 
"Dit nur den Tiſch, laß das Effen nicht verbrennen, 
mich hungert ‚gewaltig. 
„Elfe 
Der gnädige, Here hat doch feine guten Stunden. 
Wahrmund. | 
Ha wohl, er könnte leicht noch ſchlimmer fein. 
Elfe. 
Setz Dich her, alles ift im Stande. 
Wahrmund. 
Das ſchmeckt! — Giebs Bier her. 
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Elfe. 

Lieber "Bott, was wir mit einemmal ſo gluͤcklich 

geworden find. ni 
Wahrmund. 

Ja, recht unverdient, ohne unſer Zuthun. Da 
trink eins. 

Elſe. 

Es ift mir faft zu ftark, ich bin nicht daran gewöhnt. 
— Ad, du lieber Himmel, wo die Krabben nun jegt fein 
mögen, — mies denen jest im Magen Fnurren mag. 

Wahrmund. 

Mad mirs Herz nicht ſchwer. 

Elfe. 

Sie Hrn herum und fchreien und jammern, nun 
komme der Wolf wohl über fie in der dicken Dunkel; 
heit, Wer weiß, ob noch viel von ihnen übrig ift, 

Wahrmund. 

Der Biffen würgt mir im Halfe. 

Elfe. 

Und es waren doch unfre Ieiblichen Kinder; wir 
freuten uns an ihnen, wenn fie uns anlachten und 
artig waren; ach, wie fie fich fo anfchmeicheln konnten. 
Hier fieht nun fo viel liebes Gut und bleibt uͤbrig, und 
fie müffen draußen verfchmachten. 

Wahrmund wirft das Meffer hin, meint. 
Da mag der Teufel ſchlucken! — Frau, ſchaff mir 


die Kinder wieder! ul. 49, 
Elfe 
Du bift Schuld daran, fchaff dusfie mir wieder ! 
Wahrmund. 


Haft Du nicht den faubern Rath gegeben? 


—— ——— — —— — — 
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‚Elfe. 
Echmweig, es iſt Deine gottlofe Erfindung; wollte 
mir doch das Herz brechen, als ih meine Einwilligung 


gab. 
Wahrmund. 


Es fehlt nicht viel, fo ſchlag' ich Dir den Bierfrug 
auf dem Kopf entzwei! 

Elſe. 

Thus, thus, du Moͤrder! So haſt Du nachher dem 
Gevatter Bader deſto mehr zu bezahlen. 

Wahrmund. 

Dich haͤtt' ich in den Wald hinausſchmeißen ſollen 
und die Kinder behalten! — Es Flopft am das Fenſter. 
Gott ſteh uns bei! Die Gefpenfter gehn um! 

 Eife 

Wer weiß was es ift. 

. Wahrmund, 
. In fo fpäter Nachtzeit ift es nichts andere. Laß 
uns beten, Frau. Vergieb Du mir meinen Zorn. 
Elfe. 
Wir wollen aufmachen. 
Wahrmund. 
Mein, fag’ ih Dir, ich kenns, es find die Nachts 
geifter, Lab ung nur fromm fein, fo gehn fie vors 


über. Es klopft. 
Elſe. 


Man kann doch fragen. 

4 Wahrmund. 

Auf Deine Gefahr, ich bleib’ aus dem Spiel. 
Bin — Elfe am Fenſter. 

Wer ift denn da? 
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Peter "dranfen. 
Ad, fire Murten, ich und eure Ki hder. 


jet aim Sırel od Bad ba 
Mann, "2 rührt der, a! die Kinder Fi 
wieder da. 7 34 55 
— N RE EN Se 


Herein! herein! ihr liebes Gefindel! Fommt herein 
Er ** die Thuͤre auf, die ‚Sinder dringen Kenn 3 
| u Eıfe ET . 
Iſt es möglich? Iſt euch denn Gott ſo —* ge⸗ 
weſen? a 
Wahrmund, a are 
Liebe Bliskröten, habt, ihr euch wieder her gefunden ? 
Siegmun d. 
Ja, der Thoms hat den Weg gewußt. 
Wahrmund— 
Komm her, Junge, Du haſts hinter den Ohren; 
da trink, ſetz Dich, hier iſt Bier; willſt Fleiſch? willſt 
Kaͤſe? 


—* 


Peter. 
Sch wußte den Weg eben fo gut. 
Elfe. 

Setz Dih, Peter, da hier am Feuer; die Faͤße 
ſind Dir wohl kalt? Ja, es geht ſich naß, die Schuh 
find auch nicht die beften. Kommt, Siegmund, Wal: 
ther, Barnabas; was fößeft Du Schlingel denn, den 


f1) 
Peter fo, der euch doch alle wieder hat herweifen . 


müffen ? p 
Wahrmund. un 

Nein, Thoms ifts gewefen. Nun, Kinder, ifts nicht 

huͤbſch warm hier? Nun thut mie einmal den’ Gefals 


J 


J 
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khunt:Fe iſt eych. aeadent. ofetſt ms and 





Pete? sum i HmmoR 
Vater, das iſt ja hu wie Kirmeß. Wo hat Er 
denn alles das a 
nid bi -;admm Een d ud Anng Sp 
Dem armen ——— find —— recht. roth· 
34 es wird ſchon ale draußen. 9. au bud 10 um 
— Wahrmund!“ haft 


Was fie einhaut, die junge San PM Freude an? 
PDC Ein Sterbender müßte in den letzten Zuͤgen 
och Appetit kichen, p machtig fear u nun ie ganze 
ebnifagnie, md 0 
a IDUnGf «DB —BD punk I 

Peter, halt, * Did nicht. ‚Das Bier ‚se, Dir 
zu flarf, 


ion ud % „Bahrmund. 
‚Run, soon, Du fprichft Eein Bor? er 
Sms Ip - NT hom Ko 


Sch bin fo * Vater, daß ich wieder sei, Euch 
bin. Da draußen in Walde ift es recht traurig. 
— ae Peter. | u 

"Sarfig und "erökemtic, dunkel, Kalt; es a 
einem, nur daran zu. denken. ‚Bier, ſitzt fü ichs beſſer. 

Stimme von außen. 

Der Wandrer irrt. auf dunfeln Wegen, 
Dann ſteht er bittend vor der Thür, 
Ihn fchlägt der kalte Wind, der Regen; 
Tritt feiner helfend ihm herfuͤr? 
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"Wahrmand. Ru AIR Anm 
Nur Re wers fein mag! Hier iM gi gut. Er —* 
Kommt herein, armer Menſch! 
Perſiwe in kömmt 
Perſiwein. umn⸗⸗ 
Ich danke Euch herzlich, lieben Freunde; ich bin 
verirrt, kein Menſch zeigt ſich, kein Licht iſt ſichtbar, 
nur bei Euch war es noch hellz vergoͤnnt mir, die 
Nacht hier zu ruhen, und ich „will Euch gern Eure 
Gaftlichkeit belohnen. I 
r Wahrmund, —A 
Seztzt Euch; Fran, gieb noch, nen, irdnen Seller 
für den Herrn. Eßt und trinkt, es wird euch munden; 
wenn man lange verirrt geweſen, ſchmeckt alles. 
Perſi iwein. 
Ihr ſeid ein freundlicher Wirth. 
Bahrmund, 
Es ift Euch gegönnt! — Peter! willſt Du wohl 
dem Manne das Stuͤck Fleiſch nicht vor dem Munde 


wegnehmen! Leben und leben Taffen. — Singt ung 
doch eins, wenn ihr mögt. ‚dort or nid e 
Derfiwein.: un id 


Das ift meine Freude, dem Sandmann ein Lied 
mitzutheilen; fie angaben eg 93 als die Staͤdter. 
Wahrmund. Ach 
Kann fein, fingt eins zur Probe. ner 
Derfiwein. 
Wohlgemuth ihr guten Leute, 
Fahren laßt fo Gram wie Sorgen! 
Nach der Nacht ergraut der Morgen, ü 
Trinft und finger fröhlich heuter 
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Das noch feinen je gereute. 
Doch wer weiß, was fein. wird morgen, 
Welche Leiden, welche Sorgen, — 
Ob euch einer möchte borgen, 

Freut euch heut noch, gute Leute. 

Alle im Chor. 

Doch wer weiß, was-fein wird morgen, 
Welche Leiden, „welche, Sorgen, 

Ob euch einer möchte sborgen, 

Freut euch heut noch, gute Leute. 
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E er ern She ou rn u 
| Pallaſt. 
König Artus, Ginevra, Gawein, Kay, 
Kitten, 2 
Artus, 
Nicht ift e8 Zeit, den weißen Hirſch zu jagen, 
Wie wir gethan in fegensvollern Tagen, 
Blut färbt der Ströme Lauf und Blut das Land, 
Und immer näher droht der-Sachfen Macht, 
Vergeblich fcheint jedweder Widerftand, 
Gefchlagen find wir noch in jeder Schlacht. 
Ginevra. 
Voruͤber ift die Zeit der Abentheuer, 
Jetzt ift verftummt der füßen Minne Lied, 
Nicht fieht man Yungfraun auf den weißen Zeltern 
Durch grüne Haine traben, Falken führend, 
Kein fröhliches Turney, fein Lanzenbrechen, 
Kein Waffenſchmuck, fein Glanz der Pavillionen; 
Auf Krieg und Wuth iſt jedes Herz geftellt, 
Vernichtung droben unferm Britten- Stamm 
Die wilden Angeln, Fried’ und Glück ift todt: 
Drum was zu thun, Gemal? Nun redet, Herrn, 


Gamwein. | 
Mein Eöniglicher Oheim, zahlreich fteht I 
Des Feindes Heer zu neuem Kampf gerüftet, 
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Und wieder, fürchte ich, weicht der Unfern Schaar; 

Zu fehr ift diefer Krieg ald Spiel begonnen, 

Er wird fat nur als MNitterfcherz geführt, 

Wir glauben nicht, daß Leben, Ehre, Freiheit 

Gefaͤhrdet wird und denken nur auf morgen, 

Erfreun uns Eleinen Vortheils, gehen unter, 

Weil wir den Feind gering nur achten wollen, 

Und doch uns felbft, Vertraun auf ung verlieren, 
Artus, 

Mein Neffe fpricht nicht fonder tiefe Weisheit, 

Was fol’s, daß unfre Beſten fich entfernt? 

Der eine fhmachtet in der Minne Feileln, 

Ein ſchoͤnes Bild rief ihn zu fernen Küften, 

Um gegen Riefen, Zauberer zu fämpfen, 

Statt hier der Niefen fcheaßlichften zu dämpfen: 

Ein andrer fucht den wundervollen Gral, 

Durchftveift Gebirg und Wald auf fremden Boden, 

Vergißt die Drangfal unfrer Tafelrunde, 

Die Ehre wie das theure Vaterland; 

Ein dritter will die Jagd nur fleißig üben, 

Ein vierter fpricht: fommt man zu meinem Schloß, 

So wehr ich mich der Haut aus allen Kräften, 

Doch ohne Moth ſuch' ich nicht Händel auf; 

Ein Frommer will nun gar auf Wallfahrt ziehn; 

So denkt ein jeder nur fich ſelbſt, vergißt, 

Wodurch er ſelbſt nur freier Ritter ift. 


Gawein. 


Und was am ſchlimmſten, die noch thaͤtig ſind 

Beſtreiten ſelber ſich: der will den Krieg 

In Bergen fuͤhren, der die Veſten halten, 

Der raͤth die Schlacht zu meiden, jener ſucht ſie, 
V. Band. 34 
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Der will den Feind beliſten, wird beſtrickt; * 

Indeß wird arm das Land, das Feld gepluͤndert, 

Der Bauer irr, wer denn ſein Koͤnig ſei, 

Des Buͤrgers Fleiß erſtirbt, und mehr und mehr 

Zwingt uns die Noth mit Laſten ihn zu druͤcken. 

Ginevra 
Du fichft die Sache von der fchlimmften Seite. 
Was fprecht Ihr zu dem allen, Hofmarſchall? 
Kan. 
Mas fprecben? Schlagen follten wir hinein! 
Schlägt man fie todt, ift alle Noth zu Ende. 
Artus. 

Bar recht, doch wie dies Wunder möglich machen? 
} Kap. | 

Mein Seel, das ift wohl die geringfte ‚Sorge, 

Ihr Kopf wird härter nicht als unſrer fein.. 

Und was den Druck betrifft, wie Gamein- fagt, 

Glaubt mir, mein Herr, das Volk frißt immer noch, 

Und viel zu viel, bei mir zu Haufe feh ich’e, 

Das. Maul ift noch nicht einem eingefallen, 

Im Gegentheil, 's Schmeckt. herrlicher ‚als je; 

Sch kenne Lumpen dort bei mir im Dorf, 

Die ärınften, die doch fünf, ſechs Kindern täglich 

In's Maul was ſtecken koͤnnen. Glaubt mir nur. , 

Eo’n Ding von Staat, das ift fo feſt verfchraubt, -_ 

So eingefittet feit Jahrhunderten, 

Das bricht nicht gar fo feicht, das kann man zerren 

Und zwacken, Eneifen, bröcdelm, immer halte. 

Semahnt mir die Verwaltung eben doch 

Wie jenes Spiel, wo man in Mehl ein Geld 

Befeſtigt, jeder ſchneidet von dem Klump, 
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Der erſt' hat’s gut, der zweit und dritte auch, 
Der vier? und fünft haͤlt's Meſſer fchon behutfam, 
Nun wird cs Kunft, noch was von abzufriegen, 
Der legte muß denn freilich troß des Spatelns 
Dem Ding den Garaus mahen, und die Münze 
Raus mit dem Munde fifchen; wie die Eule, in 
Iſt er der Spott der kommenden Gefchlechter. 
Noch, Ihr Maj’ftät, koͤnnen wir fühnlich ſchneiden. 


Ginevra.. 
Ihr fiärkt mein Herz mit Eurem frohen Muth. 
- Kay. 
Dann haben wir ja auch die Prophezeiung 
Don Merlin. her, daß diefes Neich zu Schaden 
Nie fommt, und daß ein Eleiner Zwerg 
Es retten fol: darauf ficht auch zu hoffen. 
Artus. 
Doch ift der Spruch, was das betrifft, nicht klar. 
Kay. 
Ich weiß, mein König, wohin hr da zielt, 
Den Zwerg läßt mander Schriftgelehre nicht gelten, 
Und deutet aus der alten Eelten » Sprache 
Das wunderlihe Wort in Stiefel um. 
Wie? Stiefel? frag’ ich nme, darin ift ja 
Kein menschlicher Verſtand; doch mit dem Zwerg 
Das laͤßt fich ch’r begreifen, denkt man nad) 
Artus. 
Gawein, Du nimmſt die Führung unſers Heeres 
Welches in Weſten ſteht: jenes in Süden 
Sci Ench, mein Kay vertraut; laßt, werthe Freunde, 
Uns gute Borfchaft bald von Euch verehmen. 
4° 
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„Sawein. 
Mein Leben opfr' ich willig meinem Herrn, Geht ab. 
Kay. 


Lebt wohl, mein Fürft, bald bring’ ich Euch gebunden 


Das Haupt der Feinde, fammt der Todtenlifte 
Vom ganzen Heer, das mir entgegen ftcht. 


Alle gehn ab, 
Zweite Scene. 
Wald. 


—ie Kinder treten auf, — 


Peter. 

Nun ſind wir wieder in demſelben Ungluͤck, wie vor 
acht Tagen. 

Thoms. 

So hilf Dir jetzt heraus, finde den Weg, Du tha— 
teſt damals ſo groß, es kann Dir ja nicht fehlen. 

Peter. 

Sprich noch ein Wort, ſo wichs ich Dich ab, daß 
Du daran denken ſollſt; jetzt iſt der Vater nicht da, der 
Dir beiſtehn kann. 

Siegmund. 
Warum muͤſſen wir uns aber fo oft verlaufen? War: 
um koͤnnen wir nicht hübfch bei den Eltern bleiben? 
Matthis. 
Hilf uns, hilf uns, lieber Peter, zeige ung den Weg. 
Walther. 

Ah ja, heut if’s noch gefährlicher, da unten blitzt 

es greulich, und horch, es donnert auch fchon. 
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Barnabas. 
Hilf, Hilf, lieber Peter; Du bift ja 2, nicht 
umfonft fo dick und groß. 
Auguf. 
Hilf, lieber Bruder, ſuche den Weg. 
Peter. 

Ja, hier ift er nicht, und da hinaus auch nicht. 
Kann ich willen, wo der Teufel den verfluchten Weg 
bingeführt Hat? — Nun, fchreit nur nicht gleich fo 
erſchrecklich, — Thoms, Du bift ein Enger Yunge, 
weißt Du uns nicht zu rathen? 

Thoms. 
Wenn Du geftehft, daß Du ein Dummkopf bift. 
Matthis. 
Ya, ja, lieber Thoms, es braucht gar Feine Frage, 
er ift dumm und Du bift gefcheidt, hilf und nur nad) 
Haufe und an unfer Abendbrod, che die Nacht und 
das Gewitter bereinbrechen. 
Thome. 

Hört denn. Ihr wißt, wie arm die Eltern find, 

Und neulicy in der Nacht, Ihr ſchliefet fchon, 

Befprachen fie fih viel von ihrer Noth; 

Eie fielen drauf, im Wald uns auszufegen, 

Weil fie ung doch nicht mehr ernähren könnten. 
Deter. 

Ah, über folch greuliches Speftafel! 

Thome. 

Ich ſammelte am Morgen kleine Kieſel 

Und ſteckte Buſen mir und Taſchen voll, 

Und wie wir in den Wald gekommen waren 

Streut ich ſie ſtill und wohlbedaͤchtig aus, 


Bis zu dem fernften Dickicht, wo der Vater 
Uns hehfen ließ das Meifig fammeln, binden 
Und auf den Karren laden, darum konnt' ‚ich 
Euch neulich fiher aus dem Walde führen ; 
Ich fand bei jedem Baum die Kiefel wieder, 
Bis an das Feld, wo in der Finfterniß 
Des Dorfes Lichter uns entgegen fihienen. 
Deter. 

Ei, Du bift ja ein goldener Zunge! Ja, Ja, Du 

haft Verſtand, Du bift ein Engel von einem Bruder. 


Thoms. 
Argwoͤhniſch war ich nun ſeitdem und horchte 
Auf jeden Wink, auf jedes leiſe Wort; 
So hoͤrt' ich geſtern Nacht, daß unſre Eltern 
Von neuer Noth bedraͤngt, da alles Geld 
Des gnaͤd'gen Herrn ſchon ausgegeben war, 
Uns wieder hier im Wald verlieren wollten. 
Peter 
Das hätt ich der Mutter nicht zugetraut, daß f ie 
mir ſolche Streiche fpielen- Fönnte. 


Thoms. 
Fruͤhmorgens wollt ich aus der Thuͤr mich —* 
Um. wieder Kieſelſteine aufzuſuchen, 
Allein ich fand fie leider feſt verſchloſſen 
Drauf gingen wir gleich mit den Eltern aus, 
Und keine Zeit blieb mir zum Sammeln’ übrig. 


Peter. 
So fannft Du uns alfo, auch nicht * armſeliger 
Kauz? 
Thoms. 
Das Brod, das ich zum Fruͤhſtuͤck mitgenommen, 
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Hab’ ich zum Merkmal auf den Weg gebrödelt, 
Bei jedem großen Baume liegt ein Stüd, 8 
&o find ih uns den Pfad nach Haufe wieder, 
Folgt mir OR: lieben Brüder, komme mir nach). 
peter Im J 
En Brodfrumen ? 
4 Ben Thome. 
Hier 1 ich nichts. 
Matthis,, 
Hier auch nichts. 
Auguft. 


Thoms. 
Das ſieht traurig aus. 
Peter 
Di‘ dunimer Eſel! Brodfrumen? Das ift‘ die 
rechte Höhe! Ich Habe vorher beim Arbeiten fo ein fünf’ 
fechs gefunden und hinter geſchluckt, begriff nicht, wie 
ſie da hinkamen. 


Nirgend. 


Thoms. 
Es du lieber Gott! 
> nun Peter. 


"md die übrigen haben natürlich die Vdoel — 
Denkſt Du denn, daß alle Kreaturen ſo einfaͤltig ſind? 
Denn, Du biſt vielleicht kapabel, vor ‚einer Brodkruſte 
vorbei zu gehn, ohne fie anzubeißen. 

Ihoms, 
Nun find wir wirklich verlorene Kinder, 
Peten? 
Der Eſel dor d Sterut Brodkrumen aus! Hab' ich in 
meinem ganzen Yeben fchon ſolche Dummheiten geſehn! 
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Thomse: 
Was fangen wir an? und 708 
Peter. 

Heult, Kinder, heult, was Ahr heulen Einnt, der. 
miferable Knirps hat uns ins Unglück geführt! — Sie 
fehreien. Was das fo den Wald hinunter fehallt, wenn 
wir recht aus voller Kehle fchreien; wenn irgend ein 
Menunſch hier ift, fo muß er uns hoͤren. Schreit noch 
mal! Sie fihreien. 

Walther. 


Ab, was 08 donnert! 
Auguft. 
Nun kommen die Wolfen und die gewaltige Finfter: 
niß wieder, das ift noch das Schlimmfte, 
Meter. 
Und der Hunger beißt einem den Magen zufommen, 
als wenn ein Raubvogel im Bauch ſaͤhe. 
Siegmund. 
Ymmer dichter regnet’s, immer finftrer wird’, und) 
Fein Haus, fein Menfih, nichts zu ſehn. 
Meter. 2 
Nun, Du Klugwitz, nun ſtrenge mal Deinen Kopf 
an, 0b Du uns helfen Eannft. 
Thoms. 
Es regnet nur ſo ſchlimm, ich muß fuͤrchten, wenn 
es recht gießt, daß es mich wegſchwemmt. 
Peter. 
Warum biſt Du ſo'n winziger Taugenichts? 
Thoms. 
Helft mir auf dieſen an daß ich —* ein wenig 
umſehn kann. 
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Meter. 
Schaaf! Sich in der Finfternig umſehn? 
Thoms. 
Je finſtrer es iſt, je leichter kann ich ja ein Licht 
ſehn, das aus der Ferne ſcheint. 
Barnabas. 
Iſt auch wahr, hilf ihm hinauf, Peter. 


Peter. 
Nun ſo komm und klettre. Halt Dich feſt. — Tritt 
mir die kleine Kroͤte nicht gerade auf die Naſe. Wart! — 
Mun, biſt Du bald oben? Rutſch, rutſch, Schlingel! 
Was hilft's, der Wind wird ihn oben runter holen und 
in die weite Welt nein fireuen, wenn ihn nicht ‚die 
Krähen weghaſchen, oder die wilden Tauben zu Nefte 
tragen. | 


Sch, fehe: Licht! 
%o? 


Thoms oben, 


Peter 


Thoms. 
Links, da unten, weit, weit weg. Ich komme her: 
unter, ich habe mir die Richtung gemerkt. Gteigt herab. 
Ah, was der Wind tobt, was der Regen raufcht und 


der Donner lärme! — Hieher kommt! hieher! 
Sie gehn Elagend gb. 
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Diitte, Seen 


Hütte, von einem großen Feuer beleuchtet. 


nr r 2 
M a % wina Re & eine \ ziege dreht einen PR 
Hammel am Spieß. . 


M alwina. 

ga, Hett Kofeath, unfer Schierral Hat une in eine 
wunderliche Situation verſetzt. Hätte fich meine bluͤ— 
hende Jugend, mein gepflegtes Talent, meine hohe Bil: 
dung dergleichen koͤnnen traͤumen laſſen, daß man mich, 
nun find. es ſchon fünf, Jahr, won einem Spaziergange, 
indem ich mich neckend ein wenig von meinen Geſpie—⸗ 
linnen entfernt hatte, rauben wuͤrde, um dien Gattin 
eines Unholdes zu werden? Du Himmel,) verzweifeln 
müßt ich, wenn das Geſchick nicht auch Sie, freilich zum 
Ihrer Kränkung, in unfer Haus geführt hätte, und ihre 
holde Seelenfreundfchaft, Ihr edles Gemuͤth mich einiger: 

maßen tröftete und beruhtgte, 
Semmelziege. 
Edle, ‚große Seele, daß ich, Ihnen meing Leiden, la⸗ 
gen kann, iſt ja auch nur, was mich erhebt und ge N, 
alle die Erſchuͤtterungen ſtaͤrkt, die mich er a VPS: 
richten würden. 


Tot 


ia al ao. al 
Haben Sie die Kühlung gebraucht, Hofrath, die ich 
Ahnen gegeben habe? 
Semmelziege. 
Sa, fompathetiiches Gemüth, und ohne diefe würd’ 
ich ein verlorner Mann fein, fo verfeflen war er neu— 
lich auf fein verdammtes Spicl. 
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Malwina. 
Gicht es wohl etwas Bizarreres und Abgeſchmoack- 
teres? 
Semmelziege. 
Man muß er ſelbſt ſein, um daran Benin zu 
* 


Mn gen arten 


Und doch reftet fie dies nur, Herr Hofrath; Damm 
fonft würde er fie ſchon gefchladytet und verzehrt haben, 
da Sie trotz des vielfachen Grams und aller Kraͤnkun—⸗ 
gen ziemlich wohlabei Leibe find. u yo on 

Semmelzieg& 
Wuͤthrich ohne Gteichen! Heut Fam mir der Gedanke, 
iin zu entlaufen, und nur die Erinnerung an meine: 
edle ——— hielt mich zuruͤck. 


Safe 
x II IR 


Malwina. 

Vergeblich, mein Iheurer, wäre ein folder Verſuch. 
Sie wiſſen noch nicht Alles. In jenem großen wohl 
verfchlofenen eifernen Kaften, zu welchem er niemals den. 
Schluͤſſel von fich giebt, bewahrt er ein Paar verzau⸗ 
be tier magifcher Stiefeln — ich) weiß nicht, von wen. 
er fie fann erhalten haben — wenn er diefe ansicht, fo 
ift er im Stande, mit jedem Schritte fieben Meilen 
(das heißt, von den hiefigen engliſchen Meilen) zuruͤck 
zu legen. Wenn Sie ihm alfo entflichen: wollten‘, fo 
zöge er nur diefenwermaledeiten Stiefeln an, finge "Sie 
in wenigen Sekunden wieder, und ermordete Sie ohne 
Zweifel. | 

Semmelziege 

Aber mein Verhängniß iſt doch zu hart; aus meis 
nem Beruf geriffen, von meiner Cattin, getrennt, bier 
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ein fchändliches Spielwerk fein und den Braten wenden 
muͤſſen! 
Malwina. 

Wenden Sie, wenden Sie fleißig, daß er nicht 
verbrennt. 
Semmelziege. 

Hier fchlummert num meine Ihatkraft, mein Vaters 
land sentbehrt meiner in diefen Eritifchen Zeitlänfen. 

Malwina. 

Iſt es denn nicht auch etwas Schönes, die Ihräs 

nen einer unglüdlichen Frau zu trocknen? 


Semmelziege. 

Wohl, doch mein Genie, meine Gefchäfts Routine, 
meine, Menfchenkenntniß, meine Welt, alles ift mir ja 
hier überflüßig. Wurden mir alle diefe Talente nur 
gegeben, um auf dem verwünfchten Brette zu figen? 

| Malwina. 

Doch. bin ich noch elender. Wie freut ih mich, 
ald ich Mutter wurde, denn in den Fleinen Engeln 
glaubt’ ich ganz leben und den Dater vergeflen zu koͤn— 
nen; aber fein Naturell zeigt fich ſchon in allen dreien, 
fein Blutdurft, feine Wildheit, fo daß ich oft fchaudern 
muß, wenn ich das Gezücht betrachte. 


Semmelziege. 

Was gefchieht neulich, als ih im Schlaf liege? 
Am Garten ward. Ich erwache von einem gewillen 
Eneifonden Schmerz, und wie ich mich ermuntre, find’ 
ich die drei Kleinen an meinem Halſe hängen, die mir 
wie Vampyren dad Blut ausfangen wollen. 

Malwina, 

O Beiſpiel ohne Beiſpiel! 
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Semmelziege. 
Rorige Woche haben fie einen jungen Oge⸗ gefan⸗ 
gen und lebendig aufgezehrt. 
Malwina. 
Die moͤrderiſche Brut! 


Semmelziege. 
Es wimmert was draußen, es klopft an der Thuͤr. 
Malwina. 
Wer iſt da? 
Thoms drauben. 
O ſeid ſo barmherzig und nehmt arme verirrte Kin— 
der auf, die im Regen und Ungewitter ſchon faſt erfro— 


ren find. 
Malwina. 


Kinder? Ah, die armen Würmer! Sie willen nicht, 
wohin fie gerathen find. 
+ Scemmelziege. 

Ja, man imaginirt fo was nicht leicht. 


Malwina. 
Ob ich fie einlaſſe? 
Semmelziege. 
Es ift zu ihrem Verderben, er findet fie und frift 
fie auf. 


Malwina. 
Vielleicht können wir fie bis morgen vor ihm ver⸗ 
ſtecken, und fie dann wieder heimlich fortſchaffen. 
Semmelziege. 
Thun Sie, was Ihnen gefaͤllt. 


Dar. ,. 





Malwina, 

Es ift nur ein Glück, daß meine Kleinen fchon 
oben schlafen, fonft wären fie warfich vor denen nicht 
fiher. Gebt. 

Semmelziege. 
O ſchwer Verhaͤngniß, wann doch wirſt du enden? 
Der Jugend Schoͤnheit hier beim Bratenwenden, 
Der Jugend Kraft vergeudet dort beim Prellen, 
Und nichts von mir gefoͤrdert im Reellen! 


Malwina kömmt mit den Kindern. 


Malwina. 

Da, Kinder, ſetzt Euch an das Feuer, trocknet Euch; 
ich will Euch auch zu eſſen geben, denn Ihr ſeid wohl 
ſehr hungrig? 

Peter. 


Wie noch nimmermehr im ganzen Leben. 
Thoms. 
Wir danken Euch, Ihr gute mitleidige Frau. 
Malwina. 


Hier, liebe Kleinen, eßt etwas Warmes, eine gute 
Suppe, ſo ſchnell wie moͤglich, daß ich Euch noch wo 
verſtecken kann, ehe mein Mann nach Hauſe koͤmmt. 


Thoms. 

Ihr wollt uns doch nicht wieder aus dem Hauſe 
ſtoßen, liebe Frau? In den Sturm hinaus? Ach, Ihr 
ſeht ja ſo gut und mitleidig aus, das werdet Ihr gewiß 
nicht thun. 

Malwina. 
Wie der Kleinſte von allen ſo verſtaͤndig fpricht. 


ei 
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Peter. 
Er ift der ältefte, er hat ſchon funfzehn Jahr auf 
dem Buckel. 
Walther. 


Ja, liebe Dame, warum wollt Ihr uns denn wie: 
der abfchaffen? Hier ift ja Platz genug für ung, 
Malwina. 
Liebes Herz, Du weißt nicht warum. 
Meter, 
Gebt mir doch auch ein Stück Brod. 
Malwina. 
Hier habt Ihr, auch Fleifch. 
Ihoms. 
Schönen Dank, fohöne Frau; aber fagt doch, warum 
Eönnt Ihr uns nicht hier behalten ? 
. Malmwina. 
Lieber Hofrath, erklären Sie es Zhnen, es macht 
mir das Herz gar zu ſchwer. 
Semmelsiege. 
Verſteht, Ihr Kleinen, noch Unmündigen, 
Ihr kennt die Welt wohl nicht, der Menſchen Sitte, 
Es ahndet Euer Sinn nicht und Gemuͤth, 
Welch Greuelthat im Herzen ſich bewegt, 
Wie grauſe Bosheit thront, wo Liebe, 
Barmhetzigkeit den Scepter führen ſollten. 
Es iſt nicht nur, daß die Humanitaͤt 
Gar oft ermangelt, wo ſie hingehoͤrt, 
Nicht nur, daß wir von der Erziehung des 
Geſchlechts der Menſchen, von der Fortfchreitung 
Zum Beffern, oftmals nichts gewahren Finnen; 
Im Gegentheil, Individuen giebe es wohl, . 
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(Doch, Gott ſei Dank, nur Individuen; 
Denn wo hinaus mit Stauden an das Schickſal, 
Wenn Tauſende den Frevelſinn bewahrten?) 
Daß, um mich kurz, ſummariſch auszudruͤcken, 
Es alſo, wie geſagt, Individuen giebt, 
Die, ſtatt human zu ſein, ſich eine Ehre 
Draus machen, roh und inhuman zu ſcheinen. 
Malwina. 
Sie werden Sie nicht begreifen. 
Semmelziege. 
Kapirt Ihr mich? Koͤnnt Ihr folgen, he? 
Peter. 

Wir wollen ihm nicht folgen, wir wollen hier bei 
dem Hammelbraten bleiben, das iſt das beſte Invieh— 
duum. 

Semmelziege. 
Der Spruch entfließe ſonnenklar den Lippen dann, 
Daß der Bericht euch zwingend zum Verſtaͤndniß ſei. 
Aſtraͤa flog, fo fagen uns die Dichter, längft 
Zum Himmel auf, verfchmähend groß der Erde Wuft, 
Da thront fie nun, ſchaut weinend zur Verwuͤſtung her; 
Dod wir, entehrt durch Sündenfchlamms Gottlofigkeit, 
Sind durch der Buße, durch der Neue Thränenfalz, ö 
Durch großer Ihat Beförderung und Edelfinn, 
Am meiften doch dem Schwächeren ein Helfer fein, 
Gewürdiget, zum Himmel wieder aufzufchaun ; h 
Entartet doch, nicht anerkannt vom Grabe, das 
Uns Mutter auch, gebiert zuerft, Tellus genannt, 
Sind jene, die den Schwächeren gern ftoßen hin, ; | 
Mit Spott und Hohn den Dürftigen nur fpeifen ſtets: 
Wie nenn’ ich erft der Frevler Aergfte, welche gar | 
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Durch fcharfen Zahnes und der Kiefer Wechfelthat, 
Ein fremdes Ich verähnlichen zum eignen Seloft, 
Was nur Kyklopen Leftrigonen = Brut geziemt? 
Malwina. 
Jetzt habe ich Sie felber kaum — 
Semmelziege. 

Liebe, auch die Kinder ſollten die ſchoͤne Simplizitaͤt 
der Alten nicht faſſen? Nicht wahr, Ihr habt id; nun 
Teicht verftanden ? 


Peter. 


Thoms. 
Wir ſind nur arme ungelehrte Bauerknaben. 
Semmelziege. 

Ich ſeh, es ſind dumme Kroͤten: nun, ſo muß 
man es Euch ja wohl uͤbertrieben deutlich machen. — 
Dieſe liebe, gute, mitleidige Frau, die euch ſo freund— 
lich aufgenommen bat, hat einen Dann, (welcher jest 
gottlob auswärts iſt) der ihre gar nicht ähnlich ſieht; 
diefer nun, verfteht Ihr, wird bald nad Haufe kom— 
men, und da er die Eigenfchaft hat, oder den Humor und 
feltfamen Appetit, daß er das frifche Menfchenfleifch, 
vorzüglich das zarte der Kinder, gerne genießt, fo wird 
er ohne Zweifel Euch, wenn er Euch hier findet, fich 
affimiliren wollen, oder deutlicher, Euch auffpeifen, oder, 
damit Euch gar Fein Zweifel übrig bleibt, Euch mit 
Haut und Haar auffreflen. 

Deter. 
Ach! — Da fällt mir vor Schreck das Brod aus | 
dem Munde, — das ift ja das Greulichfte von allen! 
Wir find gut angefommen ! 
- V. Band. 35 


Kein Wort. 
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Matthie. | 
Lieber doch draußen im Gewitter und Regen. a 
Thomse. Fu BR 


Kommt, lieben Brüderz fehöne Frau, 3 ſollt 
bedankt ſein, aber wir muͤſſen gehn. 


Peter. 

Ja wohl, denn das iſt nicht unſre Gelegenheit, uns 
freſſen zu laſſen. Wir find rechte Unglücsfinder!. die 
Eltern fegen uns in den Wald zum Verhungern, und 
nun gerathen wir in ſolche Mördergrube, 


Siegmund. 
Adje! Adje! Drei laute Schläge an der Thhr. 
Malmwina, 
O Gott! Mein Mann! 
Semmelziege 
Bin ich nicht erfchrocden. 
Malwina. 
Mas fangen wir an? 
Thoms, 


Ums Himmels Willen, verſteckt uns —* nur! 


194 


Malwina. NY 

Da hier, in den Winkel. Schlägt an der pr, Steic, | 

mein Schag! — Duckt Euch zufammen, ich will dien 

große Tonne über Euch ftellen, — helfen Sie, Hofrath, 
— fo, — feid huͤbſch ftill, — ich Fomme ſchon! Seht. 





Semmelziege 
Gewiß vermerkt er gleich die fremde Speife, 
Es müßte ihn der Schnupfen denn verhindern. 107 


— 
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Malwina kömmt mit Leidgaft. 
gedgaf 

Nun, warum läßt mich fo lange draus im Regen 
fiehn? — Marſch! weg da vom Feuer, Semmelziege, 
ich bin mag! Iſt der Hammel fertig? 

Semmelziege 

Ya, Herr. 

Leidgaſt. 

Ich war druͤben ein Stuͤndchen bei meinem Freunde 
Lutprand, da hab' ich einen guten Trunk gethan; er 
hat ein Fuder Wein letzt erbeutet. Der hats beſſer, 
er liegt naͤher an der Straße, als ich. — Kluge Kerle 
find wir doch, daß wir ſo'n zwoͤlfe der Tuͤchtigſten, 
uns fchon fo lange von der Armee weg gemacht haben ; 
mögen die andern. doc) nun das Land erobern, wir 
haben unfer Theil. — Semmelziege, gieb mie meine 
große Müge her. — Nun, Frau, fehneid an, mid) 
hungert gewaltig. Setzt ſich. 

Semmelziege, 

Hier ift. die Muͤtze. 

Leidgaſt. 

Nicht wahr, Dir ift recht wohl, daß Du mein 
Favorit bit? Sich, Kerl, wie gut Du es haft, daß 
Du hier beim Feuer fisen und den Braten wenden 
tannft, wenn ich mich draußen in Sturm und Gewitz 
ter umtreiben muß; Dein ganzes Leben iſt zwifchen 
Spiel und Ruhe getheiltz ein wahres Schlaraffenleben 
führft Du bier, anſtatt da bei Deinem Könige hinter 
den Akten zu ſiben, und unnuͤtzes Zeug zu fchreiben; 

Malwina, 


Du Gift heut recht vergnägt, lieber Mann. 
35* 


548 





Leidgaft. 

Mir dencht, ich hab’ etwas im Kopf; ich weiß 
nicht, mie viel ich drüben getrunfen habe. Schneid 
nicht fo eine Stuͤckchen; gieb unterdeß die eine Keule 
ber, daß ich fie zur Probe verfpeif. — Iſt nichts 
Neues vorgefallen ? 

Scemmelziege, 
Gar nichts, mein Herr. 
Malwina. 
Was kann hier in unfrer Einſamkeit wohl gefhehn? 
Leidgaft. - 

Den Wein! Ei was! nicht erft in den Becher gegoſ⸗ 
fen, unnuͤtze Spisfindigkeit; gebt mir nur gleich die 
große hölzerne Kanne, daraus fäuft fichs beffer. - 

Semmelziege. 

Hier, mein gnädiger Herr. 

Leidgaſt. 

Auf Eure Geſundheit, Ihr Narren. Wenn ichs 
aber recht bedenke, Ihr ſteckt hier immer ſo allein bei— 
ſammen, fluͤſtert und ſeid guter Dinge, und Ein Herz 
und Eine Seele, — Semmelziege, wenn ich einmal 
Unrath merkte, ſo waͤrs um Euch geſchehn. 

Semmelziege— 
Zu edel denkt Eur tugendlich Gemal, und wohl 
Weiß ich, was ſich der Diener nicht erfühnen darf, 
Denn alte Sitte hat ja jedem Volk gelehrt, 
Des Herren Bett befteigen wollen Frevel feis. 
Leidgaſt. 

Ich rathe Euch auch Guts; denn wenn ich auch gar 
nicht eiferſuͤchtig bin, ſo wuͤrde ich doch darin keinen 
Spaß verſtehn. Zum Gluͤck iſt meine Frau jetzt garſtig 
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genug; es wäre etwa bloß die Einfamfeit, nnd —* Ibr, 
Kerl, zu gute Tage bei mir habt. nm; 
Malwina, 
Das Ungeheuer! 
Semmelziege. 

Die Schönheit kennt, o Holde, nicht fein bloͤder Sinn, 
Kein deal erreicht ein folcher grober Geiſt. * 
Leidgaſt. 

Ich denke uͤberhaupt manchmal daruͤber nach, — 
gebt mir jetzt die andre Keule, der Hammel iſt auch 
verwuͤnſcht klein, — ich denke wohl ſo druͤber nach, 
ſag ich (denn ich denke gern), daß es denn doch wohl 
anders ſchmecken muß und beſſer, auch die Empfindung 
des Herzens mit gerechnet (denn die Imagination thut 
ja Bei allen Sachen fo erftaunlich viel), einen guten 
Freund, oder eine Beliebte aufzufreſſen; befonders in 
der Zeit der erften Fiche, wo man noch weniger dreift 
iſt, ſich anzunaͤhern fcheut, wo unfer ganzes Wefen 
m Sehnfucht zittert. — Gebt mir mal den andern 
* Wein. — Semmelziege, was meint Ihr? 

Semmelziege. 
Erfahrung loͤſt genägend nur die Frage auf, 


Leidgaſt. 

Sehr wahr, aus der Theorie laͤßt ſich hieruͤber 
wenig ſprechen. — Nun ſagt mal, Semmelziege, wie 
wenn ich Euch ſo anbiſſe? Aus Freundſchaft? 

Semmelziege. 
Jh bin wohl zu geringe, mein gnaͤdiger Herr. 
Leidgaft. 


Aber, was Teufel, ich ſpuͤre hier frifches Fleiſch, — 
was — wo — meine Mafe truͤgt mich nicht. 
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na ank „WW Malwina. ni Yin hl 
Wir kann es anders fein, lieber Mann, da Dar —* 
mel ganz friſch und blutig am Feuer gedreht wird? 


Leidgaſt. 
Macht mir nichts weiß, geht mir, mit feinen, Finten 


um, mein Geruch iſt zu perfekt... Es iſt Menſchenſleiſch. 
Da hier im Winkel muß es ſein. 


‚ba yoduınd o Malwien ar und 
Gewiß micht, lieber Mann." 2 ı wii adhp 
| | Lei i dgaſt hebt die Tonne weg. 


14) 3} pm 


KWig?. Ei, fie. da, ein. ganzes Neſt voll jungen, 
Huͤhner. — Nun, Ihr Spitzbuben? Ihr unterſteht 
Euch, mir was vorzulugen? — Eins, zwei, drei, vier, 
fünf, ſechs, ſieben. Tretet doch ‚ein bischen naͤher ans 
Licht, Ihr, Prinzen, daß man. Eure, Phyſiognomie 
mehr Fann.in Augenſchein nehmen... Leuchte , Frau— 
Hun micht übeh „Du, Dicker, komm her. Rothes 
Haar?Die Wenigften effen ſolche gern „ish ſage .abers 
Vorurtheil! Der Kleine iſt faſt zu dünn und ſchmaͤchtig; 
je nun, man verzehrt eins, mit, dem andern. Die uͤhri⸗ 

gen find recht gut und ziemlich feift. — Semmelgiege, 
gieb, mir mein großes Meffer her, ich will fie gleich ab; 
ſchlachten und zu mir nehmen. Ich wollte, daß. fi oft 
ſo zarte Braten su uns veritrten 


⏑—⏑— 


Malwina. < 

Liebe Mann, fei barmherzig, laß die Kinder gehn. 

Sich, wie fie vor Dir zittern; Faß Dich von ihren Ihräs 

nen erweichen. "Wie ift es nur möglich, an ſo —* 
Mahlzeiten Wohlgefallen zu finden? 


551 





Semmelziege. 
» Gnädiger Herr, alle Nationen haben wergleichen 
immer verabfcheut, denn es iſt zu unnatürlich, 
Leidgaft. 
Schauts, wie Ihr nun fprecht, ohne ‚alle Kennt; 
niß, ohne was von der Sache zu verſtehn — Nun 


hab' ih mein Meſſer gewetzt, es wird wohl fiharf ge: 


mig ſein. Unnatürlich? dummes Gewäfch }; Alle Na— 
tienem? das glaub’ ich, wenn alle Nationen ſich darauf 
verftänden und. den Appetit ‚hätten, ſo wuͤrde bald feine 
Spur mehr von irgend, einer Nation übrig bleiben. 
Einfaltspinfell ſieh, es iſt wie mit dem Kaviar und 
den Auftern, welche auch: die geringen unwiflenden Leute 
nicht, mögen; eben fo, verfieht, wenn man nun das 
erſte mal in feines Gleichen einbeißen foll, denft man 
freifich auch: foll ih? fol ich nicht? Aber, ich ver: 
fihre Euch, diefes Zaudern, dies Wollen und Nicht: 
wollen, o es ift gar zu fchön! Dies Ueberwinden eines 
gewiſſen ſeltſamen Widerwillens macht, gerade das Pi: 
Fante von der Sache. Hat mans nun erſt gekoſtet, fo 
moͤchte man gat nichts anders mehr offen, alle andern 
Speifen find dagegen müchtern und miferabel und jedes 
andre Fleifch ſchmeckt hölzern. Man fanns leider mur 
nicht immer haben, man muß auch wieder mit andrer 
Koft vorlieb nehmen O ich weiß, wenn Ihrs hur 
mal verſuchtet, Ihr würdet meiner Meinnug werden 
und einer vor dem andern nicht mehr ſicher fein. Doch 
lafts nur bleiben und verharrt in Eurem Aberglauben ; 
für Euch find die ubrigen Speifen gut genug, es muß 


’ — zu viele Liebhaber geben. 


Malwina. 
Du haft aber heut fchon fo viel gegeflen, Lieber. 
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‚Leidgaft. 

Da haft Dur nicht Unrecht, zum Fruͤhſtuͤck muͤſſen 
fie noch beſſer ſchmecken, und — cben fällt mir ein 
Gedanke ein, — meinen beiden Landsleuten bier im 
Walde habe ich fchon feit lange viele Werbindlichkeiten, 
die will ich dazu invitiren, die find Kenner, die wer: 
den die Delikateffe zu fhägen willen. — Frau, bring 
fie hinauf in die Kammer, zu unfern Kleinen; fehließ 
ja ab, das fag ich Dir. Schlaft wohl, Kinder, fehlaft' 
recht gefund, daß Ihr morgen nicht eingefallen feid. 
Da, kuͤßt mir die Hand. Gute Nacht, liches Volk, 

Malwina mit den Kindern a il 

Semmelziege. 

Gnädiger Herr, wenn nur Ihre drei Kleinen nicht 
aufwachen. 

Leid gaſt. 

Warum? 


r 
. 


Semmelziege. 


Dann find die fremden Kinder, warlich nicht ſicher, 
denn die Ihrigen ſind auf Menſchen ſo geſtellt, daß 
fie mir fogar neulich das Blut haben ausfaugen 
wollen, 2 

Leidgaſt, 

Iſts moͤglich? den Verſtand, die Bildung haͤtt' ich 
ihnen nimmermehr zugetraut. Mal wina kommt zurid. O 
Frau, Frau, was ein Vater doch ein gluͤckliches Weſen 
iſt So chen hör ich von den Fortſchritten meiner lieben 
Jungen, die ich mir nicht hätte träumen laſſen: fie krie— 
gen auch ſchon Appetit, fagt mir dev gute Semmelziege. 
Ei, was werden fich aus fo frühen Anlagen für herrliche 
Talente entwickeln! 


553 





Malwina. 

Du freuft Did) uͤber das, wor ic Thraͤnen 
vergieße? 

Leidgaft. 

Weib, laß mir die Empfindfamkeit. _ Ich Fann die 
weichliche Erziehung nicht ausftehn; alle diefe Vorur⸗ 
theile, Aberglauben und Schwärmerei habe ich ihnen 
nie geftattet; Achte, derbe Matur, die iſt meine Sache, 
und die offenbart fih in ihnen. ‚Sie follen feine Stu; 
bengelehrten, feine Tuckmaͤuſer werden. Du haſt doch 
die Kammer recht verſchloſſen? Gieb mir den Schluͤſſel. 
— Semmelziege, hinauf auf den Taubenſchlag und 
ſchlaft! Du, Frau, kominſt mit mir. Das ſag ich 
Euch, merk ich einmal was Unrechtes zwifchen Euch 
beiden, fo mach ich Enrzen Prozeß und freb Euch auf, 
denn ich darf nur ein Weilchen auf der Landſtraße 
lauern, um mir eine Frau und einen Favoriten wieder 
zu fangen, Wenn ich .recht (darüber nachdenfe, thät 
ich überhaupt daran wohl am Elügften, denn fie wären 
mir dann wieder was Neues; auch könnt’ ich dann be; 
haupten, daß ih mich nicht von der Frau gefchieden 
hätte: viele Menfchen wollen ja diefe Echeidungen miß— 
biffigen. Nun, ich wills mir befchlafen. — ft mir 
doch fat, als hätt ich heut etwas zu viel getrunten, 
der Kopf geht mir ein wenig um. ch merke, meine 
Natur wird fhmwächlich, ih muß mich immer mehr an 
folide Fleifchfpeifen ‚halten. Su gehn ab, 
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Sprich, denn es iſt wahr, da Ki hg, der Elügfte, 
von uns, en, s 


ns 
Ai 


Thoms., Ha 

gIhr ſeht, wir ſind wieder im, Walde, im n Freien. N 
zwar iſt es dunkle Nacht, ‚aber beſſer wir laufen ‚aufs, 
Gerathewohl,, in die Welt hinein, als, ‚von jenem Un⸗ 


geheuer geſchlachtet zu werden. . u 
Peter. ä at 1 

Haft St, engfifcher Bruder.’ " —V 
Thoms. — 


Gut, daß ich darauf verfiel, das Beittuch zu zer⸗ 
ſchneiden und uns ſo aus dem Fenſter zu laſſen, und 
ein Gluͤck, daß uns Niemand dabei uͤberraſcht hat. 


Peter! 
Ach, was werden unſre Eltern dazu ſagen, wenn 
ſie die erſchrecklichen Geſchichten erfahren 
Thoms. 
Jetzt laßt uns laufen, was wir koͤnnen, daß wir 
irgendwo hin kommen, wo der Wuͤthrich uns nicht mehr 
findet, oder unter Menſchen, wo wir ſicher find, 





Dim erellandın! 

Komm, lieber Eleiner Bruder, ich will Dich ein 
Weilchen tragen, weil: Da mit Deinen’ Beinchen feine 
fonderlihe Schritte machen kaunſt⸗ Nun raſch, rafch, 
fhnell fort, und ſtill, daß der Satan. dort uns etwa 


nicht noch er — “6. nt madaich s and 
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Mm ypsicd9mımy > 
Leidgaf KÜmmt mit dem Meffer. | 


Ich Hin wohl ein rehter Narr, daß ich bis morgen 
warten will, ich” kann ſie ja weiiaftchs abfehlachten, 
und den einen verjehten, um zu koſten, wie ſie thun, 
fo bleiben getade für "unfee Geſellſchaft noch ſechs 
Gleich will ic) ‚Himanf umd das gr Werk bereichten. _ 


ar ab. u. 72 

H ern? D D m 7 
* nun. * Bist, di unz a 
TAT endan mi 


Was —* nur e het. iſt! „Er iſt ſchon aufgeftanden, 
hat im Finſtern herum getappt, und bier hörte ich ihn 
fprechen. Der Wein nimmt ihm’ alle Gedanken, und 
ih muß zittern, daß er in der Trunfenheit einmal mich 
oder den Hofrath ermordet. Es fehlt noch zu meinem 


Unglüf, daß eine — ra ſich ſeines Ge 
hirnes bemeiſtert. 
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Leidgaft kömmt zurüd, 
 Leidgaf. 6 n 
Sie find entflohn! entflohn! die Raſerei 
Entzuͤndet mir ſo Herz wie Eingeweide! EI 
O du verkehrter, unheilſchwangrer Sinn! ch 
Das zu verfchieben, was dir obliegt gleich; bin 
Dem Zaudernden entflieht Gelegenheit, 
Der Stirnhaar er mit Händen faſſen fonnte. 
So ift mir nun die füße Koft entgangen, 
Nach der mein Gaumen mir gewäflert ſchon. 
Doch nun nicht länger trag ich Zögrungs: Schuld! 
He! Semmelziege! auf! he! Semmelziege! 
Semmelziege kömmt. 
Leidgaft. say) 
Den Schlüffel nimm , thu aufden erznen Schrein; 
Die Stiefeln her, des Leders Zauberttaft 
Mit ihnen mißt der Meilen fieben, jeder. 
Der Schritte; wie kann mir die Brut entgehn? 
Leg mir fie an, reich, mir den Reiſehut, 
Den langen Saͤbel wirf um meine Schulter, 
Den Stab nun noch vom jungen Eichenbaum! 
So renn' ich in die Wildniß gleich hinaus, 
Mein fluͤchtig Wildpret wieder aufzufangen. 
Geht ab, 
Scmmelziege 
Theure Freundin. 
Malwina, 





Edler Mann. 
Scemmelziege. 
Brady er doch den Hals! 
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Malwina, 
Das gebe der Himmel; aber es wird nicht gefchehn, 
Semmelziege. 
So wären wir frei. 
Malwina. 

Gute Nacht, Hofrath; gehn Sie, eilen Sie auf 
Ihren Taubenfchlag, denn mit den verwünfchten Stie: 
fein fann er ja jeden Augenblick wieder hier fein. 

Geht ab. 
Semmelziege. 
Ein holder Traum fall auf die Wimper nieder, 
Dich ſummen ein der Elfen Wiegenlieder. 
Geht ab. 
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Dritte x deu t. _ 


— 
; Sin 


"Eerfe Scene 


Bierbntll 1 





Zwei Kitten 
Erſter Ritter. 
Unfer Heer ift völlig gefchlagen. 
Zweiter Ritter. 
Leider, die Unvorfichtigfeit des Herrn Kay war aber 
auch zu groß; ohne Plan und PVerftand den Feind in 
feiner vortheilhaften Stellung anzugreifen. 
Erfter Ritter. 
Er ſelbſt ift übel zugerichtet. 
Zweiter Ritter 
Sch gönn’ es ihm von Herzen, an folhem Führer 
ift nichts verloren. 
Kay, wird herein geführt, Kirmes. 
Kay. 
Setzt mich nieder, da gleich in den Seſſel. Das 
war ein verdammter Strauß. Iſt mein Bader da? 
Kirmes. 
Hier, Ihr Gnaden, Hhnen unterthänigft aufzu— 
warten. 
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Ray. 
AIch bin am ganzen Leibe wie serfhlagen, und der 
linte Arm ift mir ausgerenkt. 
Kirmes. j 
Ya, gnädiger Herr,:e8 war auch ein fo extraordi⸗ 
naͤrer Fall, wie ich in meinem Leben nicht habe zu be— 
obachten Gelegenheit gehabt. 
Kay. 
Wie denn? Ich war ſo ohne alle Befinnung, daß 
ich felber nicht weiß, was mir widerfahren ift, 
Kirmes, | 
Der gnädige Herr Tiefen wie ein ächter Held mit 
fpringendem Roſſe den feindlichen Führer an, die Lanze 
eingelegt, ganz wie ein grimmiger Drache in tödtlichem 
Anfprung. Der Feind chen fo Ihnen entgegen. Nun 
trafen fie zufammen. Ihre Lanze zerkrachte und zer: 
fplitterte auf feinem Harniſch, der Menſch faß feft im 
Sattel und rührte und rippelte fich nicht, wie drauf eins 
gewachfen, und das Pferd wie im Boden gewurzelt; zus 
gleich aber wurde der ghädige Herr aus feinem Steges 
reife gehoben, und hinterwärts dem Roß fo hoch in die 
Luft gefchnellt, daß ie fich dort oben zweimal im Rade 
überfchlugen, im fchleunigften Wirbel, einer Windmühle 
zu vergleichen, die im fchnellften Umſchwung iſt; jest ſah 
man dero Beine, jegt dero Arme, aber fo fchnell über 
und durcheinander geſchlungen, daß die naͤhere Unter: 
fcheidung nicht ftatt fand, Kopf oben und zugleich Kopf 
unten; wenns einer mit Kieig machen wollte, koͤnnt' ers 
gewiß nicht zu Stande bringen; fo mit Blisesichnelle 
und Gewalt wurden fie weit: in das Feld gegen einen 
Weidenbaum gefchleudert,; daß ich glaubte, ich würde nur 
die Scherben von meinem gnädigen Herrn wicder-finden. 
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Kap. 

Ich fag Euch, Bader, es war ein verteufelter Schlag, 
es war ald wenn das Firmament über mir einbräche, — 
Und unfer Heer ift gefchlagen ? 

Erfter Ritter. 

Voͤllig, Herr Kay. 

Rap. 

Nun, wenn Herr Gamein fein beſſeres Glüd hat, 
fo hat Artus, feine Tafelrunde, und unfer liebes Brit 
tannien am’ längiten beftanden. 

Erſter Ritter. 
Schrecklich genug. 
Kap. 

Kommt hinein, Bader, Ihr müßt mie den Arm eins 
fügen und die Beulen bepflaftern. Haͤtt' ich doch nicht 
gedacht, wenn ich fonft in Gottes Namen zuſchlug, daß 
es fo. thäte. Ich werde mir künftig einen etwas duͤnnern 
Stock anfchaffen. 

Kirmes. 


Gewiß, die Anſchauung, gnaͤdiger Herr, die An: 
ſchauung macht alles; ohne diefe find unfere Srteaptaiße 


unzulaͤnglich. Gehn ab. 


Zweite Scene 
Gelfengrund, 





Die Kinder eilig auftretend. 
Peter. 
Wohin? Wohin? 
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Thoms. 
Bleibt nur verftändig. Schreit nicht. 
Barnabas, 
Er ift immer hinter uns. 
- Siegmun® 
& geht Über Ihal und Berg. Das find Schritte! 
Matthis. 
Jetzt ſieht man ihn, jetzt nicht. 
Peter. 
Da kommt er wieder uͤbers Gebirge —— 
Thoms. 


Lauft ſchnell um die Ede! Laufen ad. 
Leidgaft fümmt. 
Leidgaſt. 

Unbegreiflich! Nach allen Seiten gelaufen, und 
nirgend ſind ſie zu ſehn. Ob das Geſindel ſich un— 
ſichtbar machen kann? Ob ſie mir zwiſchen den Bei— 
nen wegkriechen? Ich weiß nicht. Ich muß mal hier 
um die Felſenecke ſchaun. Gebt ab, 

Die Kinder kommen zurüd, 
Thoms. Ka 

Ums Himmels Willen ftil! Scht, hier ift zum Glück 
eine fleine Höle unter dieſem Stein, da koͤnnen wir 
alle hinein kriechen. Im Freien, ſcheints, fpurt uns 
feine Nafe nicht fo, wie in der Stube. Sie kelechen In 
die Felfenbölung. 
Leidgaft Emmt zurüd, 

Leidgaft. 

J Auch da nicht! — Sett ſich anf den Stein. Ich bin 
muͤde. Kein Wunder, nicht geſchlafen, viel getrunfen, 
fpät nah Haus gefommen, früh wieder ausgewandert, 
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Und diefe Zauberſtiefeln machen verdammt müde, wenn 
man fie an den Beinen hat. — Gahnt. Doc kurios! 
Eichen Englifhe Meilen mit einem Schritt! Sit freis 
lich bei weitem nicht fo viel, wie fieben Meilen bei 
mir drüben zu Sande, — aber warum gerade fieben? 
Nicht fehs, nicht fünf? He nu, der Zauberer muß 
das Ding doch verftanden haben und gewußt, warum 
er es fo einrichtet. Es foll noch. von dem bekannten 
Merlin herrühren, dies Lederwerk, Betrachtet fi. Hm! 
hm! Sohlen und Abfag ſchon ziemlich abgelaufen. 
Und man hat mir gefagt, wenn man fie fliefen oder 
verfohlen läßt, fo verlieren fie jedesmal eine Meile an 
Kraft, bis fie zulegt ganz ordinaire Stiefeln werden. — 
Gaͤhnt. Und nun wend ich fie an die Schwengel, die 
ich nicht einmal erhaſche. — Muß noch immer an 
den alten Wahrfager denken, dem ich fie abjagte, der 
wollte, wie er fagte, Chriftenthum und Bildung damit 
verbreiten, und durch alle Länder, bis zu den fchwarzen 
Mohren, darauf laufen, und erzählt mir das Ding fo 
treuherzig hin, bis ich fie ihm natürlich von, den Bei— 
nen reiße. — Merlin foll das Ding; eigentlich zuerft 
für Uter Pandragon gemacht haben, und für deflen 
Familie. Gewiß, der gute König Artus würde: auch 
gern manchen. Grofchen dafür geben, koͤnnte wenigftens: 
mit Sicherheit dann aus, feinem ‘Lande rennen, das er 


wohl am längften wird gehabt haben. — Die frifche 
Morgenluft — Gähnt. nimmt mir den Kopf ein, — 
hm! fist fih gut hier — und wenn-ich mich fo mit 


dem Rüden an den Bergelehne, — ganz fommode, — 
ordentlich für: mich eingerichtet — huͤbſch hier, den 
Anfang der Sonne mit anzufehn. — Schlaͤft und ſchnarcht, 
die Kinder Friechen aus dem Felfenloch ihm zwiſchen den Beinen hervor, 
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j Meter. _ 
f Still! * 
| 2 h omS. 
Jetzt fchläft er feft, er hört uns nicht. 
Barnabas. 


Wie er ſchnarcht! Es giebt im Thal unten einen 
ordentlihen Widerfchall. 
Pete A 
Widerſchall oder nicht, laß ung nur aden, daß 
wir fehnell fortkommen. 





Thoms. 
Nein, bleibt noch, Bruͤder, ich habe mir eine Sache 
uͤberlegt. 
Peter. 
Was willſt Du? Soll er aufwachen, uns freſſen? 
Thoms. 


Peter, halt ihm dns Bein, indel ich ihm den Stiefel 
abjiehe. So — 


Peter. 
Ich zittre uͤber umd uͤber. 
Thoms 
Nun den andern Stiefel auch. 
Peter 
Aber fag nur — Du bift tolk im Kopf: 
Tho ms: 
Halt! So, das waͤre gefchehn. — Mun könnte 


einer von uns die Stiefeln anziehn, am beften Peter, 
und dann einen nach dem andern nehmen und fie nad) 
Haufe tragen, 

Peter. 


So dumm Gift Du noh in Deinem Leben nicht 
„gewefen. 
36 * 


564 





Thoms. 
Oder, noch beſſer, ich zieh ſie ſelber an. 
Peter. * 
Wenn mir nicht ſo angſt waͤre wuͤrd' ich lachen: 
drei ganzer Burſche, wie der, gehn in einen einzigen 
ſolchen Stiefel. 
Thoms. 
Sie ſind fuͤr ihn nicht gemacht geweſen, vielleicht 
paſſen ſie mir auch, die Zauberei geht weit. — Er zieht 
einen an. Richtig! wie angegoſſen. 


Peter. 
Das iſt doch unbegreiflich. 
Thoms. 
Erd den andern auch her. So, nun waͤrs ge: 
fchehen, nun find wir fiher. — Sept lauft, Brüder, 


fo ſchnell ihr koͤnnt, über das Gebirge, bie ihr das 
Dorf unfrer Eltern wieder findet; mit mir hats Feine 
Noth, ih komme Euch wohl bei Gelegenheit nach; 
grüßt Vater und Mutter, fie follen vergnügt fein und 
nicht mehr forgen, 
Meter, 
Was der fchwast. 


Thoms. 
Geht nur, geht! Die übrigen Kinder gehn ab. Ich will 
mich indeß wieder zu des Unholds Frau begeben. 2b. 


Leidg aſt erwacht. 

Ho ho! da waͤr ich ja faſt eingeſchlafen. — Ich 

muß mich nur ermuntern — Ha! was iſt das? — 
die Stiefeln weg? 
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Kerabgefchleudert vom Cothurn zum Sokkus jegt! 
Sei blind mein Aug! Da wandelt fchon der Eleine 


Schelm 

Weg über Berg und Fluß und Waldung großen 
Schritte. 

Dort unten fchnuret im Thal, dem Wolf Rebhuͤhner 
gleich, 


Die Brut und rennt und lacht des bloͤden Thoren hier! 
Zuruͤck ins Haus muß ich mit eignen Beinen gehn. 
Ha, wie Verzweiflung, Rache tobt in mir und Wuth! 
Wo, wo find ich ſolch unvergleichlich Stiefelnpaar? 
Muͤßt ich zum Lebermeer, dem kalten Eiſespol, 
Den Caucafus, ja ſelbſt zum fernften Ganges gehn, 
In jenes Neich, wo fündlich Fleifch zu effen fcheint, 
Wo man Gemüfe felbft aus Waffer kocht und Salz, 
Ja wo man Surrogat für dünnes Bier genießt, 
Nicht fcheut den Gang ich. folcher hohen Stiefeln Halb. 
Geht ob. 


DD REST En 
Bor der Hütte, 





Thoms tritt auf. 
Thoms. 
Jetzt koͤnnen ſie fliehn, die Ungluͤcklichen! — Herr 
Hofrath! Herr Hofrath! 


Semmelziege. 
Guckt vom Taubenſchlag herunter. 


Was giebts? 
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Thoms. 

Ihre Erlöfung ift gefommen,: der Unhold fchläft im 
Gebirge, ich habe ihm die Stiefeln ausgezogen. 
Semmelziege. 

Iſts möglich? 
Malwina kömmt. 
Malwina. 
Welch Geſchrei ift hier? 
Semmelziege. 
Wir dürfen entflichn, die Zauberftiefeln find ihm 
geraubt, ich fehe meinen Beruf, meine Gattin wieder, 
Malwina. 


Ich geh ins Haus, die Kinder, meine Zumwelen zu 
retten. Geht ab, 


Scemmelziege. 
Setz mir doch die Leiter an, Kleiner, daß ich kann 
hinunter fieigen. 


Thoms. 
Ich bin zu ſchwach dazu. Adjeu, viel Gluͤck. ab. 
Semmelziege. 
Soll ich hier verſchmachten im vollen Gluͤck? Koͤnnte 
man mein vergeſſen? Edelſte der Frauen, wo ſind Sie? 
Malwina mit den Kindern und einem Käſtchen. 
Malmwina. 
Kommen Sie fchnell, fehnell, Hofrath, daß wir ung 
zur Nefidenz begeben, u 
Semmelziege, 
Sch Fann nicht, Treffliche, wenn Sie nicht die Lei— 
ter anfegen, der Sprung ift zu hoch, 
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Malwina fest die Eelter on, 
Eteigen Sie herunter, nur nehmen. Sie fih in 
— daß Sie nicht in den Ententeich fallen. 
Semmelziege ſteigt herab, 
Da bin ich. O willkommen, Du goldne Himmels— 
tochter, Freiheit! 
Malwina. 
Eilen wir! Sie gehn ſchnell od. 


Leidgaft kömmt von der andern Seite, 
Leidgaft. 

Gleich muß ich in das Haus gehn, und meine 
Rache an der Frau nehmen. — Er geht hinein, kommt for 
glei zutick. Sie ift nirgend. Welche Ahndung! Ha, 
Semmelziege! Du, Boͤſewicht, ſollſt es buͤßen, und 
meinen Zorn fuͤhlen! Wer hat die Leiter angeſetzt? 
Wer wagt es? Ich klimm hinauf, Er ſteigt hinauf und 
gudt in den Taubenſchlag. 

Er ift nicht hier, und leer ift Haus und- Taubenfihlag ! 
So leb ich denn auch länger nicht zum Hohn der Welt. 
Entwich mir Alles, Frau und Kind und Stiefeln auch, 
Biet ich dir immer, treulos Schickfal, frechen Troß. 
Herab von diefes Thurmes fchwindlicht hohem Sig, 
Wo leicht befchwingt Geflügel nur die Mefter baut, 
Wo felbft nicht Iltis, Marder, finden Weg und Steg, 
Stürz ich mich nieder in die Flut tief unter mir, 

Und das Gedächtniß meines Namens fei vertiigt! 

So, Menfchheit, buͤß ich, mas ich dir gefündigt einft. 

Er ftürze fi) vor oben herunter In den Fluß. 
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Bierte Scene 
Pallaft 


— — — 


Artus, ein Ritter. 


Artus. 
So iſt ſein Heer geſchlagen? 
Ritter. 
Voͤllig, Herr. 
Artus. 
Und er iſt ſelbſt verwundet? 
Ritter. 
Unbedeutend. 
Artus. 
Nimm du des Zuges Fuͤhrung, reit zuruͤck, 
Zuſammen treib, was ſich noch finden läßt. Ritter ab, 
Von Gawein keine Zeitung! Ward er auch 
Geſchlagen, wie ich fuͤrchten muß, ſo endet 
Derſelbe Tag mein Leben und mein wo 
Du draußen, he! 
Nitter tritt ein. 
Artus. 
Kein Bote noch vom Neffen? 
Kitten 
Nein, anädger Herr. 
Artus, 
Schi mir den Reuter gleich, 
Er foll zum Parcival in Eile reiten. Der Ritter ab. 





* 
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Ein Reuter tritt herein, 
Artus, 
Held Parcival ſoll fih im Lager halten, 
Bis ich von Gawein gute Nachricht höre, 
Der Neuter geht ab. 
Thoms tritt herein, 2 
Artus. 
Wer bift Du, Kleiner, und wo fommft Du her? 
Ihoms. 
Man fagt, daß Ihr in großen Nöthen feid 
Um Nachricht von den Heeren, fchieket mich, 
Sch bin gleich dort und augenblicklich hier. 
Artus. 
Geh, Ihor, zu langfam find die fchnellften Reuter, 
Thoms. 
Das macht, fie haben nicht die rechten Stiefeln. 
Artus. 
MWahnfinn’ges Kind, treib anderswo die Poflen. — 
Und doch! — ha, wunderbare Ahndung fchlägt 
Mit Bliseshaft durh Herz mir und Gedanken, 
Die alte Prophezeiung geht mir auf, 
Dom Merlin felbf, dem Weifen, uns gegeben: 
Ein Zwerg, — ſteht er nicht hier vor meinen Augen ? 
Die Stiefeln, die fo oft ich nennen hörte, 
Er fpriht davon, — fprich, Kobold, Geift, Gefpenft, 
Was deuten deine Wort’, und wer bift du? 
Thoms, 
Ein armer Bauernfnabe, hoher König, 
Der nimmermehr gewagt vor Did zu treten, 
Wenn nicht ein feltfam mährchenhafter Zufall 
Ihm wundervolle Zauberftiefeln gab, 
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Mit denen er in jedem Schritt zuruͤck mißt 
Vollftändig fieben Meilen. Schwerbedrängt 
Iſt unfer Land, die Heeresmacht getrennt, 
Vielleicht kann jegt ein Flug gefprochnes Wort, 
Blisfchnelle Nachricht und Vereinigung 
Die. gute Sache fürdern, darum fprich, 
Abfende mich, gleich bin ich wieder hier, 
Un) der Erfolg bewährt Dir meine Rede. 
Artus, 
Ya, könnteft Du wahr machen, was Du fagft! 
Mein Neffe Gawein ftcht im Weftgebirge; 
Ich weiß nicht fiege ex, ift er wohl gefchlagen. 
Thoms. 
Gleich bring ih Dir die ſichre Kunde, Fuͤrſt. Ab. 
Artus, 
Wie follt es möglich fein? Zt es Erin Traum? 
Doc leben wir ja in der Zeit der Wunder, 
Mir lefen ja in Chronik und Gedicht, 
Wie feltfam, fat unglaublich, oft aus Noth 
Eos Land wie Leute find gerettet worden. 
Thoms tritt ein, 
Thoms. 
Mein hoher König, Heil! ich fünde Sieg, 
Denn Dein Held Gawein fchlug die Sachfen dort, 
Nur wenige entrannen feiner Schlacht. 
Artus. 
O könnt er fih mit Kay doch ſchnell vereinen, 
Um jene abzuhalten, die uns drohn. 
Thoms. 
Gebt mir an ihn nur zwei geſchriebne Worte. 
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Artus. 


* Kleiner, nimm, und ſei der Krone Retter. 
Thoms ab. 


Schon glaub ich an den Wahn. Wird er mich taͤuſchen? 
Thoms tritt ein. 
Thoms, 
Eie wenden um mit muntern Siegeslicdern, 
Da nimm und lies, dies gab der edle Neffe. 
Artus, 
Ein Brief von ihm mit feinem Siegelring. 
Ich feh, Du bift ein wahrer Bote! fchon 
Eeit dreien Iagen ward der Brief gefertigt, 
Er fihreist zum Schluß, daß er durch Dich ihn fendet. 
D müßte Kay, daß jene zu ihm ftoßen! 
Thoms. 
SH geh zu ihm, ihm den Befehl zu ſagen. ws, 
Artus. 
Ha, diefes Wunder giebt höchit feltnen Stoff 
Zu hohem Heldenlied den Fünftgen Zeiten. — 
Schon wieder da, Du fchneller Wandersmann ? 
Thoms tritt ein. 
Thoms. 
Mein Fuͤrſt, es ſitzt Herr Kay in ſeinem Zelt, 
Und trinkt gemaͤchlich Becher fügen Weins. 
Er kennt mich noch vom Dorf, denn er iſt dort 
Der gnaͤdge Herr; er glaubt nicht meiner Maͤhr, 
Und ſchlug gewaltig mit dem Stock nach mir, 
Daß, wenn ich nicht entſprang, er alle Dienſte, 
Die ich Dir leiſten kann, wohl todtgeſchlagen. 
Artus. 
Du armer Kleiner; nimm und eile gleich 
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Mit den gefchriebnen Zeilen zu dem Stolzen. 
Er ſoll ſich halten, foll fein Lager feftgen, 
Bis Gawein kommt. 
Thoms. 
Gleich bin ich wieder hier, an. 
Artus. 
Der wilde Uebermüthge! Immerdar 
Erregt er mir den Unmuth, und von neuem 
Bin ich fo fchwach, ihm wieder zu vertraun. 
Thoms tritt ein, 
Thoms. 
Mein gnaͤdger Herr, nun war er wunderfreundlich, 
Bat mich, ich moͤcht ihn nicht bei Euch verklatſchen; 
Sc hab ja auch die Wahrheit nur geſagt. 
Artus, 
Mein Kleiner, eins nur wäre Dir noch übrig, 
Daß Du zum Helden Pareival hinfchrittejt, 
Ihm kuͤrzlich alles fagteft, was gefchehn, 
Mit dem Befehl, fih auch Herrn Kay zu fügen? 
Dann führen wir das große Heer vereint 
Dem Sachfenvol£ entgegen, und verjagen 
Die fremden Gäfte übers Meer zurück, 
Thoms. 
Gar fleißig ſoll es ausgerichtet ſein. Ab. 


Artus. 
In ihm erſchien der Genius meines Gluͤcks. 
Wie dank ich ihm, wenn alles ſo gelingt? 





Thoms tritt ein, 


Thoms. 
Da bin ich wieder — ſtürzt. o weh! o weh! mein Bein! 
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Artus. 
Was ift Dir, Knabe? 
Thoms. 
Ach, mein gnaͤd'ger Herr, 
Die Stiefeln machen ganz entſetzlich muͤde. 
Artus. 
Du opferſt Dich dem Vaterlande auf. — 
Er winkt, Ritter treten ein. 
Legt dieſen Knaben in ein koſtbar Bett, 
Verpflegt ihn ſotglich, gebt ihn Speif und Trank. — 
Erquicke Dib, dann will ich Dich belohnen. 
Bift Du geruht, fann ih Dich wieder fenden, 
Thoms. 
Wie ich die Beine wieder ruͤhren kann, 
So ſchickt mich nur von neuem friſch umher. 
Sie gehn ab. 


Sünfte Scene. 


Zimmer. 





Malwina, Ida, welche ſtrickt. 


Ida. 
Welch Wunder, Freundin, haſt Du mir im kurzen Wort, 
Ausweinend Deiner herben Leiden Quaal, erzählt?, 
Und Semmelziege, mein Gemal, auch lebte dort? 
Malwina. 

Kann lebend heißen, weſſen Kraft in Ruhe ſchlaͤft, 
Nur wendend an des Feuers Glanz den langen Spieß, 
Geſchmolzen Fett hingießend auf des Bratens Durft, 
Für jenen Wilden, der fih, fagt man, felbft ertraͤnkt; 
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Doch fchlimmer noch, wenn granfen Spiels, der Arme faß 

Auf hartem Brett, und hinterwärts der böfe Wirth 

Auffchlagend ihn gefchleudert Hoch zum Himmelszelt, 

Daß Dein Gemal ermüdet oft, zerfchüttert fat, 

Jedweden Stuhl ob Schmerzes Pein verfehmähend ftand. 
Ida. 

O Finger du der rachekund'gen Nemeſis! 


Malwina. 

Was ruft dies Wort aus Deinem Innern maͤchtig auf? 
da. 

Der Hochgeftimmte, wie er edel war und zart, 
Pflag einer Sitte, die ihm Scherz bedünfte, doch, 
Wodurch des Hymen Fadelglanz mir faft erlofh, 
Das Herz mit Gram, mit naffem Salz den Blick gefuͤllt: 
Daß jenen Theil, der nunmehr hat ſo ſchwer gebuͤßt, 
Er mit des Poͤbels haͤrtſtem Ausdruck oft genannt; 
Du kennſt wohl ſelbſt das ſchrecklich boͤs einſylb'ge Wort, 
Das meiner Lippen Woͤlbung nie austoͤnen ſoll: 
Beſchwor ich dann mit Thraͤnen ihn, ſo hartes Leid 
Von mir zu thun, zu toͤdten nicht das Zartgefuͤhl, 
So lacht er, ſprach noch lauter aus den Hoͤllenton; 
Da ward mein Herz dem frechen Mann zum erſten fremd. 


Malwima. 

Nie folgt er wieder alſo boͤslichem Geluͤſt, 

Auch wundert mich, daß er, der Edle, dies vermocht, > 

Der immer nur der Redensarten Bluͤth' und Grün 

Eich gern gepflüct, daß oft mein Sinn ihn nicht ver: 
ftand: 7a 

Doc eines auch mußt Du als Opfer bringen ihm, 

Daß haͤuslich Gluͤck Euch ſchmuͤcke mit dem Eintrachts 
Kranz. 





575 





da. 
Mein Lebenshlut foll ihm, dem Hohen, fliegen gern. 
Malmwina. 
Ablegen follft Du nur des Strickzeugs Netzgeweb. 
da 
Ihr Götter! fchlimmres Wort als Tod fprichft Du da aus. 
Malmwina. 
So wirf denn hin der fünf Geftählten Wechfeltan;. 
da. 
Du bift fein Weib, daß Du fo Falk die Wort aushauchſt. 
Malwina. 
Doc haft er mehr als alles diefes Zwirngewirk. 
da. 
Kann Ihätigkeit, die nügliche, ihm regen Haß? 
Malwina. 
Erzählt von ihm vernahm ich wunderfame That. 
da. 
&o bleib er denn fo wie bisher dem Auge fern. 
Malwina. 
Und Du zerreigeft muthig fo fein Herz und Deins? 
Sda. 
Nie wolle je Unmögliches ein zartes Weib. 
Malwina. 
Vorſatzes Ernſt ſiegt Leidenfchaften mächtig ob. 
da. 
Wer nicht der Menfchheit Graͤnzen anerkennt, iſt Ihier. 
Malwina, 


Nicht heifcht fein Wort, daß Du das Werf zerftöreft ganz, 
Medeen gleich das Liebfte Dir ermorden follft, 
Nur im Koncert, nur wenn ein Buch begeiftert Dir 


576. 


Vortragen will fein tonerfüllter Sängermund, * 
Wenn Lieb' aus ihm begeiſtert ſpricht, und, nenn' ich noch 
Das holde Lager, Pflanzort Deines Muttergluͤcks? 
So hehren Augenblicken ſei das Garn entfernt. 

Ida. 
Erfahr er denn, mein Lieben ſei kein leeres Wort, 
Es ſagt mein Herz ihm die Entbehrung ſchmerzlich zu. 
| Malwina. | 
Da kommt der Edle, eilt herbei auf meinen Wink, 


Semmelziege tritt in guten Kleidern herein, 


Semmelziege, 
O hellbeglänzter goldner Punkt im Lebenslauf! 
Malwina 
Ihr feid vereint, daß nichts Euch-fürder trennen foll, 
Doch nicht vergeßt was gegenfeitig Ihr gelobt: 
Du fpeichft nicht mehr den frevelnden unheil’gen Laut, 
Sie legt die Wechfelwirfung ſchweigend oft beifeit. 


Alfred kömmt mit den Kindern der Malwina, 


Alfred. 

Hier, Madam Leidgaft, find die Kleinen zurück, und, 
wie ich mir fhmeichle, völlig Eurirt; 

Malmwina. 

D ich glückliche Mutter! Kommt denn, Ihr menſch⸗ 

lich Gewordenen, an mein menfchliches Herz. | 
Alfred. 

Diefer ältefte wird gewiß ein fleißiger Schüler von 
mir werden, denn ich fpüre einen auffallenden Trieb zur 
Dotanik in ihm; unten im Garten hat er viele gelbe 
Ruͤben ausgezogen, und nicht nur genau beobachtet, ſon— 
dern auch an den Mund geführt und gefoftet, um ihre 
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Eigenfchaften zu erproben; nach den Weintrauben fchien 
er noch begieriger. — Sich, lieber Semmelziege, da bift 
Du ja auch wieder. 
Semmelziege. 
Ya, mein Guter, und Du? 


Alfred. 

Ich bin jest als Philofoph, Botaniker und Erzieher 
angeftellt, und habe fo eben diefe jungen Kinder der 
Madam Leidgaft, welche durch übertriebne philantropis 
fhe Manier waren verdorben worden, durch die neue 
Methode wieder zurecht gebracht. Doch, Madam Leids 


gaft — 
Malmwina. 


Nennen Sie mich lieber Malwina; das Andenken des 
Schändlichen, der fich ſelbſt ermordet hat, ift mir zu 
ſchmerzlich. 

Alfred. 


Da Eie, fhöne Malwina, jegt Wittwe find, und 
ich ein gutes Auskommen habe, fo wollt! ich fragen — 
Malwina. 

Sie befchämen mi, meine Trauer ift noch fo neu. 
Semmelziege. 
Edle, fo wuͤnſch' ich Ihnen von Herzen Gluͤck; tres 
ten Sie herein, um beim frohen Mahl ein Feft der Liebe 
und Freude zu feiern. Sie gehn ab. 


V. Band, 37 
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Schste Scen« 
Hütte, 


Wahrmund, Elfe, Kirmes, 


Wahrmund. 


Iſt es möglich? Frau! was müffen wir an unferm 
Eleinen Zungen erleben ? 
Elfe. 
Nimmermehr. hätt’ ich's in der armfeligen Figur 
gefucht. 
Kirmes. 


Ya, wie gefagt, der König und das ganze Land 
find ihm den größten Dank ſchuldig, denn durch ihn ift 
der Feind jest total gefchlagen, auch ift man ſchon daz 
bei, feine Bildfäule auf dem großen Markt aufzurichten, 
damit auch die Nachwelt von diefer wunderbaren Gefchichte 
erfährt; doch hat der Künftler nicht das Bild nach der 
Lebensgröße, fondern in höheren und breiteren Dimenz 
fionen, mit einem Wort, fehr koloſſal ausführen müffen, 
weil fonft fein Menfch das Eleine Perfönchen hätte fehn 
fönnen. 

Elfe. 

Das läßt fich denken, fie hätten ihn denn etwa auf 

ein Pferd feßen müffen, daß er höher ROM: 


Kirmes. 

Darauf ift denn ein großes Feft gefeiert worden, 
wegen des herrlichen Sieges, der faft ganz allein durch 
des Kleinen Ihoms Botenlaufen ift zumege gebracht wor— 
den: der König hat alle feine Generale und große Prinz 
zen zur Tafel geladen, und wie fie im Speifen find, 
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thut ſich — mas fagt Ihr dazu? mitten auf dem Tifch 
die große Paftete von einander, und wie ein Engel ange— 
zogen fist der Eleine Thoms drinne, erhebt fich, predigt 
ihnen allen über den Rand weg, wie aus einer Kanzel 


heraus, über das Glücd des Friedens und der Unterthas 


% 


nen, über Menſchenrechte und Fürftenpflichten,, über die 
Schaͤdlichkeit der Accife und dergleichen was daher, daß 
allen die Ihränen in den Augen ftehn. Nach einer Weile 
langen fie ihn tenn aus der Paftete heraus, und er muß 
mit an der Tafel Plag nehmen. Vorher haben fie ihm 
aber fo ein drei bis vier Kiffen untergelegt, daß er nur 
hat hinauf reichen Fünnen. 
Wahrmund. 
Frau, Frau, was uns der Sohn fuͤr Freude macht! 
Was wir gluͤcklich durch ihn ſind! 
Elſe. 
Ich habs ja immer geſagt: in dem Jungen ſteckt 
was Großes. 
Wahrmund. 
Da kommt der gnaͤdige Herr. 


Kay tritt ein, 


Kan. 

Seid ruhig, bleibt ſitzen, das ift jeßt vorbei, daß 
Ihr Euch zu fürchten braucht; Euer Sohn, das Fleine 
wantfchapene Ding, hat mir fchöne Streiche gefpielt? 
der König hat mich feit der legten Affäre nicht von der 
Seite angefehn, und daran ift bloß die Hummel Schuld, 
weil ich ihn habe prügeln wollen, da er mich beim 
Trinken flörte. In dem hab’ ih eine Schlange am 
Bufen genährt. 


“ 
37 
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Wahrmund. 
Er hats gewiß nicht gern gethan, gnaͤdiger Herr. 


Kap. 

Nun, nun, ich darf nicht viel darüber räfonniren, 
denn er hat dem Vaterlande mit feinen Stiefeln gute 
Dienfte geleiftet, und fo Elein er ift, ift er darüber ein 
anfehnlicher Mann geworden. Noch eins: der König 
hat mir befehlen Taffen, Euch und Eure Kinder insge— 
fammt an den Hof zu bringen; er will Euch verforgen 
und glücklich machen. 


Wahrmund foringend, 


Frau! Fraul Ich werde unklug im Kopf! Thu mir 
die Liebe und mache mir gleich einen recht tüchtigen 
Verdruß, daß ich nur bei Sinnen bleibe! Ei! ei! zum 
König follen wir alle! Mit dem gnädigen Herrn, der 
uns nicht mehr prügeln darf! Juchhe! 


Elfe. 
Bleibe bei Dir, Mann, überhebe Dich nicht, fei 
gefcheit; wenn Du überfchnappft, was follft Du nachher 
am Hofe? Schimpf und Schande wärs ja für uns alle, 


Kirmes. 

Sa, ja, Gevatter, geht in Euch; was wärs, wenn 
ih) Euch trepaniren müßte? Seid dankbar, aber demüs 
thig, in Freuden, aber nicht oben hinaus; und wenn 
Ihr denn nun am Hofe recht gut angefchrieben ftcht, 
fo gedenft huͤbſch meiner, wie gefällig ih Euch immer 
gewefen bin, mit Kredit und baaren Vorſchuͤſſen. 


Ray. 


Kommt, mein Wagen wartet auf Euch; der König 
hat mir Eil' anbefohlen. 
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Wahrmund. 
Gleich, gnaͤdiger Herr, gleich! Wir muͤſſen doch erſt 
unſre übrigen ſechs Jungen zuſammen leſen. Die wer— 
den ſich wundern! — Sie gehn ad, 





Siebente Scene 
Schuſterbude. 





Zahn mit feinen Geſellen und Burſchen, arbeitend, Alfred. 


Zahn. 

Nein, mein werther Herr Schuldirektor, das ſind 
nur Flauſen, was man von dem Merlin erzaͤhlt; glau— 
ben Sie mir, dieſen Stiefeln ſeh ichs an, daß ſie noch 
aus der alten Griechenzeit zu uns heruͤber gekommen 
ſind; nein, nein, ſolche Arbeit macht kein Moderner, 
ſo ſicher, einfach, edel im Zuſchnitt, ſolche Stiche! ei, 
das iſt ein Werk vom Phidias, das laß ich mir nicht 
nehmen. Sehn Sie nur einmal, wenn ich den einen 
ſo hinſtelle, wie ganz erhaben, plaſtiſch, in ſtiller Groͤße, 
kein Ueberfluß, kein Schnoͤrkel, kein gothiſches Beiweſen, 
nichts von jener romantiſchen Vermiſchung unſrer Tage, 
wo Sohle, Leder, Klappen, Falten, Puͤſchel, Wichſe, 
alles dazu beitragen muß, um Mannichfaltigkeit, Glanz, 
ein blendendes Weſen hervorzubringen, das nichts Idea— 
les hat; das Leder ſoll glaͤnzen, die Sohle ſoll knarren, 
elendes Reimweſen, dieſe Konſonanz beim Auftritt; 
nichts, davon wußten jene Alten nichts. 

Alfred. 

Ihr fprecht fo als Kenner, daß ih Euch faft bei: 

pflihten muß. 
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Zahn. 

Mein Seel, es find ein paar Stiefeln von denen, 
die ehemals Minerva oder Merkur getragen haben. Grin; 
nern Sie fih nicht, daß diefe Perfonen mit Einem 
Schritt vom Olymp hingelangten, wohin fie nur woll: 
ten, und wenn e8 funfzig, fechzig Meilen waren? Wie 
läßt fih denn das anders begreifen, als mit folchen 
Stiefeln, wie wir fie hier vor Augen haben? Seitdem 
hat ihre Kraft abgenommen, denn jedesmal, daß fie 
geflickt, oder verfohlt werden müflen, verlieren fie eine 
Meile. Schn Sie, fo löft fich ja alles vortrefflich, 
einfach und fymbolifh auf, ohne die Fragen vom Merz 
lin und Zauberei, Ausgeburten unfrer abergläubifchen 
Vorfahren. Nun ich diefe Stiefeln wieder ausgebeffert 
habe, machen fie von jest nur fechs Meilen mit jedem 
Schritt. Sch muß fie nur gleich an den Hof ſchicken, 
denn fie Eommen auf die Kunftausftellung. 


Alfred. 
Was find das für Stiefeln, welche dorten hängen? 
Zahn. 
Die fommen auch auf die Ausftellung. Verſtehn 
Sie, Herr Direktor, ich bin wegen meiner guten dauer⸗ 


haften Arbeit weit und breit berühmt; und warum? NV 


Ich habe mich nach den Alten gebildet, die, mein Herr, 
laffen uns in feiner unferer Beftrebungen fallen. Nun 
gut, fo entiteht lest Frage und Streit über die Güte 
meiner Arbeit, und ich rufe begeiftert aus: diefe Stier 
feln (fie waren eben fertig geworden) halten eine Reife 
bis Spyrafus aus, in E£uriöfer Mann nimmt mic) 
beim Wort, zieht fie an, und macht bloß deswegen, 
um das Ding zu erproben, ftehendes Fußes einen Spar 
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ziergang nah Syrakus, kommt richtig auf denfelben 
Stiefeln wieder, und fie find noch unverfehrt. Das 
heißt doch wohl Arbeit! Diefer Beobachter hat über 
diefe fait unmöglich fcheinende Sache ein eigenes Buch 
gefchrieben, Here Direktor, klaſſiſch, beinah eben fo 
vortrefflih wie das Ihrige über die Pilze, 


Alfred. 
Sollten dieſe jetzt wirklich gerade ſechs Meilen 
machen? 
Zahn. 
Gewiß. 
Alfred. 


Sonderbar! wovon ſie das nun wiſſen, oder wie ſie 
es zaͤhlen koͤnnen. 
Zahn. 


Organismus, beſter Herr, nicht mechaniſch, nicht 
durch einen Calcuͤl. 

Alfred. 

Euch ift befannt, daß bei der neuen Chauffee die 
Meilen bedeutend fürzer find, als fie fonft waren; ob 
die Stiefeln dort auch die Zahl fechs fo genau treffen 
würden ? 

Zahn. 
Es kaͤme auf die Beobachtung an. 


Alfred. 
MWollt Ihr fie mir auf einen Augenblick anver— 
trauen, fo nehme ich die Unterfuchung fogleich vor. 


Zahn. 


Hm! Es ift bedenklih. Sie find freilich ein an- 
geftellter Mann; was hätten Sie davon, in alle Welt 
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zu gchn? Indeſſen, man weiß aus der Pfnchologie, daß 
die Verfuchung oft zu ſtark ift, und fie find mir auf 
meinen Eid anvertraut; ich wäre nachher ein gefchlager 
ner Menfch. — Wiffen Sie was? Nehmen Sie meis 
nen Lehrburfchen auf dem linken Fuße mit, fo bin ich 


fichrer, es ift doch alsdann einer meiner Leute bei den 


Stiefeln zur Aufficht. 
Alfred. 
Herzlich gern, denn meine Wißbegierde ift gar groß. 
Zahn. 

Chriſtoph! — Ziehn Sie an. — Stelle Dich hier 
dem Herrn Direktor auf den Fuß. — Leife. Hör, wenn 
er Miene macht, davon zu gehn, nicht wieder umzu— 
fehren, ſchrei, laͤrm, an die Gurgel gegriffen, das 
Aeußerſte gewagt! — Nun, Adien indeg. 

Alfred mir Chriftopb ab, 
Zahn. ; 

Das kann mir fehlecht bekommen. Wenig Philo: 


fophie von mir, ihm ſolch Eoftbares Gut anzuvertrauen. 
Zwar ift er verheirathet, und hat eine gute Stelle, — 


indeß, wenn der Teufel ihn blendete — Teufel? Wo 
hab’ ich denn die dumme Nedensart her? Wenn ihn 


vielleicht die Sirenenftimme der Verfuhung — ad! 
gottlob, da find fie wieder! 


Alfred Eömmt mit Chriftopb. 
Alfred. 
Kichtig, Meifter, bei jedem fechsten Meilenftein 
mußten wir ftill ftehn, der nächfte Schritt wieder genau 
ſechs Meilen weiter. Es ift merkwürdig. 
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Zahn. 
Komm, Chriftoph, trag mir die Stiefeln nach, daß 
fie auf der Kunftafademie fünnen aufgeftellt werden. 
Alfred. 
ch werde doch in einem öffentlichen Blatte darüber 
fprechen müffen. Sie gehn ob. 


Udhte Sctcen« 
Pallaft. | j 





Artus, Ginevra, Gamwein, Kay, Perfimwein, 
Wahrmund, Elfe, Thoms und bie übrigen 
Kinder. 


Artus. 
&o find wir denn in Fried und Luft verfammelt, 
Frei ift das Land, ich der beglückte Herrfcher 
Höchft tapfrer Nitter, eines biedern Volks, 
Dies danken wir nächft Parcival und Gamwein 
Dem kleinen Thoms, der unermüdet lief; 
Drum fei er feierlich hier in den Orden 
Der Edlen aufgenommen, diefer Vorzug 
Sei ihm und feiner Descendenz für immer, 
Herr Kay, gebt ihm das Zeichen feines Standes. 
Kay geht und kömmt mit Semmelziege zurüd, 
Kay. 
Hofrath, legt ihm das güldne Kettlein um. 
Scemmelziege. 
Nie uͤberheb Dih Deines Schwung, fei bieder, 
Wer hoch fteige, fällt auch um fo höher nieder. 
Geht ob. 
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Artus, 
Was feinem Stamme zugehöret, wird 
Mit reichliher Begabung gut verforgt, 
Den Eltern gebe man Geld, Haus und Hof. 


Wahrmund. 


Ah, gnädigfter Here König, wodurch verdienen wir 
folhe Gnade. 
Elfe. 
Das bischen Motion, was unfer Eleiner Sohn fid) 
gemacht hat, ift fo hohe Belohnung nicht werth. 
Deter. 
Herr König, laßt mich Koch in Eurer Küche lernen, 
das hab’ ich mir zeitlebens gewünfcht. 
Artus, 
Es ſei. Die andern Kinder, die noch jung, 
Soll man fogleich zur beften Schule thun: 
Marfchall, auch dies fei gleich von Euch beforgt. 
Kay geht, kömmt mit Alfred zurüd, 
Kap. 
Nehmt die fünf Knaben hier in Eure Zucht, 
Verpflegt fie gut, bekleidet fie gehörig, 
Des Könige Majeftät wird alles zahlen, 
Alfred. 
Necht gern, ich bilde fie zu treuergebnen 
Gewigigten und edlen Unterthanen. 
Kommt gleih, Ihr Kinder, mit in meine Schule. 
Geht ab mir den fünf Kindern. 
Artus, 
Freund Kay, Zhr feheint noch immer mißvergnügt? 
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Mein König, ich kann nimmermehr vergeflen, 
Daß Euer Antlig mir ungnädig war. 


* Artus. 
Seid heiter jetzt; Ihr bleibt, wie ſonſt, mein Freund. 
Kap. 
Dann möcht ich Euch um hohe Gnade bitten. 
Artus, 
Sie ift Euch im voraus bereits gewährt. 
Kap. 


Schon oft hat mich Herr Gawein angeftochen, 
Noch mehr Here Pareival und jeder Nitter, 
Der ſchon fein Heil im fremden Fand verfucht, 
Man nennt mich Stubenfiger, DOfenhoder; 
Wahr ift’s, ih bin noch nicht gar weit gereift, 
Und 's Figelt mich doch auch, mich umzufchaun, 
Zu fehn, wies in der Welt befchaffen iſt; 
Da hätten wir num die ſcharmanten Stiefeln, 
Wenn Eu’r Maj’ftät mir die etwas erlaubt, 
So brauch ich weder Pferd, noh Schiff, noch Wagen. 
Artus. 
Ahr wißt, mein Freund, wie hoch fie uns gedient, 
Gefahr fann wieder unfern Häuptern drohn, 
Daß fie uns unentbehrlich find, auch dürfen 
Die Sohlen nicht oft abgelaufen werden. 
Kap. 
Auf fang will ih Euch ihrer nicht berauben, 
Ein kleines Viertelftündchen nur, fo mac) ich 
Die ganze Tour durch ganz Europa hin, 
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Bin wieder da, und will doch fehn, ob dann 
Mir ein Gereifter noch Gefichter zieht. 
Artus. 
&o lang’ find fie von Herzen Euch gegönnt, 
Ray. 
Ich Eüß in Dankbarkeit Eu’r Gnaden Hand. 
Geht ob, 
Artus. 
Er bleibt fo drollig wie er immer mar. 
Gawein. 
Zum Luſtigmacher beſſer als zum Fuͤhrer. 
Ginevra. 
Laßt ihn gewaͤhren; Ihr ſeid faſt ſo ernſt, 
Als nur Here Parcival es iſt, geworden. 
Mein König, foll der neue Sänger jest 
Derfuchen feine Kunft im heitern Liede ? 
Artus, 
Wohl ift erwünfcht fo Sang wie Lautenfpiel, 
Wenn Noth uns und Gefahr nicht mehr bedrohn. 
Merfiwein. 
Mein hoher König, ſchoͤne Königin, 
Gönnt mir, den Preis des Eleinen Thoms zu fingen, 
Der fi) um uns fo hoch verdient gemacht, 
Mein Lied wird firenge Wahrheit nur berichten, 
Nicht fehmeicheln, feinen Werth auch nicht verkleinern, 
(Verdammt fei folche fehnöde Mufenkunft ) 
Auch kann ich wahrhaft fein, ich fparte nicht 
Den größten Fleiß, Thatſachen zu ergründen, 
Denn mühfam reift ich hin, wo er geboren, 
309 Kunde ein, ließ mie Archive öffnen, 
Und ſtieß auf Quellen, die noch Niemand kannte. 
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- WBahrmund. 
Das ift wahr, der Mann ift bei ung geweien, er 
hat uns dazumal auch ein Lied gefungen. 
Artus, 
&o beginnt, 
Perfimein fine 
Lauten Jammers, Ihränen gießend 
Eist die Mutter da und fihluchzt, 
Tritt der Gatte zu ihr, fragt fie: 
Theure, was jtört deine Ruh? 


Ah, beginnt fie, feufzend, Jeife, 
Meinen Kummer Eennft wohl du, 
Daß ah! immer noch kein Kindlein 
Laͤchelt unſerm Ehebund. 


Und der Mann beginnt zu troͤſten, 
Aber fie klagt jede Stund. 
Endlih wird ein Sohn geboren, 
Laut verfündigt man es rund, 


Taufen will man nun das Kindlein, 
Aber fort ift jede Spur: 
Iſts verloren, ifts geftohlen? 
Trug es Katz weg oder Hund? 


Mein, es liegt in feinem Bettlein, 
Doch cs it fo dünn und kurz, 
Daß kein Aug’ es kann erfehen, 
Wenn man nicht mit Brillen fucht. 


Thoms wird er im Tauf benamfer, 
Wie er älter, fpricht er Klug, 
Doch fie nennen ihn nur Daͤumchen, 
Weil er Klein blich, wenig wuchs. 
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Auf die Wieſe geht die Mutter, 
Weider felbft die braune Kuh, 
Nimmt das Söhnlein mit ins Freie, 
In die grünende Natur, 


Sommer war, und ſchoͤne Blumen 
Prangten fchimmernd auf der Flur, 
Und fie nimmt den hänfnen Faden, 
Bindet an der Diftel Schmud 


Ihren Knaben, daß fein Wind, Fein 
Bienlein ihn von dannen trug, 
Luſtig fpielt er um die Diftel, 
Weidend naht die braune Kuh, 


Unverfehens frißt diefelbe 
Diftel, Faden, ihn dazu, 
Merkt nicht, daß fie mit dem Grafe 
Ihren fünftgen Herren verfchluckt. 


Und die Mutter fommt zurücke, 
Wie fie nach dem Yüngling fucht, 
Findet fie die Stätte nicht mehr, 
Und fie fchlägt fih Haupt und Bruft, 


Er erhört ihre lautes Klagen, 
Ruft ihe tröftend „Mutter zu, 
Ei wo bift du, Liebchen? „Mutter 
Ich bin in der braunen Kuh.’ 


Und die Kuh, des ungewöhnet, 
Wie er fpringet, lauter ruft, 
Geht mit ihm zu Wald in Aengſten — 
Aufzufahn ihre Tiebftes Gut. 
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Folgt die Mutter; ſieh, da fällt er, 
Sie hebt ihm vom Gras, der Schurz 
Hüllt ihn ein, zu Haufe fauber 
Sie den Knaben wieder wufch. 


Elfe. 

Gnädiger Herr, das ift alles erlogen. 

Wahrmund. 

Ei! ei! hätt? ich das damals hinter Euch gefucht, 
und gewußt, daß ich fo böfen Gefellen beherbergte, fo 
hatt’ ich Euch draußen ſtehn laflen. 

Thoms. 
Ihro Majeſtaͤt, dieſe Geſaͤnge thun meiner Repu—⸗ 
tation zu nahe. 
Ginevra. 
+ Laß, Kleiner, ihn nur fingen, Du bleibft doch, 
Der Du uns bift, des Vaterlands Erretter. 
Perſiwein finst. 
Da begab ſich's, daß man wirkte, 
Hackte, kochte, ftopfte Wurft, 
Und der Eleine Ihoms, das Däumchen, 
Fleißig in die Töpfe guckt. 


Das Gemengfel wird zum Kochen 
Hingeſetzt auf Feuers Gluth, 
Keinem ift, daß an des Keſſels 
Rand der Kleine Elebt, bewußt. 


Und ein Schwindel ftürzt ihn jählings 
Mieder in des Fettes Fluch, 
Abgehoben wird der Keffel 
Und geftopft das Fleifch und Blut, 
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Er will fprechen, Keſſel fiedet, 
Da wird nicht gehört fein Auf, 
Und die Hausfrau, ach! verwirkt den 
Sohn hinab in jene Wurft. 


Drauf hängt fie fie in den Schornftein, 
Daß der Rauch foll Dienfte thun, 
Und fie beigen und fie würzen, 
Schmackhaft machen dem Genuß. 


Hoch, da ruft es: Mutter! Mutter! 
Aus der angerauhten Wurft, 
Da vermißt fie ihren Kleinen, 
Fragt: wo ſteckſt du wiederum ? 


In der Wurft! fo fagt die Stimme, 
Fleifh und Sped umgeben rund 
Mich von allen Seiten, minder 
Nicht des Echweines rothes Blut. 


Vorwärts kann ich nicht noch rückwärts, 
Nie drängt’ ich mich auch hindurch, 9 
Weil dort an der Wurft Begränzung 
Echarfer Dorn macht den Befchluß. 


Und fie nehmen aus dem Nauchfang 
Ab die Blutwurft länglicht rund, 
Aufgefchnitten, ihnen fchnelle 
Daͤumling Ihoms entgegen fprang, 

Meter ladt. 
Den Haben fie gut zum Narren ! 
Thoms. 


Ihre Majeſtaͤt, dieſe Romanzen ſind Spottgedichte, 
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und da fie perfönfich find, kann ih fie se Pasquille 
nennen. 
Elfe meint. 
Gnädiger König, ‚ich wurd’ es geſtehn, wenn es die 

Wahrheit wäre, aber es find verfluchte Lügen. 

| Wahrmund. 

Wollte Gott, wir hätten Wurft machen koͤnnen, aber 
wir mußten und das Maul wifhen. Wie ſollte das 
Kind denn alſo in den Keſſel gefallen ſein? 


Perſiwein ſugt. 

Als er nun das Land errettet, 
Durch Brittannien Hang fein Name, 
Sprach der König : liebes Daumchen, 
Biel hab’ ich Dir zu bezahlen. 


Deine Eltern, hör’ ich, wohnen 
Fern im Dorfe, find"verarmet, 
Nimm aus meinem Schage, was Du 
Nur vermagft davon zu tragen. 


Daͤumchen danfet, mit dem Marſchall 
Geht er in die Silberkammer, 
Tritt dann wieder aus der Thuͤre 
Tief aufkeuchend, ſchwer beladen. 
Uebers Feld hin geht er ſchwitzend, 
Durch den Wald hin aͤchzt er mwandernd, 
Und am Abend fpät noch flopft er 
An die Hütte laut und tapfer, 


‚ Aufgemadst !, ich, bringe Hülfe, 
Bringe aus des Königs Schatze 
Was ich nur erheben konnte, n 
Faſt zerbrachen mir die Arme. Tr 
V. Band, 38 
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Hochauffpringend kommt die Mutter, 
Und er wirft hin vor die Alte 
Einen ganzen Silberdreier, 
Spricht: num dürft ihr nicht mehr fparen ! 
Elfe. 
Gewiß, Ihr hättet es nicht beim Dreier bewenden 
laſſen „Ihr Ehrabſchneider! 
Artus. 
Vergebt den Scherz des luſtgen Lautenſchlaͤgers. 


Kay kömmt zurück. 
Kay. 
Gottlob, daß ich die Heimath wieder ſehe! 
Ginevra. 
Schon wieder da, Freund Kay, von Eurer Reife? 
Kap. 
Hinaus ging ich in’s Frankreich, durch Stalien, 
Dann lenkt’ ich um, ging durch Dalmatien 
Ans Griechenland ein Bischen, dann hinauf 
Durch Ungarn, Polen, nach Sibirien, 
Umkehrt' ich dann, durch Polen wieder, Deutfihland 
Paſſirt ich und den Rhein, hinab in Frankreich, 
Ueber die Pyrenäen ’nein in Spanien, 
Und rückwärts eiligft nach Calais und Dover, 
Da bin ich wieder. Auch mein Geld hab’ ich 
Ym fremden Land verzehrt: ein-Gläschen Wein 
Ließ ich mir in Monte Fiaskone reichen, 
Der ſchmeckt mir noch. Nicht wahr, das heißt gereift ? 
Und warlicy, weiter, als der Herren einer. 
Nun fann ich auch mit wicht’ger Mine fagen : 
Ya, ja, in Kom muß man gewefen fein, 
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‚Darüber mit zu fprechen! In Venedig 


Trinkt man den Chofolat ganz anders noch; — 


Die Strümpfe wären gut? Pah! in Florenz 
Hab’ ich ein Paar gar fohönere getragen ! 
hr, Dümmling, wißt viel, was die Welt bedenter! 


Artus. 
—* wo hat Dir’s am beſten denn geduͤnkt? 
Kay. 
Mein König, wenn man fi) in diefer Welt 
Ein wenig umfchaut, feinen Blick erweitert, 


Die Eitten kennt, die Menfchen, Land und Ser, 
Je nun, fo koͤmmt die Schnurr' auf eins hinans, 


Artus. 
Allein. man zieht doch eine Gegend vor ? 
Ray. 
Kann fein, daß ich das Ding nicht recht verftehj, 
Alfein wo ich nur hinfah, fehien’s mir nicht 
So gut wie hier, ich habe nicht den Tick 
Der andern Neifenden , die heimgefehrt 


Ihr Vaterland verachten; nein, mein Seel, 


Noch mehr gefällt mir jetzt die Heimath hier, 

Mein guter alter, lieber Britefcher Boden; 

Geht es nach mir, fo wandr’ ich nie hinaus, 

Ich Hab’ auch ſchon die Stiefeln abgegeben. 
Artus. 


Kommt jest zum Mahl, Däumchen fist neben mir 
Und meiner Königin, des Feftes König. 
Trompeten, alle gehn ab. 





38 * 


596 


So wie Wilibald geendigt hatte, erhoben fich alle, 
um fich zu Tiſch zu fegen, nur Augufter machte Anftalt, 


fih zu entfernen. : Was iſt Die, Schweſter? fragte 


Manfred. Ich bin verdruͤßlich, antwortete fie kurz, 
und mag die Sefellfchaft nicht länger durch meine Ge 
genwart beunruhigen. | 
Unartig bift, Du, rief Manfred aus; daß Du ein 
verzogenes Mutterfind bift, zeigft Du in jeder Stunde. ° 
Was fehlt Dir nur? _ 
Wenn Zhr Euch auch alle nicht, erwiederte fi ie, zu 
meiner Verwunderung die Unanftändigkeiten zu Herzen 
nehmt, die der Herr Poet für gut gefunden hat, ung 
vorzutragen, fo will ich ihm wenigftens zeigen, dab ich 
fie übel empfinde. n 
est, fagte Manfred, muß ich Dich ungezogen netz 
nen, ja unwahrhaft. Nichts ift am Menfchen fo wir 
derwärtig, als, wenn ‚er fich, zum, Eigenſinn, ‚zur Unlie- 
benswürdigfeit; zwingt, und, das iftı heut den ganzen 
Abend mit Dir der Fall geweſen. Hab ich doch. vecht 
gut bemerkt, daß Du gefliffentlich, ‚gegen. Dein Lachen 
fampfteft, um, Deine faure Miene nur oben zu-erhal- 
ten; dies möchte als albern. hingehn, aber daß Du eine 
Luft daran findeft, einen. Freund zu kraͤnken, iſt faft 
bösartig. 4auid) 
Augufte hörte nicht weiter zu r fondern entfernte, ſich 
ſchnell, indem ſie die Thuͤr ziemlich heftig zuwarf. Alle 
waren etwas verſtimmt, und Ernſt tadelte im Stillen 
dieſe unpaſſende Zurechtweiſung der Freundin; Manfred 
ſprach uͤber das Ungluͤck einer boͤſen Laune, die man 
ſich zu ſeinem und andrer Unheil ſo zu eigen machen 
koͤnne, daß man ſich ordentlich ſchaͤme, ſie, dem beſſern 
Gewiſſen zum Trotz, zu brechen. Wilibald entſchul— 
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digte ſich und ſagte: ich gebe zu, daß in unſrer heutis 
‚gen. Unterhaltung manches grell und auffallend fein 
mag; allein, wieder Dichter fehr richtig” jagt, es Iaf- 
ſen fih Wunden und Scherze nicht fo genau abmeſſen: 
was die legten Romanzen betrifft, ſo find fie nur Nach: 
ahmungen vom iAltsEnglifchen; von England mag auch 
dieſes Kindermaͤhrchen wohl nah Franfreich gefommen 
fein, wo cs Perault ſchon verwandelt fand und es noch 
mehr modernificte, indem er jene tollen Uebertreibungen 
‚ganz vertilgtes Sch erinnre mich, in Niederfachfen Kins 
derlieder ähnlichen Inhalts gehört zur haben, und wenn 
die Verbindung mit Artus auch ganz willführlich ſcheint, 
fo mag der Schwank ſelbſt doch ziemlich alt fein. ‚Der 
‚Engländer aber, fo wie der Niederdentfche Eennt in feiner 
‚Fabel feinen Ogerıund feine Zauberftiefein. Habe ich die 
übrige Gefellfchaft ebenfalls beleidigt, fo muß ihre 
men. Güte mich entfchuldigen: 

Manfred ſagte: will man einmalı Scherz Albern⸗ 
—* und Tollheit genießen, ſo muß man zu dieſen 
Waaren auch Fein zw zartes Gewiſſen mitbringen; fols 
den ja doch eben die Gränzen umgeworfen werden , die 
ans. im gewöhnlichen Leben mit: Necht befangend ums 
geben. ns 3 

Die Damen, vorzüglich Emilie, wollten Auguften 
einigermaßen enfchuldigen und es entftand mit Manfred 
ein Streit daruͤber, mas fchicklich oder unſchicklich zu 
nennen fei, im’ welchem Manfred immer heftiger und 
einfeitiger, ‘fo wie Emilie immer  befchränfter wurde. 
Miemals, fagte Ernft endlich, wird fich in Negeln feſt— 
fegen laffen, was erlaubt und nicht erlaubt fei, nur an 
gelungenen und mißlungenen Beifpielen können wir 
unfer Urtheil üben. Wenn manche Humorijten ſchon 
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die letzte Graͤnze erreicht zu haben ſcheinen, fo entdeckt 
ein andrer Uebermuth vielleicht ein meues Gebiet, in 
welchem. er durch "die Ihat die Mechtmäßigfeit feiner 
Eroberung beurkundet. Ymmer ftellt "diefe Luft! alles 
auf den Kopf, oder ergögt ſich an der thierifchen Na; 
tum des Menſchen; ift dies) legte nur nicht des Dichters 
Gemeinheit ſelbſt, oder treibt ihn eine moraliſche Bes 
ängftigung, fo kann wohl nach Umftänden alles gewagt 
werden ; doc) ift e8 freilich eben fo oft das legtere „was 
den feineren Sinnen, ald das is was allen Gemů⸗ 
—*— mißfallen muß. 

Nach geendigtem Mahl entfernten ih alle, und 
ER: und Rofalie blieben allein im Gartenfaale zuruͤck. 
Sie unterredeten ſich in ſtiller Heimlichkeit won Adel; 
heids baldiger. Ankunft, welche fie in dreien Tagen er 
warteten. Manfred hatte es nicht tinterlaffen fönnen, 
diefes feiner Gattingzu vertrauen, und Roſalie hatte 
in Clara's Buſen das Geheimniß, : welches fie fo fehr 
befchäftigte ‚ niederlegen muͤſſen. Friedrich war ihnen 
feitdem viel wichtiger und lieber: geworden. Sie unfer; 
hielten ſich von Adelheids Geftalt’ und Schönheit, wie 
ihre Einbildung fie ihnen malte, indem ſie den Freumd 
erwarteten, der auch nach einiger Zeit behutfam zu. ihnen 
ſchlich. Anton, welchem Clara ihr: Mitwiffen geftanden 
hatte, war alsı derjenige, dem man am meiſten traute, 
in den geheimen Rath der Frauen aufgenommen wors 
den; fie waren jegt nur zurück geblieben, weil er vers 
fprochen hatte, ihnen einige Gedichte mitzutheilen, die 
Friedrich ihm, feiner Verfchwiegenheit — gege⸗ 
ben hatte. 

Mich duͤnkt, fagte Anton, es ift füß, feinen Freund 
auf diefe Weife zu verrathen, und doch wünfche ich, 
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daß er meine Treuloſigkeit niemals erfahren moͤge. Die 
Verſe, die ich Shnen heute leſen werde, ſind einige 
verzweifelnde Sonette, die er dichtete, als er ſich von 
ſeinem Herzen und ſeiner Geliebten getaͤuſcht glaubte, 
die aͤngſtlich und irre gemacht, ſich ploͤtzlich eben ſo 
beſtimmt zuruͤck zog, als fie ſich ihm genaͤhert hatte. 
Novalis ſagt: das groͤßte Gluͤck iſt, ſeine Geliebte gut 
und wuͤrdig zu wiſſen; und gewiß muß es das groͤßte 
Elend fein, ihren Werth bezweifeln, oder ſich von ihrem 
Unwerth überzeugen zu müffen. So fah unfer Freund 
in feiner Adelheid, auf einige bittre Tage, nur eine 
Herzlofe, oder Schwache, die ihn, ohne fich felbft zu 
verlieren, zu ihrem Diener hatte gewinnen wollen ; eine 
Sucht, von der freilich ‚oft die Beſten ihres Gefchlechz 
tes nicht ganz frei find, und die als wahrhaft böfe er: 
fheinen fann, wenn. diefe artigen Künfte einmal auf 
ein ernftes Gemuͤth wirfen, welches mehr als ein leichtz 
finniges Spiel erwartet und bedarf. 

Lefen Sie, fagte Clara, fonft überrafht man uns. 
Anton nahm ein Blatt aus dem Bufen und las; 

Zeit iſt's, ich fühl’ es, emdlich zu befchliegen, . 
Denn auh Maria will nicht mehr befchirmen, 
Sie giebt dich ‘Preis den Wettern, die fih thürmen, 
Kein Stern foll mir in dden Nächten fprießen. 

Weh mir! daß Morgenlicht mich wollte grüßen, 
Ein lächelnd Blicken, herzlih, lieblih Echirmen ! 
Nun, Herz, vergeh fogleich in fchnellen Stuͤrmen, 
Laß nicht dein Leben tropfenweis vergießen! 

Die Nacht empfängt mic) wieder, ddes Schweigen, 
Ein fchwarz Gewäfler, Gram, Quaal, Angſt und Weinen: 
D Licht! 0 Blick! was mußteſt du dich zeigen ? 
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Mir fchadenfroh in meiner Wuͤſt' erfiheinen, 
Daß diefer Schmerz mir auch noch würde eigen? 
Und keinen Blick und Troft, Maria? — Keinen! 


Das war ed, was mir Ahndung wollte fagen, 
Das bange Herz, das heimlich oft im Beben 
Mir eine treue Warnung hat gegeben : 

Du ſollſt, du ſollſt noch nicht dein Letztes wagen. 


Welch Kind hab’ ich empfangen und getragen! 
Der größte Schmerz führt jchon in mir fein Leben, 
Bald wird er reißend nach dem Fichte ftreben, 
Dann wird das matte Herz von ihm zerfchlagen. 


So blute denn mit Freuden, Todeswunde, 
Fuͤhl' noch, o Herz, im Schmerz die lichten Blicke, 
Das füße Lächeln, höre noch die Töne, 


Durchdringt dich ganz im Tiefſten, welche Schöne 
Aufſtrahlt' im Lacheln, Klang, zum Liebesglüde, . 10 m 
Dann fühl’ dein Elend, brich zur felben Stunde ! 





Was haft du mir denn, Leben, fehon gegönnet, 
Daß ich als Gut dich theuer follte fchägen ? 
Warft du ein gierger Dolch nicht im Verlegen 
Der Bruft, die immerdar in Wunden brennet ? a J 


Der liebe dich, der dich noch nicht erkennet, 
Wer blind unwiſſend luͤſtert deinen Schaͤtzen : 
Magſt du nur Weh und Jammer auf mich hetzen / 
Dein wildes Heer, das uns zum. Grab nachrennet, 
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So fann ich auch als argen Feind dich haſſen; 
Nur nicht mehr täufche mit holdfelgen Mienen, 
Zeig mie dein Furien » Antlig, Haar von Schlangen ! 


Davor wird nie mein ftarkes Herz erbangen, 
Doch daß du mir als Liebe bift erfchienen, 
Den Troſt, Schmerz, Trug, weiß ich noch nicht zu 
nennen. 


Sie trennten ſich ſchnell, und Clara konnte ihr 
Geſicht beim Abſchied nicht- fo eilig verbergen, daß 
Anton nicht eine Ihräne in ihrem Auge — * 
men haͤtte. 


Am folgenden Tage war bei heiterm Wetter die 
ganze Geſellſchaft zu Freunden gefahren Nur Fries 
drich war gedanfenvoll zurück geblieben, weil er einen 
Boten von Adelheid erwartete, Die Sonne war fehon 
längft untergegangen, als er noch immer in dem Walde 
umher wandelte, der über dem Gartenhaufe ſich den 
Berg hinauf erſtreckte. Seine Unruhe lite ihm nicht 
im Haufe, Alles war ihm zu eng, zu einfam und zu 
fill, und doch fuchte er den dichtefien Schatten des 
Waldes auf, um feiner Melanfolie und Sehnſucht recht 
ungeftört nachhaͤngen zu können. Ploͤtzlich, als die Finz 
fternig fchon die Erde rings bedeckt hatte, fiel es ihm 
ſchwer in die Gedanken, daß er jest den Voten vor 
fanmen,- daß der Brief vielleicht in unrechte Hande 
falten komm. Er arbeitete ſich sängftlih aus den wer 
wachfenen Gebuͤſchen hervor, und ftand auf der Land⸗ 
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ſtraße, indem ein rothes Feuer jenfeit des Berges her: 
auffprühte, Er eilte nach der oberften Höhe, beforgt, 
es koͤnne wohl gar ein Feuer im Städtchen ausgekom— 
men, und feine Freunde möchten dort in Moth fein; 
freilich wußte er nicht, was er in diefem Falle thun 
folfte, weil er immer zu entfernt war, um ihnen beis 
ſtehn zn können. Als er oben war, fah er zu feiner 
Freude, wie fehr er ſich übereilt und getäufcht habe, 
denn die rothe Scheibe des Mondes fland ihm groß 
und leuchtend gegenüber, noch auf den niedern Hügeln 
ſchwebend. Tiefſinnig fah er in das. zauberifche Licht, 
indem ‚die Heimchen und Grillen im Grafe fchrillten, 
und aus dem Ihale unten der volle Gefang ziner Nach: 
tigall herauffchmetterte. Der Mond erhob fih, und 
nun lag die Landfchaft auf beiden Seiten unter ihm 
im magifchen Glanze. Er ging zurück und ftellte fich 
über den Garten und das Haus feines Freundes, "MWie 
ruhig lagen unten die fchattigen Gange, wie. in ftilfen 
Träumen; der Springbrunnen lebte und ſcherzte im 
Mondftrahl und warf bunte Lichter, die reinen Wege 
glaͤnzten, der volle Schein lag auf dem Dache des Hau—⸗ 
ſes und den Fenſtern. Dort fah er auf feiner Stube 
das einfame Licht brennen, welches er zuruͤckgelaſſen 
hatte: Das Gebirge umher fchaute ihn ernft und erha⸗ 
ben an. 

Es giebt Momente im Leben, fagte.er in Gedanken 
zu fich feloft, in welchen unfer ganzes Dafein fich wie 
in einen Traum auflöfen will, wo Ahndungen, die lange 
fehliefen, aus jener räthfelhaften Ferne unſers Gemüthes 
näher fchreiten, wo Wonne und Leid fo durcheinander 
fluten, wie der Gefäng diefes geflügelten Nachtfängers 
mit dem DBergesraufchen und dem Mühlbach unten, mo 
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wir uns wie aus uns fel6ft verlieren, in die umgebende 
Natur wie in unfre innigfte Sehnfucht hineinftreben, 
und doch recht unfers eigenften Herzens im füßen Vers 
geffen inne werden. O holde Natur, wie beutft du mir 
heut wieder die Wange zum zärtlichfien Kuß, wie fühj’ 
ich deinen reinen Athen, umd in deiner Umarmung dein 
treues freundliches Gemüth! O Liebe, mie weht dein 
Geift über die Berge, durch die Ihäler, im Walde und 
in meiner Bruſt! Was will ich umarmen, wem will 
ich mich ganz zu eigen geben? Mennen kann ich es 
nicht: es hat feinen Namen als Seligfeit. Mein Herz 
ift wie ein Magnet der Wonne und Schnfucht, der von 
drüben aus allen Fernen, von unten aus Bächen und 
Quellen, vom Himmel herab aus Mond und Geftirnen, 
ja aus der unfichtbaren verhüllten Ewigkeit das Ent— 
züden, die Wehmuth, den füßeften Schmerz und die 
reinfte Freude herbeizicht, Ya, dies, was verborgen 
und heimlich mic) grüßt, wird einft die dauernde und 
lichtfreudige Wonne meiner Seele fein: dann erft bift 
du Suͤßeſtes, das hier Adelheid heißt, ganz und auf 
ewig mein, ich dein, und wir beide verfinfen ſpielend 
in den Wonneſchauern ewigen Gluͤcks. 

Einſam, ja arm erſchien ihm ſein Leben, als er ſich 
gewaltſam von dieſen Traͤumen losriß, und das Haus 
genauer betrachtete, in welches er zurückkehren wollte. 
Da war es, als wenn ein Wagen muͤhſam von jenſeit herz 
auf ftrebte, er hörte das Schnauben der Pferde, und bald 
ward er gewiffer, als er nun deutlich das Raſſeln den 
Abhang hernieder unterfcheiden fonnte. Es war ihm 
faft unlieb, daß feine Freunde ſchon zurück famen, und 
er nicht in einfamer Stille den Berg herunter: gehn 
follte, Ploͤtzlich verftummte das Geräufch der Räder und 
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Pferde, er hörte wieder Wald und Bach ohne die 
disharmonifche Unterbrechung, und begriff nicht, wo das 
Fuhrwerk geblieben fein koͤnne, da Feine Mebenftraßen 
den Berg hinuntergingen. Als er ſich wieder umfah, 
duͤnkte ihm, daß etwas Weißes von der Spise herab 
fhwebe; er ging wieder hinauf, und bald konnte er 
unterfcheiden, daß es ein weibliches Wefen fei. Jetzt 
beeilte er feine Schritte, fie kam ihm entgegen, und 
ein lieber Tom begruͤßte ihn mit der Bitte: fönnten Sie 
uns. nicht Huͤlfe haften? — Mein Gott, Adelheid! 
rief er aus, und wollte immer noch feinen Sinnen nicht 
trauen 2 Du hier? Woher ?So allein ?— Unfer Wagen, 
antwortete fie, iſt dort oben zerbrochen, Walther ift 
dabei befchäftigt. — Walther, der ernfte, aͤngſtliche, 
gewiffenhafte Dann hat Did) begleitet? fragte Friedrich 
wieder — Er hat ſich felbft dazu angeboten, antwors 
tete fie. — Die Welt dreht fih um, rief der Liebende, 
indem er fih den Wagen näherte, der auf einen Grass 
Pla neben dem Wege hingefchoben war. Die Männer 
begrüßten fih, und Friedeich Eonnte fi) immer noc) 
nicht ganz in die Wirklichkeit feines Glücdes finden, das 
ihm fo plöglich, fo unerwartet, nur unter etwas flörenz 
den Umftänden, wie vom Himmel in die Arme gefallen 
war; denn fo oft er fih auch diefen Augenblick darge— 
ftelft , hatte er ihn fich doch nie mit diefen Limgebungen 
ausmalen koͤnnen. 

Man ‚wurde bald einig, daß das Fuhrwerk im 
Freien bleiben müfle, bis Manfred in der Macht Anftalz 
ten: getroffen, das Gepäck hinunter bringen zu laflen; 
Walther follte fich ebenfalls hier verborgen halten, bis 
man nähere Abrede genommen, um beim Abendeffen allen 
überflüßigen Nachforfchungen aus dem Wege zu gehn. 
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As man die nöthigften Vorfichtsmaßregeln genom— 
men hatte, gingen Friedrich und Adelheid Arm in Arm 
den Berg hinunter. Wie gluͤcklich, ſprach er, trifft es 
ſich, daß jetzt eben Niemand zu Hauſe iſt; ſieh, ich 

trage den lieben Schluͤſſel bei mir, wie oft habe ich ihn 

gekuͤßt, der Deine kuͤnftige Wohnung eröffnet, die Zims 
mer liegen abfeits, fo daß Di) Niemand heut und morz 
gen bemerfer wird, bis mein Freund es gut findet, das 
Geheimniß aufzulöfen. Komm, Theure, denn fchon 
ſeit Wochen erwartet Dich der Springbrunnen da unten, 
die Blumen haben jeden Morgen nach Dir ausgefehn, 
die Laubengänge fireefen Dir die Arme entgegen, - ©ieh, 
wie das Licht von meinem Zimmer nad) Dir herwinft. 

Nun bin ich bei Dir, fagte Adelheid, und mir ift 
wohl; diefe Berge und Gärten, diefer nächtliche Monds 
fchein, alles ift freundfchaftlih und vertraulich um mic) 
her: aber wie wird mir fein, wenn ich Menfchen fehe, 
wenn ich erzählen fol; und wenn Dein Freund mich 

auch gütig aufnimmt, wie Ängftigt e8 mich, daß: ich mich 
vor feiner Mutter noch verbergen muß. 

Alles muß, alles wird fich finden, tröftete Friedrich, 
find wir uns doch unfers Herzens, unferer Liebe und 
der Wahrheit bewußt,  Dianfred wird das Übrige ordnen. 
Das fei unfer Gedanke, das wir uns gehören, daß 
einer im andern lebt; das übrige liegt uns fo weit ab, 
wie ferne Welttheile, und fönnte nur, wenn wir es 
zu nahe rüdten, unfre Liebe fidren und unfre Herzen 
erfälten, 

Sie ftanden vor dem ingang des Haufe. Sei 
mir gegrüßt! fagte er, indem er die Schüchterne ums; 
armte, Er führte fie fchweigend Über den langen Gang, 
der die verfchiedenen Theile des Haufes verknüpfte, er 
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fchloß die entlegenen Zimmer auf, die Manfred ſchon 
heimlich eingerichtet hatte, er zündete Licht an, und inz 
dem ſich Adetheid, die er lächelnd und entzuͤckt beleuch— 
tete, in den Sopha niederließ, hörte er die Wagen vor⸗ 
fahren. Er eitte hinab, nahm Manfred beifeit in eine 
Laube des Gartens, und erzählte ihm Eur; feine und 
Adelheids fonderbare und ängftliche Lage. So fommt 
alles im Leben, fagte Manfred, befonders unfer Glück, 
immer anders, als wir es uns vorgebildet haben; laß 
mich gewähren und quaͤle Dich nicht mehr, als möthig 
iſt; mache Dich zur Gefellfchaft, und fei fo wenig vers 
ftört, ald Du irgend kannſt, fo daß die andern Weiber 
Die nichts anmerken; denn die liebe Clara werde ich 
gleich zur Vertrauten Deines Engels machen, die kann 
ihn ohne Zweifel am beften beruhigen. 

Er fprang fort und rief Clara zu ſich, beide gingen 
vorfichtig zu Adelheid, um ihr willfommen zu fagen und 
ihre Bedienung einzurichten. Die übrigen Freunde hats 
ten ſich indeg ſchon um den Tifch geſetzt, und Friedrich 
mußte fih zur Geduld zwingen, um in feine wunders 
baren Träume, und in das Mährchen hinein, in wel: 
ches fich fein Leben plöglich verwandelt hatte, und aeich⸗ 
guͤltigen Dingen erzaͤhlen zu hoͤren. 
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